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Mer Meformationd: Krieg hatte in's dreyßigſte 
Jahr gewährt, und von Böhmen aus, wo er 
begonnen , durch ganz Deutfchland und felbft in 
den angrenzenden Ländern gewüthet, blühende 
Provinzen ın.Wüfteneyen, wohlhabende Bür— 
ger zu Bettlern und Flüchtigen gemacht, Näu: 
berbanden Das Daſeyn gegeben, die ſich theils 
aus zuchtlofen Soldaten, theild aus jenen ver: 
zweifelnden Unglücklichen gebildet hatten, und 
die nun ihrerfeitd deytrugen, die Kolgen der lan- 
gen Zerrüttung zu vermehren, und zu verder— 
ben, was ber Krieg noch übrig gelaffen hatte. 
Auch hatte diefer felbft, durch die Länge der Zeit, 
und die allmäplige Umftaltung, welche alle irdi: 
ſchen Dinge trifft, feinen urfprünglichen Charak: 
ter geändert. Die Gemüther harten fich abge: 
fühle, die Anfihten waren gemäßigter gewor: 
den, und der erbitterte MeinungsEampf, wel: 
er fünf und zwanzig Jahre früher, jeden Be: 
danfen von Machgiebigkeit als unftatthaft, ja 
42 
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als fündlich verworfen hatte, fing an, Friedens— 
unterbandlungen Raum zu geben, welde nad) 
fo langen Anftrengungen allen Theilen gleich er— 
wünfcht und nothwentig ſchienen. Zu Osnabrück 
faß der Congreß beyfammen, feit mehreren Jah— 
ren, forgfältig und eiferfüchtig , die Rechte und 
Sorderungen der Eriegführenden Mächte abwie- 
gend, und fand es fehr ſchwierig zu einem bes 
friedigenden Schluß zu Eommen; denn der hei⸗ 
lige Eifer für Glauben und Freyheit hatte fich 
tängft fehon in einen gewöhnlichen Eroberung: 
ftreit umgewandelt, in welchem jeder Theil fo 
viel erlangen und fo wenig fahren laffen wollte, 
ald nur möglich war. Und während aller dieier 
VBeftrebungen ftanden noch immer Schwedifche 
Heere im Kerzen von Deutfchland, die, des tö— 
nenden Nahmens von PRettern und Vertheidi— 
gern der neuen Lehre und der deutfchen Freyheit 
vergeffend, unter welchen ihr heidenmüthiger Kö— 
nig fich zuerft der Welt angekündigt hatte, jeßt 
nur Plünderung und Erpreffung zum Ziel ihres 
Etrebens, und den Schwedifchen Nahmen zum 
Schrecken und Abfcheu machten, 
| Um fo ſehnſüchtiger ſah Alles dem Schluß 
des Kriedensiwerfes entgegen, von deffen Veen: 
digung aud das Ende diefer Drangfale und des 
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fremden Übermuthes abhing, Vor vielen Qändern 
bes deutfchen Reiches war dieß der Kal in Böh— 
men, das durch den Krieg unfäglich gelitten, 
und fo viel Unerfegliches verloren hatte, wo weite 
Länderſtrecken unangebaut lagen, ganze Dör- 
fer verſchwunden, die Zahl der Einwohner um 
ein großes gemindert, und ungeheure Schaͤtze 
der Raub fremder Macht geworden maren. 
Mit Ungeduld und Angft erwartete ed run täg— 
ih die Nachricht vom Abſchluß des Friedens, 
und follte während dem noch einmahl die Wuth 
des erbitterten Feindes fühlen, gleich als wäre 
es beftimmt, die Wiege und das Grab des ſchreck— 
lichen Kampfes zu feyn. 

Eine bedeutende Schwedifhe Macht ftand in 
Bayern unter eneral MWrangeld Befehlen, 
und hatte dort nach ihrer Weife gehaufet, und 
ein Theil derfelben, von Graf Königsmark ge: 
führt, war durch die Oberpfalz nach Böhmen ein: 
gedrungen, wo er in der Gegend von Eger ge: 
brannt und geplündert, und ſich dann dajelbft 
feftgefegt hatte. | | 

Seufzend trug das Land diefe neue Laſt, wel 
he abzumehren die. Faiferlichen Heere zu fern 
‘oder zu ſchwach waren. Auch in Böhmen urtheil: 
te man jeßt anders von den nordifchen Kriegern 
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als ehemahls. Kaifer Ferdinand II. war todt, 
und mit ihm die Erinnerung an jene Zeit, wo 
die Böhmen fich gegen feine Majeftätsrechte ver: 
gangen, und die Schwere feines Armes gefühlt 
bauten. Ferdinand der III. war ihnen ein gütiger 
Herr. Eine neue Generation Eannte die Erbit— 
terung ihrer Väter nur noch aus deren Erzäh- 
lungen, und fühlte hauptfächlih das Bedürfniß 
der Ruhe in dem erfchöpften Land, Jeder Böh« 
me glühte daher von Haß gegen die eingedrunge: 
nen Fremdlinge, und ſehnte ſich nach einer Gele— 
genheit, um, ſo viel an ihm war, zu ihrer De— 
müthigung und Vertreibung aus dem Vaterlan— 
de mitzuwirken. Aber eben dieß Gefühl des 
Jammers, der fo lange auf dem unglücklichen 
Lande gelaftet, und die harten Züchtigungen, die 
es erlitten, hatten auch auf die allgemeine Stim⸗ 
mung der Bewohner gewirkt, und bey den Mei: 
ften einen fehr erniten Sinn, und eine trübe An: 
ficht der Welt entwickelt, Ungeduldig ertrugen 
die Feurigen und Kühnen den Verluſt einer 
Seibitftändigfeit, weiche ihnen der Umfchwung 
der Dinge entriffen; tief gebeugt beweinten uns 
zählige Familien den Verluſt ihrer Nächiten und 
Liebften; Alle aber, mehr oder minder ftarf, fühl: 
ten, daß fie nicht mehr werden Eonnten, was fie 
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gewefen, als der böhmifhe Nahme im KHufiten: 
Friege das Schreden der Welt geworden war, 
oder ald ihr König Karl mit milder Hand die 
Segnungen des Friedens über fie ergeffen, und 
fie vor gan; Europa verherrlicht hatte. 
Vorzüglich nahrten Manche, denen die 
Natur ein reizbarereds Gefühl gegeben, oder 
die in ihren Privatverhältniffen tief verlegt wor: 
den waren, im Innerſten eine. Schwermutb, 
welche das Unglück des Vaterlands, und das eigne 
in ihrer Seele zu Einem nicht zu fondernden 
Schmerz verſchmolz. Unter diefe Zahl gehörte 
ein Jüngling aus dem Haufe Waldftein, deffen 
bloßer Nahme hinreiht, um an allen Ruhm, 
wie an alle Schreden des dreyßigjährigen Krie: 
ges zu erinnern. Hynko's Vater war ein naher 
Verwandter des großen Herzogs von Friedland, 
der junge Hynko wuchs unter den Augen feiner U: 
tern, und feines erlaudhten Oheims, größten: 
theils ın Prag in dem prächtigen Haufe auf der 
Kleinfeite auf, welches der Herzog in der Zeit 
feiner Entfernung von den Gefchäften mit Fönig: 
licher Pracht erbaut hatte. Noch jeßt trägt es 
dad Gepraͤge diefes ftoljen aber düftern Geiſtes. 
Hundert Käufer wurden gefauft und niederge: 


riffen, um Raum für Garten und Pallaft zu ger 
winnen; die Bauart desfelben ift prächtig aber 
fhwerfällig, überaus hohe Mauern umfchließen 
den Garten, verwehren jede Einficht von Seite 
der nahe gelegenen Häufer; und geben ihm ein 
einfam abgefchiedenes Anſehen. Wahrhaft Fü: 
niglich ift die Oartenhalle, ein ungeheurer Saal, 
vorn auf Säulen ruhend, und gegen den Garten 
offen, mit Fresco-Gemaͤlden geziert, und durch 
ein niedered Eifengeländer, zu dem man auf ei: 
nigen Stufen emporfteigt, von dem Garten ge: 
trennt. Eben fo prächtig ift das Wogelhaus, ein 
Stück Oartenland mit einigen lebendigen Bäu: 
men befegt, von Springbrunnen erfrifcht, von 
Megwerk umgeben, in dem damahls Wögel aller 
Arten, Karben und Zonen unterhalten wurden. 
Die Pfeiler zwifchen den eifernen Gegittern, die 
hintere Wand des Vogelhaufes, fo wie die ganze 
bobe Gartenmauer, die von bier weiter hin: 
unter laͤuft, ift mit Fünftlih aus Stein gefchnit: 
tenen Stalactiten bedeckt, und dieß gibt den ſchat— 
tigen Partbien das Anfehen von Grotten. In 
den Pallaſte geht der ungeheure Prunkſaal 
durch zwey Stockwerke, mit Eöftlichen Fresco— 
mablereyen am Plafond geziert, die man noch 
jegt fieht, und damahls, wie ihn Friedland be: 


wohnte, mit Gold an allen Wänden bekleidet. 
Sechzig Edelfnaben in des Herzogs Farben, blau 
und roth gekleidet, und mit reicher Stickerey ge: 
ſchmuͤckt, unzählige Diener, eine Menge Offi: 
ziere, ja felbft Kammerherrn des Herzogs, die 
gleih den Eaiferlichen goldene Schlüffel trugen, 
erfüllten die Eöniglich gefchmückten Gemächer, 
und gaben demjenigen, welcher fi dem Herzog 
nahte, und, um zu ihm zu gelangen, durch eine 
unendliche Reihe von prächtigen Zimmern ges 
führt wurde, in deren jedem er eine bedeutende 
Zahl jener aufwartenden oder dienenden Perſo— 
nen fand, eine impofante VBerftellung von dem 
Sürften, welcher hier thronte ). 

So lebte Waldftein in Prag, und in diefen 
glänzenden Umgebungen wuchs Hynko auf. Bald 
richteten des Oheims Blicke fih mit Wohlgefal: 
len auf den hoffnungsvollen Knaben, in wel 
chem er fich vielleicht einft den Erben -feines 
Ruhms, wie feines Nahmens dachte; denn ihm 
felbft Hatte der Himmel Eeinen Sohn gefchenkt, 
und nur die einzige Tochter Ifabella lebte, fo 
lange er nicht im Felde fland, mit der Mutter 
um ihn. Es freute ihn, die beyden Kinder in 
ihren gemeinfchaftlihen Spielen zu beobachten, 
die fie gemöhnlih zur Sommerszeit in der Gar: 
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ten: Halle anftellten, und wozu der Herzog ih: 
nen erlaubte, zuweilen einige Der Pagen, die 
fih durch Wohiverhalten oder Familien : Glan; 
augzeichneten, und die Tochter feined Hausin- 
fpectors, Johanna, die der Prinzeffinn Sfabella 
ald eine Art Gefpielinn und Eleine Zofe beyge: 
geben war, zu berufen. Zwar blißte Eein Fries 
gerifhes Feuer aus des Kraben blauen Augen, 
vielmehr trugen tiefe, fo wie feine feinen Züge 
mehr das Geprüge fanften Ernſtes und einer 
tiefen Empfindung. Aber Herzog Albrecht er: 
innerte fich feiner eigesen Jugend, und wie auch 
er ein ftilfer, ja ein düfterer Knabe gewefen, 
den die Spiele feiner Kameraden wenig erfreur, 
und dem der befannte Sturz vom Fenſter, bey 
welchem der Himmel ihn fo wunderbar gefchügt, 
ein Zingerzeig zu großen Dingen ſchien, nnd 
feinen. Geiſt auf ungewöhnlihe Weife weckte 2). 

Er wollte daher forgfältig über die Erzie: 
bung feines Meffen wachen, und den Mann, 
deffen Aufficht er ihn übergäbe, mit Umficht wäh: 
len. Der Orden der Zefuiten in Prag, dem 
Waldſtein viele Wohlthaten erzeigt, und ihnen 
auf der Kleinfrite ein Collegium und eine Kirche 
mir Eöniglicher Freygebigkeit errichtet. hatte 9), 
zählte damahls viele vorzüglide Männer uns 
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ter ſich. Aus Ddiefen wurden dem Herjoge vie— 
fe vorgefdhlagen; er prüfte und beobachtete 
fie feibft, und wählte dann den P. Georg 
Plachy, einen Mann, der fi nicht allein durch 
eine ausgebreitete Gelehrſamkeit im Fache der 
Iheologie und Aftronomie auszeichnete, fondern 
“auch durch feinen lebendigen Geift, feinen Fräf: 
tigen Sinn, ſich dazu eignete, den etwaß ftil: 
len Character des Kindes aufzuwecken, und auf’ 
wirkliche Leben zu richten. Dabey erwarb ein 
ſtrengſittlicher Wandel und eine wahre Fröm— 
migfeit ihm die allgemeine Achtung und ein ein- 
faches herzliches Benehmen das MWohlgefallen 
derer, die ihn näher kannten ®), 

Das war der Mann, dem Waldftein fei: 
nen Hynko übergab, indeß er fich die oberfte 
Anffiht über die Etudien, wie über die ganze 
Leitung des Knaben vorbehielt. Oft war der 
große Feldherr bey den Lehrftunden feines Nef— 
fen zugegen, und freute fid der Fortfchritte, die 
diefer auf jedem Felde des Willens machte: oft 
gefellte er fich fogar freundlich zu des Anaben 
Spielen, und fuchte durch die Richtung, welche 
er diefen gab, den Funken des Heldengeiftet, 
der, wie er nicht zweifelte, in feines Neffen 
Seele ſchlummerte, zu wecken. Aber fo feft des 
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Aneben Murh fich bey jedem Antaffe zeigte, und 
fo reizbar fein Ehrgefühl war, ſo ſchien e8 doch 
richt , als ob die Laufbahn feines Oheims, und 
die rafhen Bewegungen des Eriegerifchen Lebens 
das rechte Element feines Geiftes wären. Mit 
Eifer und Luft trieb er alle Eörperlichen Ubun: 
gen, in denen er vorzugsweiſe Unterricht bekam, 
aber dennoch zogen ihn die stillen Mufen weit 
mehr an, und das, was ihn am meiften reiste, 
war gerade das, was man am forgfältigften vor 
ihm verbarg. P. Plachy’s aftronomifche Befchäfti: 
gungen waren nach dem Geiſte jener Zeit unger: 
trennlih mir Aftrologie verbunden, eine Rich— 
tung, Die vielleicht feines hoben Gönners Wahl 
vorzüglih auf ihn gelenkt hatte, und Battiſta 
Seni's Obfervaterium war Plachy’s liebfter Auf: 
enthelt, fo oft er feinen Zögling unter des 
Oheims Augen, oder fonft wo, gut aufgehoben 
wußte. 

Bald bemerkte Hynko, daß hier Geheimniffe 
lagen, die er für fein Leben gern gewußt hätte. 
- Er fand Mittel,- einft unbemerkt in dad Obferva: 
torium zu gelangen; die Geſtalten der Plane: 
ten, als eben fo viele Könige oder Helden ab- 
gebildet, die geheimnißvollen Inſtrumente, die 
unverftändlichen Bilder machten einen unaus: 
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loſchlichen Eindruck auf des Knaben Gemüth. 
Kon nun an lag er feinem Lehrer, fo wie ſei⸗ 
nem Oheim wnabläffig an, ihn in diefe Melt 
der Wunder, des Xieffinns einzuführen. Man 
vertröftete ihn auf fpätere Zeiten, wo er alles 
das, mas hierzu erforderlich wäre, gelernt has 
ben würde; aber beyde Männer liebten das 
Kind zu fehr, um nicht feine Neugierde, in fo 
weit es feiner Zaffungsfraft angemeffen war, zu 
filen. Ya Friedland freute fi Ddiefed neuen 
Zuges von Character » Ähnlichkeit, die er zwi: 
fchen fi und dem Meffen fo gern vorausfeßte, 
und fo ward der Anabe feinem Oheim immer 
tbeurer und auch Hynko hing mit inniger Liebe 
an dem Melden, der in aller feiner Herrlichkeit 
ihm ein liebender Water war, 

In diefe Zeit fiel die zweyte Berufung Wald: 
ſteins zur Übernahme des Oberbefehls über des 
Kaifers Heer, das Jener erft neu erfchaffen muß: 
te. Die Gewalt, welche hierdurch in die Hände 
besfelben gelegt wurde, die Art, wie er jie ge: 
braucht, oder mißbraucht, die Begebenheiten, 
welche Deutfchland bewegten, gehören der Ge: 
(dichte an. 

Hynko war an der Seite feines Erziehers in 
Prag zurückgeblieben, und freute fi der Nach: 
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richten, die dann und wann von dem geliebten 
Oheim aus dem Hauptquartier Famen, als pIöß- 
li mitten in diefes vergnügte Leben der ſchreck⸗ 
fihe Schlag, die Ermordung ded Herzogs fiel, 
und diefer Tod und die Kolgen, die er nach ſich 
3098, Hynko's ganzes Glüd zu zerftören drohten. 

Er war damahls freylich zu jung, um die Be: 
deutung dieſes CEreigniffes zu begreifen, aber 
alt genug, um von den Verluſt feines Verwand⸗ 
ten auf eine Weife erfchüttert zu werden, die 
lange in feiner Seele nad;bebte. In wenig Jah: 
ren darauf folgten feine beyden Ültern dem 
Oheim im Tode; feine Coufine hatte Prog längft 
verlaffen, und ward zulegt mit einem Grafen 
Kauniz vermählt 5). So fand Hynko denn in 
der Zeit, wo das jugendliche Herz ſich am lieb: 
ften an ein anderes ſchließen möchte, ganz allein 
in der Welt. Jetzt war fein Erzieher ihm die 
nächfte und theuerfte Perſon; ihn umfaßte er 
mit der Innigkeit eines heißen, vereinfamten 
Herzend, und fuchte in feinem Umgang und in 
den Wiffenfchaften Erhohlung und Beſchwichti— 
gung für manches verlangende Gefühl, manche 
unbeftimmte Sehnſucht feiner Brut. Beſonders 
trieb er eifrig Sternfunde, und — Gterndeu: 
tereg mit ihm, brachte, als fpäterhin P. 
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Play ald Aftronom an Tycho Brahe’s Stern- 
warte angeftellt wurde 9), manche Nacht dert 
mit ihm zu, und wohnte auch für immer nicht 
fern vom Sefuiten- Collegium auf der Altſtadt, 
in welhem Plachy lebte. Zwar waren ihm viele 
Güter feines Oheims, und auch der Pallaſt auf 
der Kleinfeite wieder zurückgeftellt worden; aber 
dort lebten zu viel ſchmerzliche Erinnerungen an 
den Herzog, an ſeine Ältern, an die ſchönen 
Tage ſeiner Kindheit — er vermochte es nicht 
das Haus zu bewohnen, und übergab die Auf: 
fiht über dasfelbe, wie über den Garten, dem 
alten Zdenfo Borritſch, der dieß Amt ſchon un- 
ter feinem Oheim verwaltet hatte. Er felbft Fam 
nur zuweilen hin, um nachzufehen. Für feine Un: 
tertbanen that er, was er vermochte, ‘denn in 
jener trüben Zeit war rings im Lande Noth und 
Armuth; und fo theilte er feine Muße zwiſchen 
der Sorge für feine Unterthanen und den Wif: 
ſenſchaften, und wollte, wie fehr ihm auch fei: 
ne Sreunde, und felbft P. Plachy zuredeten, 
ven Feiner eigentlichen Werufdarbeit, fo wie 
von Feiner Wahl einer Fünftigen Gattinn etwas 
hören. Er glaubte in den Sternen das traurige 
Schickſal feines Waterlandes, und das feine in 
wunderbaren Verſchlingungen gelefen zu baben, 
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und hielt es für Unrecht, in ſolcher Zeit auf eig⸗ 
nes‘ Glück zu denken. ! | 
Aber das Herz machte feine Rechte geltend, 
und die Stürme, denen Fein jugendlihed Ges 
müth entgeht, bereiteten ſich auch für Hynko. 
Unfern von Prag, da, wo die Moldau mit eis 
nem ftarfen Buge ſich von Often nach Welten 
wendet, und dann ihren Lauf nordwärts fort: 
feßt, liegt am Ufer derfelben das Schloß Troja, 
dad jeine Benennung wohl nur dem Zufall, 
oder einem etwas verändert ausgefprochenen böh— 
mifchen Worte verdankt. Vom Ufer an erheben 
fih fchon die Gärten des Schloſſes, das mitten 
in denfelben liege, und zu dem eine Doppelte 
Freytreppe aus den Büfchen des Gartens hinein- 
führe. Won den Fenſtern des Schloffes genießt 
man einer herrlichen Ausficht auf die freundliche 
Gegend umber, auf den Faren Strom, der in 
zwey Armen vor ihm vorüberzieht, und gegen: 
über auf die prächtige Königsburg in Prag und 
den Dom, der ſich über berfelben erhebt 7). Hier 
lebte der Freyherr von Wiczfom, der legte 
Sprößling eined edlen Geſchlechts, das durch 
ded Herzogs von Friedland erfte Gemaplinn 
mit dem Haufe Waldftein verwandt war. Es 
waren ein paar alte, einfahe Menſchen; aber 
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Hynko, dem alles theuer war, was einft in Be: 
jiehung mit feinem Oheim geftanden, befuchte 
diefe bejahrten Werwandten gern mandmahl, 
und wurde don ihnen It mit Freude und 
Liebe empfangen, 

Frau von Wiczkow fühtre allgemach ihr 
Alter herannahen, und wuͤnſchte ſich eine Ge— 
hülfinn, welche die Sorge des Haushalts mit 
ihr theile. Da fiel ihr Gedanke auf eine weits 
läufige Anverwandte ihre! Mannes, die Tochter 
eines Offiziers, der längft in Kriegsdienften ge: 
ſtorben war, und Frau und Kind in ärmlichen 
Umftänden Hinterlaffen hatte. 

Die Witwe Hatte fih nah ihres Marnes 
Zod eine kleine Wohnung auf der Altftadt uns 
weit der Bethlehemsgafje gemierher, wo fie mit 
ihrem Kinde ftil und fleißig zu leben gedachte. 
Ein hochb ejahrter Seiftliher von der längft un= 
terdrückten utraquiftifhen Parthey, der noch 
die Zeiten der Firchliden Spaltungen gefehn, 
und in feiner Jugend richt geringen Aatheil 
daran genommen, lebte, von den Grürmen der 
Zeit gebeugt, von den Jahren und der neuen 
Drdnung der Dinge zur Ruhe gewiefen, in dein: 
felben Haufe, worin Frau von Berka mit ihrer 
Tochter wohnte. Jetzt, wo der Sieg am weif: 

I. Theil. B 
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fen Berge die ftreitenden Geifter zur Ruhe ge: 
bracht hatte, von Eeiner Verſchiedenheit der 
Meinungen mehr die Rede ſeyn Fonnte, und 
das Bild der heiligen Jungfrau an der Thein- 
Eirhe dort im Connenglanze fchimmerte, wo 
ehedem der Kelh, das Symbol der Utraqui— 
ften, geglänzt hatte, jeßt war e3 dem treuen An— 
banger feiner Jugendbegriffe eine Art Beruhi— 
gung, in jener Gegend zu wohnen, wo vor Fahr: 
hunderten Sohann Huß gewohnt, — Das Haus 
desfelben, fo wie die Bethlehemskirche, in wel: 
cher jener Feuergeiſt gevredigr, waren für den 
Greis, deſſen Kräfte Feine weiten Gänge geftat: 
teten, eine fihmerzlih genügende Welr, Auch 
fagte die Einſamkeit der Gegend, das alterthüm— 
lihe Sepräge, welches die Eleinen dunfeln Häu— 
fer, die unregelmäßigen Strafen trugen, feis 
nem Geifte zu, der fih gern in diefe Stille und 
in die Erinnerungen feiner Jugend flüchtete 8). 
Aber fo gefunken feine Förperliche Kraft war, 
fo ftrebte fein Geift doch immer nady Ihärigfeit, 
und das fchöne geiftvolle Kind feiner Nachbarinn 
fchien ihm werth, feine Muße mi dem Unterricht 
desfelben auszufüllen. Er machte Befanntfchaft 
mit der Witwe, gewann des Kindes Zuneigung, 
und machte der Mutter den Antrag, der Eieinen 
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Helene Lehrftunden in den nöthigften Gegen: 
ftänden zu geben. Die Mutter war ed wohl zu: 
frieden, denn diefer Unterricht Foftete fie nichts, 
und hielt dad unruhige Kind mandhe Stunde 
feft, die fie wohl zu ihren häuslichen Arbe.ten 
brauchen Fonnte. Auch hatte der Geiftliche über: 
al den Ruf eines frommen hochgelehrten Manz 
nes; dad genügte ihr, und fie befümmerte fid 
nit viel darum, in welchen Gegenftänden und 
nah welcher Richtung ihr Kind unterrihtet 
wurde. 

Die kleine Helene lernte auf diefe Weife vie: 
led, aber nicht gerade das, was ihr als einem 
armen Fräulein, das wahrſcheinlich einft ven 
fremder Güte leben mußte, das Nüglichfte war. 
Außer einem gründlichen Unterricht im fen und 
Schreiben, der damahls nur Wen'gen ihres Ge: 
ſchlechtes zu Theil wurde, hatte ihr der Geiſtli— 
he etwas von der Erdbefchreibung und Naturge: 
ſchichte beygebracht; er hatte fie endlich, da ihr 
lebendiger Geift ihm auf halben Wege enıgegen 
kam, in der Geſchichte ihres Waterlanded gründe 
ih unterrichtet, aber freylih in dem Sinn, in 
welchen: die Begebenheiten und Perfonen einem 
Manne erfcheinen mußten, der die Kämpfe der 
widerfirebenden Parthey mitgefechten hatte, und 

| B 2 
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unterlegen war, So wuchs Helene heran, und 
entfaltete fihb an Geift und Körper auf unge: 
wöhnliche Weiſe. Nur zu wohl fagten ihrem 
ſtolzen Sinn die Begriffe von Unabhängigkeit, 
von freyer Unterfuhung, von Widerſetzlichkeit 
gegen Übermacht ju, und der alte Utraquifte 
ſtarb endlih mit der Beruhigung, nicht allein, 
was er feine Schülerinn gelehre, wohl von ihr 
begr:ffen zu fehn, fondern au feine Anfichten 
und Örundfäge in fie verpflanzt-zu haben. He— 
lene war auf diefe Art eine heimliche Proteſtan— 
tinn geworden; ſie hielt e3 mit den Wenigen, 
die fi noch auf den Zeiten der Verfolgung ın 
der Stille erhalten hätten, fie befuchte ihre 
Verfammlungen, und glaubte ihr Seelenheil, 
und einen ihres Geiſtes würdigen Cultus nur 
unter ihnen zu finden. Matürlıc mußte das Al: 
[ed der Mutter, welche ihrem angebohrnen Glau— 
ben, wie ihrem rechtmäßigen Fürſten treu erges 
ben war, verborgen werden; aber Helene fand 
hierin Feine Schwierigkeit, Klug und fchlau, 
feft und ftandhaft, wußte fie das auszuführen, 
fo, daß die Mutter, welde ohnedieß gan, von 
ihr beherricht wurde, nichts ahnere,. Dennoch 
fühlte fie mit Unluft die Schranken, die fie hier 
überall umgaben, die düftern ärmlichen Umge— 
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bungen im Haufe drückten fie, und außerhalb 
desfelben war das Finftere, Altmedifche der Häu: 
fer, die Einfamfeit der Straßen ıhr widerlich. 
Cie fehnte fih nach einem bewegteren Leben, 
nach glänzenden Umgebungen, und es fiel immer 
wie eine dumpfe Luft auf fie, wenn fie aus den 
menfchenvollen Straßen, von den Palläften der 
Sroßen und Mächtigen in den andern Theifen 
der Stadt, nach ihrem düftern Winkel zurück: 
Eehrte. = 

Wie eine Bothſchaft vom Himmel Fam ihr 
daher die Einladung ihrer Terwandten, den Auf: 
enthalt auf Troja mit ihnen zu theilen. Auch 
die Mutter war es wahl zufrieden, das ſchöne 
Mädchen, das fo voll Verftand und Geſchicklich— 
Eeiten war, in einen Kreis verfegt zu ſehn, wo 
ihre feltnen Eigenfchafien Anerkennung und 
Bewunderung finden Fonnten, und wo es ihr 
gewiß nicht mehr lange an einem reichen glänz 
jendin Freyer fehlen würde. Dieß Bild, wel: 
ches die alte Mutter fich recht ſchimmernd und 
ſtolz ausmahlte, trüftete fie über die Trennung 
von ihrem Kind, und diefe verfpradh überdief 
fie recht oft zu befuchen, denn Troja war ja nur 
in geringer Entfernung von Prag. 

Die wurde vom Freyberrn von Wiczkow -und 
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feiner Frau mit Liebe aufgenommen, und mit 
Achtung behandelt. Freylich fanden fie dus nicht 
in ihr, was fie eigentlih gewuͤnſcht und gefucht 
hatten: Findlihe Anhänglichfeit, Unterordnung 
und wirthſchaftliche Geſchicklichkeiten. Helenens 
Geiſt war flolz, und fie glaubte ihre Verwand— 
ten weit zu überfeben; auch hatte fie im Haufe 
ihrer Mutter Feine Gelegenheit gehabt, fich die 
Kenniniffe und Fertigfeiten anzueignen , welche 
zur Führung eines großen Haushaltes; wie der 
der Frau von Wiczfow, nöthig waren, und über: 
dieß auch wenig Quft dazu, denn ihr Geift ver- 
(hmähte ein fo untergeordnetes Zreiben. Aber 
fie fah ein, Laß es jetzt nöthig war, fih damit 
zu befaffen; und fo that fie ed auch, begriff 
ſchnell, was fie Andere thun ſah, und machte 
es leicht und beffer nah, Und wenn auch ihre 
Gemüthsart nicht weich und anhänglich war, fo 
erfannte fie doch die Verpflichtung, die fie ihren 
Verwandten hatte, und die Nothwendigkeit, ſich 
ihre Gunſt zu erhalten. So war fie ihrer Tan: 
te bald von mannigfahem Nugen, und vor al— 
lem belebte ihre Gefellfchaft die einfamen Stun: 
den des alternden Paares, brachte frifche Anfich: 
ten, neue Begriffe in den engen ftillen Kreis, 
und verbreitete dadurch, und indem die Auwe— 
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fenheit des ſchönen geiftvollen Mädchens auch 
fremde Befuche in das Haus z0g, jene Erbheite: 
rung und lebhafte Bewegung um fie, welche im: 
mer die Gegenwart der Jugend über das Alter 
verbreitet. 

Unter den Befuhen junger Männer, welche 
jegi viel häufiger auf Schloß Troja wurden, als 
ebedem, war Hynko von Waldftein bey weitem 
der Bedeutendſte. Zunähft an ihm ftand fein 
Sreund und faft unzertrenniicher Grfährte, ein 
Freyherr von Wunfhwig, rei und aus altem 
guten Haufe, aber weder durch einen fo glänzen— 
den Mahmen, noch durch ein fo vortheilhaftes 
Außerliches ausgezeichnet, ald Waldftein. Hyn— 
Fo und Jaromir (fo hieß der junge Wunfhwig) 
waren innige Kreunde, obgleich von fehr ver: 
fhiedenem Charafter, und felbft ihre Nebenbuh— 
lerfhaft, indem fie beyde den Reizen der fchönen 
Helene von Berka huldigten, hatte Feinen Ein: 
fluß auf ihr gutes Vernehmen, 

Jaromir's Herz war durch Helenens erften 
Anblick in lichterlohe Flammen gefegt worden, 
die wie ein ſchnelles Spiritus: Keuer bel auflo— 
derten, ohne zu fengen oder zu verzehren. Bey 
Hynko war der Eindruck minder Tebhaft, aber 
defto tiefer. Ihn hatte Helenens erfter Anblick 
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geblender : die hohe Geftalt, der beynahe üppige 
MWuchs, eine Haut, aus Lilien Schnee und 
Roſen-Gluth gewoben, wie Wieland fich 
ausdrückt, das ſchönſte dunkle Gelode, das nad) 
damahliger Sitte in reihen Ringeln um Wan: 
gen und Hals fpielte, und mitunter auch auf die 
blendend weißen Schultern fiel, und die lebhaf: 
ten ſchwarzen Augen, die mit herrfchendem Blick, 
der Unterwerfung zu fordern ſchien, um fi 
fhaueten. Mach feiner Art indeffen hatte er den 
Eindruck tief im Innern feines Gemürhes he: 
wahrt, und erft der nähere Umgang mit diefem 
Mädchen, die Überzeugung von einer ungewöhn: 
fihen großartigen Denfweife, verbunden mit fo 
viel Anmuth des Außern, machte, daß fie fich 
nah und nach in feinem Geiſte zu einer Gott: 
beit verklärte, die er verehren, deren Liebe er 
Faum hoffen durfte. 

Auch Helenen war Hynko gleich beym erften 
Befuch. fehr ausgezeichnet erfähienen, und der 
Neffe des.großen Sriedland, der Herr fo bedeu— 
tender Güter, der Nachkomme eines Haufes, 
dad von jeher jich in der Geſchichte feines Vater— 
landes rühnılich ausgezeichnet hatte, war ganz 
geeignet, des ſtolzen Mädchens Aufmerkfamfeit 
auf fi zu ziehen. Aber wir würden Helenen 
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Unrecht thun, wenn wir glauben wollten, daß 
bloß diefe zufälligen Vorzüge ihm in ihren Au: 
gen fo viel Werth gaben. Es war zunachft des 
Jünglings vortheilhafte Geftalt, der fehlanfe 
Wuchs, der Anftend, der jede feiner Bewegun— 
gen begleitete, und den Stempel einer höhern 
Narur auf alles drückte, was er that oder fpradh; 
es waren bey näherer Kenntniß die ſeltne Bil: 
dung feines Geiftes, der Adel feiner Gefinnun: 
gen, die Feinheit feines Betragens, Furz die 
ganze Perföntlichfeit des Künglings, welche wohl 
geeignet war, die Blicke eines Mätchend im er: 
ten Augenblide zu feffeln und feftzuhaiten. 
Hierzu Fam neh, daß die fhwärmerifche Liebe, 
die er für feinen Oheim hegte, welchen Helene 
in ihrem Herzen als einen Märterer für die bef: 
fere Sadye verehrte, und die Urt, wie er von 
ihm fprach, fie einen vollen Anflanz für ihre 
Sefinnungen und Anſichten in feiner Seele 
hoffen ließen, und in diefer Werausfegung lief 
fie dem MWohlwollen, das fie an ten_fchönen 
Jüngling zog, freyen Lauf, Fam ihm mit großer 
Sreundtichkeit entgegen; und bald glaubten ihre 
Verwandten und feine Mebenbubler in ihm den 
glücklichen Ermwählten der flolgen Schönen zu 
fehen , die bisher Fein männliches Verdienſt ih— 
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rer Neigung würdig geachtet hatte. Nur er 
allein glaubte das nicht, und wagte ed nicht fich 
den fchmeichelnden Hoffnungen hinzugeben, wel: 
che die fihrbare Auszeichnung, die ihm Helene. 
bewies, und feines Jaromir's herzliche Glüͤck— 
wünfche in ihm erregten, der, neidles und in 
unverwüftlicher Heiterkeit feines Sinns, den 
Freund ein Ziel erlangen ſah, das er früher 
felbft zu erreichen geftrebt, und das er nun, da 
e8 ihm verwehrt ſchien, ohne Schmerz aufgab. 
Hynko ſchien dieß Stück zu groß. Er glaubte 
zu deutlich in den Sternen gelefen zu haben, 
daß ihm aus dem Umgang mit Frauen Feine 
Freude blühen würde. Er erfannte ſich felbft 
zu klar, und hatte fchon ein zu beftimmtes Bild 
von Helenen’s innerften Weſen aufgefaßt, um 
an ein Gefühl für ihn, das er wahre Liebe nen— 
nen Fönnte, zu glauben. 

Auch Frau von Wiczkow theilte die allge: 
meine Meinung, und freute fi nach Frauen— 
weife des glänzenden Looſes, das fie in der Fer— 
ne fi für ihre Nichte bereiten fah. Sie hatte 
MWalditein immer geachtet, und fich feiner Befuche 
auf Troja gefreut; nun begegnete fie ihm mit 
verdeppeltem Wohlwollen, und der alte Frey— 
herr war auch froh, die jungen Leute öfters um 
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ſich zu jehn, die ihn, der fchönen Michte zu lieb, 
auf feinen Jagden begleiteten, und feine Gaft: 
mable erbeiterten. Er aber zog den muntern 
Wunſchwitz in feinem Herzen dem ftilfen Hynko 
weit vor, und verficherte auch feiner Frau öfters, 
wenn dad MWerhältniß der jungen Leute den Ge: 
genftand ihrer freundfchaftlihen Meittheilungen 
ausmochte, dieſer Waldftein paffe gar nicht 
für Helenen, fie habe zu ſtolze Gedanken, und 
wollte felbft zu viel bedeuten, um einen Mann 
von fanfıer Gemüthsart nlücklich - zu machen, 
der von feiner Frau hauptfächlich treue Liebe und 
Genügſamkeit im Kreis ihrer. Pflichten fordern 
würde. Helenens Sinn, behauptete ihr Oheim, 
ſtrebt in’3 Weite, ihr iſt das Haus, der Mann, 
die Wirthſchaft wenig, die Welt, der äußere 
Glanz alles, und der junge Wunfhwig, der 
fröhlich gefinnt, fie an den Weltfreuden Theil 
nehmen laſſen, und zu Haufe ſich um ihren 
Eigenfinn und ihre Launen wenig befümmern 
würde, wäre ein viel paffenderer Mann für fie, 
Der alte Freyherr hatte nicht unrecht gefehn, 
Hynko und Helene hatten wirklich zu viel Wer: 
ſchiednes, als daß eine beglücende Wechſelnei— 
gung fich zwifchen ihnen hätte entwickeln können. 
Helenens anmaffende Fühne Vorftellungen fan: 
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den Eeinen Anklang in Hynkos ernften Gemüthe, 
- fo wie fie nicht in feine Gefühle, in feine düs 
ſtern aber erhabenen Anfichten eingehen Eonute, 
Selbſt ihre Werehrung für feines Oheims An: 
denken, fait die einzige Empfindung , in der fie 
fih vollfommen begegneten, . beruhte bey jedem 
von ihnen auf ganz verfchiedenen Gründen, und 
fo zeigten fih auch hier bad Mißklaͤnge. Hele— 
nens ſchnell aufgeloderte Neigung ſank allmäh: 
tig, ihr Stolz erhob fi) über den Mann, der 
dem Flug ihres Geiſtes nicht folgen Fonate — 
aber die Neinheit von Hynkos Seele, die Wür- 
de feiner Empfindungen flößten ihr unwillführ: 
lih Achtung ein, und die Schönheit feiner Ge— 
ftalt, feine Hiebenswürdigen Sitten riffen fie 
manchmahl zu größerer Wärme des Betragens 
und jutrauungsvoller Annäherung bin. Hynko 
lite unbefchreibfich durch dieſe Ungleichheit, feine 
Leidenfhaft wuchs, ſtatt ſich zu vermindern, und 
wenn er gleich vieles an Helenen nicht billigen 
fonnte, fo fchienen ihm doch felbft ihre Irrthü— 
mer von der Kraft und Erhabenheit ihres Ge: 
müthes zu zeugen. 

So fihleppte fich dieß Verhältniß einige Mo: 
nathe hin, bis ein Ereigniß plögiich eine auffal: 
ende Meränderung in Helenens Innerem und 
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folglid auch in ihrem Betragen ‘gegen Hynko 

hervorbrachte, Sie hatte, wie wir ſchon erzählt, 
ſtets Mittel gefunden, die geheimen Verſamm— 
lungen ihrer Glaubensgenoſſen zu beſuchen, und 
auch jetzt, feit fie in Troja lebte, unter dem Wors 
wand ihre Mutter zu fehen, fich oft diefe Mög: 
lichkeit verſchafft. Am Gründonnerstag erſchien 
fie ebenfalls. wieder bey einer feyerlichen und 
sehlreihen Zufanmenfunft, wo dann das Abend— 
mahl unter beyden Geftalten gereicht, und fo 
die alte Lehre und das entriffene Vorrecht ge: 
ehrt werden follte. Da erblickte fie, wie fie un: 
ter der Predigt rinmah! die Augen erhob, einen 
Mann, deifen ausgezeichnete Geftalt ihr auffiel, 
und den fie fih nie erinnerte in ihrer Gemeine, 
deren Ölieder ihr faft alle perfönfich beFannt was 
ven, gefehen zu haben. Es war eine Eräftige 
hohe Figur, ein militärifcher Anftand, ſtark be: 
deurende Züge, und ein Ausdrud von Lebhaf— 
‚ tigkeit, und doch von tiefem Kummer, der diefem 
geiftvollen Männergefichte in ihren Augen ein 
befonderes Intereſſe gab. 

Während der Predigt faß er ftill in ſich ver— 
funfen, und in den dunfeln Mantel feft einge: 
büfle, Der Inhalt der Nede fchien ihn zu er: 
greifen. Als der Geiftlihe von dem ungerechten 
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Urtheil des Pilatus, von der MWerblendung des 
jüdiſchen Volkes fprach, da zuckte ein höhnifches 
Lächeln um feine, von einem ftarfen Knebelbart 
befchatteten Rippen, und aus feinen feurigen Aus 
gen blißte verhaltener Grimm. 

Das Alles fiel Helenen auf, ed machte fie 
neugierig und zerftrente ihre Andacht, indem 
ihre Blicke faſt unwillführiich auf den Fremden 
öfters zurück Fehrten. Gegen das Ende der Pre: 
digt erhob er jeßt ebenfalld die Augen, fie tra⸗ 
fen auf Helenen, und der Ausdruck von Über— 
raſchung, der ſich in feinen Zügen mahlte, machte 
fie erröthen, indem er fie erfreute. Won nun 
an, fo oft fie das Auge erhob, begegnete es dem 
des Unbefannten, das mit dem unbefangenen 
Ausdrucke des Wohlgefallens, halb läch-Ind, halb 
brennend auf ihr lag. Sie wurde verlegen, 
aber e8 fchmeichelte ihrer Eitelfeir. Als die Pre: 
dDiat zu Ende war, nahte die Eleine Gemeine 
fih dem Tiſch, worauf der Kelh, das theure 
Symbol ihrer Firchlichen Freyheit, ihrer harrte. 
Alles Fnieete nieder; der Unbefannte fand Ge— 
legenheit in Helenens Nähe-zu kommen, und als 
fie ſich umſah, fiel ein Blick aus diefen düftern 
Feuer = Augen auf fie, der wahrlich nicht für dies 
fen Ort und diefen Moment fhieklich war. 
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Ganz beftürze zog fih Helene zurüd, Sie 
war empört durch ded Fremden Kührheit, und 
dennoch war etwas in diefem Betragen, in die: 
fen Zügen, in diefen Augen, was fie unmwillkühr: 
li feiner zu denken und ſich mit feinem Bild zu 
beihäftigen zwang. Die Andacht war nun aus, 
und Helene verließ den Saal und das Haus, um 
zu ihrer Mutter zu gehen. Wie fie auf den 
Ring?) trat, glaubtefie an der Mauer den Schat⸗ 
ten des Unbekannten zu ſehen, der ihren Schrit- 
ten folgte, doch ohne fie anzureden., Daß be: 
Flemmte fie, ihr Herz fchlug, fie wagte nicht um: 
zufehn, aber ed war ihr ſtets, als höre fie die 
‚männlichen feften Tritte, und das Waffeln des 
großen Schwertes, das der Unbekannte umgegürs 
tet hatte, hinter ihr auf dem Steinpflafter. So 
Fam fie fchnell eilend, und wie von einer unbe: 
Fannten Gewalt gejagt, über den Plag, und durch 
die Menfchen an das Haus ihrer Mutter, Wie 
fie in den dunkeln Gang fchlüpfte, der zu der Thüs 
re derjelben führte, wagte fie es feitwärts einen 
Dick hinter ſich zu werfen, und richtig fah fie 
die hochgewachfene ftolje Geftalt mit einem Mann 
im Gefprach vor dem Haufe ſtehen, und wahr: 
ſcheinlich ſich nach ihr erkundigen. 


Sie war fo befangen und zerftreut, daß es 
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ihrer Mutter auffiel; doch Helene war um eine 
Entfhuldigung nicht verlegen, fie beruhigte die 
Mutter leiht, und fann nur darauf, wie aud) 
- fie etwas von dem Fremden erfahren Eönne, Dief 
war indeß, fowohl in Prag als auf Troja, wo: 
bin fie nach ein paar Stunden zurückkehrte, nur 
ſchwer möglih, denn fie durfte weder den Ort 
noch die Gelegenheit bezeichnen, wo fie den Frem— 
den gefehen,, und mußte Geduld haben, bis der 
Zufall, oder irgend eine Fluge Lift, die fie anzu— 
wenden "bereit war, ihr die: gewünfchte Kunde 
ſchaffen Fonnte. 

Am Oftertage fand fie wieder Gelegenheit 
ihre Mutter und ihr Bethhaus zu beiuchen. Wie 
fie es vermuther, ja, wie fie ed erwarter hatte — 
war der Kremde wieder da. Sein bloßer An- 
blick fagte ihr heute mehr, als fie durch mande 
Erfundigungen heraus zu bringen gehofft hätte. 
Er tiug eine glänzende Uniform; die öfterreichi= 
fhen Karben an feiner Feldbinde, an der Scher— 
pe, welche das Schwert mit dem großen. Hand» 
Eorb hielt, die mwallenden Federn feines Huthes, 
und die Stickerey, welche Mantel und Urmel 
jierte, zeigten, daß er Stabdoffizier feyn müffe. 
E ein Unfehen — er fchien ein Mann zwiſchen drey— 
Big und vierzig Jahren zu feyn — widerfprach 
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diefer Muthmaſſung nicht, und was Helenen 
feine Tapferkeit beftättigte, und zugleich ihr Herz 
mit zartem Antheil an feinem Unglück füllte, 
war die Bemerfung, daß fein rechter Arm un: 
brauchbar in den Falten feiner Scherpe ruhte, 
und defhalb auch fein Schwert ganz wider die 
Gewohnheit an feiner rechten Seite hing, ein 
Beweis, daß er noch jegt in feinem hülflofern 
Zuſtande es mit der Linken zu ziehen und zu 
brauchen gewohnt war. Alle diefe Bemerkun— 
gen drängten fich heil und geichäftig in Helenens 
Geift, und in dem Augenblicke richtete auch der 
Dffizier feine Augen auf fie; eine Beftürzung 
der Freude ging über fein Gefiht, verklaͤrte def: 
fen ernfte Züge in feligem Lächeln, und von die: 
fm Moment an war ed Helenen, ald wären fie 
einander nicht mehr ganz unbekannt. 

Mas fie halb gefürchtet, halb gehefft hatte, 
geſchah. Nach der Andacht folgte ihr der Frem— 
de abermahls, jedoch nicht fchüchtern, wie das er— 
ftemahl. Als fie auf den Ring Famen, und das 
Gefolge der mit ihnen die Kirche Werlaffenden 
ſich zerſtreuet hatte, trat der Offizier bervor, 
grüßte Helenen ehrerbiethig und mit freyem An— 
fand, und fagte: Schon zweymahl habe ich jegt 
das Stück gehabt, euch im Schooß unferer Kirche 

I. Theil. C 
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zu begegnen. Daher halte ich mich für nicht 
ganz fremd für euch, und erlaube mir, Fräulein 
Helena von Berka ald meine Glaubensgenoffinn 


E ju begrüßen. 


Ihr wißt meinen Nohmen? rief Helene be: 
ftürzt. 

Wer ſollte das Fräulein Helena von Berfa, 
die durd) ihren Geift, wie durch ihre Schönheit, 
die Zierde von Prag ift, nicht Fennen! 

Und mit wen habe ich die Ehre— entgegne: 
te Helene erröthend und verlegen über des Frem— 
den Antwort, . 

Ich bin der Oberftlieutenant von Odowalsky, 
fiel ihr der Fremde in's Wort. 

Ahr dient unter den Eaiferlihen Truppen ? 

Vormahls, war feine Antwort mit fchneiden: 
dem Ton: Man findet, daß ich nicht mehr zum 
Kriegsdienste tauge, weil ich jegt nur mit der 
Linken einbauen Fann, feit mir eine Kugel den 
rechten Arm zerfchmettert hat, und das wäre ja 
gegen das Reglement. 

Ihr feyd ſchwer verwundet, fagte Helene 
mit weihem Zon: Ihr babe wohl viel audge- 
ftanden. Bey welcher Affaire war bad, Herr 
Dberitlieutenant ? j 

Odowalsfy nannte ihr den Ort, er befchrieb 
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ihr die Schlacht, ſie hörte mit der lebhafteſten 
Theilnahme zu, und ihre Antworten zeigten, 
daß fie in der Geſchichte ihres Vaterlandee, wie 
in den Begebenheiten der neuern Zeit, wohl be— 
wandert war. Erſtaunt hörte Odowalsky ſie 
ſprechen, und dos Mädchen, deſſen Schönheit 
ihn geblendet hatte, entzückte ihn jetzt durch ih: 
ren Geiſt. Indeffen hatten fie im lebhaften Ger 
ſpräche dad Haus der Mutter erreicht. Helene 
blieb Kehen und verneigte fi. | 

So foll id von euch feheiden ; rief Odowals— 
Ey, und vielleicht euch nimmer wiederfehen ? 

Sn Berhhaufe, flüfterte Helene beklommen. 

Aber wann? Und wie befchränft! rief er aus, 

Sch hänge nicht von mir felbft ab, Herr von 
Odowalsfy! Ich bin nicht Herr meiner Zeit noch 
meines Umgang — eine arme Waife, weiche die 
Sunft ihrer Verwandten mit Gehorfam er: 
faufen muß. 

Beym Himmel, ein Loos, das euer nicht wür— 
dig iſt! entgegnete er: Mein, mein Fräulein, 
auf fo unbeftimmte Hoffnung kann mein Herz fid) 
nicht vertröften, Ich fehe euch wieder, und bald, 

Er verneigte ſich und ging. Helene fchlüpfte in’s 
Haus, die Mutter irat ihr entgegen: Mit wen haft 
du da gefprochen? Es ging ein Mann mit dir. 

62 
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Ein Offizier, der mir begegnete, wie idy aus 
der Theinfirhe Fam. Er kennt euch und mich, 
und bat auch den feligen Vater gekannt, Er nennt 
ih — Oden, Otto — — ach was weiß ih — 
fur; er war ein Kriegsfamerad des Waters, 

Aber wie Fam er auf den Einfall, dich auf 
der Gaſſe anzureden? Das ift nicht fein. 

Er glaubte mid) aus meinen Zügen zu ers 
Fennen, er behauptete beftimmt errathen zu ha: 
ben, daß ih eure und des Hauptmanns von 
Berka Tochter ſeyn müffe, er hat meine fchöne 
Mutter wohl gekannt, feßte Helene fchmeichelnd 
hinzu, und die Mutter vergaß die Lehre, die fie 
geben wollte, und zerbrach fi) den Kopf, um den 
Nahmen des Kriegsfameraden ihres Mannes 
berauszubringen, der die fehöne Tochter aus den 
Zügen der fchönen Mutter erkannt hatte, 

. Helene Eehrte.nach Troja zurück. Otomals: 
ky's Bild, feine Unterredung, fein Unglück, feis 
ne Denfart, fein Glauben, waren der Gegen— 
ftand ihrer unabläffigen Gedanken, Es fchien 
ihr ales in ihm vereinigt, was einen Mann 
ihrem Herzen theuer machen Fonnte, und in dem 
Maaße, in welchem Odowalsky's Bild Raum 
in ihrer Seele gewann, traten MWaldftein, 
Wurfhwig, und. alle übrigen Verehrer, unter 
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denen feit einiger Zeit auch ein Herr von Przi— 
chowsky, ein Fähnrich unter dem Collorediſchen 
Regiment fi befand, in dunkle Schatten zu: 
rüf. Allmählig wurde die Veränderung in ih: 
tem Betragen bemerkbar, Sie wurde zerftreut, 
tieffinnig, traumerifh und höchſt Taunenhaft. 
Hynko fühlte das Schmerzliche ihres Benehmens, 
er fürchtete irgend ein Unglück, das fie betroffen, 
und das ihr ſtolzer Sinn, ihren Verwandten zu 
entdecken, nicht erlaubte. Er verfuchte es, fich 
ihr theilnehmend zu nähern, ihr Vertrauen ein: 
juflößen. Sie fühlte den Edelmurh diefes Be: 
tragens, aber es diente nur dazu, den Sturm 
in ihrem Innern zu vermehren, indem es ihr 
‚ feine Nähe peinlich, und das Unrecht, das fie ge: 
nen ihn hatte, noch größer machte. Doch ge: 
gen ihn magte fie ed nie, ihren Launen freyen 
Lauf zu laſſen, wie ſie es gegen die Übrigen 
that, denen fie mit Übermuth begegnete. Auch 
fingen fie an, nach und nach ihre Beſuche auf 
Troja einzuftellen , und Przichowsky fann auf 
Rache. 
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Unterdeffen hatten die Schweden fich in der 
Gegend von Eger ausgebreitet, Falkenau, Bi: 
[hoffteinig und andere Orte eingenommen, und 
täglih Famen niederfchlagende Xerichte nad 
Prag, und regten in den gedbrüdten Bewohnern 
die Zehnfucht nach dem endlichen Abfchluße des 
Friedens ftärfer auf. Auch Waldftein hatte eben 
von feinen Gütern in jener Gegend traurige 
Nachrichten erhalten, und war im Begriff ber 
die Brücke nach dem Schloßgarten zu gehn, um 
feinen Freund Plachy aufzufuchen, der jegt ein 
paar Mächte auf der Sternwarte des Tycho Bra— 
he zubrachte, weil gerade wichtige Beobachtun— 
gen am Himmel zu machen fanden. Waidftein 
hatte bereitd, was er vermochte, für feine Unter: 
thanen gethan, und ihrem Wohl die brdeutend- 
ften Opfer gebracht; jeßt wußte er nicht mehr, 
was zu beginnen, und diefe Sorge, dad allgrmei: 
ne Unglück, und der Schmerz feiner unerwieder: 

ten Liebe drücten tief des Jünglings Gemüth. 
| Im Nachfinnen verloren, ſchritt er über die 
Brücke; da rief ihn von der andern Seite eine 
befannte Stimme an, er blickte auf, es waren 
Wunfhwig und Przichowky. 

Gleich recht, daß wir dich treffen, rief der 
Erſte. Wo geheſt du hin ? 


In den Schloßgarten. 

Wir gehn mit dir, wir wollten dich eben 
auffuchen. 

Mich? Weswegen ? 

Weil wir euch eine Neuigkeit mitzutheilen 
haben, die euch gewiß in Erftaunen feßen wird, 
Herr Graf, fagte Przichowsky. 

Und das wäre? 

Przichowsky wollte antworten. Hier ift der 
Ort nicht dazu, unterbrady ihn Wunfhwig, hier 
auf der Brücke find wir vor Horchern nicht ficher. 
Laßt ung hinübergehn. 

Und ift eure Neuigfeit etwas fo Geheimes ? 

Vor der Hand, entgegnete Przichowsky la: 
hend: Bald wird es ganz Prag wiſſen. 

Und es geht midy an? 

Euch, Kerr Grof, und mid, und Baron 
Wunfhwig, alle, die wir bey der Trojanifchen 
Helene vergebens unfer Glück verfucht, antwor: 
tete Przichowsky, laut über feinen wißigen Ge: 
danfen lachend. 

Der Nahme zog plöglich einen düftern Ernft 
über Waldſtein's Züge. Ich wußte nicht, Herr 
von Przichowsky, daß ich euch je zum Vertrau— 
ten diefer Werfuche gemacht hätte. 

Mit Willen freylich nicht, fuhr Przichowsky 
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lachend fort: Aber daß ihr in die unerbitrliche 
Schöne gefchoffen feyd, wie wir, und daß fie 
euch wie uns am Narrenfeil herum führt, das 
mußte jedermann merken, der nicht blind war. 

Dann habt ihr mehr gefehn, als ich felbft weiß, 
rief Hynko lebhaft, und wenn euer Geheimnif 
von der Art ift, verbitte ich jede Mittheilung. 
| Meinerhalben, rief der Faͤhnrich, ebenfalls 

beleidigt: Ich Fann meine Neuigkeit für mich be: 
halten, und ich Fann — indem er auf feinen De: 
gen ſchlug — für eure geringfchägige Art, euch 
fonft Rede ſtehn, wie, und wenn ihr wolle. 

Sch nehme es an, rief Hynko, dem das Blut 
ind Geficht ftieg, und griff ebenfalls an den De: 
gen; aber Wunſchwitz trat zwifchen fie: Ruhig, 
meine Freunde, ruhig! Du, Hynko, brauchft dich 
nit zu ereifern, denn, was du hören follft, wird 
dein Feuer mächtig abfühlen, und ihr, Herr 
Faͤhnrich, bedenft, daß das Kräulein wenigfteng 
bis jeßt uns öffentlich Feine Urfache gegeben oa 
ihr die ſchuldige Achtung zu verweigern. 

Schuldige Achtung? rief Przichowsky höh— 
niſch: Einem Mädchen, das im Angeſicht ihrer 
Verwandten die Spröde fpielr, und hinter ih: 
rem Rüden bey Nacht einen zn Offizier 
in ihre Kammer laͤßt? 
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Mer wagt das zu fagen? fuhr Hynko heftig 
entrüftet auf, indem er das zweytemahl an fei: 
ne Waffe griff: Herr von Przichowsky! Sch fer: 
dere Öenugthbuung im Nahmen meiner Der: 
wandten. 

Zogleih! war des Faͤhnrichs Anta ort: laßt 
us gleih hier auf den Malteferplag gehn; da 
ift es einſam. 

Ruhe, zum Henker; Ruhe! rief Wunſch— 
witz: Seyd ihr toll, hier in der Straße Lärm zu 
machen, und euch mitten in der Stadt ſchlagen 
ju wollen — und das wegen eines Mädchens, 
deren Betragen — nimm mirs nicht übel, Hynko, 
— doch zweydeutig ift ? 

Hynko biß fih in die Pippen und fehwieg, 
aber fein Blut war aufgeregt. Nun fo fprich du, 
fagte er jegt, nad einer Fleinen Paufe, und 
laß und hier in die Seitenſtraße treten! Sie 
thaten es, und nun erfuhr er aus feines Freun— 
des und des Faͤhnrichs Munde, daß Helene ſchon 
feir einiger Zeit ein Merftändniß mit einem 
Schwediſchen Offizier habe, daß diefer gewöhn— 
ih Nachts in einem Kifchernachen über die 
Moldau Fomme, daß Helene ihn an der Gar— 
tenthür erwarte, und dann mit ihm verfchwinde, 

Und wie Fönnt ihr das Alles willen ? fagte 
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Hynko: Euch Hat fie nicht zu Zeugen, noch zu 
Vertrauten gemadht. 

Zum Tenfel, freylich nicht! rief der Faͤhn— 
rich lachend, aber hört nur: Am Moldauufer 
unterhalb Bubenetſch wohnt ein Fifcher, zu 
dem Fam vor mehreren Wochen in der Nacht ein 
Vermummter, und gab ihm durch Zeichen zu 
verftehen,- daß er ihn über's Waſſer fegen follte; 
indem er ihm eine Dublone zeigte, Dem Fiſcher 
Fam dad Ding fonderbar vor, er that ed aber 
dech, und empfing fein Geld, Geitdem kommt 
diefe Erfcheinung jede Woche ein big zweymahl, 
macht diefelben Zeichen, erlegt dasfelbe Fuhr— 
geld, und kehrt gegen Morgen auf demfelben 
Wege zurüd, wo der Zifcher feiner ſchon war: 
tet, und auf einen Ruf mit der Pfeife, die 
der Unbefannte ertönen läßt, ihn abzuhohlen 
kommt. Das ift das erfte. Das zweyte ift, daß 
die Leute im Schloß wiffen, daß Fränlein He: 
fene fehr oft Nachts aus ihrer Kammer ent: 
wifcht, und lange Spaziergänge im Garten, 
oder fonft wo macht, von denen fie erft am 
Morgen zurückkehrt, 

Aber der Strom hat zwey Arme, ermwiederte 
Hynko rafh — die Zufammenfunft müßte auf 
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der Inſel feyn. — Sr ſeht, eure Nachricht ift 
unftattdaft. 

Triumphirt nicht zu früh, antwortete Przi— 
howsfy. Bey dem Fleinern Arm ift auch ein Fi— 
iher, und ich weiß, daß auch diefer feinen Kahn 
einigemahl bergeben mußte, um bey der Macht 
theild Kemand aus Troja herüber, theild jeman: 
den der Inſel hinüber zu führen. Das ift das 
dritte, merkt wohl! 

Das find lauter einzelne Angaben, der Zu: 
fammenhang unter ihnen Fönnte fie allein zu ei: 
ner Anklage maden, und diefer fehle. 

Er fehlt, es ift wahr, fagte Wunſchwitz: 
aber feltfam und zweydeutig bleiben diefe Spa— 
jiergänge doch. 

Und was ift denn auh davon erwiefen? 
Die Nachricht Eommt aus dem Mund rober 
Dienftleute, die es immer lieben, ihrer Herr— 
haft böfes machzureden, 

Zweifelt, fo lange ihr wollt, Herr Graf, rief 
Przichowsky: Mich foll die Schwedendirne nicht 
mehr länger zum Narren haben, und ich werde 
ihr bald öffentlich die Larve herabreiffen. Damit 
ging er treßig fort, und ließ die Freunde allein. 
Hynko ftond eine Weile ohne zu fprechen, die 
Blicke auf den Boden gebeftet. 
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Nun, und was fagft du? fragte Wunſchwitz. 

Daß ich viel deutlichere Beweife haben müß: 
te, um etwas Unrechtes oder Unfi Mi9n von 
Helenen zu glauben. 

Sch fürchte, du wirft ed müffen. Ein Ver: 
ſtändniß mit einem feindlichen Offizier — 

Woher weißt du, daß ein Verftändniß vor- 
handen ift, oder daß der Mann, den fie viel: 
leicht fiebt, ein Schwede ſey? Das find Vor: 
ausfegungen, wie fie Klatjchhäftigfeit und Wer: 
leumdung gern für wahr annehmen. 

Was wirft du mir antworten, wenn ich dir 
fage, dab ich den Mann Eenne, durch deffen 
Vermittlung fie zumeilen Briefe in’s Königs: 
mark'ſche Lager fender? 

Darauf weiß ih nichts zu fagen, Aber alles 
dieß Fann wahr, und Helene doch ſchuldlos ſeyn. 
— Es Taffen ſich Umftände denfen. — 

Ja wohl, aber es flimmt zu vieles überein, 
Ihr ungleihes Betragen, ihr ZTrübfinn, ihr 
träumerifches Wefen feit einiger Zeit, Przi— 
chowsky's Nachrichten, meine Motizen, Eeines er— 
fhöpft die Sache, aber Eines erklärt das Ande: 
re, und dad Ganze geht ziemlich deutlich daraus 
hervor. | 

Waldſtein antwortete nichts mehr, fie gin- 
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gen fchweigend neben einander. An der Schloß— 
fiege fagte Wunfhwig: Du gehft auf's Obfer: 
patorium ? 

Sch fuhe P. Plachy auf. Sch habe ihm Uns 
angenehmes zu berichten; die Echweden haufen ° 
[hre£iidy auf meinen Gütern. 

Di trifft jegt Vieles, und du haft fchon fo 
viel für deine Unterihanen gethan. 

Sch vermochte nicht viel. 

Ach! nicht Bold wird ein Gutsherr fo men- 
Ihenfreundiich Handeln, als du. Haft du nicht 
ſegar auf die Hälfte der Summe verzichtet, die 
die Vermundfchaft dir zum jährlichen Unterhalt 
ausfeßte, um deine Unterthanen zu unterftügen ? 

Sch brauche wenig, und fie find fehr unglücklich. 

Du bift gar gut! Nun, Gott wird es dir 
lehnen, um des dankbaren Gebeths deiner Un: 
terthanen willen. 

Hynko fchüttelte ſchweigend den Kopf. 

Du glaubft nicht daran? Zweifelft du am 
Danf, oder am Segen? 

An Eeinem von beyden, ed wäre Frevel. Aber 
der Segen des Allmächtigen Außert fich nicht im: 
mer im irtiichen Glück, Sch darf hiernieden auf 
Feines hoffen. 

Kommft du ſchon wieder-mit deiner Prophe: 
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zeifung ? Haft du wieder in den Sternen gele: 
fen? Ich bitte did — Hynko, fo ein Fluger Burfche 
wie du, und ſolche Alfanzereyen zu glauben! 

Es haben Flügere Männer daran geglaubt, 
als ich und du find, 

Sa! dein Oheim Albredyt und Pater Plachy. 
Sch halte ed aber deßwegen nicht minder für leere 
Träume. Welchen Einfluß follten die Sterne, 
die fo weit von und entferne find, auf ung 
haben ? 

Während diefed Geſpräches hatten fie den 
Schloßberg erftiegen, fie wandten fih, wie fie 
oben flanden, um, und nun lag dir ganze 
Stadt weit verbreitet zu ihren Füßen. Unmwill: 
Eührlich fchwiegen beyde in dem Anblick verloren, 
der fich ihnen jegt darboth. 

Prag, diefer alte Königsfig, gewährt einen 
majeftätifchen Anblick, von welcher Eeite man 
ihn betrachten möge, fowohl wenn man von 
oben herab, nämlich von der fähfiihen Straße, 
durch das Strahöwer Thor zuerft den Hradſchin 
betritt, und die weit gedehnte Stadt zu feinen 
Füßen ſich ausbreiten ficht, oder wenn man von 
Süden Eommend ſchon von ferne Über der unge: 
heuern Häufermaffe, und der Menge von Thür: 
men, jenfeit den Hradſchin mit dem Eöniglichen 
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Schloß erblickt, „über welchen noh der Dom 
und Ihurm von St. Veit in die Lufı fleigt. Die 
Stade ift namlich auf mehreren Hügeln, zwi— 
(hen welchen die Moldau firömt, und an ihren 
Ufern zu beyden Seiten hinab und hinauf er— 
baut. Am rechten Geftade erhebt fih der Wiff: 
berad, auf welchen einſt die Burg der eriten Her: 
jege und Könige Böhmens fland. Sie ward im 
Aufitenfriege von Ddiefen wilden Schaaren, 
aus Haß gegen den König, von Örund aus 
verwüiter, fo daß man nur wenige Trümmer 
findet, und bloß am Moldau Ufer die Reſte 
von der Treppe zeigt, auf welcher einft die ſchö— 
ne und Eiuge Libuffa hinab zu ihrer am Strom 
gelegenen Badefammer ging, und von wo man 
eine herrliche Ausficht über die Stadt und den 
Fluß genießet. Hier an diefem Ufer breiten ſich 
die Alt: und Neuſtadt weit aus, mit unzähli- 
gen Polläften, Kirchen, Kuppeln und Xhür: 
men, weiche ſich über die Häufermaffe erheben, 
und mit ihrer meiſt gothifchen Bauart noch jetzt 
den Befchauer in eine fremde, alterthümliche 
Welt verfegen. Am linfen Geſtade erheben ſich 
der Hradſchin oder Schloßberg, der Laurenzius: 
und Strahöwer-Berg, zufammenhängende An— 
höhen, welche auf ihren Gipfeln das Eöniglide 
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Schloß, prädtige Palläfte der Großen, den 
Dom, die Abtey Strahöw und die Kirche zu St. 
Lorenz tragen, und von welchen ſich die Käufer 
der Kleinfeite die Anhöhrn herab bis an den 
Strom ziehen. Eine prächtige Brücke, von Qua: 
dern erbaut und mit vielen Statuen von Heili⸗ 
gen befeßt, fteigt hier über den Etrom, verbin: 
det die Ktleinfeite mit der Alıftadt, und ift an 
jeglihem Ende durch einen ftarfen Tturm ver: 
wahrt, unter deffen Bogen der Weg durchführt, 
und der mit ſchönem Schnitzwerk und dem Ztadt- 
wappen geziert, und zu jener Zeit, von welcher 
diefe Blätter reden, im wehrhaften Stand ge: 
halten, zur Vertheidigung oder Erſchwerung des 
Überganges über den Strom dienen fonnte. 

So ift der Anbli von Prag noch ziemlich 
in unfern Zogen. In jener Epoche, mo die bey— 
den Zünglinge von ihrem Standpunct am Ein— 
gang in das Schloß auf fie herabfchauten, fahen 
manche Theile derfelken ganz anders aus, als jeßt, 
und manche trugen noch Eruren der gewaltfa: 
men Auftritte, welche in den letzten Jahren bür: 
gerliher Unruhen in Prag vorgefallen waren. 

Dennoch war der Anblick, welchen die Stadt 
jegt im ruhigen Lichte des fcheidenden Tages dar- 
both, fo reigend, daß beyde Zreunde, ſich unwill⸗ 
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führlich davon angezogen fühlend, mit verſchlun— 
genen Armen ftehen blieben, und auf das Haus 
fermeer hinab blickten, das. fich tief unter ihnen 
ausbreitete. Im legten Abendfchein zeigten fich 
die Thürme und Palläfte, und die majeftätifche 
Brücde über den Ztrom, der filbern und ftill da: 
bin floß. Seine Fluthen glänzten im zweifel- 
haften Dämmerlichte, nur die großen Maffen der 
nädhften Gebäude erfchienen noch deutlich. Ge: 
genüber deckten bereits tiefere Schatten bie 
Büſche und Gärten des Raurenzius: Berges. Die 
Thürme der Abtey Strahow und der Fleinen Kirz 
he auf der Höhe desfelben fehnitten ſich fcharf 
gegen die von gelblihen Tagesfchein erhellte Luft 
sb. In diefem. Augenblick erhob fi) der Mond 
hinter den Gebäuden der Neuftadt aus den Mol: 
Een des öſt lichen Horizonts, und vollendete den 
Zauber des abendlichen Gemähldes, Hynko ftand 
und fhaute ernft und fehweigend, So manche 
Erinnerungen, die in der feyerlich ftilfen Stunde 
in ihm wach wurden, und die Sterne, welche 
über ihm immer fibtbarer aus dem tiefen Blau 
beryortraren, veranlaßten ihn endlich, das eben 
abgebrocdyene Geſpraͤch wieder aufzunehmen. 

Du fragft, fagte er, weldhen Einfluß die 
©terne, die fo weit von und entfernt find, auf 

1. Theil. D 


50 


unfer Schickſal haben Fonnen? Kannft du die 
Quellen und erften Urfachen von den Veraͤnde— 
tungen, von den bald ſchrecklichen, bald erheben 
den Auftritten angeben, welche in dirfer fehönen 
St adt fo oft vorgefallen? Bift du im Etande 
die wahren Beweggründe der Thaten zu bezeich: 
nen, die feit Sahrhunderten hier gefchehen ? Als 
[ed greift in einander, Feine Wirfung ift chne 
Urfache, fo wie Eeine ohne Kolgen it; und wer 
vermag es zu beweifen; daß nicht die letzten 
Endpunste aller diefer Begebenheiten in den 
Berhältniffen und Einflüffen der himmliſchen Kör- 
per liegen ? Nach ewig unverrücbaren Gefegen 
drehen fie fich über unfern Häuptern, Ein großer 
unbegreifliher Zuſammenhang verbinder fie un: 
tereinander, und unfer Sonnenſyſtem, und un- 
jere Erde find ein Iebendiger heil desfelben. 
Durch ihre Stellung gegen einander wird das, 
was überall, und alfo auch auf unferer Erde ge: 
fchiegt, bedingt. Unbekannte, unfern Inftrumen: 
ten wie unfern DVerftand unzugängliche Ausſtrö— 
mungen, Ein: und ©egenwirfungen gehen 
durch das Weltall. Alles macht ein großes Gan— 
zes aus, in welchem Fein, auch noch fo Fleiner 
Theil fih ifoliren Eann und darf. So wie 
ein Stein, den dort ein Junge in die Moldau 
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wirft, feine Kreife im bewegten Waffer bis an 
beyde Ufer ausbreiter, fo geht Eine Wirfung, 
Ein Impuls durh alle Welten, Was Millio- 
nen Eonnenmeilen von uns geſchieht, har Ein 
fluß auf uns, und unfer Weltkörper Eann Feine 
Veränderung erleiden, die nicht in allen Son— 
nenſyſtemen mit empfunden würde — 

Halt, halt! mir fehwindelt, rief Wunfch: 
wig. Waldſtein lächelte und hielt inne, Was 
du da vom allgemeinen Zufommenhange fagft, 
fuhr Wunfhwig fort, habe ich zwar nicht ganz 
verftanden; aber ed dammert mir einige Wahr: 
ſcheinlichkeit, daß es fo ſeyn könnte. Das fchließt 
aber deine Prophezeihungen nit ein. Es zeigt 
eben nichts an, ald daß ift, was ift, aber nicht, 
daß man es voraus wiffen Fönne. 

Und glaubft du nicht, daß jene, die fich be— 
müht haben, die Sternenfchrift lefen zu lernen, 
mit deren glänzenden Lettern der Allmächtige die 
Zeihen der Zufunft und Gegenwart am Him— 
mel ausgeftellt hat, hiervon ein Miehreres- wif: 
fen können? Glaubſt du nicht, daß der Stand 
der Geftirne in der Geburtsſtunde eines Men: 
hen, oder im Augenblicke großer Begebenheiten 
von entfcheidendem Einfluße auf diefelben feyn 
Fonne ? Dieb, die Geſtirne, befonders die näch— 
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ften, welche fih unmittelbar auf uns beziehen, 
nähmlich die Planeten, find nad ihrer Natur 
theils heiß und trocken, theils kalt und feucht, 
einige von [hädlichen, andere von günftigen Ein: 
flüßen, und fo wirft ihre Ausftrömung auch auf 
die Erde, und was auf derfelber vorgeht. Ihr 
Auf- und Untergang, ihre Erhebung über den 
Horizont, hr Stand in den himmliſchen Häus 
fern des Thierkeiſes, die Merhältniffe ihrer 
Kräfte gegeneinander, die Abwefenheit gemwiffer 
Eterne, welche ſich in der andern Hemisphäre 
befinden, alles dieß find eben fo viel dem Layen 
unbegreiflihe, aber doch nad taufendjährigen 
Erfahrungen erkannte Momente, welde die 
Schickſale der Erde und ihrer Bewohner bedin: 
gen. Man. hat darüber Regeln und Lehrfäße, 
welche erftaunenswürdige Nefultate geben. 

Aber wenn das wirklich wahr wäre, fo müß: 
tet ihr Aftrologen die weifeften und zugleich glück— 
lichften Menjchen feyn. Ihr wüßter dann alles 
voraus, Glück und Unglück — könntet euch vor 
dem zwepten in Acht nehmen, ed verhüthen, und 
das erftere doppelt genießen, fagte Wunfhwiß. 

Nicht alfo, antwortete Hynko: Die Sterne 
zeigen nur an, fie "warnen nicht. Was gefche: 
ben ſoll, gefchieht, und wehe dem Vorwitzigen, 
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der ihre Sprüche verfennt, und ihnen zuvorzus 
fommen oder aus zuweichen gedenft! 

Zu was nüßt euch denn das Beobachten und 
Wiffen, wenn ihr das Böſe nicht vermeiden 
könnt, das euch droht? antwortete Wunfchwiß: 
Dann möchte ich e$ lieber gar nicht erfahren, 

Das Fümmt auf jedes Menfhen Zinn und 
Rund an Mich und ‚gar Miele zieht eben 
jenes geheime Forſchen unwiderftehlid an, und 
wenn mir auch die Sterne noch wenig Gutes 
bedeutet haben, fe ertüllt der Anblick. diefer glän— 
zenden Lichter, die in mein Innerſtes frahlen, 
die Weisheit des Schöpfers, der fie in dem un- 
endlihen Raum geftreut, jedem feine Wahn un 
verrückbar angewiefen, jedes mit wunderbaren 
Kräften begabt hat, meine Seele mit Ehrfurdt 
und Freude. Mein Herz fehnt ſich nach jenen 
hellen Regionen, wo diefe Richter nah und herr: 
ih um mich glänzen werden, we ich ihre Spra— 
che, ihre Bedeutung recht verftehn, das Irdiſche 
mit feinen Echranfen und Schmerzen abftreifen 
werde, und ein fehoneres Dafeyn, von dem Ge: 
burtstag der Ewigkeit an, wie Seneca den Au: 
genblict des Todes nennt, für mich beginnen foll. 

Maldfteins Züge batten fid) während dieſer 
Rede belebt und verklärt , und: in dem feuchten 
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Strahl des himmelmärts erhobenen Auges glänzte 
der Miederfchein der Sterne, die num allmaͤh— 
lig Heller in der finfenden Nacht entbrannten. 

Sprich mir nicht fo ruhig von einer Zeit, no 
ih dich nicht befigen fol, rief Wunſchwitz: Ich 
kann den Gedanken nicht ertragen, dich ju ver: 
lieren. 

Hynko fehlang den Arm um feined Freundes 
Nacken, und ruhte, mit dem Geſichte an deſſen 
Bruſt. Ich danfe dir für deine Freundſchaft, 
Jaromir, fagte er gerührt, fie erhellt den dü— 
ftern Pfad meines lebens, und ift mein höchſtes 
Sur auf Erden. Durch Liebe glücklich zu werden, 
ift mir nicht beſtimmt. 

„Haft du das auch in den Sternen gelefen, 
oder ift dir's durch Przichowsky's Nachricht Elar 
geworden ?« 

Przichowsky hat nur ausgefprochen, mas ich 
(ängft vermuthete, obwehl ich feine Klarfchereyen 
fehr wohl an ihren Ort zu fielen weiß. Helene 
ift nie für mich geboren, ihr Sinn ftrebt nach 
etwas ganz Andern. Sch habe ihr Horoscep und 
meines verglichen. Unfere Sterne werden fidh 
nie vereinigen. 

»Und doch gefällt fie dir fo fehr ? 

Hört denn, was an ſich liebenswürdig und 
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herrlich ift, darum auf, feinen Werth zu haben, 
weil e3 für ung nicht beſtimmt ift ? 

Du haft deine eigne Philoſophie, lieber Hyn— 
fo! Ich achte fie, aber ih Fann fie nicht anneh— 
men. Und nun, lebe wohl! Wir find im Schloß— 
Garten; du gehft zu deinen Sternen, und ich 
will mich auf der Erde unten umfehen, ob ich 
einige Kunde von den Schweden einziehen Fann. 

Die Freunde trennten fich mit berzlicher Um: 
armung. Wunſchwitz Fehrte in die Stadt zu 
rück. Hynko fohritt durch die nächtlihen Schar: 
ten ded Gartens dem Obfervatorio zu, welches 
Kaiſer Ruddlph für Tycho Brahe hatte erbauen 
laffen, und welches, auf der Anhöhe über der 
Stadt gelegen, dieſe felbft wie die ganze Umge— 
gend beherrfht. Sein Herz war gepreft. Alles, 
was er dachte und empfand, fagte er feinem 
Freunde nicht. Er liebte feinen Jaromir innig; 
aber der lebensfrohe, Elare Zinn desfelben ſchien 
ihm mandmahl nicht geeignet, die Tiefe und 
das unbeftimmte Dunkel von Hynko's Gefühlen 
zu faſſen, und diefer hatte mit jeder quten Eigen: 
(haft empfindlicher zur Schwermuth geneigter 
Seelen auch den leiſen Hochmuth derfelben ge: 
mein, vermöge welchem fie ſich gern über fröh: 
lihere Eräftige Gemüther erheben, und an der 
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Möglichkeit wahrer Sympathie mit denfelben 
zweifeln. So überließ er ſich erft in der Ein: 
famfeit ganz dem Schmerz, der ihn ergriffen hat— 
te. Er hatte längft klar erfannt, daß Helene 
feine Liebe für ihn fühle; ihr Betragen in der 
legten Zeit, und was er heut von Wunſchwitz 
und Przichowsky gehört, machte es ihm faſt 
unzweifelhaft, daß fie irgend ein zärtliches Ver: 
hältniß neheimer, vielleicht gefährlicher Art un— 
terbalte, und daß die Sterne vellfommen recht 
gehabt, welhe ihm in der Liebe nur Echmerz 
und Kampf, und erft in fpäter Zeit Ruhe ver: 
heißen hatten. Ja — Ruhe, fagte er endlich, 
Ruhe im Grabe, neben meinen tern und 
Oheim Albrecht! 

Sn folhen trüben Gedanken fehritt er -auf 
das Objervatorium zu, aus deffen Fenſter fchon 
der Schein der Studierlampe durch die Nacht 
fhimmerte, Pater Plachy trat ihm entgegen, 
Sch habe dih mie Verlangen erwartet, mein 
Sohn! fagte er: Die heutige Nacht wird merk: 
würdig werden. Die Sterne ftehen wunderbar; 
doch, ehe wir unfere Beobachtungen machen, ha: 
be ich dir noch etwas wichtige mitzutheilen, 

MWaldftein hatte unrerdeffen Bareıt, Mantel 
und Schwert abgelegt, und folgte feinem Lehrer 
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an den Tiſch, worauf die Studierlampe ftand, 
die das lange düftere Zimmer fpärlich erleuchtete, 
und Faum einen matten Dammerfchein auf die 
im Aintergrunde desfelben bey Seite gefegten 
Globen, Mafchinen, Land =» und Himmelsfarten 
warf. In der Mitte aber, der Ihüre gegenüber, 
durch welche man eintrat, führten einige Stu: 
fen auf das eigentlihe Obfervatorium, das hoch 
empor in reinere Lüfte ragend, nah allen Zei: 
ten weit über die Stadt hinaus eine uneinges 
ſchränkte Ausficht gewährte, und wo die Teles- 
cope, Quodranten u. f. w. ihren Piaß hatten, 

Beym Schein der Lampe ſah P. Plachy 
ſeinen Zögling genauer an, und fand den Aus— 
druck tiefen Kummers in deſſen mehr als gewöhn— 
lich blaſſen Zügen. Er betrachtete ihn ernſt, 
dann ſagte er: Du ſcheineſt nicht vergnügt, Hyn— 
ko! Was iſt dir? 

Nicht von Bedeutung. Ihr kennt mich, mich 
verſtimmt leicht etwas. Die Schweden haben 
wieder arg auf meinen Gütern gewirthſchaftet. 

Pater Plachy ſchuͤttelte den Kopf. Dieſe Ur: 
ſache ſchien ihm nicht die wahre. 

Ihr hattet mir etwas wichtiges mitzutheilen? 

Ja, einen Brief, den ich von einem Freund 
aus der Abtey Tepel erhielt. Vorher aber noch 
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eine Frage: Kennft du vielleicht zufällig einen 
Menfchen, der fih Odowalsky, oder Streit: 
berg nennt? * 

Er führt beyde Nahmen ? 

Es fcheint eben ein räıbfelhafter Menſch. Ei: 
nige halten ihn für einen Schweden, andere für 
einen Böhmen. Er felbft foll fidy bald diefen, bald 
jenen Nahmen geben, bald fchwedifche, bald 
faiferlihe Uniform tragen, und hier in Prag 
ſowohl, als in der Gegend alleriey geheimniß- 
volle Sefchäfte treiben. | 

Hynko ſchwieg einen Augenblid. Pryichows: 
ky's Neuigkeit fiel ihm ein. Habt ihr Feine na: 
here Beſtimmung über fein eigentlihes Thun? 
fagte er endlih: Sch Eenne ihn weder unter. dem 
einen nech unter dem andern Nahmen. 

Wenn er wirklich jener Odowalsfy ift, den 
ih einft gefannt, fo ift er ein bohmifcher Edel: 
mann, aus der Örgend von Eger. Ein Fühner 
unternehmender Geiſt führte ihn zuerſt unter Til— 
lys, dann unter deines Oheims Fahnen, und 
ihm fchien Fein Weg unrecht, wenn er nur an’s 
Ziel gelangte. So hatte er ed im Kurzen bis 
zum SOberftlieutenant gebradt, und der Ruhm 
eines Mannsfelds, eines Jean de Werth, oder 
wohl gar eines Friedlands mag ihm vorgefchwebt 
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haben, Aber Gott hatte es anders befchloffen. 
In einer Schlacht zerfchmetterte eine Kugel ſei— 
nen rechten Arm, er wurde gezwungen, im bluͤ— 
herden Mannes:Alter, in Mitte feiner glän- 
jenden Laufbahn, feinen Abfchied zu nehmen. 
Diefer ward ihm nicht mit der Auszeichnung und 
Belohnung, die fein Stolz erwartet hatte, Er 
zog fih alfo auf fein kleines Gütchen zurück, 
und fol fich dort ganz auf die Seite der Miß— 
vergnügten gefchlagen haben. Bey dem Teßten 
Einfoll der Schweden wurde die Gütchen ver: 
wüftet. Odowalsky fah fib an den Bettelftab 
gebracdhr, er verfuchte es wieder Faif-rliche Dien— 
fte zu verlangen '%), Sein unbefcheidenes Ve: 
fragen mag wehl Schuld gewefen feyn, daß 
man ihn abwies — doc, warte, hier ift die Stelle 
aus dem Briefe des Pater Prior von Tepel: 

»— Man will wiffen, daß diefer Schwediſche 
Dffizier, welcher fi Streitberg nennt, und bey 
Graf Königsmark wohl gelitten ift, eigentlich ein 
böhmifcher Edelmann, Nahmens: Ernft von Odo— 
walsky, und früher in Faiferlichen Dienften ge: 
weſen fey. Wad an dem ift, mird gründlich zu 
eruiren wohl ſchwer feyn, maffen die unrubigen 
Zeitläufte gar Manches untereinander gemorfen, 
den Freund häufig in einen Feind verkehrt haben, 
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und vice versa, So viel ift gewiß, daß man 
ihn bald im Lager der Schweden fieht, wo er 
Schwediſche Uniform mit dem Nahmen, von 
Streitberg trägt, und bald hinwiederum 
in unterfchiedlicher Kleidung, um Eger und 
felbfi um Prag herum, allwo er fidy nit umfonft 
um allerley zu erkundigen, und unter dem ge: 
meinen Wolf gute Freunde zu fuchen fcheint. 
Collte nun diefer Schwede Gtreitberg wirklich 
mit dem ehemahligen E. k. Oberftlieutenant von 
Odowalsky einerley Perfon feyn, fo müßte er dir 
lieber Play befannt feyn, weil ich weiß, daß 
du früher mit diefem Manne einigen Umgang 
gepflogen, und ich hate es für dienlich erachtet, 
mich bey dir nach ihm zu erfundigen. Auf jeden 
Sal fcheint mir die Sache nicht ohne wichtige 
Bedeutung zu ſeyn; denn diefem Odowalsky 
müßte aus alter Praktik das Land und die ge: 
liebte Stadt Prag wohl befanııt feyn, fo daß er 
für und einen ſchlimmen, für die Schweden aber 
einen fehr nüglichen Nathgeber abgeben könnte.“ 
Hynko hatte zu Ende gelefen; er wußte nichts 
von einem folhen Menfchen, und die Vermu— 
thung, die ihm einfiel, war viel zu unbeſtimmt, 
und zu nahe mit dem Geheimniffe feines Her: 
zens verwandt, um ihrer zu erwähnen. Das 


61 


Geſpraͤch hatte ein Ende, und fie fchritten nun 
zu ihren Arbeiten. Der Geiftlihe nahm feinen 
Plag am Schreibtiſche, und Hynko, deffen jün: 
gere Augen zum Beobachten tauglicher waren, 
und ten P. Plachy längft in alle feine Kenntniffe 
eingeweiht, flieg die Stufen hinauf, ftellte ſich 
an's Xelescop, und rief feinem Lehrer von Zeit 
ju Zeit die Bemerkungen zu, die Ddiefer dann, 
fie mit Pendel und Rechnungen vergleichend, auf: 
zeichnete. 

Es ift drey Wiertel auf Zwölf Uhr, ſſagte 
P. Plachy jegt: der Mars muß in feiner größten 
Erhetung feyn, und fich dem Zeichen des Löwen 
nähern. Wie ſteht's ? rief er hinauf. 

Der Mars fteht am höchften, er tritt in's 
Herz des Löwen. 

Und Jupiter ? 

Mars blickt ihn an mit dem ſchaͤdlichſten Ge: 
viertenfchein , feine wohlthätigften Strahlen ver: 
mögen nichts, denn dort erhebt ſich auch der kal— 
te finftere Saturn, und Venus ift längft unter 
den Horizont hinab, 

Id wußte es wohl, fagte P. Plachy, in dem 
er die Stufen hinauf flieg, und ebenfalls an das 
Zelescop trat, Eine merkwürdige aber ungluͤcks— 
volle Conſtellation — Zupiter ohnmächtig, Saturn 
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und Mars in ihrem ungebundenften Wirfen, ja, 
ja, in’8 Herz des Löwen, des böohmifchen Löwens, 
tritt der Unglüdsftifter. 

„Wie meint ihr das ?« 

Daß es mit dem Unglücd des Vaterlandes 
noch nicht zu Ende ift, und wir vielleicht das 
Schlimmfte noch zu erwarten haben, Die Ve: 
wegungen der Schweden im Einbogner:Kreife 
bedeuten un& nichts Gutes. 

„Glaubt ihr wirflih? Ach, man möchte fich 
wünfchen, dort oben zu feyn, wo die fhönen Lich: 
ter funfeln, und die Erde als ein unbedeutender 
Punct mit allem ihren Sammer verſchwindet.“ 

Wozu die unnüge Sehnfuht? So lange es 
dem Ewigen nicht gefälls, und abzurufen, müffen 
wir ausharren, wirken was wir Fönnen, handeln 
wie wir follen, und das Übrige dem himmlifchen 
Vater anheimftellen 

"Und wenn die Sterne uns fagen, daß wir 
nichts ausrichten, daß «U unfer Streben vergeb— 
tich ift ?* 

Hynko, wenn unfere Väter fo gedacht hät: 
ten, wo wären wir jeßt? Sa, die Sterne zei: 
gen und die Kämpfe an, die und bevorftehen, 
fie fordern uns dadurch auf, wachſam zu ſeyn, 
und uns zu rüften. Wie heißt der Spruch des 
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alten Weiſen? Dignum Jovis spectaculum vir’ 
fortis cum mala fortuna compositus. laß und 
wachen, laß uns handeln, wo wir fünnen, und 
wenn ein Unglück über das Vaterland herein: 
bricht, zugreifen, und reiten, was möglich ift ! 

Mein Vater! rief Hynko bewegt: Ihr follt 
mich nie läffig auf der Bahn der Ehre und nüg- 
lihen Thätigkeit finden. Ich heiße Waldftein, und 
fühle, welche Verpflichtung in diefem Nahmen 
liegt. 

Recht, mein Zohn! erwiederte der Geiftliche : 
Ein Hynfo von Waldftein war es, der fchon zur 
Zeit König Wenzeld im Hufiten: Kriege als 
Schirmer und Kämpfer für fein Vaterland auf: 
trat, Du bift nach ihm genannt, du wirft des 
Ahnherrn Ruhm nicht verfcherzen. 

Sie befchäftigten fich hierauf nech eine Weile 
mit ihren aftronomifchen Arbeiten; endlich war 
die Zeit zum Beobachten vorbey. P. Plachy 
fagte feinem Zögling gute Nacht, und ſchritt die 
Stufen hinab, durch's Studierzimmer auf feine 
Schlafkammer zu. Hynko aber, wie er fich allein 
fah, eilte, einen WVorfag auszuführen, der fchon 
früher in feinen Geifte entftanden, und nun 
durch P. Plachy's Erwähnung jenes unbe: 
Fannten Schwediſchen Offiziers, der bier um 
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"Prag herum geheime Gefchäfte betreiben follte, 
durch das Zufammentreffen mehrerer Vermuthun— 
gen neue Rebhaftigfeit erhielt. Man Fonnte von 
der Sternwarte die Gegend vor und hinter Prag 
überfchauen, mit. einem guten Tubus mußte in 
der heutigen hellen Mondnacht jeder Gegenftand, 
und was auf dem Waffer bis gegen Troja bin 
vorging , zu erkennen ſeyn. Wenn heute Nacht 
eine Zufammenfunft war, fo Fonnte er fie viel: 
leicht erfpähen, er Fonnte die Treulofe wie durch 
Zaubermadht vor fein Auge bannen, und ihre 
geheimen Schritte offen und deutlich erfennen, 
Schnell richtete er fein Vorhaben in's Werf, 
der Tubus wurde aufgeftellt, er trat vor das 
Glas, und fieh, da ftanden die Mauern vom 
Schloß Troja, die Frey: Treppe, der Garten 
dicht vor ihm. Es ergriff ihn mit wunderbarer 
Gewalt, fo nahe, und doch fo fern, fo deutlich, 
und doch fo ungeahner Alles fehen zu können. 
Der Strom, vom fchiefauffallenden Mon: 
desſtrahl verfilbert, rollte ruhig dahin. Alles 
war fill, Feine Bewegung zu merken, als die 
der zitternden Wellen. Da glaubte er. in den 
Büſchen des Ufers ſich etwas regen zu fehen. 
Ein paar Minuten darauf entglitt ein Nachen 
dem dämmernden Dickigt. Ein Kahrmann, im 
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Hintertheil ſtehend, lenkte ihn; eine verhüllte 
Seftalt faß auf dem Brett in der Mitte deöfel: 
ben. Was hätte Hynko nicht darum gegeben, 
diefe Geſtalt genauer erfennen zu Fönnen! Aber 
die ungewiffe Mondesbeleuchtung machte dieß 
unmöglich. Endlich landete der Kahn am jenfei: 
tigen Ufer. Die Geftalt erhob fih, ed war ein 
langer, ftarfer Mann; ein Schwert, daß er ent- 
bIößt trug, flimmerte im Mondenlicht, Sept 
fohritt er auf den Garten zu, jeßt öffnete fich die 
Eleine Pforte, eine zweyte, Fleinere dunfle Ge— 
ftalt trat heraus — daß ed ein Frauenzimmer fey, 
war deutlich zu erkennen — die Banden ſanken fich 
in die Arme, und Hynko fprang wie wüthend 
vom Tubus hinweg. 

So war ed wahr. was Przichowsky ihm ge: 
fagt hatte! Helene hatte geheime Zufammenfünf: 
te, und fie waren verliebter, leidenfchoftlicher 
Art! Sein Innerfted war in Aufruhr, er- ging 
mit haftigen Schritten im Zimmer auf und ab, 
er wollte nicht mehr hinfehn , und doch fland er 
gleich wieder vor dem Glaſe, und das verhaßte 
Bild wieder vor feinem Auge — der Mann und 
das Frauenzimmer, welche er, nicht für Helenen 
zu erkennen, fih ale Mühe gab. Nun hielten 
fie fih zwar nicht mehr. umfaßt, aber fie wan— 

I. Theil. 
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delten am Stromes- Ufer auf und nieder. Sie : 
ift es — fie ift es nicht — dieſes Schwanfen trieb 
Hynko's Blut in flürmender Bewegung dur 
die Adern, und nahm ihm faft den Athem. Bald 
lief er im Zimmer auf und ab, bald legte er das 
Auge an dad Fernrohr. Wie er wieder dahin Fam, 
glaubte er im Dammerfchein des immer tiefer 
finfenden Mondes die undeutlich erfannten Ge— 
ftalten in den Wüfchen des Ufers fich verlieren 
zu fehn. Bald darauf ging auch der Mond hin: 
unter, es war nichts mehr zu entdeden.. Die 
Nacht war weit vorgerückt, der Tag nahe, in 
Hynko's Augen Fam Fein Schlaf. Alle Qualen 
der Eiferfucht waren erwacht, und zu ihnen ge: 
fellte fich die marterndfte Ungewißheit, War es 
Helene? War fie ed nicht ? Wer Fonnte der Unbe— 
Fannte ſeyn? Warum ſcheute ihre Liebe dad Au: 
ge ded Tags und ihrer Verwandten? War es 
denfbar,, daß. Helene einen Foind ihres Vater: 
landes lieben Eönne? — Aber hatte fie ſich nicht 
oft genug mit Vorliebe über die Schweden und 
fremden Glaubensgenoſſen erklärt? War ed nicht 
fihrlih, daß fie den jegigen Zuftand der Dinge 
mit Ungeduld trug? Das Alles fiel Hynko 
nach und nach ein, und vermehrte die Unruhe in 
feiner Bruſt. Und wenn es Helene doch nicht war ? 
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Er hatte vie weibliche Geftalt unmöglich deut> 
fi genug erkennen Fünnen, um feines Unglücks 
vollfommen gewiß zu feyn. O wenn fie’ nicht 
war? Menn fie ſchuldlos, wenn fie ihrer Pflicht 
getreuwar ? — Eine plößliche Helle verbreitete fich 
in feinem Innern. Es war möglich, fo täus 
[hend ähnlich die Geftalt auch ſchien — es war 
möglich! An diefem Strohhalm wollte fich fei- 
ne Liebe , feine Hoffnung halten. 

Während diefer innern Bewegungen und der 
tungen Zeit, weldhe ſeit Plachh's Entfernung 
verfloffen war, hatte die kurze Sommernadht ihr 
Ende erreiht. Schon dämmerte es jenfeis der 
Moldau, die erften Lichiftrahlen brachen hervor 
und färbten in Oft den Horizont weißlih. Nach 
und nach verſchwand das Dunkel, die Sterne 
eriofhen am Himmel, der Tag begann. Jetzt 
war es möglih, die Unbekannte zu eifennen, 
wenn fie noh am Ufer und nicht ſchon in den 
Garten zurückgekehrt war. Er trat zögernd an 
den Tubus. Eine Weile Eonnte er nichts gewah- 
ren; das Ufer war einfam, und das Schloß ge: 
genüber, deffen Eleinften Theile er nun deutlich 
erkannte, log in diefer frühen Morgenftunde 
noch wie ausgeftorben vor ihm. Er wartete lan- 
ge — da bewegte ed ſich in den Büfchen des Ufers, 
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ein Nachen ftieß vom gegenfeitigen Fand ab, 
der Unbefannte faß darin, Jetzt Fonnte Hyn— 
fo die Geſtalt, welche, obwohl fißend, groß und 
ftarf fihien, das dunkle Gewand, das Schwert, 
das entblößt auf feinem Schooße lag, deutlich 
ſehen. Aber die Züge verdeckte der große, tief 
berab gedrückte Hut, und der ſchwarze Mantel, 
der ihn bis über das Kinn umhüllte. — Und jegt, 
jeßt f[hwebte eine zweyte Geſtalt über den Weg 
gegen dad Gartenthor hin. — Sie war's! Sie 
war’s! Es blieb Fein Zweifel; deutlich fand ihr 
Wuchs, ihe Gewand, das er wohl Fannte, fo 


nahe, als Fönnte er fie ergreifen, vor ihm. Ein 


Schleyer, der ihr Kopf und Schultern umhüll: 
te, und der Umftand, daß fie ſich in ıhrer Rich— 
tung von ihm entfernte, hinderte ihn noch, ihre 
Züge zu erblicken. Cie eitte ſchnell, pt fah fie, 
wie Angftiih um, ob fie vielleicht jemand be: 
merkt habe, und jeßt erkannte Hynko auch ihre 
Züge. — Helene! rief er getäufcht durch die ſchein— 
bare Nähe, als Fönne, als folle fie wiffen, daß 
er. fie erblickt habe. Helene! rief er noch ein: 
mahl, und fie verſchwand im Garten. 

Er ſank auf einen Stuhl. Sein Unglück war 
gewiß. Eine Weile war er feines Elaren Gedan: 
Eens mächtig. Wild jagten Bilder, Worfäge, 
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Zorn und Scham ſich in feinem Geiſte. Zulegt 
machte die erichöpfte Natur ihre Mechte geltend, 
Zeine brennenden Augen forderten Ruhe, Er 
warf ſich auf fein Lager. Unruhiger, unerquicken— 
der Schlummer folgte auf die heftige Bervegung 
feines Snuern, der Traum feßte die widrigen 
Bilder des Wacend in verhaßten Zufammenitel: 
lungen fort. Endlich fprang er vom Bette auf, 
denn diefer Schlunimer gab ihm Feine Erhohiung, 
warf Mantel und Schwert um, und eifte bins 
aus in Die Frifche des Morgens und des Gars 
tens, der in feiner Schönheit, mit ſchattenden 
Gängen, blühenden Bäumen, Wogelgefang, 
und dem Geplätfcher der Epringbrunnen unbe: 
achtet ver ihm lag. 

Eine Weile irrte er in den thauigen Gängen 
baum, zuletzt gerietb er, ohne es zu wiſſen, 
auf den Schloßplatz. Mechaniſch eilte er Über 
diefen Hin in deu zwegten Hof, den Dom vor: 
über, und hatte nun, das Schloß hinter ſich 
laffend, den Öeorgsplaß, und, immer abwärts 
ſchreitend, die Stelle erreicht, wo eine niedrige 
Mauer die jteile Anhöhe umgibt, die ſich über 
der Moldau erhebt. Hier lehnte er ſich über die 
Bruſtwehr, fein Blick ſchweifte über die Stadt, 
über den Strom hin, er fchaute alles, und fah 
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nichtd ; denn vor den Augen feiner Seele ftand 
unabläffig das Bild des liebenden Paares am 
Moldauufer, Da hörte er eine leife Stimme fei: 
nen Nahmen nennen. Er wandte fich wild um, 
um zu fehn, wer es fey, der in diefer Stunde, 
an diefem einfamen Ort, ihn flörte, und erblickte 
ein Mädchen in netter Bürgertracht, das mit. 
ängftliher Miene wenige Schritte hinter ihm 
ftand. 

Mer bift du? Was willft du von mir? rief 

er fie unwillig an. 

Das Märchen trat einen Schritt zurüd, 
fenfte Auge und Haupt, und antwortete mit 
demürhigem Ton: Ich bin Johanna, eueres 
Hausverwalterd Tochter. Ihr Fennt mich mohl 
nicht mehr? — Hynko, durch den fanften Ton der 
Stimme entwaffnet, blickte jeg: das Mädchen 
gelaffener an, Sie war hübſch, und mehr als 
das; ihr feinee Wuchs nahm fich in der Fnappen 
ſchwarzen Kleidung recht vortheilhaft aus. Ein 
Geſicht voll Unſchuld und Güte, zart und fein, 
aber wenig gefärbt, blickte zwifchen der reichen 
weißen Halskrauſe, und dem netten Haͤubchen, 
das die Kaftanienbraunen Haare kaum fehen 
ließ, heraus. Lange Augenlieder mit dunfeln 
Winperm verfchatteten jegt die zu Boden ge: 
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ſchlagenen klaren braunen Augen, die ſie vorher 
mit dem Ausdruck der Beſorgniß auf den Gra— 
fen geheftet hatte, und gaben ihrem Geſichte et: 
was ungemein fanftes , einem Frauenbilde Ahn: 
lied, Im Arm trug fie das Gebethbuch, reich 
mit Silber befchlagen, und um den Puls der 
rechten Hand einen Rofenfranz von edlen Holz 
gewickelr, 

Und was willfi du von mir, Johanna? fragte 
Waldftein freundticher. 

eg: erröchete das Mädchen bis unter die 
Haare, fenkte den Kopf tief in die Halskraufe, 
und antwortete nicht. 

So fprich doch, wiederholte Waldflein: Ber: 
langft du Etwas? Kann ich dir helfen ? 

Ach mein, nein! ſtotterte fie: Es ift auch 
nicht um meinetwillen, 

Iſt deinem Water etwas zugeftoßen ? 

Johanna fchütt-Ite den Kopf. 

Mach mich nicht ungeduldig, und fage frey 
beraus, was du wiflft ! 

Ah! gar nichts, gnaͤdiger Herr, als euch 
anreden, und abhalten, von — von — 

Nun! von was denn? Was habe ich denn 
gethan? 

O verzeiht! verzeiht! rief ſie mit aus— 
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brechender Angft: Ich erkenne meinen Srrthum; 
erlaubt, daß ich gehe! Sie wollte umwenden. 

Nicht von der Etelle! rief Hynko lebhaft, 
indem er ihr den Weg vertrat, denn das Ge: 
beimnißvolle in des Mädchens Benehmen mad: 
te ihn aufmerkſam: Nicht von der Stelle, bis 
tu befannt haft, was du von mir wollteft ! j 

Ah ihr werdet zürnen. Ihr werdet mich 
auslachen, rief fie, noch ſtets mit Nefenblat 
übergoffen, und in faft weinerlihem Ton, 

Sch werde dich nicht auslachen, antwortete 
Hynko mit freundlihem Eraft — und zum Zür: 
nen werde ih bey ber braven Sohanna wohl 
Feine Urſache haben, 

Sie erhob das Geſicht, beruhigt durch diefe 
fanfte Werfiherung, und indem fie die braunen 
Augen, in denen verbaltene Thränen ſchwam— 
men, mit einem Ausdruck auf ihn richtete, der 
ihn rührte und verwirrte, ſagte fie: Wenn ihr 
alfo nicht zärnen wollt, gnädiger Herr, fo will 
ih euch meine ganze Thorheit befennen. Ich 
wollte in die Fruͤhmeſſe nah St. Weit herauf, 
und wie ich über den Schloßplag gehe, ſchießt 
ihr vor mir vorbey; aber — verzeiht, gnädiger 
Herr, daß ich e8 fage! — fo bleich — fo verftört, 
euer Haar zerftreut, euer Anzug fo — wie foll 
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ih fagen — nur umgeworfen — eure Augen trüb, 
wie verwacht, oder — verweint. — Ich erfchraf, 
ih dachte, es müffe euch ein Unglück zugeftoßen 
feyn, und — ich wußte nicht, warum ich es that — 
aber ıch ging euch nad, denn ihr Famt mir — 
nehmts nur nicht übel, gnädiger Herr — ihr Famt 
mir unheimlich vor. 

&o? fagte Hynko, und ein wehmürhiges 
Lächeln fpielte um feine Lippen: Du gutes Kind ? 
So habe ich dir Schrecken und Argft gemacht? 

Schreden wohl nicht, entgegnere Johanna, 
denn ihr feyd ja immer fo gut; aber Angft, ja 
Angſt, anädiger Herr — und dabey Irgte er die 
Hand aufs Herz. 

Und was mwollteft du denn, wie du mich ans 
redeteft ? 

Ah Gott! rief fie jept, ſich ihres Wahns 
ſchämend. Ich glaubte, fagte fie leiſe, ihr hät-⸗ 
tet ein unglückliches Vorhaben, wie ihr euch da 
über die niedrige Mauer lehntet, und ihr haͤttet 
dieſen einfamen Ort und dieſe Stunde mit Be— 
dacht gewählt — 

Um mich hinab zu ſtürzen? Nicht wahr ? fiel 
Hynko freundlich lachend ein, denn der Irrthum 
des Mädchens Fam ihm Trog feines Kummers 
doch tächerlich vor, während andrerfeits ihre 
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Theilnahme ihn erfreute; Mein, mein Kind, 
fürchte nichts! So tief wird mich der himmlifche 
Vater nicht fallen laffen; ich hoffe ed zw feiner 
Barmherzigkeit. Aber — und bey diefen Worten 
kehrte der vorige Ernft auf feine Züge zurüd — 
weil du mir gut bift, und mich nicht mollteft zu 
Grunde gehen laffen, fo bethe für mih! Ich 
kann dad Gebeth einer fremmen Seele wohl 
brauchen. 

Jetzt brachen Johannas Thränen hervor; 
aber mit Gewalt ſchlang fie fie zurück, denn fie 
fühlte das Unſchickliche einer. zu lebhaften Rüh: 
rung. Es bedurfte einige Augenblicke, bis fie zu 
antworten im Stande war, und während Ddiefer 
Paufe rubten Hynko's Augen theilnehmend und | 
wohlgefällig auf der lieblichen Geſtalt. 

Ich danfe eu, gnädiger Herr, hub fie nun 
wieder an: Sch danke euch, daß ihr mir nicht 
zürnt, daß ihr mein Findifches Benehmen fo 
aufnehmen wollt, wie ihr thut. DO ja! Ich will 
für euch bethen, feßte fie mit gefalteten Händen 
und zum Himmel erhobenen Augen binzu: Ihr 
ehrt mich mit dieſem Auftrage. Ahr wißt es 
nicht, wie ihre mich ehrt! Ya, alle, alle meine 
Geberhe follen für euer Wohl feyn, und wenn 
mein Bitten Erhörung finder, fo muß es eub 
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gut gehn. Und nun erlaubt, daß ich mich ent: 
ferne! | 

Bern, mein Kind! fagte Waldftein.“ Leb 
wohl, und grüße mir deinen Water! Ich Eomme 
bald zu euch. 

Johanna verneigte fi tief, und wendete 
ih, um den Berg hinan zu fteigen. Er fah ihr 
na, und Eonnte nicht umhin, ſich über die ed: 
le Haltung, den leichten Gang des Bürgermäd: 
hend, und noch mehr darüber zu derwunbern, 
daß er die holde Hausgenoffirn, die einſt die 
Gefährtinn feiner Knabenfpiele gewefen, die er 
jeßt noch zuweilen beym Vater gefehen, nicht 
fogleihy erfannı hatte. Aber nun rihtere er auch 
feine Augen, durch Johannens Worte aufmerf: 
fam gemacht, auf fich felbft, und mußte geftehn, 
daß die Unordnung feines Anzuges, zufammen: 
genommen mit der Blaͤſſe feines Gefichts, die 
er zwar nicht ſehen, aber nach einer Nacht, wie 
die vergangene, vorausfegen Fonnte, binreich: 
ten, Daß ergebene Mädchen für den Elaren Sinn 
oder die Geſundheit ihres Herrn beforgt zu mas 
hen. Ihre Erfcheinung, ihre liebevolle Serg: 
falt hatten feine Gedanken auf eine angenehme 
Art von der fteren Betrachtung feines Mißge: 
ſchickes abgelenkt. Sein Beift richtete fih em- 
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por, freyer und muthiger blickte er um fich, ord- 
nete Haar, Mantel und Barett, fo gut fichs 
tbun faffen wollte, und flieg nun ebenfalls den 
Hügel hinan. Wie er auf den Georgsplaß trat, 
ertönten im Dom die Glecken, die zur Früh— 
meffe riefen. Sein Herz öffnete fih frommen 
Empfindungen, fein Schöpfer ſprach zu ihm 
durch das tönende Erz, und lud ihn ein, an ge: 
weihter Stelle feine Schmerzen im Gebethe auf: 
zuopfern, und fo leichter zu tragen. Er felgte 
dem innern Trieb, und ftand bald in dem ehr: 
würdigen Gebäude, deffen kühne Vauert, luf— 
tige Bogen, und greßartige Anlagen ganz ge: 
eignet find, ein Her; von dem Srdifchen hin— 
weg aufs Ewige und Bleibende zu richten. Mir 
Sammlung und Andacht wohnte er der Meffe 
bey, und verließ die Kirche um Vieles beruhig— 
ter. Bey der Adalberts-Kapelle glaubte er Jos 
bannen noch eirmahl zu erblicken, die hinter der 
Kapelle verfchwand; er blieb flehn, weil er 
glaubte, fie würde wieder hervorfommen, weil er 
ihr noch einmahl für ihre Sorge danfen, und 
die raube Art feiner erften Anrede. wieder gut 
machen wollte, Sie erfhien nicht wieder; er 
mußte endlich glauben, Daß fie einen. andern 
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den Schloßberg hinab. 

Johanna hatte ihn wohl bemerft, aber fie 
ſchaͤnte ſich, ihm wieder zu begegnen; denn ein 
leifes Gefühl fagte ihr, daß ihre Handlungswei: 
fe ungewöhnlich war, und mißverftanden werden 
Fönnte. Darum bielt fie fich hinter der Kapelle 
verborgen, bis fie ihren Gebietber den Plag vor - 
der Kirche verlaffen, und fich gegen den äußern 
Schloßhef wenden fah, und trat nun erft den 
Rüöckweg nach der Brusfa an, um ihm nicht zu 
begegnen. Diefer Weg führte fie an dem Orte 
vorüber, wo fie ihn zuvor gefprodhen. Der ganze 
Auftritt fand wieder vor ihr — des Grafen Ge: 
ſtalt, die Todtenbläffe feiner Züge, der wilde 
Ausdruck der fonft fo fanften blauen Augen, die 
Unordnung des Anzugs, in deffen anftändiger 
ZierlichFeit fi) fonft feine wohlgeordnete Seele 
ausjufprechen pflegte. Sie dachte ihrer Angft um 
ihn, die fie aller Behuthfamfeit, und — fie muß- 
te ſich's mir Befchämung geftehn — aller Überle— 
gung vergeſſen, und in Hynko's etwas unge: 
wöhnlihem Betragen die Spuren lebensfatter 
Verzweiflung hatte fürchten laffen. 

Cie errdthete abermahld, wie ihr das Alles 
einfiel; aber es kehrte ihr auch die Erinnerung 
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an feine Freundlichkeit zurück, womit er das Ge— 
ſtaͤndniß ihrer Angſt aufgenommen, und ihr aufs 
getragen hatte, für ihn zu bethen. Ach Gott! 
fie hatte fchon für ihn-gebethet, noch ehe er es 
fie gebeißen, und nicht bloß heute, fondern auch 
fonft, jeden Morgen und jeden Abend ; denn oh— 
ne ed zu wiffen, hatte er längft einen Thron in 
dem Herzen feiner Augendgefpielinn, auf wels 
chem. er ungetbeilt berrfchte, und Hynko von 
MWaldftein hieß, feit Johanna denfen Eonnte, bey 
ihr der Inbegriff aller männlichen Vollfommen- 
beit und Schönheit, Indeffen war fie viel zu bes 
fonnen, um thörichten Hoffaungen Raum zu ge: 
ben, und viel zu fromm, um ihren Water durch 
ein ſchmachtendes Dahinfiehen an hoffnungs- 
lofer Liebe zu quälen. Streng beberrfcht, ruhte 
diefe Neigung in ihrer jungfräulichen Bruft, und 
Hynko's Achtlofigkeit, der bey feinen Befuchen 
fie faft ganz überſah, erleichterte ihr diefe Herr: 
(haft. Es reiste ihren Stolz, und bewahrte fie 
vor Unbefonnenheiten, und fo hatte diefe gehei: 
me Auldigung feinen weitern fühlbarern Einfluß 
auf fie. ald daß fie fie kalt gegen jede andere 
Bewerbung und feit entfchloffen machte, nie eis 
mem Manne ihre Hand zu reichen, weil ed ja 
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nur Einen Hynko von Waldftein gab, und der 
nie der ihrige werden konnte. | 

Heut allein war fie ihrem ftillen Vorfag un: 
treu geworden. Sie hatte ihn unglücklich geſehen, 
und es für ihre Pflicht gehalten, ihn anzureden, 
No ſchwebte das Bild feiner Verftörung , und 
wie ſchön er ſelbſt in diefem Ausdrucd der Ver— 
jweiflung geweſen, vor ihr. Sie fah das blaue 
Auge, fo tief von den finkenden Augenliedern ver: 
ſchattet, wie er ed freundlich auf fie richtete, die 
Fülle des goldnen Haare, das ohne Kunft und 
doch fo ſchön geringelt, fein Geſicht umwallte; 
fie hörte den Ton der gütigen Stimme, womit 
er ihr Muth einſprach, fie lobte, und fie um 
ihre Sürfprache bey Bott bath. Ad, fagte fie 
halblaut für fih: &o ein vornehmer, reicher, 
fhöner Herr! und fo unglücklich! 

Was mag ed wohl feyn, dachte fie bey fich, 
was ihn fo betrübt? Ach ich Fann mir's denken, 
fegte fie hinzu: Er liebt, ich weiß es wohl, 
das ftolze Fräulein in Troja, ven deren Schön- 
beit, wie von ihrem Kochmuth die Leute fo 
viel erzählen. Wie fann man von einem Wald: 
fein geliebt feyn, und ihm Kummer machen ? 

Diefe und ähnliche Gedanken, melde fich aus 
ihnen entwickelten, befchäftigten fie in halb füßen, 
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halb ſchmerzlichen Träumereyen,. bis fie endlich 
am Waldfteinifchen Pallaſt auf der Kleinſeite 
ankanı, Wie fie in den Thorweg trat, erblickte 
fie einen unbekannten großen Mann, der in ei- 
nen dunkeln Mantel eingefchlagen, mit dem Rü: 
een gegen fie gekehrt, mitten im Hofe fland, 
fi rings umfah, dann an mehrere Thüren ging, 
fie zu öffnen verfuchte, und, als das nicht gelanz, 
mit fehnellen Schritten gegen das Thor. eilte. 
Das alles, und daß der Fremde fein Geficht 
durch Mantel und Hut fo zu. verbergen wußte, 
daß man ihn durchaus nicht erkennen Fonnte, 
fhien ihr verdächtig: fie befchloß ihn anzureden, 
und fragte mit befcheidnem aber feften Zon: 
Wen fucht ihr hier, mein Herr ? 

Der Fremde ftand ftill und wandte ſich um. 
Der plögliche Anblick des ſchönen Mädchens ſchien 
ihn zu überrafhen. Den Mantel ein wenig 
lüftend, fagte er: Was ich fuchte, habe ich nicht 
gefunden, was ich nicht zu finden dachte, fteht 
vor mir, eine Auldaöttinn —- 

Sehr ernft unterbrach ihn Johanna: Mein 
Herr, zum Scherzen mag gelegnere Zeit: kom— 
men, Sch bin die. Tochter des Hausverwalters, 
und es ziemt mir wohl zu fragen, was ein. 
Unbekannter in demfelben fuchen kann? Wäh: 
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rend- diefer Mede hatte fie fi bemüht, des 
Fremden Züge zu fehen, aber nichts entdecken 
Eonnen, ald ein paar bligende Augen, von 
bufhigen Angenbraunen übermölbt. 

Mas mich herführt, erwiederte der Mann, 
it gerade das, was euch zu fragen beſtimmt — 
Neugierde, mein fchöned Kind, Wunſch, ein 
Haus zu betradhten, das um feined Erbauers 
willen jedem Böhmen wichtig feyn muß. 

Wenn ihr das wünfcht, fo wendet euch an 
meinen Vater, und folgt mir! 

Nicht doch! Nicht doch, meine Schöne! Ich 
kann ſchon warten. Bleibt nur ihr einen Augen— 
blick bey mir, ſetzte er hinzu, indem er ſah, daß 
Johanna auf die kleine Thür zuging, die in 
den Garten führt. 

Sie antwortete nit und ging weiter. 

Kleiner Eigenfinn! rief der Fremde: Wirft 
du ftehn ?— Bey diefen Worten hatte er fie beym 
Arm ergriffen. Sie riß ſich los, ihr Blick maß 
den Unbekannten von oben Bid unten: Unter: 
ſteht euch nicht, mich anzurühren, fonft rufe id) 
unfere Leute. 

Der Mann lachte, trat näher auf fie zu, 
und ftrecfte den Arm aus. Sie wich zurüd, 
tief: Water! Ulrich! Georg! und in dem Au— 
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genblick trat der Hausverwalter und ein alter 
Kneht auf den Hof, der Fremde wandte fich, 
(hlug den Mantel, der zuvor auseinander ge: 
fallen war, feft um ſich, und verlieh das Haus 
mit ſchnellen Schritten. 

Seht ihm nah! rief Johanna: Der Menfch 
hat nichts Gutes im Sinn. — Die beyden Alten 
thaten es, aber fie Fonnten den Unbefannten 
nit mehr einhohlen; wie fie vor's Thor ka— 
men, war er in eine Seitengaſſe verſchwunden. 

Was war das? fragte der zurückkommende 
Mater Sohannen, Sie erzählte, und feßte hin: 
zu, fie glaubte unter dem Mantel Eaiferliche 
Uniform gefehen zu haben. 

Das kann wohl ſeyn. Diefe deutfchen Offi- 
ziere find fehr keck. Aber mich dünft, ich habe 
den Menfchen ſchon gefehn, und wenn ich nicht 
irre, war es geftern an der Marienfchanze, wo 
er fi bey den Arbeitern zu fchaffen machte, 
welche dort die Feſtungswerke ausbeffein. Da 
ging er immer auf und ab, fragte alleriep, 
wie lange fie noch zu arbeiten haben, mas 
noch gemacht werden, und was für jetzt noch 
liegen bleiben würde? Dann ging er bepfeite, 
und ich glaubte, ihn unter den Mantel etwas 


83 


auffchreiben zu fehen. Der Menſch fah fo ver: 
dächtig aus, wie ein Spion. 

Auch bier traf ich ihn dabey, fagte Johan— 
na, daß er das’ Hans von allen Seiten betrad)- 
tete, und an allen Thüren probierte, 

Wie fah er denn im Geſichte aus? fragte der 
Vater, denn ich Eonnte ihn heute nicht recht fehen. 

Sch fah ihn deutlich, als fein Mantel ausein- 
onder fiel; ed war ein ftarfer Mann von mitt: 
lern Jahren mit großen Zügen und bligenden 
Augen. 

Ja, ja, erwiederte der Vater: Es trifft zu. 
Er fchien mir Fein Böhme zu feyn, er ſprach 
fertig Deutfch mit einem der Arbeiter. 

Den Zügen nady ſchien er bohmifcher Abkunft. 

Nicht doch, ed war gewiß ein Deutfcher; es 
jind immer diefe Deutfchen, die uns Unglück und 
Schaden gebracht haben. Doch, gebe auf dein 
Zimmer! Ich muß ein bischen im Haus und Kar: 
ten nachfehen; der Graf hat geftern geſchickt, 
und mir fagen laffen, er werde heute Fommen, 
ih foll zu Daufe ſeyn. Mit diefen Werten flieg 
er die große Treppe hinauf, Johanna aber er» 
füllte die Nachricht, daß fie Hynko heute noch 
einmahl fehen follte, mit Freude und Merle: 
genheit. 


52 


84 

Sie ging und Fleidete fich forgfältig, doch fo, 
daß dem Vater ihr Pug nit auffallen Eonnte, 
und erwartete nun zwifchen Freude und Angft, 
nach der Scene heut Morgens, des Grafen Ans 
kunft. Aber es wurde Mittag, und die Effengzeit 
ging vorüber, ohne dab MWaldftein erfchien. Die 
heißen Nachmittags» Stunden famen, während 
welchen Johanna fih in ihrer Stube hielt, und 
vurch das Fenſter, welches auf den Garten ging, 
bey ihrer Arbeit jeden Menfchen bemerfen konn⸗ 
te, der in denfelben trat. Er Fam nicht. Die 
Sonne neigte fich feitwarts gegen den Hradſchin, 
und die Schatten wuchfen. Die Unruhe der un- 
befriedigten Erwartung, die EFühleren Stunden, 
riefen Johanna von der Arbeit weg, die ihr heu— 
te ohnedieß nicht von der Hand hatte gehen wol: 
len. Sie trat in's Freyhe auf den Plaß vor der 
Halle, und betrachtete diefen Schauplag ihrer 
Kinderfpiele — die Sresco : Gemählde aus dem 
Trojanifchen ‚Kriege, welche Hynko den beyden 
Mädchen oft erkiärt, und oft durch Hectord Ge: 
(hie, den Johanna in ihrem Sinn fih immer 
wie Hynko vorftellte, ihre heißen Thränen er: 
vegt hatte. Wie war jeßt Alles fo ganz anders! 
Der Findifhe Spielgefährte war zum Manne 
und zum Erben des größten Theild der Sriedläns 
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difchen Beſitzungen geworden, deffen Yebensbahn 
fih weit, weit von der feiner ehemahligen Freun— 
dinn in erhabenen Kreifen bewegte. O, warum 
fonnte es nicht immer fo bleiben! feufzte jie, 
wandte fich von der Halle ab, und feßte ſich, wie 
jegt die Schatten allmählig das große Blumen: 
Parterre zu bedecken anfingen, dem Springbrun— 
nen gegenüber, und blickte träumerifch in das 
Spiel der Tropfen; denn der Water hatte den 
Garten pußen und die Waffer fpringen laffen, 
weil der Graf erwarter wurde, Auf jeder Sons 
taine murde eine andere Vorrichtung angebracht, 
daß der Waſſerſtrahl fich im Kreife bewegen, oder 
fonft ein angenehmes Spiel hervorbringen muß: 
te. Wunderbare Bilder gaufelten vor Johan— 
nens Blick — wie alles fich fo ganz anders geftel: 
tet haben würde, wenn fie ald ein adeliches Fräu— 
fein, und nicht ald des Hausverwalterd Tochter 
geboren worden wäre! Dann hätte vielleicht die 
Vorliebe, die den Knaben einft weit mehr an 
die lebhafte und doch fanfte Johanna, als an die 
untbeilnehmende, launenhafte Coufine zog, ſich 
jur bleibenden Neigung geftalten Fönnen, wie es 
in ihrer Bruft gefehehen war. Donn wäre fie 
die Kreundinn , die Vertraute feines fehönen Ge: 
müthes geworden; dann hätte fie den Kummer, 
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der ihn oft fihtbar drückte, theilen, fein düfteres 
Leben erheitern dürfen. O heilige Sungfrau! 
rief fie jege halblaut aus: Warum, warum durf: 
te es nicht fo fenn? Dann wäre er nicht fo oft 
nach Troja gegangen. Ich weiß es nur zu wohl, 
fegte fie leife hinzu: Dert hat er was Liebes: und 
ich weiß auch, daß er nicht erfannt wird, wie er 
es follte, wie er es verdient, wie mein Herz 
ihn erkannt haben würde — ihn erkannt hat! 
rief fie, und einige helle Thränen fielen auf ih: 
re gerungenen Hände, / 

Der Water, der nicht weit von ihr bey den 
Blumengeländern befchäftigt war, rief jeßt her: 
über: Was ſagſt du, Sobanna ? Aft jemand da? 

Schanna erfhrad, daß ihr Selbſtgeſpräch fo 
laut geworden war. Es ift nichts, Water, rief fie: 
Sch fprach mit den Vögeln in der Voliére. 

Sch dachte, der unge Graf ſey gefommen, ant: 
wertete Zdenfo — fo nannte ſich ber Hausverwals 
ter: Wo er nur bleibt! 

Wo er bleibt? fagte Johanna in fih: Ach 
weiß es wohl. Er ift an dem Orte, deffen Nah: 
men mir fo fhmerzlich Flinat. Ach damahls, wenn 
er ung ald Anabe von Troja und von ben Helden, 
die um dasfelbe ſtritten, erzählte, da dachte 
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ih nicht, daß der Nahme diefer Stadt mir 
einft fo widrig werden follte. 

Ihr Blick fiel auf den Brunnen. Ein Korb 
von durchbrochnem Eiſenblech enthielt eine Flei: 
ne soldne Kugel. Der Wafferftrahl, wie er aus 
der Mitte des Korbes emporftieg ,„ hob diefe,, die 
hohl und darum fehr leicht war, zuweilen hoch 
enzor, hielt fie einige Sekunden ſchwebend über 
dh, daß die Earen Tropfen von allen Seiten 
in das Becken fprigten; dann plöglich,, wenn ein 
Zufall oder ein Luftzug die Wafferfäule wendete, 
fürzte die Kugel herab, und blieb eine Weile im 
Korbe liegen, bis fie durch eine unmerEliche Be: 
wegung von Neuem emporftieg, um von Meuem 
berabzufallen.- So dauerte das wunderliche Epiel 
unobläffig fort, und die Beweglichkeit des Waf: 
ſers gab ihm ein täufchendes Leben. Johanna fah 
ihm lange zu, endlich ergriff ein fehmerzliches 
Gefühl ihr Herz. So wie die Kugel, rafllos, 
zwecklos — ftiegen ihr Wünfche, ihre Liebe für 
Aynfo empor, und ſtürzten eben fo oft vernidy- 
tet in die Tiefe, wohin ihr Geſchick fie geftellt. 
In dem Augenblick hörte fie Stimmen auf dem 
Hofe. Er iſts! dachte fie, und ihr ganzes 
Weſen fühlte die Erfhütterung, Es trat je: 
mand in den Garten; aber er war es nicht, 
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fondern P. Play, der, Zohannen begrüßend, 
fie nach ihrem Water fragte. 

Diefer Fam fogleich herbey. Der Geiftliche 
fragte, ob der Graf nicht hier gewefen? Zdenko 
verneinte es. Seltſam! ermwiederte jener: Ich 
begreife nicht, wo er ſeyn mag. Leit diefen 
- Morgen, vielmehr, feit der vergangenen Macht 
babe ich ihm nicht mehr gefehen, und mag nicht 
denfen, daß ihm etwas Unangenebmes zugeftoffen. 

Sn der Schloß: Kirche habe ich ihn geſehn, 
nahm Johanna erröthend das Wort! Er hörte 
die Meffe zugleich mit mir. 

Und fonft weißt du nichts von ihm? fragte 
Plady. 

Gar nichts, ermwiederte fie, denn ihr Gefühl 
fante ihr, daß, was fie fonft noch mit ihrem Ge: 
bieiher gefprochen, wohl nicht für P. Plachy ge: 
hören Fonnte,, und wandte fi), um den Garten 
zu verlaffen. "Auf einmahl fchlugen die Hunde 
auf dem Hofe an, und ihr freundlich winfelnder 
Ton- zeigte die Anfunft einer wohlbefannten 
Perſon an, 

Da ift der Graf, rief der Hausverwalter, 
und Hynko trat auch ſchon die Stufen herab, 
Sohanna, die eben hinauszugehen Willens war, 
fehr freundlich grüßend, und eilte auf Plachy zu. 
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Nun, endlich, endlich! fagte diefer, halb 
ernft, halb laͤchelnd: Wir haben uns lange nicht 
gefehn ! 

Verzeibt, hochwürdiger Herr! Gefchäfte, 
Verdrießlichkeiten — ih muß euch auch verfehlt 
haben. Sch war zweymahl im Collegio auf der 
Altftadt. 

Auch ich, antwortete Plachy: Und ich bes 
greife nicht, daß wir ung nicht getroffen. 

Laßt es gut feyn! Sch wäre euch heute ein 
ſchlechter Geſellſchafter geweſen. | 

Und feit wann glaubt mein Hynko, fagte 
ber Geiftlihe, daß es nur der Unterhaltung 
willen ift, wenn ich zu wünſchen wiffe, mie es 
ihm gebt? 

Hynko fenfte das Haupt, und erröthete 
leicht, indem er feines Freundes Hand herzlich 
(hüttelte. Nein, gewiß! fagte er: Ich hatte 
viel zu thun; auch Famen Leute zu mir, ich 
mußte allerley Gänge machen, E8 gibt wieder 
Unruhen, Beforgniffe. Aber jet wollen wir ei« 
ne ftille Stunde miteinander genießen. Ein glück— 
liher Zufall hat euch, hochwuͤr diger om: gerade 
jetzt hierher geführt. 

Sch habe dich gefucht, antwortete Pladhy. 

Und ich euch, antwortete Walditein: Nun . 


90 

iſt's gut, daß ihr bier ſeyd, und ich danfe euch 
berzlih. Geh, Zdenko, laß und Wein und etwas 
Speiſe bringen. Sch habe Faum zu Mittag ger 
geſſen. | 

Plachy fah feinen Zögling an, und fehüttelte 
forgend den Kopf. Zdenfo gab. Ichannen die 
Schlüſſel, und diefe verſchwand, um auszurich— 
ten, was ihr Vater befahl. 

Es find von Neuen üble Nachrichten gekom— 
men, fogte Waldftein: Die Schweden ziehen 
fih bey Eger ſtark zufammen. Sie haben große 
Lieferungen ausgefchrieben, das Landvolk wird 
mißhandelt, wenn es nicht alles herbeyſchafft, 
was ein übermütchiger Zend verlangt. 

Ach Gott! rief Zdenfo: Die ‚armen Leute 
baben kaum mehr als ihr bischen Leben; die 
Gelder ftehn mwüfte, die Dörfer find Aſchenhau— 
fen, dieſe Schweden haufen ja ärger als die 
Zatarn getban haben follen, wenn man den 
fhaurigen Erzählungen glauben will, die ich 
in meiner Kindheit in Schleſien gehört habe. 

Es wäre einmahl Zeit, rief Plachy, daß der 
Himmel fo vielen Frevel ftrafte. Und noch im: 
mer zögert man mit dem Abfchluß des Friedens, 
gleich ald lägen wir bier auf Roſen. Während 
fie dort abwaͤgen und Fargen und geizen mit 
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jedem Fuß breit Landes, das einer dem andern 
taffen fol, gehn hier Taufende vor Elend und 
Sammer zu Grunde, und nimmt der Feind eine 
Stadt um die andere. Ha! Diefe Schweden! 
Hätten fie doch alle nur einen Hals, wie Nero 
den Römern mwünfchte, und ich ein reiht fehar: 
fes Schwert! Er machte eine Bewegung mit 
dem rechten Arm, während feine Augen Feuer 
ſprühten, und feine hohe: Eräftige Geſtalt fich 
heldenmäßig aufrichtete '*). 

Beiftlicher Herr ! rief Zdenko verwundert auf: 
Das ift ein herrlicher Wunfch, Aber follte man 
euch nicht eher für einen Kriegshelden als für 
einen Diener des Altars halten, wenn man euch 
[0 reden hört, und ihr fo martialifch d’rein fchaut ? 

Unfere Zeit, guter Alter, erwiederte der Pas 
ter laͤchelnd, hat alle alte Ordnung verkehrt. 
Mit dem Schwerte haben fie vor dreyßig Jahren 
dem fremden Glauben Eingang verfchaffen wollen 
in unfer armes Vaterland, und haben ung den 
fremden. König aufgedrungen , deffen Herrlichkeit 
der Würgengel ded Herrn in einer einzigen 
Schlacht zu nichte gemacht hat; da darf dann 
wohl in der Außerftien Noth auch “ein Ordens 
Mann zu den Waffen greifen. pro aris et 
focis, 
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Ach, was war das auch für eine Schlacht! 
rief Waldftein: Was wurde nicht mit ihr ver- 
nichtet ! 

Sch verftehe dich, Hynko, erwiederteder Geiſt— 
liche: Aber wenn der wahre Glauben nur um 
diefen Preis im Lande aufrecht zu erhalten war, 
follen wir dennoch dem Herrn danken — ? 

Schanna Fam jegt, von einem Diener begleitet, 
der Wein und etwas Falte Küche trug, Der 
Tiſch wurde in der Halle gedeckt. Sohanna 
wollte fich entfernen, aber der Water bief fie 
bleiben, und fhickte den Diener weg, damit die 
Herrſchaft ungeitört fprechen Fönne, 

Sohanna nahm dem ©eiftlihen den Mantel 
ab. Sie wollte Hynko denfelben Dienft leiſten, 
er legte den feinigen aber fchnell ſelbſt hin, und 
fagte freundlich: Wir haben einander heute 
ſchoa gefehn, 

Schanna hat dich in der Domkirche getrof: 
fen, fiel Plachy ein: Sie fagte mire. 

In der Kirche? fragte Hynko, indem fein 
Auge forfchend Johannens Auge traf. 

Sie machte eine unmerklich verneinende Be: 
wegung. Hynko verftand fie. Ganz recht, fagte 
er: In der Kirche. Du gingft fo ſchnell nad 
der Meffe fort. Ich wollte dich noch fprechen, 
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und dir fagen, daß ich heut erft fpär zum Mater 
fommen würde. Eein Auge ruhte während dies 
fer Rede auf Johannens feinen Zügen, und fie 
erröthete einmahl über das andere. 

Indeffen hatte Plachy fi) an den Tiſch ge— 
ſetzt, er deutete Waldftein, ebenfalls Platz zu 
nehmen. Zdenko ftand aufwartend bey ihnen, 
fhnitt vor, ſchenkte ein, und Johanna hatte 
fih in den Grund der Halle zurückgezogen, wo: 
hin ihr zumweilen Hynko's Blicke folgten. 

Und weiß man, fuhr Plachy fort, wohin diefe 
neuen Richtungen der Schweden gehen ? 

So wie die Briefe lauten, die Wunfhwigens 
Vater heute befam, glaubt man, daß es auf 
Elnbogen abgefehen fey. 

Das glaube ich nicht. Was Eann ihnen der 
Beſitz von Elnbogen nügen ? Die Ober - Pfalz 
haben fie befegt, in Sachſen ftehen ihre Truppen. 
Elnbogen ſteht und fällt mit dem Größern. 

Ahr ſeht ed an, wie ih. Ich fage eu, fie 
haben etwas Wichtigeres im Sinn. Königsmark 
hat Verftärfung vom General Wrangel erhalten, 
er zieht fi nun aus der Pfalz Herein, und fleht 
mit der Kavallerie bereits zu Pilfen. Die In: 
fanterie bat die Weiſung, fi dort mit ihm zu 
vereinigen. Der Commandant von Eger, Oberft 
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Coppy, macht große Anftalten zum Aufbruche. 
Er iſt es, der die großen Lieferungen ausgefchrie= 
ben bar '2). Unmöglih Fana das Alles einem 
Drte, wie Elnbogen, gelten. 

Und mas glaubt ihr denn, gnädiger — 

wenn ich unterthänigſt fragen darf? ſagte Zdenko 
nicht ohne Angſt. 
Soll ich ſagen, was ich denke? antwortete 
Waldſtein: Erinnert euch deſſen, was wir dieſe 
Nacht bemerkt und geſprochen, hochwürdiger Herr! 
Ich fürchte, es gilt Prag — 

Prag? rief Zdenko entſetzt, und ließ das Glas 
follen, das er eben voll zu fchenfen im Begriff 
war. 

Prag? wiederholte P. Plachy nachdenklich: 
Führt dich. deine trübe Anficht nicht zu weit ? 

Waldftein beftärigte feine Meinung noch mit 
einigen Gründen, Plachy wurde immer ernfter. 
Es it möglich, ſagte er zuletzt: Es ift fehr mög— 
lich, daß du Recht haft. Zdenko ftarrte den Geiſt— 
lichen an, und ſtammelte: Ihr glaubt alfo wirk— 
ih, Here Pater, daß die Schweden Prag ein> 
nehmen werden ? 

Ich fage nicht, daß ſie es einnehmen werden, 
antwortete Plachy: Dazu gehört mehr als ihr 
Wille; aber ich glaube, den haben fi. Wir 
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aber haben Arme, es ihnen zu Be und die 
wollen wir tüchtig regen. 

Und den Kriegs-Ruhm unfrer Väter be: 
haupten, rief Waldftein lebhaft: Mie würde ich 
daran: denfen, das Schwert freywillig zu ergreis 
fen, wie fo manche jungen Leute unferer Zeit — 

Die nichts fuchen, als LUngebundenheit im 
wülten Reben, fiel Plachy ein, 

Aber wenn es gilt das Vaterland zu verthei- 
digen, und dafür zu fterben, fuhr Waldftein 
fort — Johanna drehte fi bey diefen Worten 
erfchroden um, und blickte ihren Gebiether ängft- 
li an; er bemerkte es, hielt einen Augenblick 
inne und ſagte langfamer — dann muß jeder 
Böhme feine Pflicht kennen umd- erfüllen. 

So recht, fagte Plachy: Du verläugneft den 
Stamm nicht, aus dem du fproßtefl. Wie würde 
fih der jelige Herzog freuen, wenn er dich fo 
ſprechen hörte! Du warft ihm immer zu fill, zu 
finnig. Sch aber antwortete ihn oft: Laßt den 
Hynko nur gewähren, Durchlaucht! Wenn: die 
Gelegenheit eintritt, wird ſichs fchon zeigen, daß 
er das Herz auf dem rechten Fleck habe, ‚und 
euer wahrer Neffe ſey. Ex ungue leonem! 

Hynko lachelte feinem ehemaligen Lehrer 
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dankbar ju, dann fagte er: Ed foll mich wun- 
dern, wenn der DOberftburggraf nicht Workeh: 
rungen.trifft. Willen muß er, was im Egerkreife 
vorgeht. 

Das verfteht fi, aber du kennft den alten 
Martinig. Dieß ungebeugte Gemüth hat von 
jeher nicht an die Gefahr ‚geglaubt, weil es fie 
nicht gefürchtet, 

Das hat er bey. mehr als einer Gelegenheit 
bewiefen, befonderd bey jener flürmifchen Wer: 
ſammlung, die ihm bald das zer gekoſtet hät 
te, fagte Waldftein. 

Du meinft, wie die Empörer ihn ſammt Sla— 
wata aus dem Fenſter flürzten? Sa, das war ein 
heißer Zag, fagte Plachy, ich denke deffen noch 
wohl. Iſt mird doch, als wäre es geftern gefchehn. 

Ihr ware damahls in Prag, geiftlicher Herr ? 
fragte Zdenko. 

Ich fludierte Theologie im Clementinum, 
fuhr Plachy fort: Schon früher gab es alleriey 
Unruhen und große Zwiftigfeiten, zwifchen. den 
Ständen ſowohl, als zwifchen diefen und dem 
Hofe, Wer nur die geringfte Kenntniß von öf— 
fentlichen Angelegenheiten hatte, konnte vor: 
ausfagen, daß es zum Ausbruch kommen müffe, 
und fo war ed auch. Auch wir Studenten nah: 
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men, jeder nach feiner Anfihe, Parthey. Der 
Tag erfchien nun, die Eaiferlihen Statthalter 
hatten ein Schreiben von ihrem Herren, Saifer 
Marhiad, den Ständen vorzutragen, mie es 
hieß 3). Die Mißvergnügten glaubten, oder gas 
ben vor zu glauben, es werde nichts anders ent: 
halten, als die Aufhebung des Majeftäts - Brie- 
fes, und fo Eamen fie denn fihon mit böfen 
Vorfägen, bewaffnet, und mit bewaffnetem Ge— 
folge, aufs Schloß. Auch das Volk verfammelte 
fih auf dem Hradfhin. Ein Murmeln wie des 
Meeres lief durch die Menge, aber auf dem 
Saaol hörte man Die Herren laut und lau: 
ter reden, Die Gemüther erhißten fi immer 
mehr, endlich ging ein Fenſter auf — und her: 
unter flürzte vom zweyten Stockwerk, und noch 
tiefer in den Schloßgarten, der fi) da den Berg 
herabzieht — man kann das Fenfter und die 
Stelle da draußen von der Seite ded Haufes 
wohl fehn — Graf Martinitz, und ihm folgte der 
Slawata 2). | 

Herr Gott! rief Zdenfo: Ihr faht den Fall? 

Ja wohl, antwortete der Beiftlihe: — Es 
war gräßlich, und doch geſchah ihnen nichts. 

Das war ein fihtbared Wunder, entgegnete 
Zdenko: —- Gott wollte den Empörern zeigen, daß 

I. Zeil, . G 
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er feine Getreuen ihnen zum Zrog befchügen 
fönne. — 

Sie liefen die Todesgefahr in Ausübung ih⸗ 
rer Pfliht für ihren Glauben, und ihren recht: 
mäßigen Herrn, erwiederte der Geiftlihe: Dar- 
um befahl Gott feinen Engeln, dat fie fie auf 
ihren Händen tragen follten. 

Wie Fam es aber, fragte Hynko, daß jich 
ihre Feinde nicht weiter an ihnen vergriffen, 
nachdem jie erfahren hatten, daß fie den Sturz 
überlebt? Dieb hat mih ſtets räthſelhaft ge— 
dünkt. 

Wußteſt du denn nicht, daß fie ihre Rettung 
einer rau verdanften ? 

Einer Frau? fragte Waldflein. 

Sa doch — der edel: und befdenmüthigen 
Polirena von Lobkowitz. In dem Schreden, in 
der Verwirrung, welche diefer all unter dem 
verfammelten Wolfe erregte, eilten die Bedien: 
ten der Verunglückten herbey, und brachten ihre 
Herren in den Lobfowigiihen Pallaft, dort un: 
fern des Schloſſes. Die Gräfinn nahm fich ihrer 
fogleich menfchenfreundlih an und pflegte fie mit 
eignen Händen. Und wie dam fpäter der wilde 
Thurn mit feinem bewaffneten Haufen vor ih: 
rem Haufe erfchien, und die Auslieferung der 
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Geflüchteten mit Drohungen forderte, da wuß: 
te fie ihm fo ruhig, aber auch fo entfchloffen 
und eindringend zu antworten, daß er abzog, 
und die Frau die Freude genoß, durch ihren 
Heldenmuth ihre ©eretteten nicht allein geheilt, 
fondern auch gefhügt zu haben (>). 

Sohanna hatte während der Erzählung ſich 
dem Tiſche genähert, und aufmerkſam, mit leuch-- 
tenden Augen zugehört. Waldftein bemerkte es, 
er ſah fie laͤchelnd an, und fagte: Das gefällt 
dir, nicht wahr, Sohanna ? Ich glaube, du möch— 
teft auch in einem ähnlichen Falle fo handeln, 
wie Polirena Lobkowitz. 

Sohanna wurde verlegen, fie erröthete und 
ſchwieg. | 

Plachy wandte fih nach ihr um: Schäme 
di nicht, mein Kind! Es hat von jeher, wie 
wohl felten, Heldinnen auch unter dem ſchwa— 
hen Gefchlechre gegeben. Was waren denn die 
Märterinnen anders, als folhe auserwählte 
Rüftzeuge, weiche Gefahr und Tod nicht achte: 
ten, um ihre Überzeugung zu behaupten ? 

Ich weiß nicht, antwortete Johanna fittfam, 
od mir Sort in der Gefahr die Kraft verleihen 
würde; aber mein Wunſch und Willen wäre es, 
mi nüglich und ftandhaft zu beweifen. 

& * 
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But, mein Kind, antwortete Plachy: Auch 
diefer Willen ift vor Gott etwas werth, und in 
ſtärmiſchen Zeiten, wie die unfrigen, Eann wohl 
die Gelegenheit Eommen, ihn in Thaͤtigkeit zu 
fegen, | 

Es iſt auch, nahm Waldftein das Wort, 
nad) einem ſolchen Ereigniß in dem Leben eines 
Menſchen begreiflih, daß der Eindruck deäfelben 
allmaͤchtig auf fein ganzes Weſen wirfe, und 
eine jo wunderbare Nettung dem Gemüthe eine 
ganz neue Richtung gebe; wie jener Fall im Le: 
ben meines feligen Oheims, der ihn beftimmte, 
die katholiſche Religion anzunehmen. 

Martinig pflegte feine Rettung auch, erivie- 
derte Plachy, jedes Jahr zu feyern. Heuer, wo 
er ald Oberftburggraf die erfte Perfon des König: 
veichs ift, wird das Feſt noch glänzender ausfallen, 

Es ift in einigen Tagen, erwiederte Hynko, 
und ich bin auch gebethen, wie faft der ganze 
böhmifche Adel. 

Du wirft doch hingehn ? fragte Plachy. 

Vielleicht! Ihr wißt, ich bin Fein Freund 
von ſolchen raufchenden Vergnügungen. 

Das ſollteſt du nicht verfäumen, Es möchte 
den Martinig auch verdrießen; er hält viel auf 
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dieß Feſt, und iſt überhaupt ein veizbarer,, leicht 
zu beleidigender Mann. 

Es ift begreiflih, daß man dieß in Mitte 
fteter Kämpfe und Reibungen wird, ermwiederte 
Waldftein: Sein Haß gegen alled, was Protes 
ftentifch ift, oder nach Neuerungen ſchmeckt, ift 
unverföhnlich. 

Sn Zeiten, wie die feinigen, und die jeßigen, 
antwortete Plachy, wo alle Bande der Gefell: 
haft gelöſt find, und Niemand mehr fügen Fann, 
wie weit er gehn will, weil ihn der Sturm mit 
fi fortreißt, trägt gar manches dazu bey, den 
Menfchen recht mit Gewalt in irgend eine Par: 
they hineinzudrängen, fo daß er zulegt, aud) 
ſelbſt wenn er wollte, ten Ruͤckweg zur Mäfi: 
gung nicht finden Fann, Ich habe auch einmahl 
etwas von einer Michte des Grafen gehört, die 
fih von einem fächfifchen Offizier‘ hat aus dem 
Klofter entführen laffen, ihrem Manne zu Liebe 
Iutherifch geworden ift, und von der Martinig 
fpäter nie etwas gehört Ir noch hat bören 
wollen, 

Weiß man dad fo gewiß? fragte Zdenfo, in: 
dem er den Beiftlihen aufmerkfam betrachtete, 

Man fagt ed, aber ich kann hierüber nichts. 
Zuverläffiges melden, Sie foll die Tochter eines 
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jüngern Bruders geweſen ſeyn, die der Graf 
fehr geliebt, und fie eben vor den Neligiong: - 
Unruhen in einem Klofter bergen wollte. Die 
Geſchichte fol ihn tief gekränkt und feinen Haß 
gegen die Keger vermehrt haben. | 

Das ift fehr natürlich, ſagte Waldftein: Es 
hängt clled genau in dem Manne zufammen, 
und macht ein feftes unerfchütterlicheds Ganzes 
auf. Mon muß ihn ehren, wenn man ihn auch 
nicht lieben Fann, denn ſcharf und ſtreng iſt er 
von jeher geweſen. 

Seine Zeit forderte ihn fo, antwortete Pla— 
hy: Sie hat ihn gebildet, und er hat fie wieder 
geftalten helfen. Darum glaube ich au, daß er 
von den jeßigen Bewegungen der Schweden 
nicht viel halten, und fih in feinem Feſte nicht 
ftören laffen wird. Wer der Gefahr fo oft nahe, 
ja mitten darin gewefen ift, und fich leidlich ge: 
rettet hat, verlernt die Beforgniß. 

Dennoch glaube ih, fagte Watdftein, fie 
‚wäre dießmahl wicht überflüßig. Darum, Zdenko, 
fey auf deiner Huth! Schaffe auch einiges von 
Vorräthen an, die Zufuhr Fönnte erfchwert wers 
der, und fieh zu, daß fih Fein Geſindel ind 
Haus einfdyleicht! 
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Sorgt nicht, gnädiger Herr, ich werde meine 
Pflicht aufs treuefte beobachten. 

Sch weiß, antwortete Walditein, du warft 
immer brav. Uber, hochwürdiger Herr, fagte er, 
indem er aufftand: es fängt an ftarf zu dam: 
mern, Sch dächte, wir brechen auf, | 

Sie erhoben ſich und ergriffen ihre Mäntel 
und Hüte. Zdenko war dem Geiftlichen, Jo— 
hanna ihrem Gebiether behüfflich. Lächelnd fagte 
Waldſtein, indem fein Auge cuf die Fresco-Ge— 
mählde in der Halle fiel: Weißt du noch, So: 
banna, wie wir hier fpielten, du, Iſabella 
und ich ? 

D ja, fehr wohl! - 

Und wie ich euch vom Prinzen Hector erzähl: 
te, und du über fein Geſchick in Thränen zer: 
floßeft; wie wir dann den trojanifchen Krieg 
aufführten, ich Hector war, und du Androma— 
he, weil die Gonfine durchaus nichts Geringe: 
res als die Königinn Hekuba vorftellen wollte ® 

D ja, ſetzte Johanna fröhlich Hinzu, und 
wie wir auf den zufammengeftellten Tifchen ſa— 
ben, Prinzeffinn Sfabela und ih, die Die 
Stadtmauern voritellten, und wir euch mit 
den andern Knaben draußen, im Garten nähin: 
lich, kämpfen fahen ? 
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Es war eine ſchöne Zeit! feufjte Hynko. 

Ya wohl, rief Zdenfo: Da ging ed anders 
im Haufe zu, das war ein Leben voll Pracht 
und Herrlichkeit, 

Es ift vorbey, fagte Hynko, indem er die 
Mantelfpange befeftigte, und den Hut auffegte: 
Last ung nicht daran denfen, es macht uns nur 
weich, und ich denfe, wir brauchen noch alle 
viel Muth und Kraft. Leb wohl, Zdenfo, gute 
Nacht Johanna! Er ſtreckte die Hand gegen fie 
auf, fie ergriff fie haſtig, und preßte fie an 
ihre Lippen, an ihre Bruft, Was machſt du, 
Mädchen? fagte er betroffen und gerührt! Leb 
wohl, leb recht wohl, liebe Johanna! Er drück: 
te ihr flüchtig die Hand und verließ mit Plachy 
den Garten. Ä 


— — —— — — — 


So ſtill und beruhigend, wie dieſer Abend für 
die kleine Geſellſchaft im Waldſtein'ſchen Garten 
geweſen war, hatte ihn Helene nicht zugebracht. 
Zwar hatte ſie keine Ahnung davon, daß ſie von 
der Sternwarte aus bey ihrer nächtlichen Zuſam— 
menkunft beobachtet, und gerade von jenen zweh 
Augen geſehen worden war, die ſie aus mehr 
als einer Urſache am meiſten ſcheute; aber den— 
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noch hatte diefe Nacht Kummer und Angft über 
fie verbreitet, die ihr Gemüth in fortwährender 
Spannung erhielten, 

Nach jener Zuſammenkunft in dem Bethhau: 
fe der Rechner am Oftertage Fonnte es dem 
Dberftiientenant Odomalsfy nicht entgehn, daß 
feine Erfcheinung einen nicht viel minder günfti: 
gen Eindrud auf das Sräulein aus Schloß Tros 
ja gemacht, als fein Herz bey ihrem erften An: 
blife empfunden hatte. Indeſſen war Odowalsky 
viel zu lange über die Jahre jugendlicher Schwär— 
merey hinaus, und hatte fich in der Welt viel 
u viel herumgerrieben, um ſich in jene Entzü— 
Eungen und ſchmachtenden Empfindungen zu 
veriteren, welche einem Jüngling an feiner Stel: 
le zum Öeligften oder Unglüclichiten aller 
Sterblihen gemacht haben würden. Helenens 
Schönpeit hatte ihn überraſcht, ihr Betragen 
ihn angezogen, ihr geiftvolled Geſpräch ihn be: 
zaubert. Seine Erfundigungen eigen ihm, daß 
der Befiß ihres Herzens ihm von mehreren Ber: 
ehrern beftritten werden würde; aber die Liebe 
eines fo reizenden Mädchens, der ıwahrfcheinlis 
den Erbinn des Freyheren von Wiczkow, zu 
gewinnen , auf einem. Schloße in der Nähe der 
Hauptftadt Bekanncſchaft, und ein Herz zu 
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haben, daß bereit wäre, in alle feine Plane ein: 
zugehn, das dünkfte dem unternehmenden Mann 
fo wünfchenswerth, daß er ed mit haftiger Freu: 
de ergriff. 

Raſch und. Eühn in feinen Verfögen, und 
eben fo fchlau in ihrer Ausführung, war es ihm 
bald gelungen, eine der Zofen von Schloß Tro: 
ja durch Gold und Schmeicheleyen, weldhe er 
fehr wohl nach Stand und Verhältniß anzubrin: 
gen verftand, dahin zu bewegen, daß fie vor: 
erft Fräulein .Helenen einen Brief zuzuftellen 
verfprach. 

Helene empfing den Brief, fie fland eine 
Weile an, endlich erbrach fie ihn und lad. Mas 
fie geahnet, was ihre Phantafie, feit fie den 
Fremden gefehn, ihr vorgegaufelt hatte, ging 
deutlich aus diefem Schreiben hervor, das fie, 
fo äußerte er fih, mir den trüben Schickſalen, 
und den Lebensverhältniffen eines Mannes be: 
Fannt machen follte, den ihr erfter Anblick ge: 
lehrt, daß der Kelch der bitterften Erfahrungen, 
die Bis jegt fein Leben vergifter hatten, noch 
nicht geleert, und er beftimmt fcheine, im reifen 
Mannesalter die Schmerzen einer hoffnungs- 
fofen Leidenfhaft Eennen zu lernen, womit die 
Borfiht feine ſturmbewegte Jugend in dem 
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Getümmel der Schlachten und Lager verfchont. 
Eine Erzählung der Begebenheiten, welche fein 
Leben bezeichneten, in dem Lichte dargeftellt, 
wie fie jeiner verlegten Eitelfeit erfehienen, folg⸗ 
te hierauf, und follte Helenen ein Beweis fei: 
ner Offenheit und feines Wunſches ſeyn, ganz 
von ihr gefannt zu werden. Mitunter floß.die 
Anklage manches Fehlers, mancher Thorheit ein; 
doch waren es immer folde, die ihrem Beſitzer 
in fremden Augen, zumahl in weiblichen, nie 
wirklich fchaden. Den Schuß machte eine Bitte, 
ein füßes dringendes Ziehen, um nur Eine 
Vierrelfiunde, wo er fie ungeftört fehen, 
fprehen , und auf immer von ihr Abfchied neh: 
men könne, da er wohl einfähe, wie thoricht 
feine Reidenfchaft fey, und daß er, der verarm: 
te, verabfchiedete Krieger, dem das Schickſal 
nichts gelaffen als fein Herz und feinen Degen, 
ed nicht wagen würde, auf Troja fich unter die 
reihen Sünglinge, die Barone des Reiches zu 
mifchen, welche dort, vom Glück begünftigt, fich 
um Helenens Hand bewerben dürften; obgleich 
fein alter Adel, und das, was er im Krieg gelei: 
ftet, ihn in den Augen der Vernünftigen jenen 
mohl gleich ftellen Fönnte. Er mußte den dritten 
Tag Prag verlaffen, fo geboth es der Drang 
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der Umftände. Durfte er hoffen, feine Bitte, die 
er Helenen wie den Wunſch eines Sterbenden 
zu betrachten erfudhte, noch vorher erfüllt zu ſe— 
ben? Als einen Sterbenden betradhte er fich mit 
Recht, da er im Begriff fey, von dem zu fehei- 
den, was das Leben erft zum Leben mache, und 
fo erwarte er ihren Ausſpruch mit einem Zittern, 
das fein Herz fonft in der heißeften Schlacht nicht 
gekannt, wo der Tod in taufend Geſtalten um 
ihn getobt. 

Das war ungefähr Odowalsky's Brief, und 
er verfehlte den beabfichtigten Eindruck nicht. 
Diefe Sprache, fo zwifchen Kühnheit und Gluth, 
zwifchen Erbitterung und Ruͤhrung ſchwankend, 
war ihr neu, Zuweilen fchien es ihr, als fen des 
Sreniden Schritt doch zu gewagt; aber dann 
fagte fie fich, er ift Fein Süngling mehr, er ift 
ein verfuchter Krieger und unglücklich. Waldftein 
würde fo nicht gehandelt haben — aber Wald- 
ftein ift ein Liebling des Glückes, er kann auch 
Eeine Vorftellung von dem Grame haben, der an 
dem Herzen dieſes Mannes nagen, und ihn frey: 
lid nicht geneigt machen mag, alle Kormen der 
zartern Qebensart zu beobachten. Und endlich,. wie 
rührend ift der Hauch der tiefften Schwermuth, 
der ſich über den ganzen Brief verbreiter! Wie 
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unglüdlih muß der Mann fich fühlen, der mit« 
ten in einer glänzenden Laufbahn, vom Schickſal 
ergriffen, und in fein Nichts zurück gefchleudert 
wird; dem von Allem, was er mit Gefahr er: 
rungen, nichts übrig blieb, nicht einmahl der 
freye Gebrauch feiner Glieder, und das Eleine 
Beſitzthum feines Gutes, und dem. es nicht 
möglich ift, fih Bahn bis zu dem Xhrone 
feines Fürften zu machen, und ihm das Elend 
vor Augen zu flellen, dem er einen feiner beften 
Diener Preig gegeben! 

Schnell, wie der Funke den Zunder ergreift, 
ergriff diefer bittere Gedanke Helenens Herz, in 
dem feit Langem Gefühle fchliefen, die durch 
Stolz, durch den Ruͤckblick auf den erlofchenen 
Glanz ihres Hauſes Berka von Duba, und auf 
die Dürftigfeit, in der fie felbft hatte aufwach— 
fen müffen , fie ähnliche Klagen in freinder Bruft 
verftehen Iehrten. Sie begriff Odowalsky's Stim« 
mung, fie entfchuldigte feine Bitterkeit; feine 
Kühnheit befeidigte fie nicht mehr, und wie hät: 
te fie ed nun Über ſich vermögen und ihm feine 
dringende Bitte abfchlagen follen? Diefe Zufam: 
menkunft, mie fie die erſte war, mußte aud die 
legte feyn, Sie hatte nichts zu fürchten und we— 
nig zu wagen; denn auf Margarethen, welche 
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ihr den Brief gebracht, Eonnte fie ſich verlaffen, 
und einen Ort ausyufinden, wo fie Odowalsky 
unbemerft fprechen Eonnte, follte ihr nicht ſchwer 
werden. 
Sie antwortete daher mit wenigen Worten, 
und beitimmte Ort und Stunde, wo fie ſich 
Abends im Garten, der eben im erften Schmu— 
cke des Frühlings ftand, fehen wollten, wenn ih— 
ve Verwandten, denen die Abendluft noch zu 
rauh dünkte, das Zimmer nicht mehr vertiefen. 
Der beitimmte Tag Fam, Es ward Helenen 
doch ein wenig bang, wenn es ihr benfiel, daß 
Waldſtein, oder ein anderer von den jungen $reun: 
den des Haufes den Einfall haben Eönnten, nad 
Troja zu Eommen, und ihre Gefellfchaft für den 
Abend in Anfpruch zu nehmen. Mit Herzklopfen 
fah fie den Zeiger der Uhr gegen die Stunde rü— 
den, wo Odowalsky ihrer an der Fleinen Gar: , 
tenpforte, die an’d Moldau:Ufer führte, warte: 
te. Zu ihrem großen Glücke blieben fie allein, 
und als der Oheim mir dem Pfarrer fih zum 
Damenbrette gefegt, und die Tante fpinnend 
daneben Plog genommen hatte, ſchlüpfte Hele: 
ne in den Garten, und eilte in die Mähe jenes 
Pförtchens. Gleich darauf wurde leife gepocht, 
fie öffnete — Odowalsky ftand vor ihr, und ſtürz— 
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te, fobatd fie hinter den Büfchen des Gartens 
vor Späherblicken ficher waren, zu ihren Füßen, 
ihr für die unausfprechlihe Gunft diefes Augen— 
blicks zu danken. 

Das Geſpannte des Verhältniffes, die Schon: 
heit des Mädchens, der Schritt, den fie um jei: 
netwillen gewagt, endlich der eigne heftige Sinn 
hatten in Odowalsky Bruft die vorher warme 
Neigung zu Teidenfchaftliher Gluth gefteigert, 
Diefe fprach fih in feinem ganzen Wefen aus, 
und der Ausdruck dieſer Kraft, die nur durch 
Erfahrung und bittere Schickfale gebändigt ſchien, 
und die foldatifche Freymuͤthigkeit ſeines Beneh⸗ 
mend waren für Helenen eben fo anziehend als 
neu, Hier, das fagte ihr ein leifes Gefühl, hier 
durfte fie nicht zu herrfchen hoffen, mie es ihr 
bisher fo ziemlich mit ihren Umgebungen geglüct 
war, und fie wandte daher nur die weiche Seite 
ihres Charakters gegen ihn. Diefe Milde bey 
fo viel Geift, diefer Neiz bey fo viel Entſchloſ— 
ſenheit, vollendete auch Odowalskys Bezaube— 
rung. Ihre Seelen begegneten ſich in fo mancher 
gleichen Anſicht, in ihrem Stolz, ihrer Unge— 
duld gegen fremde Übermacht, in ihren Hoffnun⸗ 
gen und Wünſchen einer glänzenden Zukunft, 
Schnell war die Zeit, welche Helenen vergönnt 
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war, unbemerft im Garten zu verweilen, dahin 
gefhmwunden ; die Abendglocke Täutete, die Däm— 
merung brach an, fie mußten fich trennen, in 
dem Augenblide, wo die Überzeugung ‚ eine 
gleichgeftimmte Seele gefunden zu haben, in 
beyden bel wurde. 

Wann werden wir und wiederfehn? rief Odo—⸗ 
walsky: Sch kann mich nicht fo bald von euch 
trennen. Ä 
Es muß ſeyn! entgegnete Helene: Es dänız 
mert bereits, bald wird es zur Tafel laͤuten, mon 
erwartet mich im Schloße. Lebt wohl, lebt für 
lange, lange wohl! 

Nicht alfo! fagte Odowalsky heftig und ernft: 
Sch fehe euch bald wieder. Ein Leben ohne euch 
ift mir fürder nicht denkbar, “ 

Müßt ihe denn nicht abreifen ? fragte Helene 
düfter. Ä 

&o glaubte ich nenlich. Aberich bleibe in Prag, 
in ber Nähe wenigftens. Sch Fann nicht fort, fegte 
er hinzu, indem er ihre Hand feft hielt, und 
fein Blick vol Gluth ihr Innerſtes traf: Ich bin 
gebunden — fühlt ihr das, wie ich ? 

Was fol ich aber, was Eann ich thun ? fragte 
fie beflommen. | 

Mir Ort und Stunde beftimmen, wo ich euch 
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künftig ficher und unbemerft fprechen kann. Wir 
haben einander noch viel zu fagen, wir müffen 
uns ganz Fennen lernen. Was ich nie gekannt, 
nie als möglich gedacht, ift mir in euch erfchienen, 
die ſchöne beffere Hälfte meines Ichs. Ich liebe 
euch glühend, und theilt ihr diefe Flammen nur 
zum raufendften Theil mit mir, fo müßt ihr ein- 
sehn, um was id) eudy bitte. 

Sie ftand unentfchloffen, rathlos, und ant: 
wertete nicht. 

She antwortet nicht? rief er heftig: Ihr 
fürdtet euh? O freplih, es lohnt der Mühe 
nicht, etwas zu wagen für einen verabfchiedeten 
Verarmten, der euch nicht einmahl. die rechte 
Hand zum Tanze biethen Fann, während die glän: 
jende Jugend von Prag ihre Neichthümer zu eu: 
ren Füßen legt, und der ftolje Waldftein uner- 
hört für euch ſeufzt. 

Der Nahme berührte Helenen auf's unange: 
nehmfte in diefem Augenblick. Sie ftand ned 
immer ſtumm im Machdenken verfunfen. 

So iſt's vorbey ? rief Odomwalsfy: Ihr habt 
geantwortet, — Er ftürmte fort. 

Helenend Herz war von den freitendften (Ge: 
fühlen erfchüttert. Stolz und Liebe behielten den 
Sieg, fie eilte ihmnach : Bleibt Odowalsky, bleibt ! 

„I. Zeit. H 
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Ihr follt euch überzeugen, daß Verdienſt, Edel⸗ 
muth und Unglück bey mir jeden Schimmer weit 
überwiegen: Lernt mein Herz ganz Fennen? Ich 
bin nicht wie die gewöhnlichen Weiber, und fo 
fage ich euch ohne Ziererey, ja Odowalsky, ich 
liebe euch ebenfalls. Euer erfter Anblick im Beth— 
baufe bat mich erfchättert und ergriffen, das 
2008 über mein Leben war gefallen, und ich kann 
mir meine Zufunft nicht von euch getrennt denken. 

Das ftürmifche Entzüden, womit Odowalsky 
dieß Seftändniß aufnahm, hinderte Helenen bey- 
nahe es zu vollenden; heftig umfchlang er fie, 
riß fie an feine Bruft, und bedeckte ihr Geficht 
mit glühenden Küffen. Seine Gluth theilte fich 
ihr mit, fie rubte an feinem Herzen, und glaub: 
te zu fühlen, daß hier, und nur hier allein, auf 
der weiten Erde ihr wahres Glück erblühen 
Eönne, | 

Aber die Zeit drängte. Was geſchehen follte, 
mußte ſchnell geichehn. Mit den Tängern Tagen 
und wärmern Abenden hörte die Einfamfeit die: 
fer Stunde im Garten auf, und ed mußte für 
diefe Zufammenkfünfte etwas anders erfonnen 
werden. Nach längerem Berathen blieb doch 
nichts übrig als die Stille der Nacht. So wur: 
den dann die Tage, die Zeichen, alle Vorfichts: 
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maßregeln verabredet, und ganz trunfen von ei 
ner Leidenfchaft, an deren Stärke fie geftern 
kaum geglaubt hatte, Eehrte Helene, noch zeitig 
genug, um nicht vermißt zu werden, in's Schloß 
zurück, 

Bon dem an dauerte diefes verborgene Ver: 
hältniß durch mehrere Monathe, und machte die 
Liebenden, gerade durch Geheimniß und Gefahr, 
noch glücklicher. Sie lernten ſich immer näher 
fennen, und ihre Gemüther fchloffen fih immer 
fefter aneinander, Odowalsky enthüflte die küh— 
nen Plane, die er für fein eigenes. Ölüd und 
die Umgeftaltung der jeßigen Lage der Dinge 
entworfen hatte, vor Helenens Blick. Gefchmei: 
delt durch dieß Vertrauen, das fie über das ge: 
wöhnliche Loos der Weiber weit erhob, und 
(dwindliht von dem lange, den ihr die Zu- 
Eunft zeigte, fühlte fie ihr ganzes Wefen auf's 
färkfte an den Mann gebunden, der ihr Ausfich- 
ten eröffnete, an die ihr ſtolzeſter Wunfch früher 
nicht gedacht hatte. Sie erwiederte fein Ver— 
trauen mit gleicher Hingebung. Alles, was file 
feinem Plan förderliches wußte, alles, was fie 
unter allerley Vorwänden aus ihrem Oheim, aus 
andern bedeutenden Perfonen, die das Haus be: 
ſuchten, über den Zuftand der Keftungswerfe, 
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und die Möglichkeit einer MWertheidigung der 
Hauptftadt heraus Tocden Fennte, wurde Odo— 
walsky mitgetheilt. Auch andere Aufträge, Er: 
Fundigungen, Beforgungen, die er ihr gab, rich— 
tete fie mit eben fo viel Puͤnktlichkeit als Klug: 
heit aus, und wenn ihre Schönheit und die Ges 
wißheit, von diefem außergemöhntichen-Mädchen 
geliebt zu werden, ihn nicht an fie gezogen hät= 
ten, fo hätte er fie um der Nützlichkeit für fei- 
ne Plane willen fhägen müffen. 

Aber diefe Seligfeit verborgener Liebe blieb 
nicht ganz ungerrübt, Odomalsfy mußte fich öf— 
terd für längere Zeit entfernen; feine Merband: 
lungen mit den Schweden, die in Eger ftanden, 
riefen ihn oft dahin. Er reifte ab und zu, mit 
der größten Vorfiht, in Verkleidungen , unter 
verfchiedenen Nahmen; denn bey den Schweden 
galt er für einen Oberft Streitberg, und an ans 
dern Orten führte er wieder andere Nahmen, und 
in diefen Entfernungen empfing er durch verläß- 
liche Mittelöperfonen die Briefe und Nachrichten, 
welche ihm Helene oder feine andern Vertrauten, 
die er in und um Prag hatte, zu geben für nd: 
thig fanden, 

So dauerte das gefchäftige und geheimniß: 
volle Leben bereits mehrere Wochen, als endlich 
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Przichowskys Nachforfhungen einen Faden des 
verborgenen Gewebes entdeckten, und auch Wunfch: 
wiß durch Zufall etwas davon Fund murbde, 
Wir wiffen, daß fie eilten, ihre Entdecfungen 
MWaldftein mirzutheilen, und daß er in bderfel: 
ben Nacht ungeahneter Zeuge einer ſolchen Zu: 
ſammenkunft gewefen. 

Schon vor diefem Abend war ed — be⸗ 
merkbar geworden, daß man ſie belauerte, und 
entweder das Bewußtſeyn ihrer Schuld oder ei— 
ne zufällige Mißzufriedenheit ihrer Verwandten 
mit ihr, ließen fie fürchten, daß auch dieſe be— 
reit8 auf irgend eine Art um ihr Geheimniß 
wüßten. &ie erwartete daher den Freund mit 
mehr Unruhe als fonft, und in der Stunde, in 
welcher fie, ohne es zu ahnen, fo nahe vor Wald: 
fteind Augen ftund, theilte fie ihm ihre Beſorg— 
niffe mit, und fchlug ihm vor, auf andere Maß: 
regeln zu finnen, wie fie ihre Zufammenfünfte 
möglich machen könnten, da fie nicht mehr ficher 
vor Lauſchern wären, und eine Entdeckung zu dies- 
fer Zeit, und unter diefen Umftänden leicht wich» 
tigern Planen gefährlich werden könnte. 

Du Fannft Recht haben, antwortete Odo— 
walsky: Ich merke ebenfalls feit einigen Tagen, 
daß man auf meiner Spur ift, Mißtrauen, Zwei: 
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fel begegnen mir überall, und ich glaube mich 
belaufcht zu fühlen, wie du. Es wäre das Un: 
angenehmfte, ja das Ungiücfeligfte, was mir 
begegnen Fönnte, wenn man jeßt Wind von mei- 
nen Vorhaben befäme, und, was fich durch mich 
in Geheim bereitet, zu hintertreiben fuchte. Ein 
verläßlicher Freund hat mich verfichert, da man 
dem Oberftburggrafen geftern eine Meldung ge: 
bracht habe, die allerdings mit jenen Aufpaffun: 
gen in Verbindung ftehen Fann. Ich muß äußerſt 
behuthiam zu Werke gehn. 

Und was glaubft du, daß ich thun Fann, um 
den Verdacht von mir abzulenken ? 

Bey dir, Helene, ift es wahrfcheinlich bloß et: 
was Perföntihes! Niemand kann auch nur’ ah— 
nen, wer der Gluͤckliche ift, der nach langem 
fchmerzlichen Irrſal endlich Ruhe und Seligkeit 
in deinen Armen gefunden hat. Dafür habe ich 
geforgt. Uber man bat bemerft, daß du eine 
geheime Verbindung haft, man ift dir vielleicht 
nachgefchlichen. Es find ja Laffen genug um dich, 
denen deine Gunft, die fie nicht zu erwerben ver: 
ftehn, zu theuer ift, um nicht alles anzuwenden, 
was fie gewinnen, und alled zu entfernen, was 
fie ihnen entziehen Eann. Wer weiß, rührt diefes 
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Spahen nicht von Einem. von ihnen, etwa von 
dem Waldftein ber ? 

Das möchte ich bezweifeln, erwiederte ER 
Waldftein nährt Feine Hoffnung, das weiß ich, 
und wird fich auch nie zu den Schritten erniedri: 
gen, die fo ein Späheramt nöthig macht. 

Du mußt das beffer beurtheilen Eönnen wie 
ih, antwortete Odowalsfy: Denn du Eennft die: 
fe Burfche, deren Nahmen ich Faum weiß. Aber 
fie follen zittern , die Wichte, wer fie immer find, 
die mich jeßr, wenn auch nur auf kurze Zeit, 
aus deinen Armen vertreiben, Sie follen zittern! 
rief er mit fteigendem Zorn : Das iſt's auch alles, 
was fie Eönnen — horchen, fpähen, und im Fin: 
tern ihre Mege fvannen, wo die Verborgenheit 
der Schild ihrer Feigheit wird, 

Mäßige dich, mein Ernft! fagte Helene ängft- 
ih: Bedenke, daß es möglich ift, daß man und 
belaufcht. _ 

Du baft ——— Recht. Mich reißt meine 
unſelige Hitze hin. Sie war ſo oft mein Ver— 
derben, und ich — bin ich denn noch nicht alt 
genug, um dieſer wilden Leidenſchaftlichkeit Meiſter 
zu werden ? Helene! rief er, und drückte fie an 
feine Bruft: Habe Geduld mit mir, und lafi 
deinen Geift über mich wachen! 
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Sie ſchlang ihre Arme um ihn, fie war mit- 
ten in ihrer Angft felig durch den Glauben an 
die glühende Liebe des fiarfen Mannes. 

Alſo leife und vorfichtig! fuhr er fort: Wiſſe, 
dab das Meifte abgeredet und bereiter iſt! Kö— 
nigsmarf erwartet nur neh zwey Regimenter 
Fußvolk, die in Pilfen eintreffin ſollen. Dann 
geht es los, 

D Gott! rief Helene: So nahe [hen — 

Zitterit du, mein muthiged Mädchen? Was 
erſchreckt dich? Du weißt ja unfere Plane, du 
haft fie ftets gebilligt; du haft, ich fage es mit 
Stolz und Freude, auch deinen befchiednen Theil 
daran gehabt , und du follft auch deinen befchied: 
nen, deinen glänzenden Theilan dem Ruhm und 
Stück diefer Unternehmung haben. 

Müßte ich nur dich nicht wieder in Gefahr 
dabey wiſſen! 

Schäme dich, Helene, du Soldaten-Braut, 
du einft, baid — rief er mit freudigem Zone — die 
Semaplinn des überall gefchägten, geehrten Wet: 
ters feines Vaterlandes! Du mwollteft jagen wie 
ein gemöhnliches Weib ? 

Zürne mir nit, Ernft! Sch bin wohl fähig 
deine Größe zu begreifen, auch wohl thätig mit- 
juwirken, wo es gilt, und du ſollſt mich dann 
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nie muthlos finden; aber zuweilen behauptet 
die Natur ihre Rechte, und eine Nacht voll Kampf 
und Grauen, voll Mord und Blut, darf dem 
Weibe doch Entfeßen einflößen ? 

Sa, wenn du fie ängfllich befchauft, und al: 
fein im Auge haft. Aber blicfe darüber hin, ed 
ift nichts als die Brücke, die zu Größe und Frey— 
heit führt, zur Vergeltung und richtigen Wür: 
digung des Verdienſtes. Dann zittert, ihr Schmäd: 
finge, die mein Fuß zermalmen foll, der Fuß 
des Mannes, über den fich euer Hochmuth fo 
oft erhob! | 

Muß denn aber, fragte Helene, fo viel Un: 
glück verbreitet werden, um dem Guten Raum 
iu fihaffen ? 

Es muß, verfegte Obowaldfy: Gelinde Mit: 
tel würden bier nicht frudhten. Die Arı muß an 
die Wurzel geſetzt, der vielzweigigte Baum ums 
gehauen werden, daß unter feinem Sturz ganz 
Böhmen erzittert. Dann Fönnen fi die lange 
Unterdrücdkten erheben, und auf den Ruinen des 
Gluͤcks ihrer Unterdrüder ihren Triumph feyern — 
dann wird man andere Nahmen nennen, als 
man jegt immer erfchallen hört, wenn von Ehre 
und MWortheil die Rede it — und auch der Örund- 
befiß muß an andere übergehn. 
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Gerechter Bott! fagte Helene halbleife, denn 
ihr fchauderte doch vor den Bildern deffen, was 
vorhergehn mufite, ehe dieß gefchehen Fonnte. 

Ich babe mir zur Luft das alles fchon ausge: 
theilt. Sch nehme mir den Waldſtein'ſchen Pal— 
laft; das Fünnen mir die Schweden, für das, 
was ich ihren feifte, nicht abſchlagen. 

Und warum gerade diefen? fragte Helene, 
nicht ohne einige Beklemmung. 

Mich reizt der Ruhm diefes Nahmens, der 
mir von jeher ein Leitfiern auf meiner Bahn 
war, und diefer Schwädling, diefer Hynko ift 
mir verhaßt, ohne daß ich ihn Fenne, Erſtlich 
wagte er ed dich zu lieben — | 

Laß ihn immer! antwortete Helene: Mein 
Betragen war ſchon ſeit Langem nit aufmun- 
ternd für ihn; aber ich will, wenn er dich Ar- 
gert, mich fo gegen ihn benehmen, daß er ganz 
wegbleibt. 

Daß foll er eben nidhe, rief Odowalsky mit 
bitterm Lachen: Er fol rur um die Flamme flat: 
tern, und ſich die Flügel fengen, und feufzen 
und fchmachten, bis plöglih der Schlag fallt, 
der ihn und alle feine Bundeggenoffen zerfchmet: 
tern ſoll. Iſt das ein Neffe einesfolchen Oheims? 
Und das ift fein zweytes Verbrechen. Nicht ein- 
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weiches jener Miefengeift fich erbaute. Was Fönnte 
ein Menfh, der MWaldfteins Güter, Waldſteins 
Nahmen, und des Friedlands Geift hätte, in 
diefem Augenblid! S'iſt ein erbärmlicher Wicht, 
ih fage dirs. Ein anderer an feiner Stelle würde 
Wunder hun, und was thut Er? 

Seine Grundfäge find fireng, und ich halte 
ihn nicht ſowohl für muthlos ald für zu gewiß: 
fenhaft. 

Die gewöhnlide Schugwehr aller Zeigen. 
Sie find tugendhaft, weil fie nicht Kraft und 
Muth haben, etwas zu thun, das wie Unrecht 
ausfieht, und am Ende das glänzendfte Necht 
genannt werden würde, wenn ſie's nur zu Stan— 
de bringen Fönnten; denn es ift ja immer der 
Erfolg, der die Thaten ftempelt und adelt. 

Odowalsky! Du predigft eine gefährliche 
Lehre! 

Immerhin! Du begreifft mich, das genügt 
mir. Mag die Welt mi beurtheilen wie fie 
will. Doch zu unferer Angelegenheit! Wir müſ— 
fen uns für eine Weile trennen — 

Trennen ? rief Helene erfchrocen. 

AIch fehe feine andere Möglichkeit, um die 
Laurer von unferer Spur abzulenken. Obnedieß 
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rufen meine Gefchäfte mich nach Eger und Pil— 
fen. Sch habe hier herum noch ein paar Tage zu 
thun, um alles Nöthige zu erfunden und ein- 
zuleiten; dann aehe ih zu Königsmark, und 
wir führen aus, was wir befchfoffen. 

Und fol ich dich vorher nicht mehr fehn ? 

Schwerlich! Unfere Sicherheit, das Gelin— 
gen meiner Plane fordert die firengfte Behuth— 
famfeit. Eine Entdeckung bier, und zu diefer 
Zeit Fönnte die Sache des Vaterlands gefähr: 
den, und dad wird meine Helene nicht ıwellen, 
Sie wird nicht wie ein liebefranfes Mädchen 
über dem ©eliebten, den Kämpfer für Recht, 
Vaterland und Kelch vergeffen.. 

Nein, ich werde es nicht, fagte Helene fich 
ermuthigend: Du follft mit mir zufrieden feyn. 
Ich werde nicht vergeffen, daß ich deine Braut 
bin, | 

Und nun noch eines, was mir eben beufällt, 
Es iſt nothwendig, um die Raufcher zu täufchen, 
und von der wahren Spur abzuleiten, daß man 
di mit einem andern Verhaͤltniß beſchäftigt 
glaube; daher verſuche es, und naͤhere dich 
dem Waldſtein wieder. 

Dem Waldſtein? erwiederte Helene betroffen. 


125 


Sa doch, ja. Er ift mir nicht fürchterlich, 
und id glaube, ich würde dich ohne Sorge an 
feiner Seite fehn. Es ift gut, wenn deine Ver: 
wandten dich in den Becken verliebt glauben: fo 
wird man aufhören, dich zu befpähen, was uns 
doch gefährlich werden Eönnte, 

Aber ift das auch redlich gegen Waldftein ger 
bandelt ? 

Ddowalsfy lachte höhnifh: Was habe denn 
ih, Oberftlieutenant Odewalsky, den man 
fo unerhöre mißhandelt hat, für zarte Ruͤckſich— 
ten gegen diefe Großen und Mächtigen zu beob— 
ohten? Sch fage ja nicht, daß du ihm dein 
Wort geben, ihm deine Sand verheißen ſollſt. 
Aber laß ihn noch eine Weile hoffen und barren, 
bis das Gewitter über ihm ausbricht! Darn füh: 
re ich als Sieger dich, die ſchöne gefhmückte 
Braut, in jene goldnen Gemächer und Säle, 
voll würdiger Pracht, und gebe dem flaunenden 
Prag noch einmahl das Schaufpiel eines königli— 
hen Beiftes in Eöniglichen Umgebungen, 

Mit dıefen Worten ſchloß er fie von Neuem 
ungeftüm an feine Bruft. Aber jegt bligte der 
erfte Morgenftrahl von Often herauf in Helenens 
Auge. Erſchreckt fuhr fie empor, Es wird Tag, 
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rief fie ängftlih: Sch muß fort, und wann? 
und unter welchen Umftänden werden wir und 
wieder fehn ? 

Bald, und unter ſehr glücklichen. Zweifle 
nicht, forge nicht, ich bin meiner Sache gewiß. 
Sey nur aud du vorfihtig und ne ed klug 
und gefchickt mit Hynko. 

Ernft! antwortete fie bittend: Ich will thun, 
was du gebeuthft. Du weißt, ich habe, feit ih 
dich Eenne, keinen Willen ald den deinen. Aber 
ift es denn durchaus nochwendig, daß ich den 
MWaldftein täuſche, dab ih ihn an ein Glück 
glauben laffe, das, ihm zu gewähren, weder mei: 
nem Herzen möglich, noch dir felbft lieb wäre, 
mein Ernft? 

Ddowalsfy rungelte die Stirn und ein finfte- 
rer Blick fiel auf Helenen: Ihr Weiber könnt 
ja alles, was ihr wollt, beucheln und fehmei: 
chein, locken und verderben. Warum follteft du 
den Fant nicht locken Finnen, nicht locken dür: 
fen? Folgt er dem Sirenengefang, fo thut ers 
auf eigne Gefahr. Oder fürchteft du etwa für dich ? 
fegte er mit mißtrauiſchem Blicke hinzu. 

Ha! Wenn du mih alfo fragft, fo iſt jede 
Segenrede abgefchnitten. Sch werde thun, was 
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daß ein anderer in meinem Herzen herrſcht. 

So recht! rief Odowalsky: Und nun leb 
wohl! Wirklich, der Tag ift da. Bey dir ſchwin⸗ 
den die Stunden wie Augenblicke, die Nacht 
ift verfofet, verplaudert, ich- weiß nicht, wo fie 
dingefommen, eb wohl, meine Geliebte, bald 
mein geliebte, von gang Böhmen verehrtes 
Weib !— Er umfchlang fie noch einmahl, Füßte fie 
heiß und ungeftüm, und beftieg den Nachen. 

Helene Eehrte ind Schloß zurüd, ein Ge: 
räufch in den Gebüfchen des Ufers erfchrecte fie, 
fie ſah ſich Angftlich um, und dieß war der Au: 
gendlick, wo Hynko's Auge fie durch das Fernrohr 
erkannte, und feines Unglücks gewiß war. ns 
defien war ed nur ein erwachender Wogel gewe⸗ 
ſen, der vom Neſt empor flatterte. Helene ſetzte 
unbemerkt ihren Weg durch den Garten fort, 
aber mit ſchwerem Herzen; denn wenn auf der 
einen Seite die Erwartung ſchrecklicher Auftritte 
und unzuberechnender Gefahren, welche dem 
Geliebten fo gut wie jedem andern Krieger droh⸗ 
ten, ſie für die naͤchſte Zukunft zittern machte, 
ſo war ihr auf der andern die gegenwaͤrtige 
ſchwere Pflicht unertraͤglich, gegen den Mann 


128 


falfch zu feyn, den fie im Grund ihres Herzens 
bochachtete, und das Unrecht, das fie bis jegt 
balb willenlos gegen ihn hatte, durch ein geflif: 
fentliches noch zu vermehrten, Aber Odowalsky 
hatte gebothen, und fie felbft Fonnte fich der 
Überzeugung nicht entziehen, duß ihre Stellung 
gegen den wahren Freund ihres Herzens geficher: 
ter feyn würde, wenn man glauben Fünne, ein 
anderer bef'häftige ihre Gedanken. 

So fuchte fie denn nun mit Widerftreben die 
Einwürfe ihres Gewiſſens, und das beffere Ge: 
fühl, das fie für Waldſtein hegte, niederzu: 
£ampfen, erwortete feinen Beſuch in unruhiger 
Spannung ihres Herzens, und war überhaupt 
in der übelften Laune. Aber fünf, fechs, endlich 
mehr ald zehn Tage vergingen, und Waldftein 
erfchien nicht auf Troja, So lange war er nie 
weggeblieben, und durch ihre übrigen Befannten 
wußte fie, daß er wohl fey, und nichts ibn ab: 
halte, von feiner Zeit jeden beliebigen Gebrauch 
zu machen. Das fing fie an zu reizen, zu ver- 
drießen , fie Eonnte ſich dieß Wegbleiben nicht 
erflären, fie fann auf allerley Beweggründe, - 
die diefe unbegreiflihe Gleichgültigkeit veranlaf: 
fen Eonnten, fie verlor fih in unftatthaften Ver— 
muthungen. Die einzige, welche alles erklärt 
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hätte, Eonnte ihr nicht .befannt werden, daß fie 
nöhmlich in jener Nacht des Abſchieds von Odo— 
walsky nahe vor Hynkos Augen geftanden, und 
ee Zeuge einer Scene gewefen war, die hinreich- 
te , ihn aus ihrer Mähe zu verfcheuchen. 

"Da nun.gerade in diefen legten Tagen auch 
Odowalsky, um.jeden Verdacht zu entfräften, 
nit das Geringſte von ſich hören ließ, und Eeis 
ned jener geheimen Zeichen, die fie früher der 
Anweſenheit ihres Freundes verfichert, und ein 
unfihtbarced Band zwifchen den Getrennten ge: 
Enüpft hatten, an fie gelangte; fo wuchs in die: 
fer Leere und Einfamkeit ihre finftre Stimmung 
von Tag zu Tag, und.die Erwartung defien, 
wa3 hinter diefen trüben Tagen noch Schredli- 
bed lag, zerflörte ihre Heiterkeit fo gänzlich, 
daß ihre Verwandten mit Erſtaunen dieſe Ver: 
aͤnderung bemerkten, aber ſich vergeblich bemuͤh⸗ 
ten, den Grund derſelben zu erfahren. 

> Eines fand fie noch nothwendig zu thun, 
wenn «fie: den. Eommenden Ereigniffen nur mit 
einigen Faſſung entgegen fehen follte, und dieß 
war, ihre Mutter den Stürmen, weldye über 
Prag ergehen mußten, auf gute Urt zu entzies 
ben. Zu diefem Ende wußte fie geſchickt in Oheim 
und Tante den Wunſch nach einer Hausgenoffinn 

I. Sheil, J 
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ihres. Alters. und Standes zu erregen, welche 
ihnen, wenn auch nicht eine angenehmere, doch 
eine gleichere und beftändigere Geſellſchaft leiſten 
würde, als die junge, flüchtige und. launenvolle 
Helene, Zugleich fhilderte fie der Mutter den 
Aufenthalt auf dem Lande in den heißen Mona: 
then, wo. die engen Mauern und niedrigen klei— 
nen Stuben der alten Frau, welche in ihrer Ju—⸗ 
gend ganz anders gewohnt hatte, fehr drückend 
fhienen, mit fo anziehenden Farben, daß ihr 
Vorhaben bald gelang, und Frau von Berka 
zur Zufriedenheit ihrer Verwandten ' und ihrer 
eignen, und zur größten Beruhigung ihrer Toch- 
ter, eine Einwohnerinn von Schloß Troja wurde, 


Hynko brachte dieſe Tage der Abgefchieden: 
heit in fehr düfterer Laune zu. Beleidigter 
Stolz, Eiferfucht und Zweifel regten fein Herz 
in Bitterkeit gegen Helenen auf. Die Erinne: 
tung an ihre Schönheit, feine Sehnſucht nach 
ihr, beftritten jene Gewalten. Seine Phantafie 
erfchöpfte fih in Möglichkeiten, die Scene je: 
ner Nacht auf eine minder verdächtige Weiſe zu 
erklären; fein Verſtand verwarf fie alle. Doc 
batte jene Erſcheinung ſich in Eeiner der folgen: 
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den Nächte mehr gezeigt, oder es mußte zu eis 
ner andern Stunde, ald wo Hynko das Schloß 
beobachten Eonnte, gefchehen feyn. Sein Stol; 
gewann ed über feine Sehnſucht, er ging nicht 
nad) Troja hinüber, aber er fühlte fich fehr un: 
glücklich, und jener file Abend in feinem Gar— 
ten, war die. ‚einzige freundliche Erinnerung , auf 
der fein Geift in diefer trüben Zeit ruhen mochte, 

Eines Morgens. fuchre ihn Wunfhwig auf. 
Nah einer Furzen Einleitung Fam er anf den 
Zwed feines Befuches. Man hatte ſich in Troja 
fehr gewundert, ihn fo lange nicht zu fehn. Die 
alte Baroninn hatte ſich mit mütterlicher Theil: 
nahme nach feiner Gefundheit erkundigt. Fräu— 
lein Helene war empfindlich über fein Wegblei— 
ben, und hatte fih mit unverhehlter A 
Varüber geäußert. 

Jaromir! ſagte Hynko: Du weißt ſabſt, 
was du mir erzaͤhlt, was ich von Przichowsky 
gehört. Wie magſt du nur davon ſprechen, daß 
ich nach Troja gehen ſoll? 

Wie, du, wollteft gar nicht mehr hingehn? 

Schwerlich! Helene hat geheime Verbältniffe. 
Von weicher Art fie immer feyn mögen — fie 
jiemen der nicht, der ich mein Herz weihen, die 
einft vieleicht meinen Mahmen tragen foll — 
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Du nimmſt das jegt als gan; ausgemacht an? 
Neulich ftritteft du mit Przichowskb — 

Weil ich die Ehre der Dame, ber th diene, 
von einem ſolchen Laffen nicht verunglimpft fe: 
hen wollte, | 

Aber du ſtritteſt auch gegen mich, und wolfteft 
auch mir Feinen Zweifel an ihrer fleckenloſen Tu⸗ 
gend erlauben. | 

Sch weiß, daß ich es that, entgegnete Wald⸗ 
ftein finfter: Seitdem ift mir die Sache — nicht 
etwa. anders erſchienen; aber ich habe gefühlt, 
daß ein folder Verdacht, mit dem Betragen zu: 
famntengehalten, das Fräulein Berka feit län- 
gerer Zeit gegen mich beobachtet, mich auf jeden 
Fall beftimmen muß, wegzubleib a. 

Seltſam! antwortete Wunfhwiß; aber thue 
was du willft! Ich will dich nicht überreden, einen 
Liebeshandel fortzufeßen,, der mir ohnedieß nie 
paffend für dich gefchienen. 

Und warum nicht? fragte Waldftein lebhaft. 

Weil Helene viel zu herrſch- und sefallfüch: 
tig, und viel zu launenhaft ift, um irgend einen 
Mann, am wenigften aber dich, mit diefer em- 
Pfindlihen Seele und diefem düſtern Sinn, iu 
beglüden. - en 
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So meinft du, antwortete Hynko mit ge: 
zwungenem — du würdeſt dich beſſer für 
ſie ſchicken? 

Warum nicht? ——— Wunſchwitz: Mich 
würden eine Menge Launen und Grillen, die in 
dem ſchönen Köpfchen ſpucken, nichts anfechten. 
Ich würde ihnen Kälte und Unempfindlichkeit ent- 
gegen fegen. Uber es: Fäme fehr daraufan, ob 
ih überhaupt noch Luſt hätte, mich um dieß Glück 
zu bewerben. 

Es fey! rief Hynko: Werfuche dein Glück, 
utich wirft du nicht mehr als Nebenbuhler auf 
deiner Bahn finden! 

Du gehft alfo wirklich nicht hinüber? 

Glaubſt du, daß meine Borfäge fo beweg⸗ 
lich find ? 

‚Sch weiß ja eben nicht, wie feft du fie gefaßt! 
Aber morgen Eommft du doch zum Bankett bey 
Martinig ? 

Ich bin gebethen, aber — 

Der größte. Theil des Adeld wird. da ſeyn, 
aus Prag und der Umgegend. Graf Martini 
feyert den Jahrestag feiner Rettung und zugleich 
feiner Ernennung zum Oberftburggrafen — es foll 
ein glänzendes Feſt werden. 

„Und werden auch rauen: erfcheinen ?— 
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Verſteht ſich, fonft wäre ja das Feſt nicht 
recht ſchön. 

Dann fommen auch wohl Wiczkows und De: 
fene mit ihnen? 

Wahrſcheinlich. 

Dann werde ich mich entſchuldigen. Es wäre 
wider unfere Werabredung , feßte er mit einem 
Zone hinzu, der fcherzhaft Elingen follte, aber 
beynahe bitter war. 

O bu nimmſt das auch gar zu ernſthaft, lies 
ber Hynko! Sagt’ ich es nicht, du taugft nicht 
für diefe ſtolze Schöne? Erweife ihr doch die Ehre 
nicht, ihre Untreue, oder ihren Üüdermuth ihr 
fo hoch anzurechnen, daß du dich deßwegen einem 
fröhlichen Gelage entzieht. — Wunfhwig fuhr 
noch eine Weile fort, in feinen Freund zu drin: 
gen; da er ihn aber feſt entfchloffen fand, weder 
nach Troja zu gehn, noch bey Graf Martini 
zu erfcheinen, fo verließ er ihn endlich. u 

Dieb Geſpraͤch diente nur dazu, die Unruhe 
in Hynkos Seele zu vermehren. Helene hatte 
ihn vermißt. Sie hatte den Wunfch geäußert, 
ihn zu fehn. Sie hatte durch fein Wegbleiben be: 
leidigt gefchienen. Wie war das mit einem andern 
Verhaͤltniß zärtlicher Art zu vereinigen? Und 
wenn er ihr Unrecht gethan? Wenn er im zweis 
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felhaften Mondlicht oder im Morgengrauen fie 
verfannt hätte? Oder, da er fich doch Eaum über: 
reden konnte, daß er falfch -gefehn, wenn jene 
Zufammenfünfte auf einem Werhäftniß berub: 
ten, dag wohl geheim, aber nicht ftrafbar ſeyn 
fonnte ? 

So quälte er fich den ganzen Tag, und Wunfch: 
witz hatte durch feine Reden auch den Eleinen 
Anfang von Beruhigung verfcheucht, welchen Zeit 
und Nachdenken in feiner Seele verbreiter hat: 
ten. Raſtlos trieb er ſich in den Strafen der 
Stadt umher, fuchte bald einen Bekannten auf, 
bald flüchtete er vor dem unerträglichen Geplau— 
der ın die Stille feines Studierzimmers ; aber 
er blieb doch feit auf feinem Entfchluffe, und ging 
nicht nach. Troja, fo fehr das Herz ihm pochte, 
old die gewöhnliche Stunde Fam, wo er hinüber 
ju reiten pflegte, 

Als endlih nad dem langen Sommertäge, 
die Sonne den Bergen zuſank, eilte Hynko, 
um die Laſt feiner Gedanken los zu werden, auf 
die Brücke, wo die Schönheit des Abends, der 
beitere Simmel, durch welchen leicht vergofdete 
Wolfen ſchwammen, der glänzende Strom, auf dem 
die Schiffe langfam herabglitten, die Thätigkeit 
an feinen Ufern, ihm auf einige Augenblicke ein 
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angenehmes, zerftreuended Bild darbothen. -Er 
ftand und freute ſich des heitern Anblicks, und 
feines fchönen Waterlandes, bis ihm einfiel, was 
es einft gewefen, was ed hätte werden Eönnen, 
und was ed nun. war. Düftere Gedanken flogen 
von Neuem wie Wolfenfchatten über den Faum 
erhellten Geift, und verbanden fi mit den Sor— 
gen und Zweifeln, die ihn felbft angingen. Da 
fit ihm plößlich, wie er rechts hinüber blickte, 
der Plaß über der Moldau in die Augen, wo er 
vor ungefähr acht Tagen in einer noch viel trü- 
bert Stimmung ald heute geitanden, und wo 
zuerft Johannens fanfte Stimme, und ihre Er: 
fheinung wohlthätig auf fein verdüftertes Ge: 
muͤth gewirkt hatte. 

Mit Wohlgefallen erinnerte er fü ſi ch jener Stun⸗ 
de und auch. des ftillen Abends in feinem ar: 
ten, der einen ftürmifchen Tag fo beſchwichtigend 
gefchloifen hatte. Es fiel ihm rin, daß die Umge— 
bungen feiner heitern Kindheit, dab Gohannens 
Flores, fanfteds Wefen abermahld beruhigend 
auf ihn wirfen, und der Sturm jeiner Bruft fidy 
vielleicht in jenen flilen Schatten wieder legen 
würde, und er ſchritt rafch über die Brücke, 
durch die Straßen der Kleinfeite, dem einfamen 
Pallafte zu, wo niemand feine Ankunft vermu— 
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thete, und er auch wirklich das Thor verfchloffen, 
und Hof und Garten fo ſtill und Bde fand, wie 
ed immer feit dem Tode feines Oheims gewefen. 
Von dem Garten: Parterre aber fah er ſogleich 
Sohannen in der Halle an einem Fleinen Tifch, 
auf dein weibliche Arbeit lag, figen. Aber fie 
arbeitete in dem Augenblick nicht; den Kopf in 
die eine Hand geftügt, fah fie, dem Eingang, 
und alfo auch Waldftein den Rücken Eehrend, 
und ſchien in tiefen Gedanfen etwas zu betrady- 
ten, das fie mit der andern Sand auf ihrem ' 
Schoß hielt. Waldftein trat näher, — — fie hörte 
fein Kommen nicht, ihre Augen waren mit trüs 
bem Ausdruck auf das Ding, welches fie betrach⸗ 
tete, und das etwa. wie eine Meliquien= Kapfel, 
oder ein Bildniß ausfah, gerichtet, und Wald: 
fein glaubte fogar zu bemerken, daß fie geweint 
hatte. 

Jetzt ergriff fie ihr Taſchentuch, — 
ſich die Thraͤnen abzutrocknen, und in dem Mo— 
ment erblickte fie den Kommenden. Erſchrocken 
ſprang ſie auf, ſteckte haſtig und hocherröthend 
das Tuch und jenen Gegenſtand;, den fie in der 
Hand-gehalten, ein, und trot die — .. 
dem Grafen orgen. * 
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Er begrüßte fie freundlich, aber er konnte 
nicht umbin, zu bemerken, daß er fie in tiefen 
Gedanken überrafcht. Sie entfchuldigte ſich mit 
der Hige des Tages, die es unmöglich mache, 
anhaltend zu arbeiten, und die nur zu Teicht zur 
Ruhe und Hinbrüten einladen. -Waldftein fah 
fie ſcharf an, fie erröthete leicht, und fragte nun, 
ob fie ihren Vater rufen folle ? 

Nein, fagte Waldftein trocken, denn es war 
etwas in dem ganzen Auftritte, das ihm mißfiel, 
ohne daß er es fich erklären Eonnte — dder ja! 
Ruf ihn! ſetzte er freundlicher hinzu: Sey fo gut, 
Sohanne, aber komm du auch wieder! ie ver: 
neigte ſich und wollte gehen, als der Water, dem 
der Pförtner die Ankunft des Grafen gemeldet 
hatte, in den arten trat. MWaldftein erkundigte 
fi um Einiges, befonders was die Anftalten 
betraf, welche er neulich angeordnet. Zdenko 
gab ihm Beſcheid, und Sohanna ging einige 
Schritte abwärts, und befchäftigte ſich damit, 
den Vögeln in dem großen Wogelbauer ihr abend⸗ 
liches Futter zu bringen. Durch eine Thüre im 
Gebäude trat fie. von ruͤckwaͤrts in die Einzäu: 
nung, freute die Körnchen hin, und füllte die 
Töpfe zum Trank aus dem Kruge, den fie mit 
ſich gebracht. Waldftein hatte fie bald erblickt, 
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er ließ Zdenko mitten in einer Antwort ftehn, 
und trat von außen an das Vogelhaus, um Jo— 
bannen zuzufehn, wie die Thierchen, der wohl—⸗ 
thätigen Erfcheinung geivohnt, ſich nicht vor ihr 
fürchteten, ja mande, die fie beffer Eannten, 
oder zahmerer Natur waren, ihr das Futter aus 
den Händen pickten, und das ſchöne Mädchen, 
von dem bunten und fremden Gevögel umflattert 
und umraufcht, ihm wie eine Nymphe oder Fee 
irgend eines mythologifchen Romans feiner Zeit 
erfchien. 

Dieß ftille Schaffen, diefes häuslich nefchäf: 
tige Reben , verfehlte feine beruhigende Wirkung 
auf Waldſteins aufgeregtes Gemüth nicht; Er 
fühlte fich erheitert, er ging mit Zdenfo und’ Jo: 
bannen durch den ganzen Garten, beſah, ordne: 
te, gab Mandyes an, und fühlte ſich nicht ohne 
Vergnügen wieder heimifch in diefen Umgebun: 
gen, die fein reizbares Gefühl früher fo. oft mit 
dem Stachel wehmüthiger MWergleichung verlegt 
hatten. Nach -und nach: erwachten die Wilder 
der heitern Kindheit. in ihm, wozu Johannens 
Gegenwart und ihr Gefpräch das Meifte beytrug. 
Bald fiel ihm, bald Johannen irgend -eine ver= 
gnüglihe oder ernftere Scene aus jener Un- 
hulds: Welt bey. Als fie jetzt an den großen 
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Teich Famen, ber Machen, wie vor fo vielen Jah— 
ren, am Pflock des Ufers angebunden lag, der 
dunkfelnde Abend: Himmel mit einzelnen Ster: 
nen fo friedlich aus_der- blauen Fluth ihnen ent: 
gegen fchaute, da weckte die Schönheit des An: 
blickes, und die behagliche Stile einen fröh— 
lihen Gedanken in Waldſteins Geiſt, und er 
rief; Johannen zu, mit.ihm in. den Kahn zu ftei: 
gen, weil er fie auf dem Teiche fahren wollte, 
wie vor Zeiten. Zdenko erboth fich zu rudern, 
Laß mich nur, Alter, ſagte Waldſtein: Habe ich 
ba8 ald Knabe gekonnt, fo wird ed nun auch 
gehn. Wir wollen. wieder einmahl Kinder feyn, 
Johanna, und uns in die Zeit zurückträumen, 
die doch die. fchönfte meines Lebens war, Zohan: 
na ftand zögernd am Ufer, wunderbare Gefühle 
fhwellten ihre Bruft, aber Waldftein fprang in 
den Kahn, den Zdenfo losgebunden hatte, er 
reichte Johannen, die mit Elopfendem Herzen das 
Schiffchen betrat, die Hand, und fah fie befrem⸗ 
det an, wie er das Zittern der ihrigen fühlte, 
Fuͤrchteſt du dich auf dem Waſſer zu rap: 
ren, Mädchen? fagte er. 
Ach, was! rief. der Vater: Sie, und fürdy: 
ten! Sie: fährt fich oft allein: 
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genug zu? fragte Waldſtein laͤchelnd. 
D nein, nein! rief. Johanna haſtig und 
feßte fich im Kahne zurecht : Ich fürchte mich nicht; 
ih freue mich vielmehr der Fahrt, und danke 
euch recht ſehr für dieß Vergnügen ‚ gnädiger 
Herr ! 

Sie glitten dahin auf der ſtillen Waſſerflaͤche 
waͤhrend Zdenko am Ufer ſtehen blieb, und mit 
ganz eigenen Blicken das Paar im Schiff: be: 
trachtete. Zwiſchen diefen waltete ein vergnüg: 
tes Geſpraäch, die Schönheit ded Abends, det 
Wiederfchein des Himmels im der. flaren Fluth, 
die freundliche Umgebung: des wohlgehaltnen Gar: 
tens, der, von dem Ende bed Teiches gefehn, in lieb⸗ 
liher Täufchung, ſich mit den, entfernten Bäumen 
des Raurenziberged in eine ſacht emporfteigende 
Landſchaft zu vereinigen fchien, aus der die Thürme 
und höheren Häufer, wie einzelne Parthien. hers 
vorichauten , die Freuden der ‚Erinnerung, die 
Luft der Gegenwart, Alles vereinigte ſich, um 
allmaͤhlig alle Unruhe und. Unftetigfeit , die dem 
ganzen Zag über Hynkos Bruſt bewegt hatte, 
ju befhwichtigen. Es machte ihm Freude, die 
Geſpielinn feiner Kindheit. jegt nad fo. vielen 
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Jahren wieder auf demfelben Teiche zu fahren, 
und die liebliche Geſtalt vor ihm in dem tanzen= 
den Schiffhen nach der Bewegung feines Eräf: 
tigen Arms dahin fchweben zu fehn. Endlich 
aber wurde er doch der ungewohnt... Arbeit muüͤ— 
«de, er lenkte den Kahn an’d Ufer, Johanna flieg 
heraus, Waldftein folgte ihr, und Zdenfo war 
bemüht, das Schiff vermittelt der Kette wieder 
zu  befeftigen.. Bei dieſer Arbeit hatte er ſich, 
ohne es zu bemerken, die Hand verletzt, und 
Johanna fah plögiih Blur an ihres Waters 
Arm. Erſchrocken riß fie ihr Tuch aus der Tafche, 
und jene ‚goldene Kapfel, die fie zuvor eilig ein- 
geſteckt hatte, rollte, mit herausgezogen, auf der 
Erde hin, Waldftein- erblickte‘ fie, und ſogleich 
ftand jener Augenblick, der ihn fo unangenehm 
berührt hatte, vor feiner Seele. Schnell fprang 
er auf die Kapfel zu, hob ſie auf, ehe: Johanna 
ed gewahrte, die. mit dem Water befchäftige war, 
. und erblickte — dein fie war im Falle aufgefprun- 
gen — das Bildnig eines Mannes mit blon⸗ 
den Haaren und edlen Zügen. In dem Au: 
genblic wandte fih Johanna um, fah die offne 
Kapfel in des: Grafen Hand, und ftieß einen 
leifen Laut des Schreckens aus. Waldftein trat 
ihr näher, und überreichte ihr das Bild. Du 
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haft da etwas verloren, das dir wohl: fehr werth 
iſt, ſagte er trocken und etwas finſter: id 
wiffen, wen das Bild vorftellt ? 

ı Johanna erröthete und ſchwieg einige Yugen- 
blide verlegen, indem fie fchnell die Kapſel aus 
Waldſteins Hand nahm und einftedkte. Es iſt ein 
Andenken, fagte fie endlich leiſe und- ängftlich, 
von meiner Mutter. — Sie ſtockte von Meuem 
und erröthete noch ſtärker. Schon gut, ſchon 
gut! fiel ihr Waldſtein in’s Wort: Du haft dei: 
ne Geheimniſſe, und ich habe kein Recht darnach 
zu forſchen. Sehr aͤngſtlich fagte. Johanna: 
Nicht doch, ‚guädiger Herr! Gewiß — für euch 
dürfte es Eein u. fein -—- weun — fe hielt 
inne — 

Es dürfte nice, antwortete Watdfkein, aber 
«4 darf doch ? — Laß e3 gut. feyn, Mädchen! Sch 
verlange es nicht zu wiffen. Lebe wohl, mein 
Kind! Gute Nacht, Zdenko! Er grüßte freund: 
lich indem er den Hut lüftete, und wendete 
ſich um, fortzugehen.. Johanna ftand, mit fich 
kaͤnpfend, einen Augenblick, dann fagte fie, wie 
für ſich: Nein! Graf Waldftein darf über mich 
in feinem Zweifel m ; und * ging ſ e ihm 
raſch ram. * 


144 


Gnaͤdiger Herr! Nur ein Wort! 

Waldſtein wendete ſi * um, und * ſie be⸗ 
— * an. 

Iſt es euch gefällig, gnaͤdiger A, euch 
— Abends wieder hierher zu bemühen, und 
wollt ihr mie eine Stunde a ſchenken, fo 
font ihr erfahren — 

Was machſt du, Johanna? rief der Vater, 

der ihr gefolgt war. Bedenke, was du mir ver⸗ 
— 
Ich weiß, Kater! aber an dieſe Möglichkeit 
* ih damahls nicht denken, und ich traue 
unbedingt auf Graf Wald ſteins en J auf 
feine Verſchwiegenheit. 

Nein, ſagte Waldſtein: ich will dein Ge⸗ 
heimniß nicht, Auch: ich vertraue deinem Werth, 
Du kannſt nichts‘ zu Innen haben, wovor 
du erröchen müßteft. ' 

Gewiß nicht! * Jehana, die Hand 
— auf die Bruſt gelegt: Alſo morgen, 
gnaͤdiger Herr, wenn es euch gefaͤllig iſt, da 
ſollt ihr alles erfahren. Ihr werdet Schwachheit 
von Schuld -zu unterfcheiden wiffen, und nicht 
ſchlimmer von uns denken. 

Waldftein ſchwieg. Johannens legte Worte 
hatten ein Heer von Gedanken und MöglichEei: 
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ten in ihm erregt. Es war ihm beinahe unzwei— 
felhaft, daß fie eine unglückliche Leidenfchaft für 
dad Original jenes Gemaͤhldes hege, und diefe 
Überzeugung that ihm weh, ohne daß er eigent-: 
fi wußte, warum. Aber fo freundlich er es 
vermochte, fagte er: Wohl, Johanna, ich kom⸗ 
me morgen, weil du es wünfcheft — aber nicht 
um dein Geftändniß zu hören. Es Eönnte dich 
binnen vier und zwanzig Stunden das Teicht 
reuen, was du jeßt nefagt haft. Denfe daher 
ju deiner Beruhigung, daß du nichts verfpro: 
hen! Leb wohl! Er wendete ſich ſchnell, und 
verließ den Garten mit rafchen Schritten. 

Johanna ftand ſchweigend in fich verfunfen. 
Der Vater fagte nun: Mädchen! Mädchen! 
wenn dad nur gut endet! Du willft das Ges 
heimniß dieſes Wildes einem Fremden anver: 
trauen ? 

Vater! erwiederte Johanna, indem fie fich 
aufrihtete: Vor Waldfteins Geifte habe ich mit 
meiner Entdeckung nichts zu fürchten. Und zu 
dem — ift er uns denn fremd? Er ift unfer Ge: 
biether, er war mein Sugendgefpiele. 

Es ift unfer Gebiether, entgegnete Zdenko: 
Recht; eben darum werden Geheimniffe feiner 

1. Zeit, | K 
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Knechte wenig Werih für ihn haben. Er wird 
es nicht achten, er wird davon reden. 

Daß fiher nicht, fiel Johanna ſchnell ein: 
Glaubt mir, ic Fenne Graf Hynko, obwohl 
ih ihn ſelten fehe. Nichts, was das Glück 
ſchuldloſer Menfchen betrifft , Tiegt feinem Her: 
zen. fern, und in dem ©eringften wird er das 
bewiefene Zutrauen ehren. 

Zdenko ſchüttelte bedenklich den Kopf: Du 
biſt immer ein abfonderliches Kind gewefen, das 
wenig auf Andrer Rath hörte, und am liebſten 
feinem eignen Sinn folgte. 

Das thut wohl Jedermann, fo viel er es 
vermag, erwiederte Johanna fanft: Sch hoffe, 
Vater, ihr follt ed nicht bereuen, mir dießmahl 
meinen Willen gelaffen zu haben. Aber Eommt 
nun! Das Nachtmahl wird. euer warten. — Sie 
faßte ihn freundlich am. N: und führte ihn in's 
Haus. 

MWaldftein hatte die Schloßftiege er: 
reicht, und flieg den Hradſchin hinan. Er war 
verſtimmt. Der innere Zwiefpalt, der ihn den 
ganzen Tag verftört hatte, Febrte nun mit ei: 
nem neuen Stachel vermifcht in fein Gemüth 
zurüd, Ed war wahrfcheinlih, daß Johanna 
für das Original des Bildes eine geheime Lei— 
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denfhaft nähre, und daß diefe nicht glücklich 
war. Das that ihm leid, um Johannens mil: 
fen. Es befchäftigte ihn auf unangenehme Art, 
und ließ ihn alerley Vermuthungen entwerfen, 
was er morgen hören, und wer der Unbekannte 
feyn möge, deffen edle, aber etwas fremdartige 
Züge Sohannen fo tief angeregt zu haben fchie: 
nen, | 

In diefen Gedanken hatte er den Schloß: 
plaß erreicht. Die Nacht war fo ſchön, er konn— 
te ſich nicht entfchließen, jetzt ſchon auf das Ob: 
fervatorium zu: gehn, wo er P. Play abzu— 
hohlen verfprochen hatte, der heut wieder in ſei— 
ne gewöhnliche Wohnung auf der Altſtadt zurück— 
jufehren dachte. Eine. Weile wollte Hynko fi) 
noh am Anblic der‘ Sterne erfreuen, er wan— 
delte auf und ab, und, in Gedanken verloren, 
war er bis hinter das Kapuziner-Klofter gefom: 
men. Der Mond war jegt beraufgefonmen. 
Hynko bemerkte es nicht. In tiefen Gedanfen 
war er immer weiter und weiter gegangen, als 
ein dumpfes Getöfe von mehreren Stimmen und 
Baffengeklircr an dem ſehr einfamen Ort fein 
Ohr traf. Er blieb erftaunt ftehen, und horchte 
hoch auf, dann eilte er raſch auf die Gegend zu, 
woher das immer lauter Elingende Getöſe Fam. 

82 
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Hier fand er einen Mann, in einem Mantel ge: 
bülft, und mit dem Rüden an die Mauer ges 
ftellt, der mit gezogenen Degen fi) gegen drey 
Angreifer vertheidigte, und allen dreyen, wie 
ed fchien, genug zu ſchaffen gab, obwohl er die 
Waffe mit dem linken Arm führte, 

Was gibes hier ?* rief-Hpnfo, indem er mit 
entblößtem Schwerte »löglich hinter den Käm— 
pfenden erfchien, die ihrem Ausfehn nah Sol: 
daten von der Garnifon ſeyn mochten: Schämt 
ihr euch nicht? Drey gegen Einen? 

‚Er ift ein Schurke! rief der Eine. Ein 
Spion! fehrie der Zwehte. Ein deutfher Hund! 
brüffte der Dritte, und verdoppelte feine Streiche. 

Mer ihr immer feyn mögt, edler Fremder! 
rief jeßt der Angegriffene, im reinften Böhmi: 
(hen Accent: Steht mir bey. Sch bin höchſt 
ungerechter Weife, ich Fann fagen, von Meu: 
cheimdrdern überfallen worden. 

Waldſtein befann fih nicht lange, mir dem 
gefehwungenen Schwerte machte er fich zwifchen 
den Geſellen Plag, die feinen Streichen mei: 
chen mußten, und bald fah fih der Angegriffene 
von ihrer Übermacht befreyt. Ich danke euch, 
mein Herr! fagte er nun: Sch bin Edelmann 
und Offizier. Diefe Schelmen haben mich bier 
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überfallen, als. ich nach Haufe gehen wollte, Es 
war wohl auf meine Börfe abgefehn. 

Schurfe! Nicht auf dein Geld, auf dich 
felbft ! rief der Eine, und drang von Neuem auf 
den Unbefannten ein; aber Waldfteins Degen, 
der neben feinem Geretteten Pofto gefaßt hatte, 
hielt ihn in Mefpect. 

Wir haben dirs Tange gefchworen! rief der 
Andre, 

Ja, ja, fchrie der Erfte, feit wir dich hier 
an der Seftung berumfchleichen fahen. 

Es ift ein Schwedenfnecht! Haut ihn nie: 
der! rief der Dritte. | 

Ein Schwede felbft! rief der Erfte, und fie 
berfuchten ed von Meuem, dem Gegenftande ih: 
red Haffes beyzukommen; aber der Fremde und 
Waldſtein führten ihre Streiche gefchict, und 
in dem Augenblic trat der Mond über die ge: 
genüber liegende Mauer herauf, und beleuchtete 
die nächtliche Scene. | | 

Ale Teufel! Graf Waldftein! rief der eine 
Soldat. 

Ih bins, antwortete Hynko, und es ift 
mir leid, kaiſerliche Soldaten in folcher ſchändli— 
hen Verrichtung zu treffen. 
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Ach, gnädiger Herr! rief der Andere: Nehmt 
euch nicht eines Schelmen an, es ift Schade für 
euer Schwert! 

Mein, gegen den Meffen des Friedländers 
babe ich Feine Waffe, fagte der Dritte: Ihr 
werdet es bereuen — und hiemit ſteckten div drey 
Soldaten ihre Degen ein, und eilten abwärts 
ber Stadt zu. 

Sept hatte auh Waldftein Zeit, feinen Ge: 
retteten zu betrachten. Es war, ein ftarfer gro: 
ber Mann, von mittlern Jahren. Der Hut 
war ihm im ©efechte entfallen, und der Mond 
ſtrahlte heil auf ein Fräftiges Gefiht, das mit 
ſtark ausgefprochnen Zügen, einem dunklen Ane: 
belbart und bligenden Augen unter bufchigen Au: 
genbraunen aus einer Zülle ſchwarzer Locken 
fhaute, die zu beyden Seiten auf den Spi— 
Genfragen des dunklen Wamfes fielen. Es war 
eine ausgezeichnete, aber nicht angenehme Bil: 
dung, und in Waldftein flieg eine dunkle Er: 
innerung auf, die ihn halb- fehmerzlich berührte, 
wie er den Fremden, fich nach feinem Hute bü- 
end, und das Schwert einftecfend, vor fich be: 
wegen ſah. Endlich richtete diefer fich auf und 
fagte: Herr Graf. Ich bin fehr erfreut, daß ein 
glücklicher Zufall mich nicht allein zu euerm ewi⸗ 
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gen: Schuldner gemacht, fondern mir auch den 
Nahmen meines edelmüthigen Netters Fund ge: 
geben har. Glaubt mir, ihr habt euch Feinen 
Undankbaren verpflichtet. 

Darf ich fragen, antwortete Waldftein, mit 
wen ich die Ehre habe — 

Sch nenne mich Berfa von Duba. 

Berka von Duba? wiederholte Hynko lang: 
fam und betroffen. 

Iſt euch ‚der Nahme bekannt? fragte der 
Andre, und ein Zug, der wie Spott ausſah, 
zog fih um feine Rippen. 

Es ift der Nahme einer unferer älteften Fa— 
mifien, antwortete Waldftein ruhig: Ihr feyd 
Militär, wie es fcheint? 

Geweſen, antwortete der Fremde mit bit: 
term Zon: Ihr feht, indem er den Mantel zu: 
rückſchlug, mein rechter Arm ift lahm. Das ift 
die Folge meiner Kriegsdienfte, und ihr Lohn, 
Ich bin verabfchiedet. 

Ein trauriged Roos, das ihr mit Vielen in 
unferer Zeit theilt! 

Es iſt der Dank der Großen und überall der: 
felbe. Wäre es erlaubt parva componere mag- 
nis, ich würde dad Schickſal eures herrlichen 
Oheims anführen, Wie er, habe ich dem Staa: 
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te nach meinen beften Kräften gedient; wie er — 
nur nicht ganz fo ſchlimm, bin ich belohnt worden, 

Hynko ſchwieg. Der Fremde fuhr fort: Man 
ift fchreyend undankbar gegen den großen Fried: 
land gewefen. Seine vorgegebene Felonie war 
nie bewiefen — | 

Mein Herr! fiel ihm Hynko ind Wert: Ihr 
Fönnt denken, daß meined Oheims Andenfen 
mir theuer ift, er war mein zweyter Water, 
Über das, was er verdient, und was ihm gemorz 
den, habe ich mir vorgenommen, nie zu fprechen. 

Wohl euh, Herr Graf, verfeßte der rem: 
de foharf, wenn ihr die Stimmen in eurer Bruft 
auf fo Teichte Art befchwichtigen Fonnt: Nicht alle 
fonnen das, aber auch nicht allen hat es das 
freundlihe Geſchick fo leicht gemacht, wie euch. 
Mein kleines Beſitzthum, den Eleinen Neft der 
väterlichen Habe, die ich im Kriege für Öfter: 
reich größtentheild zugefeßt, haben die Schwe— 
den geplündert und niedergebrannt. So ftehe id) 
da, vom Waterlande verlaffen, ven den ein: 
den mißbandelt. 

Habt ihr e8 ſchon verfucht, euch an des Kai⸗ 
ſers Huld zu wenden? Ferdinand ift gütig und 
gerecht, ich zweifle nicht — 
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Ich habe mich dem Feldmarfchall Collorede 
vorgeftellt. Er bat mich auf den Abfchluß des 
Friedens verwiefen, der, wie er hofft, fehr na: 
he fey, und mo alle Forderungen ausgeglichen 
werden follen. Ein erbärmticher Troft, der frey- 
th nichts Eofter und bald ausgefprochen ift! Doc 
iebt wohl, Herr Graf! Wir haben den Schloß: 
plog erreicht. Euer Weg gebt mwahrfcheinlich in 
die Königsburg oder in. euren Pallaſt in der 
Stadt, der meine hier hinem in ein niedriged 
Haus, Mehmet noch einmahl den Danf eines 
alten Soldaten, nicht für das Leben, das ihr 
ihm vielleicht erhalten — es ift ein ſchlechtes Ge» 
fchen£ in meiner Lage — aber für die Freude, in 
dem Meffen eines großen Helden einen Erben 
feines Edelmuchs gefunden zu haben. Er ergriff 
Waldfteins Hand und fehüttelte fie, dann trenn- 
ten fie fih. Der Sremde verlor ſich in-ein Sei— 
tengäßchen,, und Waldftein fehritt langſam dem 
Schloßgarten zu. Wie hatte fi der Fremde ge: 
nannt? War er ein Verwandter Helenens ? 
Warum hatte man früher nie von ihn gehört? 
Paßte nit alles, was die Zoldaten gefagt, 
was feine eigenen Meden anzeigten, vielmehr 
auf einen ganz andern, "eben auf jenen Odo— 
walsfy, deffen der Brief des Kioftergeiftlichen 


154 


aus Tepel erwähnte? Und endlich, welche noch 
viel fehmerzlichere Erinnerung erwachte bey laͤn— 
germ Nachſinnen über den Fremden ? Rief nicht 
feine Geftalt, feine Haltung das fatale Bild 
ded Unbekannten im Nachen und am Moldau: 
ufer, und — in Helenens Armen zurück, wie er 
in jener Nacht vor Waldfteind Auge feftgebannt 
geftanden hatte! 

Aber, wenn er doch ein Verwandter Hele— 
nend wäre — Fönnte denn diefe Verwandtſchaft 
nicht felbft jene Zufanmenfünfte fehuldlos ma: 
chen, und jede gehäffige Deutung entfräften? 
Er mußte nit, was er davon denfen follte, 
und verlor fi in dem Labyrinth feiner Vermu— 
tbungen, Zweifel und Beforgniffe. Auch dieſe 
Nacht verging ihm meift ſchlaflos, und nur der 
Vorſatz ſtand Elar vor ihn, morgen nicht bey 
dem Feſte des Oberfiburggrafen zu erfcheinen, 
und Melenen überhaupt zu vermeiden, bis jene 
Zweifel aufgehellt, und feine Stellung zu ihr, 
fo wie ihre zu dem Unbefannten, deutlih be: 
ftimmt feyn würde. 
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Während man alfo in Prag, einige wenige 
Perfonen ausgenommen, ganz unbeforgt wegen 
einer Gefahr von Seite der Schweden mar, 
die Hoffnung, den Frieden bald abgefchloffen zu fe: 
ben, nährte, die feltnen Augenblicke der Ruhe de— 
to frohmüthiger genoß, und das nahe glänzende 
Feſt des Oberftturggrafen viele Seifter angenehm 
befchäftigte, war man in Pilfen, wo jet Kö— 
nigemarf nach. und nach feine ganze Macht zu: 
fammengezogen, in ftiller aber darum nicht min- 
der großer Thätigfeit. Bald follten alle Regimen- 
ter vereinigt feyn, und man wartete am vier und 
wanzigften Suly nur noch auf Oberft Coppp, 
den Gommandanten von Eger, ter mit zwey 
Regimentern Cavallerie bis gegen Mittag ein: 
treffen follte. | 

Auch Odowalsfy wurde erwartet. Gefchäftig 
wor er in der legten Zeit ſteis jwifhen Prag 
und Eger auf dem Wege gewefen. Seine frü: 
here Befarntfchaft mit der Gegend, feine Wer: 
bindungen in Prag und deffen Umgebungen mit 
Menſchen aus den verfchiedenften Ständen, feis 
ne Sertigleit, verfchiedne Charactere anzunehmen, 
und bald bey feinen Landsleuten den eifrigen 
Kelchner mit alt böhmifcher Sefinnung, bald 
unter den Schweden den lockern Kriegsgefellen 
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zu fpielen, verichafften ihm Gelegenheit, alleriey 
Erfundigungen einzuziehn, und fich fowohl durch 
eigne Augen, wie dur verläßliche Berichte in 
die vollfommenfte Kenntniß von der Qage der 
Dinge zu ſetzen. So benußte er audy das, was 
Helenend Verbindungen ihm an Notizen ver: 
fchaffen Fonnten, und fie freute fi, durch das, 
was fie fich zu erfahren bemühte, dem geliebten 
Freunde, und dem großen Plan, in welchen er 
fie, fo weit er es nöthig erachtet, eingeweiht hat: 
te, nüßlich zu ſeyn. Jetzt indeffen, wo die Aus: 
führung desfelben fo nahe ftand, jeßt fah fie 
derfelben mit Angft entgegen, denn fie wußte, 
daß es vielen ihrer alten Kreunde und Be; 
Fannten, Gefahren, Schreden, ja den Tod, 
cder den Verluſt ihrer Güter bringen würde, 
Nur der Gedanke, den Odowalsfy mündlich und 
ichriftlich lebendig in ihr zu erhalten fuchte, daß 
ihre Plane, erhoben über die engherzigen Be: 
rechnungen Eleiner Geiſter, gleich den Wegen, die 
das Schickſal geht, ohne Berückſichtigung des 
einzelnen Glücks in großen WVerhältniffen zum 
Wohl ded Sanzen führen würden, Eonnte fie 
in mancher. aufgeregten Stunde befchwichtigen, 
wo die Vorftellung des Unglücks, das über bie 
nihtsahnende Stadt bereinbrechen follte, und 
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das auch fie durch That und durch Schweigen be: 
fördern half, ihre Seele mir Grauen’ und 
Angft erfüllte. " 
Tag und Stunde waren nunmehr beftimmt. 
Helena kannte fie, und ihre Nachrichten hatten 
beygetragen, fie feftzufeßen; denn fie war eg ger 
wefen, welche lange vor jenem Bankett dieſes 
Vorhaben erfunder, es ihrem Freunde gemeldet, 
und ihm auch alle Anordnungen des Feſtes mit- 
getheilt hatte, die darin beftanden, daß nach der 
Tafel ein Tanz beginnen, und mit einbrechender 
Nacht ein Feuerwerk im Schloßgarten die Freu: 
den befchließen follte. Bey diefem Feſt war der 
größte Theil des Adels urd die angefehenften 
Einwohner von Prag geladen, und ed war dar: 
auf zu rechnen, daß Herrſchaften ſowohl al$ Dies 
ner, in der folgenden Nacht, fih dem Schlafe 
forglos überlaſſen, und auch die militärifche Wach: 
ſamkeit um das Schloß herum minder frenge 
feyn würde. Diefe Nacht war alfo von Obo- 
malsfy zur Ausführung feines Planes gewählt, 
und er begab ſich zwey Tage vorher nach Pilfen, 
um nit Graf Königsmark, den er bisher nicht 
perfönlih geſprochen, fondern feine Vorſchlaͤge 
und Anerbiethungen durch Dberft Coppy an den 
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General hatte gelangen laſſen, das Letzte und 
Nothwendigfte felbft abzureden. 

Königsmark hatte fein Hauptquartier auf 
dem Rathhaus in Pilfen. Man meldete ihm 
den Dberftlieutenont fogleih, und ein Neffe 
von Königsmarf, ber Hauptmann und Adjutant 
bey feinem Obeim war, Eam, ihn zu dem Ge: 
neral zu führen. Es war dasfelbe Haus, in 
welchen vor fo vielen Jahren der Herzog Fried: 
fand Eur; vor feinem tragifhen Ende fene Ge— 
nerale zu fi berufen batıe. Wie Odowalsky 
in den alterthümlichen Saal mit den hohen fpiß: 
bogigen Fenftern eintrat, der mit erbeuteten 
ahnen, Bildern alter böhmifher Herzoge und 
Könige, und fonderbar geftalteten Waffen aus 
eben jener Vergangenheit geſchmückt war, fand 
das Bild jenes Augenblicks, wo er Waldftein in 
feiner ganzen fürftlichen Hoheit, von einer glän- 
jenden Generalität umringt, an eben demfelben 
Plage gefehn hatte, vor feiner Seele, und ergriff 
ihn unwillEührlih ; denn er. war ja im Begriff 
das wirklich zu chun, weffen man Jenen ange: 
klagt, und wofür er ſchrecklich gebüßt hatte. 

Jadeſſen überwand er den unwillkührlichen 
Schauer, und näherte fi dem General, ber am 
andern Ende des Saals, von einigen Offizieren 
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umgeben, an einem Tiſch vol Karten und Plä- 
nen ftand, unfer welchen Odowalsky mehrere er: 
Eannte, welche Prag und feine Umgegend vor: 
ftellten. Der General trat hinter dem Tiſch 
hervor — es war ein Mann zwifchen vierzig und 
fünfzig Sahren, von hohem Eräftigen Wuchfe, 
breiten Schultern und Bruſt. Um die hohe, 
rückwärts gebogne Stirn firäubte ſich das röth— 
lihblonde Haar und fiel zu beyden Seiten in dich: 
ten aber verftörten Locken auf den Spitzenkragen 
nieder, der über den Koller von Elendshaut lag. 
Ein breites Schwert hing an der blauen Scherpe 
von feiner Schulter; eine ſtarke Adlernafe, Lip- 
pen, die fih unter dem dichten Knebelbart 
an beyden Winfeln niederbogen, gaben dem Ge: 
ſicht einen. Ausdruck von Stolz, ja bepnahe 
von Geringfhägung, und das fehr unter- 
würfige Benehmen feiner Offiziere fchien es 
zu beſtätigen. 

Ihr ſeyd der kaiſerliche Offizier, hub er an, 
indem er Odowalsky's Verbeugung mit einer leich⸗ 
ten Neigung des Kopfes beantwortete, der un: 
fern Truppen Prag überliefern will ? 

Ich fhmeichle mir, es zu leiften, erwiederte 
Odowalsfy. | 
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Habt ihr. auch alles wohl erwogen und er: 
Fundfchafter ? 

Ich würde es fonft nicht wagen, vor Ew. 
Ercellenz mit diefem Anerbiethen zu erfcheinen. 

Es ift ein gewagtes Spiel. Wir find nicht 
ſtark genug, uns auf eine ordentlihe Belagerung 
der Stadt einzulaffen. Was geſchehen fol, muß 
dur) einen coup de main, eine  Überrumpelung 
gefchehen. - 

Das ift ed eben, was ich beabfichtige., Mir 
ift die Lage der Dinge wohl befannt, und ich 
hätte mich in dieß Unternehmen: nicht eingelaffen, 
wenn ich es nicht im Voraus für ein Gewonne— 
nes hielte. 

Ihr verheißt viel, Herr von Odowalsky! Daß 
nur der Erfolg diefe hochtönenden Verfprechuns 
gen nicht Rügen ſtrafe! 

Meine Ehre ſteht auf dem Spiel, vielleicht 
mein Leben. — Diefe Bürgfchaft — 

Wird euch doch, fiel Königsmark ein, nicht 
von größerem Gewicht dünfen, als daß ich mei- 
ne Xruppen, mich felbft, und den Ruhm diefes 
Unternehmens auf das Wort eines Mannes bin 
wage, der — verzeiht Herr Oberſtlieutenant! — 
wenigftens feinem Waterlande dieß Wort nicht 
gehalten hat? 
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Odowalsky biß fih in die Lippen; aber er 
bändigte das aufwallende Gefühl und fagte: 
Es ſcheint wohl, Em. Ercellen; hält auf der 
Höhe, wohin euch euer Eriegerifcher Ruhm und 
eure Geburt geftellt haben, es nicht der Mühe 
werth, fih um das Schidfal, und folglih um die 
Beweggründe zu befümmern, die einen unter: 
geordneten Dffizier zu feinen Handlungen beftim- 
men. Sonft würde es Ew. Ercellenz nicht ent: 
gangen feyn, daß die Weife, wie man mich be— 
handelt bat, und meine Stellung zu meinem Ba: 
terlande und meinem Sürften von der Art if, 
daß diefe mich feibft von jeder Pflicht los gebun- 
den, und mich durch unerhörtes Unglück, und 
unerhörten Undank, ich mag wohl fagen, zu den« 
jenigen hingeftoffen haben, welche man gemein: 
din Feinde nennt, die ich aber nicht fo betiteln 
Fann; denn mich bindet das Heiligfie, was der 
Menſch hat, der gleihe Glaube an Sie, Ich bin 
Utraquiſt oder eigentlich Proteftant. 

Königsmarf erwiederte nichts auf diefe Schuß: 
rede, aber es fpielte ein Zug um feine niederges 
krümmten Mundmwinkel, der halb Unglauben, 
halb Miderwillen bezeichnete. Und auf weiche 
Art, fragte er endlich, denkt ihr euer Vorhaben 
ind Werk zu richten ? 

1. Theil. L 
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Man hat feit längerer Zeit angefangen, fo: 
wohl an der fogenannten Marien-Schanze, als 
hinter dem Kapuziner-Klofter auf dem Hradſchin, 
die fchadhaften Zeftungsmauern auszubeffern. Die 
Arbeit gebt, wie das gewöhnlich ift, Tangfam von 
Statten. Es find beträchtliche Öffnungen in den 
Wällen, die fobald noch nicht gefchloffen werden 
können. Hier wäre es num fehr leicht, eine Schaar 
bineinzuführen. 

Wenn man bie Brefchen unbewacht läßt, 
fiel Königsmarf ein: Das ftebt aber nicht zu 
hoffen, | 

Doch, Ew. Ercellenz, erwiederte Odowalsky 
haſtig: Doch! Es ſteht zu hoffen. Die Beſatzung 
von Prag iſt klein, und genügt kaum für alle 
Poften der weit ausgedehnten Stadt. Sch habe 
Bekannte unter dem Offiziercorps , Freunde und 
Slaubensverwandte, Es wird nicht ſchwer feyn 
zu erhalten, und ift bereits verabredet, daß die 
Wachpoſten Hinter dem Schloß und bis gegen 
den Loretto-⸗Platz, in den Händen folder Män: 
ner feyn werden, auf deren Anhänglichfeit an 
die gute Sache ich mich verfaffen Eann. Eine 
Truppe, die fich dort präfentirte, und die gehörige 
Parole gäbe, würde Eeinen Widerftand finden, 
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Dos laßt fih Hören, fagte Königsmarf : 
Weiter! | | 
| Übermorgen gibt der Oberftburggraf, Graf 
Martini, ein glänzendes Feſt, wobey der ganze 
Adel von Prag gebetben iſt. Nach der Mittags: 
Tafel folgt ein Tanz, und mit einbredyender Nacht 
macht ein Feuerwerk den Herrlichfeiten ein Ende, 
Es ift Fein Zweifel, daß im Föniglichen Schloß 
fowohl als in den übrigen Häufern des Adels, 
der größte Theil des Hausgefindes zu fammt der 
Herrichaft in der folgenden Nacht in Schlaf und 
Wein begraben feyn wird. Diefer Umftand würde 
unferm Unternehmen die größte Sicherheit ver- 
Ihaffen, und es wäre daher mein Vorſchlag, 
wenn ed Ew, Ercellenz gefällig wäre, die Aus: 
führung unfers Plans auf jene Nacht feltzufegen, 
und fih mit Ihren Truppen in der Nähe des 
Hradſchins einzufinden. 

Königsmark ſchwieg einige Augenblicke. Der 
Vorſchlag und die ganz dee, begann er wie: 
der, ift nicht ungefchickt; wir werden es über: 
legen, und euch unſern Entfchluß zu wiffen ma: 
chen. Für jeßt, lebt wohl, Herr vor Odowals⸗ 
fy! — Er winkte mit der Hand. Odowaldfy ent: 
fernte ſich, von demfelben jungen Königsmarf 
begleitet, der, wohl fühlend, daf der Fremde durch 
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feines Oheimd Empfang und Benehmen kelei- 
digt worden war, durch freundliche Gefpräde 
jenen unangenehmen Eindruck zu verlöfchen fuchte, 
Er unterhielt fih mit ihm über die Lage von 
Prag, über die Stimmung des Volkes dafelbft, 
die Odowalsky den Schweden fehr günftig fchil- 
derte, als plöglih Trompetengeſchmetter und 
lautes Pferdegerrabe, das in der engen Straße 
lärmend wiederhallte, und immer näher Eam, 
das Einrücen von Reiterey verfündete. Man 
eilte an die Senfter, Ed war Oberft Coppy, der 
mit feinem Negimente von Eger Fam. Der jun 
ge Königsmarf ging, es fogleich feinem Oheim zu 
melden, und indeß war der Oberft abgefeffen, und 
arbeitete fich unter der Laft feiner nicht großen, 
aber ſchweren Perfon und feines Küraffes die 
Treppe herauf, den Helm in der Hand, das er: 
biste Geſicht mit einem Quche abtrocknend, trat 
er über die legten Stufen, und fland im Vor: 
faal, wo ihm Odowalsfy entgegen Fam, und von 
ihm mit einem Fräftigen Schütteln der Hand 
begrüßt ward. 

Ha, fieh! Herr Oberitlieutenant! Schon 
bier ? Ihr feyd und zuvorgefommen, Nu, warn 
geht's 108? Meine Leute find parat. Laßt nur 
die Pferde ein bißchen verfchnaufen * Es war ein 
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ſcharfer Ritt. Es ift ja fo heiß wie in des Sa— 
tans Küche. Die Sonne brennt unfinnig. 

Die Zeit und die übrigen Maßregein zu be- 
fimmen, wird von Sr. Ercellens abhangen, 
antwortete Odowalsky verſtimmt: Ich, fo fcheint 
ed, bin nur eine Mebenfigur, eine Null, die man 
vielleicht gern los wäre? 

50, bo! das wollen wir nicht hoffen, erwie: 
derte Coppy: Aber lafit mich fißen, Herr Oberft: 
lientenant, und fegt euch zu mir! Wir Caval: 
leriften taugen nichts zu Fuß. Alfo, ja, was 
ih fagen wollte ? Ihr ſcheint unzufrieden ? Soll: 
te Graf Königsmark nicht in euren Worfchlag 
eingehn ? | 
Das wohl, entgegnete Odowalsky: nur 
möchte es wohl feyn, daß hier, wie 28. öfters ge: 
(dieht, die Keftanien mir fremden Pfoten aus 
dem Feuer gehohlt werden follten, und man fie 
naher in Ehre und Ruhe verzehren möchte. 

Wie fo? Was meint ihr? 

Der Graf hat mic) fonderbar empfangen, wie 
einen — Bittfteller, einen armen Schlucer, dem 
man eine Gnade zu erzeigen hat, und nicht, wie 
ein Mann es erwarten, ja fordern Eann, der im 
Begriff fleht, mit großen Aufopferungen, und 
niht ohne Gefahr der Krone Schweden und der 
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neuen Lehre einen Dienft von der größten Wich: 
tigkeit zu feiften. 

Das müßt ihr fo genau nicht nehmen! rief 
Coppy: Wir Eennen den General. Er ift flolz, 
fegte er, fih zu Odowalsky neigend, leifer hinzu, 
entfeglich ſtolz. Sein altes Haus, die wichtige 
Rolle, die ſchon feine Vorältern in Brandenburg 
und Schweden gefpielt haben, das macht ihn 
hochmüthig. Er fieht uns Fleinere Edelleute gar 
nicht als feines leihen an. Man ift aus viel 
feinerem Thon gebildet, man bat einen andern 
Adem gehabt. ch Eenne das, Die Slaufen muß 
man ihm zu Gute halten. Aber Soldat und 
General ift er, mie ſich's gehört. Allen Reſpect 
davor. 

Sch erkenne fein Werdienft, ich beuge mich 
vor feinem Rang, und ich will denn auch zuge- 
ben, daf feine Vorfahren zufälliger Weife, mehr 
Gelegenheit gehabt haben mögen, ſich auszu— 
zeichnen, als die meinigen. Übrigens fteben wir 
gleich. Aber das war es auch nicht; es war nicht 
der Ahnenſtolz, der ihm dieß Betragen eingab, 
das ich beynahe feindfelig gegen mich nennen 
möchte. Es fchien, als habe er perfönlich etwas 
gegen mid). 
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Ah! glaubt das nicht, Herr Oberftlieutenant! 
Der Graf weiß eure. Verdienfte wohl zu würdi: 
gen; aber er ift oft — launenhaft wie ein Weib — 
möchte ich fagen, wenn es fich ſchickte, fe von 
feinen Vorgefegten zu fprechen. Die Leute, die 
ihn näher Fennen, wollen wiffen, daß er oft tief 
ſchwermüthig fey, uud ihn irgend eine unange: 
nehme Erinnerung, ich glaube gar eine Liebes: 
gelhichte aus feiner Jugend, verfolge, Doch das 
ift eitles Sefhmäg. Wir Soldaten haben Beſ— 
fered zu thun,. ald und um alte Sugendfünden 
ju grämen. Vorbey ift vorbey! Da müßten wir 
alle, wie wir find, melandolifch werden. Mein, 
nein, es ift was anders; denn verftimmt ift er 
oft fehr. Sch glaube es auf feine Stellung zum 
Hofe, zur Königinn deuten zu Fünnen, Es tft 
eben Weiberregiment, und geht nicht mehr fo, 
ald wie der große König noch lebte. Sndeffen 
was euch betrifft, Eann ich euch fagen, daß er 
euern Vorſchlag als etwas fehr Willfommnes und 
Hohwichtiges anerkannt, und gegen mich in Eger 
enern Muth und eure AnftelligEeit gelobt hat. 

Das glaube ich wohl, daß ihm mein Unter: 
nehmen, und was ich bisher geleiftet,, einleuch: 
tet, ja, daß es ihn, wenn er es erft ganz Fennt, 
in Erftaunen feßen wird, was dur Eines 
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Menſchen Kraft und Geift, in fo Eurzer Zeit, 
und in folchem Umfang geleiftet worden ift. Aber 
ich beforge nur — 

In dem Yugenblick öffnete fich die Thür des 
innern Zimmers, und der junge Königsmark trat 
heraus. Die Offiziere erhoben fih, er erfuchte 
den Oberften fih zu feinem Obeim zu verfügen, 
und brachte in deffen Nahmen Odomwaldfy eine 
Einladung zur Mitrasstafel, Vor deren Beginn 
bielt der General, doch ohne Odowalsky beyzu- 
jiehn, noch einen kurzen Kriegsrath mit feinen 
Offizieren über die vorhabende Erpedition,, und 
erfchien dann bey Tafel, wo er den Wirth ntit 
vielem Anſtande machte. 

Man war fröhlich, lebhafte Geforäche erheis 
terten die Säfte; doch fühlte man wohl, daß dei 
Senerald Gegenwart und feine Perfönlichkeit die 
allzulaute Freude im Schranken hielt, und nur 
als er fich, mit ber Entfchuldigung wegen vieler 
Sefchäfte, vor dem Nachtiſche entfernt hatte, 
ließen die Offiziere ihrer froben Laune, welde 
der reichlihe Genuß des Weins erhöht hatte, 
freyen Lauf. Der bevorftehende Marfh nad 
Prag, der dem vor Tifch gehaltenen Kriegsrarh 
zu Kolge auf morgen feftgefegt war, machte den 
Hauptinhalt des Gefpräches aus. Vom Wein und 
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fröhlichen Übermuth begeiftert, aͤußerte fi) nun 
Leder nach feiner Weiſe Über diefe Erpedition, 
Der Eine fah fie als fehwierig, der Andere als 
ein Kinderfpiel an, und manche Reden fielen, 
die Odowalsky's Waterlandsliebe tief hätten Frän- 
fen müffen, wenn nicht feine Stellung zu den 
ſchwediſchen Offizieren ihn in die harte Noth— 
wendigfeit gefegt hätte, manches zu überhören, 
was fein Geſicht mehr als einmahl mit dem Pur: 
pur des Zornes färbte. Einige von den ältern 
Herren meinten, ed wäre doch etwas übereilt, 
morgen ſchon nad Rakonitz aufzubrechen, wie 
ihre Ordre lautete, man hätte fich erft genauer 
unterrichten follen. 

Ey, wozu? rief Oberft Coppy: Damit fie 
und, ehe wir mit Prag fertig wären, mit der 
Nachricht des gefchloffenen Friedens über den Hals 
fämen, und uns im Genuſſe des Sieges Einhalt 
thäten ? Mein, durchaus nicht. 

Das fteht nicht zu fürchten, unterbrach ihn 
ein junger Major: Die Dintenklekfer, die da in 
Osnabruͤck beyfammen figen, find gar langſamer 
Natur, und bis fie jeden Vortheil und Nachtheil 
.der Friegführenden Mächte bey Loth und Drach— 
ma abgemogen haben, laffen fie urs fchon noch 
Zeit, Böhmen und Mähren wegzunehmen. 
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So ganz leicht, nahm Odowalsky das Wort, 
muß man fich die Sache doch nicht vorftellen. Die 
Einnahme von Prag mag erleichtert feyn durch 
daß, was bereitd vorgearbeitet ift, und durch die 
mit Klugheit eingeleiteten oder benußten Um: 
ftände. Aber, meine Herren, die Böhmen wer: 
den nicht fo geſchwind beſiegt, als ihr zu glau— 
ben feheint. Unfere Nation ift tapfer, und hat’s 
der Welt mehr als einmahl zu ihrem Schrecken 
kewiefen. - 

Sch verlange das nicht zu beftreiten, antwor: 
tete der Schwede: Wir haben ed aber nicht mit 
den Böhmen ald Nation zu thun — 

Leider nicht! fagte Odowalsky leife vor fich hin. 

Sondern, fuhr der Maior fort, mit des Kai: 
ferd Heer, dad, wie Jedermann weiß, an An: 
zahl ſchwach, und für den Augenblick mit Feinem 
bedeutenden Heerführer verfehen ift. Eure ſchö— 
nen Zeiten find vorbei. Eure Tip, Waldftein, 
Bouquoy, eriftiren. nicht mehr, indeffen bey ung 
die großen Feld: Fürften und ausgezeichneten 
Männer, wie ein unverwelkliches Heldengefchlecht 
einer nacy dem andern auftreten, und nach des 
großen Guſtav Adolph’s Tode, Herzog Bernhard, 
Torftenfohn, Wrangel und Königsmark den 
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Ruhm der fchwebifchen Waffen aufrecht erhal: 
ten haben. | 

Odowalsky biß fich in die Lippen, und ſchwieg 
einen Augenblick. Es fehlt wohl, fagte er end« 
lich, unferm Lande nicht an ähnfichen Geiftern, 
nur daß Cabale und Mißgunft fie von den gehö— 
rigen Plägen verdrängt haben. Dürfte mancher, 
wie er wollte und könnte, es follte in Böhmen 
bald anders ausfehn, als jegt. 

Nun, meine Herren, ftreitet nicht! rief Coppy 
dazwifhen: Was fol uns Soldaten ein Wort: 
gezaͤnk? Unfer Argument ift der Degen, und 
unfere Beredſamkeit in den Feuerröhren; das 
wollen wir übermorgen bemeifen, wenn wir nad) 
Prog kommen. Alfo auf gut Glück nah Prag! 
rief er überlaut, und hielt — indem er auf: 
ftand — fein Kelchglas mit Wein hoch empor: 
Wer ſtößt mit an? 

Die Offiziere erhoben ſich alle, und unter 
fröhlichen Tumult und Rufen: Glück auf nad 
Prag! ftießen fie mit ihm am und tranfen Iuftig, 
und Odowalsky, obwohl mit einem Dorn im 
Herzen, mußte in die Fröhlichkeit mit einftimmen, 

Das müffen wir geftehn, fagte, ald alles wies 
der rubig geworden, der junge Mann, der früher 
geiprohen, daß durch die Einnahme von Prag 
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unfere Stellung zum Friedenscongreß ganz an: 
ders wird, als fie jegt ift. 

Fuͤhlt ihr das? rief Odowalsky ſchnell: Es 
gibt der Rage der Dinge einen unerhörten Um— 
ſchwung, und wird die gute Sache auf eine Art 
befördern, wie ſich's jegt Niemand denfen Fann, 
Hat Kerdinand Prag verloren, fo hat er Böhmen 
verloren; feine Gefandten auf dem Friedenscon- 
greffe müffen die Saiten gewaltig herabſtimmen, 
und in eben dem Maaß Fönnen die proteftanti: 
ſchen Fürften, und Schweden hauptfächlidh, ihre 
gerechten Forderungen geltend machen. Wer nur 
Sinn für den großen Zufammenhang der Dinge 
bat, muß das einfehen, und diefen Überfall von 
Prag nicht wie eine einzelne militaͤriſche Unter: 
nehmung, fondern wie eine europäilfche, ja welt: 
geſchichtliche Epoche betrachten. 

Das möchte doch zu viel gefagt fein, erwies 
derte der Major: und euerem Vaterland eine zu 
große Rolle in dem Schaufpiel des langen Re: 
formationg : Krieges beylegen. 

Pimmermehr! fiel Odowalsky ein: In Boͤh⸗ 
men ift der erſte Funke des Krieged entzündet 
worden; in Böhmen und nirgend fonft, Fann 
und muß er auch ausgelöfcht werden. 
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Und warum denn das? fragte der Major 
etwas fpöttifch: Wie Fonnt ihr jedem andern Land 
diefe Fähigkeit abfprehen, und fie dem euren 
ausfchließend zumweifen ? 

Weil Böhmen wie die Wurzel und Wiege 
diefes Krieges, fo auch eigentlich die der ganzen 
Reformation ift. 

&o? Das follte euch doch ſchwer zu bewei- 
fen werden. 

Durchaus nicht. In unferer Mitte erzeugte 
ih die erfte Idee von einer MWerbefferung der 
Kirche ; bey uns ging das erfte Licht der neuen 
Lehre auf, bey und ift Huß geboren — 

Deffen Lehre eure Landsleute mit Feuer und 
Schwert der Welt aufdringen wollten, Nein, 
Herr Oberftlieutenant, laßt und die Klutdürftis 
gen Gräuel ded Hußitenfrieged nicht mit den 
Lehren Luthers — 

Ey fo ftreitet und zankt! rief bier Coppyh, 
nun im Ernfte ungeduldig: Iſt denn jeßt die 
Zeit des Effend oder des Disputirend? Was gehn 
uns euere gelehrren ragen an? Wir leben in 
ondern Zeiten, und haben weder jenen Herrn 
vom Scheiterhaufen, noch den Doctor Luther 
perfönlich gekannt. Laßt uns daher von diefen 
ſchweigen, die wir nicht Fennen, und denken wir 
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lieber, wie wir und in Prag wohl feyn laffen 
wollen. Die Stadt ift ſehr ſchön, wie ich höre. 

Ihr waret nie dbafelbft ? fragte Odowalsky. 

Mein, aber ich habe mir viel von ihrer Pracht, 
von der Schönheit der Palläfte und Kirchen er- 
zählen laffen. Nun das will ich jegt alles fehen, 
und das ſchöne Rathhaus auf der Altſtadt mit 
dem wunderbaren Uhrwerk, wo der Zod die Stun— 
de weift, den Dom, das Einiglihe Schloß, und 
mir auch ein hübfches Haus ausſuchen, wo ich 
. wohnen mil. 

Sch auch, ich auch! ſcholl es von mehreren 
Seiten. 

Wir alle! rief endlih Coppy: Nennt uns 
doch eine der hübfcheften, Herr von Odowalsky, 
wir wollen ausfuchen. 

Dder looſenl rief ein anderer. 

Nein, nein, nicht loofen! fehrie ein dritter : Laßt 
und nur und im Guten darein theilen, Ich wähle 
mir den Czerniniſchen Pallaft auf dem Hradſchin. 

Nicht übel! rief Odowalsky: Ihr ftecht gleich 
einen der fehönften heraus. 

Der tolle Einfall beluftigte und begeifterte 
alle, Die Palläfte Prag's wurden nun im trunf: 
nen Muth vertheilt, wie fie eben jeder, theils 
aus eigner Kenntuiß — denn einige aus diefen 
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Schweden waren früher in Prag geweſen — theils 


aus Erzählungen kannte. Odowalsky blieb feinem 
Vorfag treu, und wählte den Waldftein’fchen 


Pallaſt. Da rief Coppy: Pop Big! Ihr 


feyd gefcheidt; diefer Pallaſt ift gewiß, wo nicht 
ber fhönfte, doch der merfwürbigfte von ganz 
Prag! 9) 

Es erhob fi nun eine Tebhafte Discuffion 
unter den Offizieren. Viele wollten die ganze 
Austheilung für einen Scherz gelten laffen, der 
vor dem Machtworte des Generals von felbft fal- 
len würde. Andere blieben bey ihrer Wahl, und 
behaupteten in Rückficht ihrer Einquartirung da 
oder dorten würde ihnen Niemand, auch der 
General nit, etwas in den Weg Iegen Eün- 
nen, und fo gingen fie endlich, halb luſtig, halb 
ftreitend, und die Meiften trunfen, auseinander, 

Odewalsfy wünfchte nad Prag zurückzufeh: 
ren, wo noch einiges zu befchicken, und eigent: 
li die legte Hand an’d Werk zu legen war, 
Nur mit Mühe erhielt er von Königsmark die 
Erlaubniß dazu, und er fühlte wohl, daß man 
eben fo wenig ein unbedingtes MWerrrauen in 
ihn feßte, als er den Empfang in Pilfen, und 
alles, was er heute erfahren und hören müffen, 
nah feinem Sinn und den Erwartungen ent: 
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vol ehrgeizigen Muthes davon entworfen hatte. 

Indeffen mit Gewalt Eonnte ihn Königs: 
mark nicht halten; aber er lieh ſich auf Edel- 
mannd » und Offizierd : Parole von. ihm gelo- 
ben, daß er fich morgen mit dem früheften in 
Rafonig einfinden würde, wohin die Truppen 
am folgenden Tage aufbrechen follten, und 
dann mit ihren, feinem WVerfprechen gemäß, 
nad Prag ziehen wolle. 

Mißvergnügt reifete er ab, und eilte nad 
Prag, wo er danı das Möthige mit denen, 
welhe er in fein Complott gezogen ‚-verabre: 
den, und mo möglich noch vor dem entfchei- 
benden Augenblick eine Zufammenfunft mit He: 
lenen haben wollte. Er wollte fie auf den 
Eommenden Sturm vorbereiten, ihr über feine 
Perfon, fo wie über Alles, was er zu ihrer 
und der Ihrigen Sicherheit auf Troja vorzu- 
Eehren Willend war, volle Beruhigung geben 
und aus dem Anblick ihrer Schönheit, und 
dem Bewußtſein ihrer Liebe zu ihm Erhoh— 
lung und Befhwichtigung feines tief aufgereg- 
ten Gefuͤhls fchöpfen. Mit diefem Wunfche 
war er von Pilfen weggeritten. Aber die Qän- 
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ge des Weges von Pilfen nah Prag, die vie: 
len Gefchäfte, die er noch hier zu berichtigen 
fand, die Dringlichfeit der Umftände, weil er, 
feinem gegebenen Worte treu, mit dem frühes 
ſten Morgen wieder bey Königsmarf feyn mußte, 
erlaubten ihm nicht, jenen heißen Wunfch feines 
Herzens zu befriedigen. Er mußte ſich begnü— 
gen, Helenen fohrifilih auf dem fihern Wer 
ge, den fie für ihre. Briefe ausgemittelt hat: 
ten , von allem Morhwendigen zu unterrichten, 
und das Übrige dem Zufall überlaffen. An die— 
fem unruhigen und befchäftigten Tage war es 
denn auch, daß er, beym Herumftreifen um die 
Seftungswerfe, wo er den. bequemften Punct 
jum Eindringen der Truppen für die folgende 
Nacht fuhen wollte, von einigen Soldaten ber 
Sarnıfon mit Schimpfreden, und endlich mit 
Woffen angefallen, fich genöthigt fah, fih ſei— 
ner Freyheit und feined Lebens zu wehren, 
Maldfteind Dazwifchenfunft rettete ihn, und 
mißmuthig durch alles, was feit zwey Tagen 
vorgefallen, in feinen Vorfäßen geirrt und er: 
[düttert, machte er fi eine Stunde nad) je 
nem Kampfe auf den Meg nach Rakonitz, um 
feinem Verſprechen nachzukommen. 

Früh am Morgen traf er in Rakonitz ein, 

I. Theil. 
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mo er die Echmebden bereits fand, Cie waren 
die. Nacht durch marſchirt, und Königsmarf hatte 
mit eben fo viel Umſicht als Energie alle 
Mafregeln ergriffen, um ihre Ankunft fo ge: 
beim ald möglich zu balten. Der Ort wurde mit 
Reiterey umgeben, die Feine Iebendige Seele 
unter Feinerley Vorwand weder aus noch ein in 
das Städtchen ließ. Alle Bothen wurden aufge: 
fangen, und fogar die Leute, die man zufällig 
im Selde während des Marfches gefunden hatte, 
aufgehoben, und für die Zeit ald Gefangne er: 
klärt. So gelang es denn, die bedeutend ftarke 
Macht in fulher Nähe von der Hauptftadt ver: 
borgen zu halten, und den Blitz im Stillen zu 
bereiten, der in der nächften Nacht das erſchrock⸗ 
ne Prag treffen und zermalmen ſollte 17), 





An diefem näbmlichen Morgen, wo man in 
Rakonitz die Schwerter fchärfte, und die Feuer: 
gewehre Iud, welche beftimmt waren, fo manches 
Herz in Prag zu durchbohren, wurden hier auf 
dem Föniglihen Schloß, im Garten, und in 
den Zimmern des Oberftburggrafen alle Anftals 
ten zu dem herrlichen Feſte getroffen, zu deffen 
Verberrlihung und Genuß halb 2 in fröhli: 
cher Bewegung war. 
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Auch auf Schloß Troja ſchickte ſich die Fami- 
lie des Srenherrn von Wiczkow an, jich zur ber 
vorftehenden Keperlichfeit zu rüften Waffen 
und Pferdegefchirre wurden im Hof und’ auf den 
Sängen gepußt, In den Zimmern der Damen 
waren die Zofen befhäftigt, den ſchönſten Schmuck, 
der, für folche Fefttage beftimmt, feit fangen Jah— 
ren in den maſſiven Schränken aufbewahrt murs 
de, zuſammenzuhehlen und zu ordnen. Alles 
war fröhlich und guter Dinge; nur in Helenens 
Bruft wogte Unruhe und Angft, denn fie wußte, 
was bevorftand, und ihre -forgende Liebe und 
ihre gefchäftige Einbildungskraft fpiegelten ihr 
taufend Möglichkeiten, Schreckniſſe und bfutir 
ge Scenen vor, im welchen fie theild den Ge— 
fiebten von unabwendbaren Gefahren bedroht, 
\theils "ihre Bekannte und Freunde in die 
Noth und Bedrängniß ſah. 

Je weniger fie davon in ihrem Außern ver⸗ 
rathen, ja vielmehr nach des Freundes Wunſch 
alles, was ſie vermochte, beytragen ſollte, um 
die Genoſſen des Feſtes in ihrer Unbeſorgtheit 

| zu beftärfen, je ſchwerer drückte dieß Bemußt: 
feyn auf fie, und fie rang mit Anftrengung nad 
Faſſung und Heiterkeit. 
Ihre Mutter war zwar geborgen. Aber Eine 
M 2 
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Perfon wor noch, welche, in das Schreckensloos 
verwickelt zu wiffen, das Prag in der nächften 
Macht treffen follte, ihr im Innerften leid that — 
Hynko von Waldſtein, den fie fo gern aus dem 
Verderben gerettet, und an ficherer Etätte ge 
borgen hätte wiffen mögen, Der Gedanfe, ihn 
mit den übrigen Bewohnern aus ſorgloſem Sſchla— 
fe aufgefchredt, unbewaffnet, unter den Hän- 
den der beranftlirmenden Feinde, verwundet, 
blutig und entftellt, vielleicht fterbend - und mit 
dem legten Seufzer nech ihrer. gedenkend ſich 
vorzuſtellen — dieſes Bild zerriß ihr Herz, und 
hatte in der vergangenen, obnedieß fo unruhi⸗ 
gen Nacht fo wie diefen. Morgen unablaffig 
vor den Augen ihrer Seele gefchwebt. Nein! fie 
Fonnte den treuen Freund nicht untergehn Taf: 
fen. Sie befploß, ihn zu retten, fie war ſich ih: 
rer unbefchränften Macht über fein Herz bewußt, 
und fie beſchloß, diefe Macht dahin anzuwen- 
den, um ihn dem Verderben zu entziehn, ohne 
jedoch das, was ihre Liebe gegen Odowalsky 
ihr bey der Mitwiffenfchaft des großen Geheim— 
niffes zur Pflicht machte, zu verlegen. Sie zwei⸗ 
felte nicht daran, ihn bey dem Bankett zu fin 
den; da wollte fie-nun jedem Reize ihrer Schön: 
heit ſowohl als ihres Geiftes aufbiethen, um der 
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Urfadye feine& unbegreifli fangen Wegbleibens 
von Schloß Treja auf die Erur iu kemmen, ibn 
mit neuen flärfern Banden an fich zu Fetten, 
und unter einem paffenden Vorwand irn zu vers 
mögen, Abends Prag mit ihr zu verlöffen, und 
diefe Naht auf dem Schloße feiner Verwand— 
ten, alfo in Sicherheit vor den Schweden, zu 
zubringen. Sie hoffte, dieß follte ihr nicht ſchwer 
ju erlangen ſeyn. Sie wufre, daß das Feſt auf 
dem Schloße bis ın de Nacht dauern würde, Ihr 
Dheim war Fein Freund nächtlicher Unterhaltun: 
pen, feine gewohnte Ordnung ging ihn über jes 
des noch fo herrliche Feſt. Er batte fich fehen 
darüber gegen die Scinigen geäußert. Es war 
alfo zu vermutben, daß er eher nah Haufe keh— 
ten, und, da feine Gemchlinn und Helene zu 
bleiben wünfchten, ihnen einen Theil der berittes 
nen Dienerfchaft da laffen, mit den andern ober 
früher aufbrechen würde. Das gab ihr die beite 
Gelegenheit, fih Waldfteins Geleit ncch Troja 
auszubitten, befonders da die Qeute ihres Oheims, 
auh wenn alle beyfammen waren, durd ihr Al: 
ter — fie waren meift im Dienfte ihres Herrn mit 
ihm grau geworden — zu Feiner befonders verläß: 
lihen Eccorte dienen konnten, und der Ruͤck— 
weg in der Nacht angetreten werden mußte. 
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War, aber Waldftein nur einmahl auf Troja, fo 
wollte fie ihn fchen zu halten, wiſſen, und ihm 
den. Aufenthalt dafelbft durch ihre Liebenswärdig- 
Feit fo angenehm machen, daß er. gern die Saft: 
freundſchaft ihres Oheims für die kurze Sommer— 
nacht annehmen ſollte. So hoffte ſie ihn wäh— 
rend der Stunden des Schreckens in ſicherer 
Ferne zu bergen, und ſich den Ruhm zu erwerben, 
dieß ſchöne Leben erhalten zu haben. 

Dieſer Vorſatz und die Zerſtreuung, welche 
die Vorbereitungen zu der Fahrt nach Prag noth— 
wendig. machten, geben ihr einige Ruhe. Sie 
Eleidere., fih aufs vorıheilhaferfle, und da es 
EZ onntag war, wurde befhloffen, etwas- früher 
nach der. Stadt hinüber zu reiten und .gleich die 
Meffe im Dom zu hören. As nun alles im 
Houſe im fertigen. Etand, die Pferde aufs 
prächtigſte geſchirrt, die Leute in ihre ala; Li: 
vreen gefleidet, der Baron, feine Frau und Nichte 
im. vollen Staate waren, ſetzten fib alle zu 
Pferde, und. der Zug ging der Stade zu. 

Auch Hynko war einige Stunden vorher von 
einem unruhisen Zchlummer in feinem , Zimmer 
erwacht, und Alles, was ſich geitern fonderbares 
in den Raum von. wenigen Stunden gedrängt, 
und in phantaflifchen Zufammenkellungen aud) 
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feine Träume verwirrt gemacht hatte, Fam ihm 
nun am Tage felbft bald wie ein Traum vor, 
Der Auftritt mit Johannen, ihr Benehmen, in 
welchem ihn eine leiſe Stimme feines Innern 
beynahe etwas von Zärtlichfeit ahnen ließ, und 
der MWiderfpruc, in dem diefe Vermuthung mit 
dem Portrait fand, dag fie mit Ihränen be⸗ 
trachret hatte, dacn die Begegnung mit dem 
Sremden, die Vermuthung, dafi er vielleicht 
feinem Nebenbuhler das Leben gerettet, endlich 
was ihm Wunſchwitz von Helenens Verlangen 
nad ihm gefagt — alles drängte fich perwirrend 
in feinem Geiſt durcheinander, und nur der 
Dorf 8, ibre Nähe zu vermeiden, bis jene frei- 
tigen Puncre gelöft wären, und darum auch 
heute nicht bey Graf Martini zu erichennen, 
ftellie fih immer mahr in feiner Seele fift. Er 
kleidete ſich deßhalb ganz gewehnlid an, beſchäf— 
tigte ſich in ſeinem Zimmer, und g'na dann ei— 
ned Geſchäftes wegen über. die Brücke nach der 
Heinen Seite, Alf er ein paar Stunden fpäter 
wieder denſelben Weg. zurück maden wollte, 
erblickte er von Weiten einen Zug mehrerer Men: 
fhen zu Pferde, und. bemerkie, wie die Leute auf 
der Brücke ſich darnach umfahen, und ihre Auf: 
merkfamfeit „auf -denfelben richteten. Er ſchaute 
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alfo auh Hin, und gemwahrte zuerſt ein paar 
Knechte zu Pferde, an deren Röcken er nicht 
ohne innere Bewegung die Farben des Wicz: 
kow'ſchen Haufes erfannte. Ihnen folgte der 
alte Sreyberr in vollem Staate, und hinter ihm 
kamen die Damen ſeines Haufes, jede auf einem 
zierlichen Zelter, den ein prächtig gekleideter 
Miohrenfnobe führte, welcher zugleich den Son: 
nenfdirm über feine Dame hielt. Zwey Zrall: 
meiner und mehrere Diener, alle ju Pferde und 
in reichen Anzügen, fdleffen den Zug, der fid 
langfam über die Brücke bewegte. 

Hynkos Herz ſchlug unbändig, ald der Zu: 
fall ihm diejenige, deren Anblick zu vermeiden 
er fich fo feft vorgefegr, jegt unvermurhet entge: 
gen führte. Er erzwang fo viel Faſſung, um ru- 
big grüßend, wie ein wohl Befann:er, vorüber: 
zugehn. Aber Helene hielt den Zelter an, und 
ihn mit Nahmen bewillfommend, zwang fie ihn 
ſtille zu ftehn. Jetzt ſah er auch erit die ganze 
Pracht des geihmarkvolfen Anzu,s. Das dunfte 
Haar in reiche Lecken gelegt, fpielte frey um Wan— 
gen und Nacken. Der hehe Zpigenfragen bog fi 
vom Ronde des Mieders zurück und ließ den zier: 
lichen Hals und die blendend "weißen Schultern 
ſehen. Zorn ſchloß er fih an das Kleid von dun: 
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kelm Atlas, das über. dem weißen Unterfleid glänzte. 
Weihe Amel, reich gefalter, umhüllten die Ars 
me, und reiche Stickerey zierte den weißen Rock. 
Inder Hand aber führte fie einen Fächer aus bun⸗ 
ten Federn, um fowohl die Strahlen der Sonne 
abzuhatten, als ſich Luft zuzufächeln. 

So ſaß ſie auf dem milchweißen Pferde, das 
ſeiner ſchönen Laſt ſich bewußt ſtolz unter ihr 
tanzte, und das purpurrothe mit Gold geſtickte 
Geſchirr ſchüttelte, welches durch die Weiße ſei— 
ner Haut gehoben, dieſer wieder durch ſeine Sehr 
höhern Stanz gab. 

Endlih, Graf Waldſtein! Hei Bslene: mit ih» 
rer Silberſtimme: Endlich fieht man euch! Es muß 
en Zufallfenn, der euch in unfere Nähe bringt, 

Hynkos Geſicht überdeckte Purpurgluth bey 
dieſen Worten, und Helene freute ſich dieſes Zei⸗ 
hend, das den hübſchen Jüngling verſchönerte, 
und ihr eine Bürgſchaft feiner Befengenheit war. 
Er ftammelte etwas von Geſchäften, Abhaltun- 
gen, das eine Entfchuldigung feyn ſollte. 

Nicht doch! fiel ihm Helene ein: In mehr als 
acht Tagen:hätte fich doc) eine Stunde finden laſe 
fen, um euren Freunden und Verwandten zu. zei 
gen, daß Ihr ihrer nieht gänzlich vergeffen habt. 

Ja wohl, fiel die Tante ein: Mic dünkt, 
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ihr wißt faum mehr, daß wir ihn Troja noch auf 
der Welt ſind. 

Wer könnte euer Haus vergefen! rief Hynko 
lebhaft, 

Nun, wenn br und nicht vergeffen habt — fag: 
te Helene mit der füheften Beugung ihrer Stimme, 
und mit Blicken, die tief in des Juͤnglings Her; 
drangen — fo kommt bald, recht Bald zu uns. Uns 
verlangt alle herzlich nach Euch. Nicht wahr, Tante? 

Frau von Wiczkow bejahte, doch — feßte fie 
hinzu. — ich denke, wir fehn uns ER heut bey 
Tafel — 

Mie meint dr gnädige Frau? neBt Hynko 
verlegen. ei: 

Nun,-ich denke, ihr ſeyt * dem Oberſtburg⸗ 
grafen geladen ? 

Ich bin geläden; aber meine vielen Sefchäfte 

‚erlauben mir nicht — 

: Wie, rief Helene beynahe erfchreden : Ahr woll: 
ter nicht zur Tafel fommen t O thur uns das nidyı! 

Der Ton, mit dem fie dieß fagre, und deſſen Leb: 
baftigfeit ihren Grund in ihrer Angft hatte, mach— 
te einen heftigen Eindrud-ouf Waldſtein. Er fah 
fiesan, feine Seele war in diefen Blicken, er waͤte 
ihr gern mitten auf der Brücke zu Füßen geſun— 
Een. — Doch wos feh ih? fuhr Helene forc: Ihr 
ſoyd ja gar nicht im hechzeitlichen Kleide! - 
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Es war auch mein VBorfag, erwiederte Wald⸗ 
ftein, mich heute nicht anders zu-Eleiden. bi 

Es war — aber es darf nicht mehr ſeyn! rief 
Helene halb lächelnd, halb gebiethend: Seit ihr 
wißt, daß einige. eurer. nächſten Verwandtſchaft 
und Freund ſchaft, wenn- mir und nicht zu 
viel ſchmeicheln, fich auf das Vergnügen freuen, 
ein poor Stunden mit Euch zuzubringen,; wäre 
es ja die höchſte Uanfreundlichkeit, wegzubleiben 

Sa, ja, gebt bin; Graf Hynko, ſagte der 
Freyherr, : der indeß auch fein. Pferd gewendet 
hatte, und-fich ins Geſpräch der Damen mifchte: 
Man würde euch vermiffen, und. Graf Marti: 
nitz könnte es übel nehmen. 

Er kommt, erwiederte Helene perfüchernp: Er 
kommt, Obeim, verlaßt euch darauf! Ein folcher 
Mangel am Courtoisie : fähe. dem ritterlichen 
Waldſtein gar, nicht gleich, feit er weiß, wie fehr 
wir es wüoſchen, Alfo geht ,: lieber Graf, zieht 
euch ſchnell an, werft euch in euern zierlichſten 
Staat; denn es wird alles fehr prächtig ſeyn. 
Wir reiten mach der Kirche, und fehen uns bald 
im Schloße wieder. Gott befohlen! rief ſie noch— 
mahl mie Blicken, die ihm. einen längft entwöhn⸗ 
ten Himmel von. Seligfeit zu öffnen ſchienen, 
winfte mir dem Federwedel nach ihm, trieb : ihr 
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Pferd an, und ließ es, ohne eine fernere Ant: 
wort zu erwarten, dem ihres Oheims folgen, der 
ſich bereits wieder an die Epige des Zugs geſetzt 
hatte, und feine Frauen zur Eite trieb. 

Hynko blieb verwirrt, unfhlüffig auf der 
Brüde zurück. &o lange er es vermochte, folgte 
fein Auge der bezaubernden Geſtalt, bis fie am 
Kleinfeirner Brüdenrhurm verfhmand.. Er fah 
das feıdne Gewand raufchend im Winde flottern, 
die dunfeln Locken, von frifchen Lüftchen bewegt, 
um die weißen Schultern fpielen, den Stolz ih 
rer Haltung, den Liebreiz ihrer Bewegunsen. — 
Schien es dech, als diente ihr alles, was fich ihr 
näberte, felbft die Etemente; denn eben zog 
eine Wolke ‚über die Sonne und hielt die brrns 
venden Strahlen von dem helden Bilde ab, 
Was follte er denfen? Was ıhun? Sollte er, 
feinem erſten Entfchluffe treu, von dem Gaft: 
mahle wegbleiben? War das jegt noch möglich, 
nachdem der Freyberr und feine Frau fich je be: 
ſtimmt dagegen erklärt hatten, wenn er ed auch 
vermocht hätte, Kelenen zum Troge nicht hin- 
zugehn? Und fie war fo fchön, fie hatte’ fo gü— 
tig mit ihm gefprohen! Er hörte noch den Klang 
ihrer Stimme, diefe ſchmeichelnden Worte, diefe 
Außerungen, die, nicht zu feinem Vortheil zu 
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deuten , eine mehr ald Catonianiſche me 
tigkeit nöchig gewefen wäre. 

Wenn er ihr doch theurer wäre, als er ge- 
glaubt? Wenn ihr Entſchuldigungen, Rechtferti⸗ 
gungen zu Gebothe ſtünden, die man doch vors 
erft hören müßte, ehe man über ihre Schuld ab: 
fpräche ? 

Man fieht aus diefem Selbſtgeſpraͤch, mo: 
mit ſich Hynko auf feinem Gange über die 
Brüde bis nach. feiner Wohnung befchäftigte, 
daß Helene bereits wieder viel über ihn gewons 
nen, und Er fo ziemlich entfchloffen war, ihrem 
Befehl Folge zu leiften. Nur ſchwache Einwen: 
dungen machte noch fein Verſtand und fein eifer: 
fühtiger Zweifel. Da begegnete ihm Wunſchwitz. 
von einem ftattlihen Diener begleitet, ſelbſt 
auf3 zierlichfte gepußt, im gelben Fnappen Un» 
terfleid und Wams, den blauen Sammtmantel 
mit leichter Goldſtickerey über den rechten Arm 
geworfen, während das lange Schwert mit dem 
blinfenden Griff im linken Arm vorwärts: getras 
gen ruhte. Über dem feinen, flachen Spitzenkra— 
gen lag das Ichwarze Haar zierlich gefräufelt, der 
Hut mit abgeftußtem. Kopfe und hinten hinab 
wallender , blauer Feder war tief in die dunkeln 
Augen gedrüdt, die. feurig und lebensfroh aus 
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dem Eräftigen Gefichte mit ftarken Backenkno 
hen und vollen rothen ‘Lippen. bligten. So 
trat er Hynko aus. dem: Thor des Haufes enrge- 
gen, wo er ihm! bereitd vergebens gejucht hatte, 
um ihn abzuhohlen. 

Auch du? rief Hynko, wie ihm Bunfeiig 
die Urfache feines Kommens fagte: Was- habt 
ihr denn: alle davon, mid) binziziehn , —— 
ich nicht ſoll, nicht wil 
Machſt du es doch ganz tragiſch mit EN 
Et tu Ali.mit fiel Wunſchwitz lachend ein: Sch 
weiß übrigens nicht, wer dir fonft noch zuge 
redet. hatz aber ich ‚denke, es ift gut und ſchick— 
lich, daß du beym Oberſtburggrafen erfcheinft, 
und beynahe — wenn du es unter: 
laͤſſeſt. 

Run fo ſey es — rief Hynko, ans 
bes fcheinbaren Zwanges halb: froh, der ihn mit 
ſich ſelbſt ind Reine brachte, und bath feinen 
Freund, mit ihm binaufjugehn, und. nur eine 
kurze Zeit zu warten, bis er fich angekleidet. 

Wunfhwig folgte ihm gern, und feßte fid 
indeß mit einem Buche ind Mebenzimmer, Aber 
fo gar Fur; war die Zeit nicht, die er mit War: 
ten zubringen mußte! denn Hynko ließ. fich mit 
großer Sorgfalt Eleiden, und Wunfhwig muß- 
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te, als jener endlich aus der Kammer, wo ihn 
feine Diener umgeben hatten, heraustrat, ges 
fehn, daß ſchon im -Gegenfag mit feinem eiger 
nen etwas flämmigen Wuchs die Figur des 
Ihlanfen Freundes, im ‚weißen Uaterkleide und 
Wams, deffen weite Urmel vorn geſchlitzt und 
reich mit grün und Silber geftickt waren, in dem 
grünen filbergeftikten Mantel, fich fehr vor: 
theilhaft ausnahm. Das Damascener- Schwert 
mit ſilbernem Handkorb hing an der grünen Scher: 
pe; weit geſtülpte niedrige Stiefeln mit. filber: 
nen- Sranfen umgaben den. untern Theil des 
wohlgeformten Fußes; ‚und die hellgoldenen Ro: 
den, die in reicher Fülle und, glänzenden Ringen 
auf die Schultern fielen, der zierlich gehaltne 
blonde Anebeibart, erhoben; die feinen Züge des 
edeln Geſichts, denen ‚der düſtere Blick der gro: 
ben blauen Augen unter verfchattenden. Wim: 
pern einen befondern Reiz gab. Ä 

Bin ich nicht. ein Thor! rief Wunſchwitz Tas 
end, indem er feines Freundes Anzug mit Renz 
nerblicken muſterte: Bin. ich nicht ein Thor, dich 
mitzunehmen. Du ftihft mich ja überall aus. 
Wie er ſchmuck uusfieht, der Burſche! das: fei- 
ne Brabanter: Tuch, die Spißen des. Kragens ! 
dieſes Hoffnungsgrün des Manteld! Wie ein 
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Prinz! wie ein Adonis! Was gilts, du erwar: 
teft deine trejanifche Helene, um mir Przichowsky 
zu ſprechen — und ihr Br die grüne Sarbe? Iſts 
nicht ſo? 

Hynko errbthete bis unter die Haare. Sein 
Freund hatte ausgeſprochen, was er, vielleicht 
ohne ſich's klar bewußt zu ſeyn, bey der forgs 
fältigen Wahl feines Anzugs beabfichtigt hatte. 

Du haft ja feldft geftern diefe Wermurhung 
geäußert, fagte er: Sie werden gewiß kommen, 
wie der meifte Theil des Adels — 

Nun fo lab ung gehn! erwiederte Wunſch— 
wig: Es ift ohnedieß fpät geworden, und ich 
wette, wir find die Letzten. Mit diefen Worten 
machten fich die Zünglinge: auf den Weg, von 
ihren Dienern begleitet, die ihnen die Schwer: 
ter nachtrugen, welche fie der Bequemlichkeit 
wegen losgehäft hatten. - 

Wie fie aber gegen den Welſchen Plag ge: 
hen wollten, um den Hradſchin zu erfteigen, trat 
ein nettgekleideted VBürgermädchen aus einer der 
Lauben unter den Käufern heraus, die fon in 
einiger Entfernung ebrerbiethig flehn blieb und 
ihren Knix erröthend vor den beyden Herren mach— 
te. Waldftein erkaunte Johannen, und Wunfch: 
wiß entging es nicht, daß auch feine Wange ſich 
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höher fürbte. Wende grüßten das hübfche Kind 
auf’s freundlichfte. Gern wäre Waldftein einen 
Augenblick bey ihr ftehn geblieben, und hätte fie 
an ihr MWerfprechen für diefen Abend erinnert; 
aber er wollte vor dem beobadhtenden Auge fei: 
ned Freundes, und auch überhaupt vor den vie: 
Ion Leuten, die da durch die Lauben und vom 
Wehen Piaß her aus der Nicolai: Kirche 
ſtrömten, das Mädchen in Feine Merlegenheit 
fegen, und fo begnügte er fich, ihr beym Weiter: 
gehn einen bedeutenden Blick zuzuwerfen, ohne 
indeß zu wiffen, ob fie ihn verftanden haben werde 
oder nicht. 

Wer war das hübfche Mädchen? fragte Ja— 
romir im Weitergehn feinen Freund. 

Die Tochter meines Gaͤrtners und Hausin— 
Ipectord auf der Kleinfeire, antwortete Waldftein 
kurzweg. 

Mir ſcheint, ihr kennt einander gut ? 

Sehr natürlih, da ich oft in meinem Haufe 
bin, und mit ihrem Water zu fprechen habe. 

Ach, nicht bloß Beichäfts halber! Das mußt 
du mir nicht weiß machen wollen, Warum wäret 
ihr denn beyde roth geworden ? 

Du haft geträumt, rief Waldftein, und er: 
törhete von Neuem. 

4. Theil, N 
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Nun, nun, fagte Wunfhwig lachend, in: 
dem er feinem Freund forfhend in's Geficht fah: 
Laß ed gut ſeyn: Sch verftehe, und kann ſchwei— 
gen; die ſtolze Schöne foll nichts erfahren. 

MWaldftein wollte ſich veriheidigen; aber 
MWunfhwig gab feinen Scherz nicht fobald auf, 
und fo gelangten fie endlidy unter muntern Ge— 
fprächen auf den Schloßplatz und in die Woh- 
rung des Oberfiburggrafen, wo fie von reichge: 
kleideten Dienern empfangen, durch mehrere 
Zimmer geleiter, und endlid die ſchweren, mit 
Gold und Schnigwerf verzierten Flügelthüren 
des Saals geöffnet wurden, in welchem bereits 
die ganze Geſellſchaft verfammelt war. Man 
fhien nur auf fie gewartet zu haben, denn Wald- 
ftein bemerkte nicht ohne MWerlegenheit, wie aller 
Blicke fi) gegen-die Thür wandten, durch welche 
jegt die ſtattlich gekleideten Jünglinge eintraten, 

Graf Martinig, ein hoher Greis, der den 
Eiebzigen nahe, diefe, wie fein ganzes unruh: 
volled Leben mit ungebeugter Kraft trug, ging 
ihnen ein paar Schritte entgegen, und hieß fie 
freundlich willfommen. Viele der jüngern Leute 
fammelten fih um die Neuangefommenen. Wald: 
fteind Auge ſuchte den Gegenſtannd feiner Gedan- 
Een, und entdecdte ihn auch bald unter einer 


195 
Schaar von Frauen und Mädchen, unter welchen 
ihre hohe ſchöne Geftalt und ihr geſchmackvoller 
Anzug fie leicht bemerklich machten. Auch Hele: 
nens Auge gewahrte feiner ſchnell, ein eben 
fo achtungsvoller als freundlicher Gruß beant: 
wortete feine ehrerbiethige Werbeugung, und 
jeigte, daß man ihn mit Freuden wieder fähe. 
Schon fann er darauf, mie er auf eine ſchickliche 
Art ſich ihr nähern, und den weiten Raum, der 
ihn von ihr fchied, durchmeffen follte, als die 
Flügelthüren ſich auf's neue mit Geraͤuſch öffne— 
ten, und der Hausmarſchall mit dem ſilbernen 
Stabe, von zahlreicher Dienerſchaft begleitet, 
ſich im Vorſaal zeigte, um —— daß die 
Tafel bereit ſey. 

Nun ſetzte ſich alles nach genauer Beobach⸗ 
tung der Etikette in Bewegung, Der Oberft- 
burggraf both der vornehmften Dame den Arm, 
ihm folgten die übrigen Herren und Damen, bald 
einzeln, bald gepaart, langfam durch die lange 
Reihe der Gemächer und Gallerien; die jüngern 
Leute reihten fi ohne fo genauer Eintheilung 
an, und es gelang Waldftein in Helenens Nähe 
zu gelangen, und ihr ein paar Worte zuzu— 
flüftern. Es ift ſchön von euch, fagte fie, daß 
ihr unfre Wünfche erfüllt habt, und gekommen - 
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feyd. Glaubt mir, es wird euch nicht reuen. 
Sie fagte das mit mehr Bedeutung, als die bloße 
Freude an dem Feſt rechtfertigen konnte. Wald: 
ftein blickte fie an, und fand in ihrem Gefichte 
den Ausdruck ungewöhnlicher Freundlichkeit ge: 
gen ihn, aber auch eine Spur ſtiller Sorge, ja 
geheimen Kummers in ihren Zügen, die ihm 
jet, wo die Erhigung des Weges aufgehört hat- 
te, etwas blaffer fehienen als ſonſt. Sympa— 
thetifh ergriff diefe Bemerkung feine. Seele. 
Was war ed, das dieß fehone Herz belaftete ? 
Was war vorgefallen, indeß er feit mehr als 
acht Tagen nicht auf Troja gewefen war? O, 
daß er diefe Laft von ihrem Herzen nehmen, daß 
er fein Leben für den Sonnenfchein in diefen 
holden Augen geben dürfte! Er nahm fich vor, 
fo viel es die Umftände erlaubten, nicht aus ihr 
rer Mähe zu weichen, und ihr VBetragen gegen 
ihn Fam ihm heute fo befonders gütig, ja weich 
vor, daß er hoffen Eonnte, fie würde es zufrie— 
den ſeyn, fi vorzugsweife mit ihm zu unterhal» 
ten, und fih dadurch angenehm zerftreuen , bis 
ed ihm vergönnt feyn würde, in angemeffener 
Zeit nach ihrem Kummer zu forfhen, und ihr 
alle feine Kräfte zu ihrem Dienfte anzubiethen, 
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Zuweilen freylid drängte jened Bild des 
Sremden in der Macht ſich vor feinen Geift, und 
der Gedanfe, daß Helenens Kummer feinen Grund 
in jenen geheimnißvollen Zufammenfünften has 
ben könnte, goß mehr als einmahl bittere Tropfen 
in den Kelch feiner Seligkeit; aber er verfcheuchte 
den Verdacht, der ihm heute befonders um: 
willkommen war, und beihwichtigte ſich mit der 
Ungemwifipeit und dem Dunfel, welches über die: 
fem Verhältniß ſchwebte, und das ja eben fo leicht 
eine für ihn günftige Deutung geftattete. Er 
“wollte nun einmahl das Glück ihrer freundlichen 
Auszeichnung, das ihm in dem Maaße lange 
nicht zu Theil geworden, ungetrübt und mit vols 
len Zügen genießen, 

Nun war man im ZTafel-Zaale angelangt, 
wozu dießmahl, der großen Anzahl der Säfte we: 
gen, der fogenannte Thronfaal gewählt worden 
war, Schon der Eintritt in denfelben hatte et: 
was Achtung gebiethendes durch die anfehnliche 
Größe desfelben, und vor allem durch das eben 
fo zierlihe als kühne Gewölbe, das in reichen 
Verzweigungen nah ſchönen Verhärtniffen em: 
porfteigt, und fich in bedeutender Höhe in Spitz-— 
bögen verfchlingt. An den Stellen, wo die ver: 
äftelten Pfeiler fih oben am Gewölbe in fpißis 
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gen Feldern begegnen, hingen ſchwere Kronleuch: 
ter mit reich vergoldeten Armen herab, und maf: 
five Blumen: und Fruchtgehänge, welche der heu— 
tige Geſchmack wohl fchwerfällig nennen dürfte, 
zogen fih mit Streifen von ftrahlendem Flitter— 
golde umwunden, zierlich feſtonirt zwifchen den 
Quftern bin. Un beyden langen Seiten des Saa— 
les waren an gegenüberftehenden Pfeilern zwi— 
chen den hohen fpigbogigen Kenftern die Creden— 
zen aufgerichtet, auf welchen unzählige Flaſchen 
mit Weinen der edelſten und mannigfacheften 
Sorten, geſchliffne und gefchnittne wunderſchöne 
Kelche und Becher, vom ſchönſten böhmiſchen 
Glaſe, aber auch goldne, ſilberne und japonifche 
Schüſſeln, und Trinkgefäße von ſeltſamen For— 
men ſtanden, als: Thiere, Schiffe u. ſ. w. aus 
edlen Metallen, oder aus Bernſtein, Kryſtall, 
Elfenbein kunſtvoll gearbeitet, und oft mit Edel— 
ſteinen beſetzt. Am obern Ende des Saals war 
die hufeiſenförmige Tafel gedeckt, über welcher 
dort, wo der Sitz des Oberſtburggrafen ſtand, der 
böhmiſche ſilberne Löwe im rothen Felde prangte, 
Mitten auf der Tafel aber befand ſich ein Spring— 
brunnen, der, einen feinen Strahl von Roſen— 
woſſer in die Höhe fprigend, den ganzen Saal 
angenehm durchduftete, und mehrere Schauge 
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richte, weiche die Stelle unferer jeßigen Plateaux 
vertraten. Ein folhes Schavgericht war nichts 
anders ald ein vom Genditor aus Zuder, Tragant 
und Abnlihen Materialien verfertigtes Gebilde, 
das bald wie ein Tempel, bald wie ein Schloß, 
Berg u, ſ. w. geftaltet, unter der Hülle irgend 
einer Allegorie oder einer Scene aus der My— 
thologie, finnreiche Anfpielungen auf das Felt, 
oder Schmeicheleyen für die anwefenden Perſo— 
nen enthielt. Über der Eingangsthüre aber, der 
Tafel gegenüber, war die Tribune angebracht, 
auf weicher ein Chor von Zpielleuten mit Gei— 
gen, Hörnern, Trompeten und Paufen aufge: 
ftellt war, um ſowohl während der Tafel die Säfte 
mit Mufif zu unterhaiten, was fie denn als 
Eingeborne des Flangreihen Böhmenlan— 
des fehr gut verftanden, ald auch mit lärmenden 
Duſchen die Geſundheiten zu begleiten, welche 
während der Tafel ausgebracht werden follten. 
Zum erftenmahl ertönte der laute Jubel, wie 
die Säfte, den Oberftburggrafen an der Spitze, 
vom Marſchall mit dem filbernen Stabe geführt, 
den Saal betraten, und ed war fein Feines Ge: 
fchäft für diefen legtern, die Säfte alle nach Rang 
und Würden an die Tafel hinzuordnen. Nach 
und nach Fam er doch damit zu Stande ; das Ge— 
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wühl, das vorher den Tiſch umſchwärmt hatte, 
verler fih, fo wie die vornehmeren Gaͤſte ihre 
angewieferen Sige eingenommen, und das junge 
Volk ſich feibt nah Wunih und Möglichkeit 
Plätze gefucht hatte. Ordnung und Stille Fehr: 
ten zurück, und nun Öffrete fich die. Thür noch 
einmahl, und ein langer Zug von reichgeffeide: 
ten Dienern in Sallalivreen fchritt herein, welche 
Paarweife, je zwey und zwey die ungeheuren 
Siberfhüffeln trugen, auf welchen die Gpeifen 
des erften Ganges Funftvoll geordnet waren. Ih— 
nen allen voran ging der Speiſemeiſter im ſtatt— 
lichen, ganz mit Gold ver bramten Kleide, den Man: 
tel, die weiten an den Knieen gefchhigten Unter: 
Fleider und das Wams mit goldnen Spißen bes 
fegt. Eben ſolche Epißen und Franſen umgaben 
auch die weitgeftülpten kurzen Stiefel, die wie 
ein Eleines ©etreidemaß von allen Seiten breit 
und faltig den Fuß umgaben, Langſam bemegte 
fi) der Zug vorwärts gegen die Tafel, und 
mit großer Geſchicklichkeit lootfeten die Diener 
die bedeutende Laft der Schüffeln auf den Tifch, 
nah dem Wink des Speifemeifters, der einem 
Seldberrn gleich mit feinem Kommandoftab da: 
neben flehend, jeder Schüffel ihren Plag anwies, 


201 


Alle diefe Herrlichfeiten befchäftigten wohl 
den allergrößien Theil der Geſellſchaft hinrei» 
chend; doch gab ed einige, die entweder zu glück 
fi eder zu befangen waren, um viel darauf zu 
achten, ſolche nähmlih, denen, wie Waldftein, 
das fchöne Loos gefallen war, neben dem Ge: 
genftand ihrer geheimen Wünſche Plag zu 
finden, und fi mit demfelben ungeftört unter: 
halten zu Fönnen, oder folche, denen, wie 
Helenen, andere Quellen des geheimen Kum— 
merd alle Aufmerkfamfeit für die Freuden des 
Feſts raubten. Ein glücklicher Zufall und Helenens 
zuvorfommende Sreundlichfeit hatten ihm an ih- 
rer Seite feinen Platz angewiefen. Sie begeg: 
nete ihm mit bezaubernder Liebenswürdigkeit, fie 
ſchien alles, was bisher gefchehen war, auß feis 
nem Gedächtniß tifgen zu wollen, und felbft der 
Zug von Trübfinn, das heute in ihren Zügen 
log, gab ihrer Freundlichkeit einen höhern Reiz. 
Hynko war ganz wonnetrunfen, alle feine eifer: 
füchtigen Zweifel traten in den Hintergrund ſei— 
ner Seele, und er genof freudig das Tangent« 
behrte Glück, ſich von der Geliebten mit unver: 
Eennbarer berzlicher Meinung behandelt zu ſehn. 

In Helenens Gemüthe fah es fo ruhig nicht 
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aus. Das Bewußtſeyn deffen, was diefe Nacht 
geſchehen follte, und die Angft, mit der es fie er: 
füllte, wurden oft fo mächtig, daß fie Eaum ver- 
mochte die nöthige Faſſung zu behaupten, und 
nicht ihre innere Verwirrung offen zu zeigen, 
Dazu Fam noch die Sorge für Waldftein, und 
der Wunfch, ihn zu beflimmen, Prag in diefer 
Nacht mit ihr zu verlaffen. Wie manchesmahl, 
wenn fie ihn anfoh, wenn fie diefe edle Geſtalt, 
in welcher ‚ein noch edlerer Geift fich abfpiegelre, 
betrachtete, und fich diefe jugendlihen Formen 
von Blut überftrömt, das Auge im Tode gebro- 
chen, vorfiellte, ergriff fie ein innerer Schauer, 
fie erblaßte, fie ftocfte mitten in der Nede, und 
Waldftein, der feine Ahnung von dem hatte, mas 
in ihr vorging, ward durch dieß unerf.ärliche Be— 
tragen nur noch mehr an fie gezogen. 

Die Freuden der Tafel begannen nun. Graf 
Martinig madhte den Wirth mit eben fo viel 
Würde als. Freundlichfeit. Gefundheiten wur: 
den ausgebracdht, die nächften Säfte fleißig zum 
Effen genöthigt, und die großen Pokale flei: 
Big geleert. Die erfte Gefundheit galt Sr. Ma: 
jeftät dem Kaifer Kerdinand dem Dritten, Mar: 
tinig ftand auf, erhob den Pokal hoch, uud nannte 
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den Nahınen mit Ehrfurdt. Alle Gäfte erho— 
ben fich zu gleicher Zeit und mit lautem Paufen- 
(hal fiel die Mufif raufchend ein. Allen treuen 
Böhmen! war die zweyte Gefundheit, die ein 
zweyter Paufenwirbel begleitete, und Graf Mar: 
tinig fab zufrieden die lange Tofel zu beyden 
Geiten hinab; denn feinen Blicken begegneten 
nur wohl&efannte ° und verläßliche Geſtalten, 
deren Treue gegen den Kürften und den Glau— 
ben, welchen er mit Leib und Seele anhing, die 
ftürmifchen Zeiten erpro&t, und deren Väter fchon 
damahls, wie die erften Funken der innerlichen 
Zwiftigfeiten aufblißten, fih rein von jedem .. 
Verdachte erhalten hatten. Es waren Gper- 
nine, Fürftenberg, Kollowrat = Liebfteinsfy und 
Krakowsky, Lobfowig, Noſtitz, ternberg, 
Kinsfy u. f. w., Nahmen, die noch jegt in he: 
ben Umtern und Unfehen fowohl in Böhmen 
old im ganzen Kaiferftaat verehrt werden, und 
manche andere, deren Familien in dem Lauf von 
faſt zweyhundert Jahren erlofchen find. 

Der Himmel hat mir vergönnt, begann Graf 
Martinitz, nachdem das Zurufen der Verſamm⸗ 
lung, und das Geräufch des Aufſtehens und Nies 
derfigens fich wieder geftilt hatte, zum erſten⸗ 
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mahl auf der erhubenen Stelle, welche ich durd) 
die Gnade meines Monarchen befleide, das Feft 
wieder mit euch zu feyern, welches eure Freund: 
ſchaft und Theilnahme mir fchon mandyes Jahr 
feyern half — 

Ein lauted Bivatrufen, und der Lärm der 
fi erhebenden ganzen Werfammlung unterbrach 
den Greis bey diefen Worten; die Pofale wur: 
den hoch erhoben und niehreremahle auf die Er: 
hebung zur Oberftburggrafen- Würde, auf das 
Undenfen jener wunderbaren Nettung, auf an— 
dere ähnliche Wünfche, und endlich auf die nahen 
Sriedenshoffnungen geleert. Martinig dankte 
feinen Sreunden, er war fichtbar gerührt, ja er: 
fehüttert, und es brauchte eine Weile, bis er ſich 
wieder fammeln und das Gefpräch ruhiger fort: 
fegen Fonnte. 

Wie viele Fahre find feit dem verfloffen ! hub 
er nach einer Weile wieder an: Was bat fid 
feitdem nicht alles geändert! | 

Ja wohl, ja wohl, entgegnete der alte Wunſch— 
wi, der nicht weit von Martini fäß: Wie 
viele außer dir mögen wohl leben, die jenen Tag 
mit gefehn ? 

Sch biicke um mich herum, fagte der Oberit- 
burggraf, und ich fehe meift die Kinder von de: 
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nen, welche mit mir dem erfien Anfall jenes 
Sturmes ftanden. Mein nächſter Unglücksge— 
faͤhrte Slawata iſt laͤngſt todt, und von denen, 
die damahls mit mir kaiſerliche Statthalter wa— 
ren, leben kaum noch ein Paar. Dein Vater, 
Sternberg, fügte er hinzu, ſich zu einem der 
jungen Männer wendend, war damahls, was ich 
jetzt bin, Oberſtburggraf, der erſte Mann im 
Königreiche. Wir ſtritten öfters miteinander; 
er war der Meinung, alles mit Sanftmuth und 
Mäßigung zu ſchlichten. Ich bewies ihm, daß 
das ſo wenig fruchten würde, als wenn Knaben 
die Moldau, wenn fie im Frühling, von den 
Bergmwäflern gefchwellt, daherbrauft, mit einem 
Damm von Steinchen aufhalten wollten. 

Ich weiß, fagte der alte Wunſchwitz lachend: 
Du warft immer für Gewalt und Sturm, dafür 
bift du auch aus dem Zenfter geflogen — dem 
Sternberg haben fie nichts gethan — 18) 

Se nun, was hat es gefchader? Der Him— 
mel bat mich wunderbar erhalten, und dadurch 
beiwiefen, daß ihm mein Verfahren nicht unge 
fällig war. Sa, ich fage e8 dir, und allen, die es 
hören wollen und können, um feinen Preis der 
Welt möchte ih jenen Sturz nicht gemadı 
haben. Ich rühme mich deffen, und wenn die 
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Kolowtate auf ihren Ahnheren Beneß ftol; feyn 
dürfen, der feinem Kaifer, unferm erhabenen Kb: 
nig Karl, das Leben in dem mörderiſchen Anfall 
zu Pifa rettete, fe werden einft meine Nach: 
fommen froh auf mein Andenfen zurück blicken. 
Auch ich habe für die Rechte meines rechtmäßigen 
Herrn und meinen väterlichen Glauben Leib 
und Leben dran gefeßt. 

Das haft du, fagte Wunfchwig, bey Gott, 
und wer dieß nicht erfennen wollte, verdiente 
Fein Böhme zu feyn, Wohlauf, meine Herren‘ 
indem er auffland und den Pokal erhob: — Der 
treue Martinig, unfer würdiger Oberftburggraf, 
hoch! 

Mit lautem Getbſe fiel die Verſammlung 
ein, und gern benüßte mancher der Herren dieſe 
wiederhohlten Gefundheiten, um in Tokayer, 
Burguuder, Rheinwein und Malaga, welde 
der Oberftburggraf mit verfchwenderifcher Gaſt— 
lichkeit preis gegeben hatte, recht vielen Beſcheid 
zu thun. 

Der Himmel gebe ung nur jeßt, nach fo vie: 
len ftürmifchen Jahren endlih Ruhe! faate ein 
alter Herr von Rciczan. 

Man fagt ja, und ich habe Briefe darüber 
aus Wien, erwiederte der Oberfiburggraf, die 


207 


und den Abfchluß des Friedens als fehr nahe er: 
warten laffen. 

Dennoch gibt ed wieder allerley Bewegungen, 
entgegnete der alte Wunfhwig, im EgerEreife. 
Die Schweden ziehen alle ihre Truppen zufam: 
men, Wrangel foll fogar ein paar Regimenter 
aus der Oberpfalz herein detafchirt haben — 

Ich habe ed auch gehört, fagte Reiczan: Doch 
was hört man nicht alles! - 

Es ift etwas daran, antwortete der Oberft: 
burggraf, wie denn überhaupt Fein Gerücht ſich 
je verbreitet, ohne daß irgend Etwas daran ift; 
aber Mißverftändniß, oder halbe Aufmerkfamkeit, 
Furcht oder Hoffnung, verändern und vergrößern 
gemeiniglic) den unbedeutenden Grund. Die 
Schweden concentriven fih, fie haben Lieferun: 
gen ausgefchrieben, auch bewegt fih Wrangel 
in der Oberpfalz, Da ich aber fihere Nachrich- 
ten habe, daß der Pfalzgraf und präfumtive 
Thronerbe der gelehrten Schweden : Königinn, 
mit einem zahlreichen Iruppencorps durch Sach: 
jen hereingieht '9), und, wie man fagt, Luft hat, 
die MWinterquartiere bey Leipzig aufzuſchla— 
gen, fo halten Männer von Sachkenntniß, 
denen ich benyzupflichten nicht umhin Fann, dafür, 
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daß alle diefe Bewegungen auf nichtd anders 
bindeuten, als eine Concentration aller Schwe— 
difhen Streitkräfte. 

Sa, was Fönnten fie aber damit wollen? ent— 
gegnete ein anderer Saft, 

Das weiß ich nicht, fagte Martinig, indem 
er die Schultern zog: Etwas Gutes für Deutſch— 
land und die Faiferlihe Parthey fiher nicht. 
Doch haben wir allen Grund zu hoffen, daß der 
Abſchluß des Friedens allen diefen verderblichen 
Abfichten ein fehleuniges Ziel fegen wird. Und 
fomit, meine Herren, laffen wir ung durch unzei— 
tige Beſorgniſſe nicht im Genuß unferer heuti- 
gen Freude flören, und trinket alle mit mir: 
Stück den Eoiferlihen Waffen, und Verderben 
"allen Schweden, und allen, die ed mit ihnen 
balten! 

Helene hatte während diefer Reden mit ge: 
ipannter Aufmerffamkeit zugehört, die fie jedoch 
unter anſcheinender Gleichgültigfeit zu verber: 
gen ftrebte, Bey den legten Worten des Oberft: 
burggrafen, denen die ganze Gefellfchaft wie 
früher mit lautem Zuftimmen Beſcheid that, 
während Trompeten und Paufen darein wirbel: 
ten und fehmerterten, ftellte fie das Glas, das 
fie bereitd an den Mund gehoben, mit einer fo 
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rafhen Bewegung und fo fichtlihen Unmus 
the nieder, dab Waldftein, deffen Blicken Eei- 
ne ihrer Mienen entging, fie betroffen anfah, 
und einem Heere von bdüftern Vermuthungen, 
die fih in feiner Bruft erhoben, Eaum wehren 
Eonnte. 

Ihr trinkt die Gefundheir nicht mit, mein 
Fräulein ? fagte er, ald er fein geleertes Glas 
niedergefegt hatte, und ſah fie fcharf an. 

Ich Eann es. nicht leiden, antwortete fie, 
ſchnell ſich faſſend, wenn man feine Parthey: 
wuth und LUnduldfamkeit fo wenig bemeiftern 
Fann, daß fie fih auch in die Kreife der Freude 
mischen‘, und die feltifien. Stunden des Frohſinns 
mit ihren ſchwarzgallichten Ergießungen verbit: 
tern muß. 

Und nennt ihr das Partheywuth, Unduldfam: 
feit, wenn eintreuer Böhme die Schweden haft — 
diefe fchredklihen Feinde, die Deutfhland und 
olle Länder, welche dazu gehören, nun ſchon feit 
achtzehn Jahren verwüften? 

- Meinethalben! die Schweden gebe ich dem 
alten Herrn preis. Aber was foll der Anhang 
von denen, die ed mir ihnen halten, anders be- 
deuten, ald den armen Meft der Eraftlofen Utra: 
quiften und Proteftanten, die man fters im Ver: 

4. Theil. O 
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dacht eines Einverftändniffes mit ihren Glau— 
bensbrüdern. hält, und denen man die Luft nicht 
gönnt, die fie athmen? 

Sch glaube kaum, erwiederte Honko, daß 
Graf Martinitz dieſe jetzt im Sinne hatte. Ge— 
ſetzt aber, es wäre ſo, könntet ihr einen Mann, 
der von Jugend auf diefe Parthey befämpft, und 
fo viel von ihr gelitten hat, ‘wohl verdenfen, 
wenn er — 

Ben diefen Worten uMterbrach ein neues Off: 
nen der Slügelthüren, und ein neuer Einzug des 
Speifemeifterd mit feinen Gehülfen dad Ge: 
fpräch eben zu rechter Zeit. Ein zweyter Gang 
von Speifen wurde aufgetragen, der an felt: 
famer Bildung den vorigen weit übertraf; 
denn er beftand aus lauter Pafteten und aͤhn— 
lichen Backwerk, welded in die wunder: 
lichften Geftalten von Schwänen, Elephanten, 
- Ebern, Pfauen u. ſ. w. geformte war, und fo 
eine gebackene Menagerie vorftellte, an der wahr: 
ſcheinlich der Geſchmack unfers Jahrhunderts viel 
zu belächeln finden würde, die aber damahls die 
Bewunderung und Freude der Tifchgefellichaft 
erregte. Dennoch wurde‘ er von der KöftlichEeit 
und Fülle ded dritten Ganges überborhen , wel: 
her die Braten enthielt, ganze Ferkel, halbe 
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Kälber, Pyramiden von ſchwarzem und weiſſem 
Geflügel, und allem roth und ſchwarzen Wild: 
pret, Dad Böhmens Wälder liefern; und endlich 
vom Deffert, welches unfichtbarer Weife bereits 
auf der Tafel fand, und nah Entfernung des 
dritten Ganges fihtbar wurde, indem man die 
Fünftlich aufgelegte obere Zifchplatte abhub, und 
nun die zahliofen zierlihen Schüffelhen mit 
ihrem bunten und leckern Inhalt erfchienen. 
Sie reisten eben fo fehr das Auge, als fie 
den Geſchmack vergnügten, und waren: einem 
Blumenbeete im vollen Reize des Mays nicht 
ungleich , indem ouch die Düfte des Roſen⸗ und 
Pomeranzenblüthen » Wafferd, womit die mei- 
ften diefer leckern Zeige bereitet waren, ihre 
Blumenähnlichfeit vermehrten. 

Endlich ging das prächtige Mahl zu Ende, 
die Sefundheiten waren alle ausgebracht, bie 
lärmenden Fanfare verhallt; der Wein hatte 
Srohfinn und arglofe Gefchwäßigkeit unter den 
Bäften verbreitet, und in der heiterften Stim- 
mung verließ die Gefellichaft den Speifefaal un 
ter Beobachtung derfelben Ordnung — aber nicht 
alle mit derfelben Sicherheit des Schritted, wie 
fie ipn betreten — um ſich in denjenigen zu vers 
fügen, wo bald darauf die jungen Leute ſich dem 
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Vergnügen des Tanzes überlaffen follten,, wäh: 
rend für die dltern Perfonen in den anftoffenden 
reich verzierten Gemäcdern die Tifche zum .Kar: 
ten= und Brettfpiel bereit flanden. 2 
Eine Weile wogte die Verſammlung theils 
‚fpaßierend: den. Saal auf und nieder, theils ruh: 
te fie von den Anftrengungen des Effens und 
Trinkens in behaglichen :Stellungen aus, indeß 
noch junge Leute aus der Stadt erwartet wur: 
den, um ‚die tanzende Geſellſchaft vollftändig zu 
machen. Diefe traten nach und nach ein, und 
unter ihnen befand fih auch Faͤhnrich Przichows⸗ 
ky. Hynko Fam eben san Delenend Seite den 
Saal herab, wie Przichowsky eintrat. In des 
Fähnrichs Blicken fpiegelten ſich Verwunderung 
und ein fchalfhafies: Lächeln; . doch grüßte er 
Waldſtein mit vieler Achtung, und kam fogleid, 
nachdem er dem Herrn vom Hauſe die gebührende 
Berbeugung gemacht! hatte, an dad Ende des 
Saals zurück, wo indeſſen Wunſchwitz ſich zu 
dem zärtlichen Paar gefunden hatte, und ein 
fcherzhafter Zanf das Gefpräch befebte. Prii: 
chowsky trat auf Waldſtein zu, verneigte fi 
leichthin gegen das Fräulein, und fing fogleid 
an, mit jenem.über dad Abenthener der vorigen 
Nacht hinter der Kapuziner-Kirche zu ſprechen. 
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Helene war begierig :zu’bören, was es geweſen. 
Waldſtein wollte das Geſpraͤch abbrechen, aber 
auch Wunfhwig verlangte von Przichowskh nä- 
bere Aufklärung, und diefer erzählte dann , daß 
Maldftein geftern Abends als ein echter Ritter 
fein Schwert zur Rettung eines Bedrängten ger 
jogen babe. | 

So? rief Wunfhwig, und du fagft mir 
nichts davon ? ! 

Es verlohnte nicht ded Redens, erwiederte 
Maldftein. 

Doch, doch, fuhr Przichowsky fort: Das 
Gefecht war ziemlich -ernfthaft, und der Menfch- 
ohne eure Dazwifchenkunft wahrſcheinlich ver: 
loren. Bar 
Ahr habt einem Menfchen das Leben geret: 
tet? rief Helene: Das ift ſchön, das ift edel — 

Nun, wie ſchön und edel es eben war, er: 
wiederte Przichowsky ſpöttiſch, wird fich zeigen, 

Wie fo ? fragte Waldftein Haftig: Was meint 
ihr. mit diefer Bemerfung, Herr Fähnrich ? 

Nur nicht fo hitzig, mein Herr Graf, ante 
wortete diefer : Meine Bemerkung geht durchaus 
eure That, als ſolche, oder das Verdienſt eurer 
Tapferkeit nichts an, Ihr habt gehandelt, wie es 
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einem Manne ziemt, dem das Her; am — 


Flecke ſitzt. 

Nun alſo, was wollt ihr mit eurem Spott? 
fragte Waldſtein etwas milder. 

Daß ihr der Welt wohl einen ſchlechten 
Dienſt mit der Befreyung jenes Kerls gelei— 
ſtet haben mögt. 

Wie fo? Warum? fragte Wunſchwitz. 

Überhaupt, fiel Waldftein ein, woher feyd 
ihr fo unterrichtet von Allem, was mir geftern 
begegnet ? Woher wißt ihr — 

Aus fehr verläßlichen Quellen, entgegnete 
Przichowsky: Die Soldaten, aus deren Hän— 
den ihr den Unbekannten riffet, waren Leute von 
meiner Compagnie, und fie haben euch erkannt. 

Es ift wahr, fagte Waldftein: Einer nannte 
meinen Nahmen. 

Sie hätten um alles in der Welt die Spiße 
ihres Schwertes nicht: gegen den. Neffen ihres 
ehemahligen Generals gekehrt, wenn er fich auch 
nicht fo brav und entfchloffen erwiefen hätte, als 
ihr nad) der Leute einftimmigen Ausſage gethan. 

Nun aber, wer war denn ber Unbekannte? 
fragte Wunſchwitz. 

Sa, das ift eben der Punct, fagte Prii⸗ 
chowsky, über den ich Luſt hätte, mit Graf 
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MWaldftein Krieg anzufangen. Meine Leute wa- 
ren dem Spigbuben ſchon feit einigen Tagen auf 
der Spur. Es ift fiher ein Schwedifcher Spion, 
oder fo etwas, denn er fchlich fih immer um die 
Feſtungsmauern herum, zeichnete oder fchrieb in 
fein Taſchenbuch. 

Und warum hat man ihn nicht lange fchen 
verhaftet ? fragte Wunfchwiß, 

E8 waren zu wenig Inzichten, erwiederte 
Przichowsky, um offen gegen ihn zu verfahren, 
Er trägt Eaiferlihe Uniform und foll ein verab» 
fchiedeter Offizier feyn, der fih Odowalsfy nennt, 

Bey diefen Worten veränderte Helene, die 
bisher mit fichtliher Spannung zugehört hatte, 
die Farbe pföglich, ward glühend roch, dann 
leichenblaß, und ihre Erfhürterung war fo merf- 
ih, dab Przichowskh fie fragte, ob ihr nicht 
wohl wäre, Sie ſchob die Schuld: auf einen. - 
Schwindel und die Hiße des Saales, und ver: 
fiherte, indem fie mit fichtlicher Anftrengung 
nach Faſſung rang, es fen alles wieder vorüber. 
Waldſteins Auge aber lag düfter auf ihr, und 
die Überzeugung von dem allzulebhaften Antheil, 
den fie an diefem Odowalsfy nahm, fiel mit ei: 
figer Kälte in den warmen Be feiner neuen 
Hoffnungen. 
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Mir nannte er einen andern Nahmen, fag: 
te er, mit einem forſchenden Seitenblick auf He: 
lenen. 

Daß glaub’ ich wohl, war Przichowskys Ant: 
wort: Der Schurke nennt fich bald fo, bald an- 
ders, gibt fih bald für einen Schweden, bald 
für einen Sachſen aus, macht bey unfern Gene: 
ralen den eifrigen Katholiken, und fehimpft bey 
den Schweden auf Obrenbeichte und Meffe, Eur; 
er — alle Rollen, die in ſeinen Zweck paſſen. 

Und was iſt denn ſein eigentlicher Zweck? 
fragte Wunſchwitz 

Was weiß ich! rief Prjigonetn — irgend 
ein Scheimftück ficherlich. 

Iſt das nicht gewagt, und fehr lieblos — ver: 
zeiht, daß ich fo fage — begann Helene mit faft 
bebender Stimme, wenn man eines Menſchen 
Treiben und Thun, das man nicht Eennt, und 
dad man daher nicht beurtheilen Eann, geradezu 
ein Schelmftücf nennt? 

Mein Fräulein! nahm der Offizier etwas 
hitzig das Wort: Verzeiht auch ihr mir, wenn 
ich ſage, ihr ſprecht da ton Etwas, das durch: 
aus der Beurtheilung einer Dame nicht unter— 
liegen kann. Um Jemand des Spionirens zu be— 
züchtigen, brauche ich eben nicht den einzelnen 
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Punkt zu Fennen, den er eben jegt auszukund⸗ 
haften abgefandt ift, und wenn man einen Men: 
fhen überall nur auf verdähtigen Wegen ans 
trifft, thut man ihm ficher Fein Unrecht, wenn 
man ihn überhaupt für fehleche hält. 

Helene ſchwieg voll glühenden Unwillens ei- 
nen Augenblick, dann fagte fie: Sch Fann euch 
hierauf nichts antworten, Herr von Przichowsky! 
Wie die Dinge ausfehn , möge ihr Recht haben. 
Sch kenne jenen Offizier und feine Abfichten nicht 
— nur glaube ih, Fommt fehr viel auf den 
Standpunft an, aus welchem man eine Perfon 
oder eine Handlung beurtheilt, Manches wird 
im Schmwedifchen Lager gerühmt. werden, was‘ 
man bier. verdammt, und wir erheben, waß ib: 
nen verächtlich erſcheint. 

Zum Zeufel! wirfind aber feine Schweden, 
rief der Offizier, und was geht uns ihr Iutheri- 
(her Katehismus an? Wir nennen gut, was 
und Böhmen nüßlich ift. Aber fagt mir nur, mein 
gnädiges Fräulein, wie Fomme ich denn mit euch 
in diefen Streit, und warum nehmt, ihr euch fo 
warm eines Kerid an, den ihr — wie ihr fagt 
— ‚nicht Fennt ? 

Weil ed Unrecht ift, —— zu beurthei⸗ 
len, ohne ſie zu hören, erwiederte Helene leb— 
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haft — weil es mir leid thut um einen Verkann⸗ 
ten oder Verläumbdeten. 

Alſo aus hriftlicher Liebe? fiel Przichowsky 
fpöttifchlachend ein: Nun das geftehe ich, diefer 
Odowalsky ift ein wahres Glückskind, und ein 
edles Paar fehr verehrter Perfonen — er neigte 
ſich lachend vor Waldftein und Helenen — nimmt 
fih feiner ritterlih an mit Schwert und Zunge. 
Seftern fegte der Herr Graf da faft fein Le— 
ben auf's Spiel, um ihn den Händen ber Sol» 
daten zu entreiffen‘, die ihm den verdienten Lohn 
geben wollten, und heut. übernimmt der ſchönſte 
Mund, und der gewandtefte Geift feine Verthei— 
digung. Seltfam, fügte er hinzu, nachdem er 
die Beyden etwas Verlegnen lächelnd betrachtete 
— follte man doch faft an eine geheime. Sym— 
pathie unter euch glauben ? 

Herr von Przichowsky! fiel ihm Waldſtein 
ernft ind Wort: Habt die Güte und verfchont das 
Fräulein und mich mit euren Scherzen. Ich fin: 
de an dem ganzen Vorfall durchaus nichts, was 
zum Lachen reizen Eönnte — 

Aber mit allen diefen Hin- und Herreden, 
weiß ich doch eigentlich nicht, rief jegt Wunſch⸗ 
wig dazwiſchen, was an der Sache geftern wer. 
Kommt, Herr Faͤhnrich, kommt mit mir und 
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erzählt mir alles genau. Mit diefen Worten er: 
griff er den Offizier am Arme und führte ihn den 
Saal hinauf, froh, dem Geſpräche, das eine 
unangenehme Wendung zu nehmen fehien, ein 
Ende zu machen, 

Nun ftanden ſich Waldftein und Helene ge: 
genüber; jener finfter zu Boden fchauend — denn 
Helenens wahre Geſinnung hatte ſich ihm plötz⸗ 
ih im heilen Lichte gezeigt, und er zweifelte 
Feinen Augenblick mehr, daß fein Geretteter und 
ihr geheimer Freund - diefelbe. Perfon ſey; fie 
aber voll freudiger Achtung fi ihm nähernod, 
fagte mit leuchtenden Augen, indem ein höheres 
Roth ihre Wangen färbte: Nehmt meinen Dank, 
lieber Waldftein — 

Wofür? unterbrach er fie ernft und trocken. 

Sie fah-ihn betreten an, und-gewahrte erft 
jegt den Ausdruck von Verftörung in feinen vor⸗ 
ber faft verklärten Zügen. Ein feifer Ton ihres 
Gewiſſens ließ fie ahnen, was vielleicht in fei- 
nem Gemüthe vorgehen Eönnte, doch fie ermann- 
te fih und antwortete: Für eure MenfchlichEeit, 
mit der ihr euch eined Unbekannten angenom- 
men — 

Scheint ed doch faſt, fiel ihr Waldſtein ins 
Wort, indem fie fein Blick forfchend und finfter 
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traf, als wäre der Unbekannte euch nicht fo ganz 
fremd! Ihr nehmt ja mit einer Wärme Theil an 
ihm — 
Die mir meine Achtung für euch und euern 
ritterlichen Muth einflößt, und endlich auch das 
Mitleid und die Freude über die Rettung eines 
menſchlichen Weſens aus — vielleicht unverfchul: 
deter Noth. Wahrlich ſonſt nichts, lieber Wald— 
ſtein, entgegnete Helene ſehr freundlich, und 
wollte feine Hand angreifen; er aber trat zu: 
rück, und, die Augen niederfchlagend, in denen 
Helene mit Beflürzung eine Thrane des Un: 
muths zittern zu ſehen glaubte, neigte er fid 
vor ihr , wendete fich und verließ fie ſchnell. 
Betroffen blieb fie ftehn, und ſah ihm nad), 
wie er haftig durch den dichteften Schwarm der 
Anwefenden and andre Ende des Saals eilte, als 
auf eimmahl der Ton der Hörner und eigen 
fhmetternd einfiel, und die Tanzmuſik begann. 
Sie fuhr erfchrocken zufamnten , da trat Wunſch— 
wig auf fie zu, verbeugte fich zierlich, und forderte 
fie zum Tanz auf. Ihre Gedanken wären ver: 
ftört, fie hätte gar zu gern einige ruhige Au: 
genblicke gefunden, um fih zu ſammeln, aber 


fie erinnerte ſich, daß fie Wunſchwitz nicht ab: 
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weiſen dürfte, wenn fie fpäter mit Maldftein 
tanzen wollte — und das wollte fie. Sie zweifel- 
te nicht, daß er fie auffordern würde, und fie 
wünfchte mit allem Ernfte ihres Willens mir ihm 
zu tanzen, nicht nur weil fie fo am: beften eine 
Gelegenheit zu finden hoffte, um ihn zum Mit: 
gehen nach Troja zu bereden, fondern. weil ihr 
der ſonſt allzuweiche Sünpling heut in einem 
Lichte .erfchienen war, wie: fie ihn. .nie gefehn, 
und das ihre Achtung, Dankbarkeit und in— 
nigfte Theilnahme erregte. Sie reichte alfo 
Wunfhwig ihre Hand, ohne eigentlih. an ihn zu 
denfen, und folgte ihm zu ben ſchon im Tanze 
dahin eilenden Schaaren. Aber fie war fo zer: 
ftreut, fo befangen, und ihre Blicke fuchten fo 
angelegentlih. Hynko durch den ganzen Saal, 
daß Wunfhwig nicht. umhin Fonnte, es nad 
einer Weile zu bemerfen. | 

Wo find eure. Gedanken, mein Fräulein ? 
wenn ich fragendarf? Iſt ed die Erzählung Przi⸗ 
chowsky's, die euch noch immer befchäftigt,, oder 
vermißr ihr Jemand, den euer Auge fuhr ? 
| Nichts von allem den, antwortete fie raſch 

und unmuthig: Es ift fo unbefchreiblich heiß 
im Saale; überhaupt an einem Gommernad: 
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mittag zu tanzen, ift ein toller Gedanke ! Das, 
was ich vermiffe, ift Luft und Kühlung. _ 

." Wollt ihr mir dadurch zu verftehen geben, 
daß ihr nicht mehr tanzen wollt? . 

Ihr feyd recht gütig, Baron Wunfchwig ! — 
Wenn ihr nicht böfe werdet — fo — 

So wollt ihr aufhören ? Ganz, wie ihr be 
fehlt, mein Fräulein! Darf ih euch meinen 
Arm biethen, um im Mebenzimmer frifche Luft 
zu fchöpfen? . . . 
hr verbindet mich wahrlich! rief Helene, 
‚froh, fo leichten Kaufs weg und aus dem Saale 
»zu Eommen , wo Waldftein nicht mehr war.- 

Sie traten in das anftoßende Gemach, ein 
Iuftiges hohes Gewölbe auf Pfeilern ruhend, 
‚beffen einziges hohes aber ſchmales Fenſter ber 
wärmern Luft nicht viel Zugang verftattete, Hier: 
ber, in die Stille und Dämmerung hatte fid 
Waldſtein geflüchter, und fich in einer Ede auf 
‚einen Steinfig bingeworfen. Den Arm auf ei- 
nen Vorfprung der. Mauer, den Kopf in bie 
Hand geftügt, bemerkte er die Worübergehenden, 
und alfe auch das Paar, das. eben eintrai, nicht. 

Helene erblickte ihn fogleih, und ihr Ange 
glänzte freudiger. Geht dort euern Freund, 
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fagte fie zu Wunfhwig: Aber mas muß ihm 
feyn? Er ift doch nicht etwa krank? 

Das wollen wir nicht hoffen, antwortete 
Wunfhwig, ging auf Waldftein zu, und legte 
ihm die Hand auf die Schulter, Diefer fuhr 
empor, erblickte Helenen, fprang von feinem Sitze 
auf, uud flarrte Beyde ohne zu fprechen an. 

Sie befragten ihn um fein Befinden; er aut: 
wortete Fur; und trocden, und ſchien nicht fehr 
geneigt ein Geſpraͤch anzufnüpfen, “Helene aber, 
die Faum hoffen durfte, im Geräuſch des Balls 
wieder einen fo günftigen Moment für ihr Vor: 
baben zu finden, nahm, unter dem Vorwande, 
daß es ihr im Tanzfaale zu warm fei, Plag auf 
dem ÖSteinfige, und lud die Sünglinge ein, ſich 
neben fie zu fegen. Waldftein mußte gehorchen, 
MWunfhmig that ed mit Vergnügen, Die Un: 
terbaltung wurde bald Lebhaft. Helene wußte 
fie mit der bezauberndften Freundlichkeit zu füh: 
ven, und Jaromirs munterer Geift blieb ihr Eei- 
ne Antwort jchuldig. Nur Hynko nahm wenig 
Theil daran, fie bemerkte es wohl, und huͤthete ſich, 
des geftrigen Abentheuers zu erwähnen ; denn es 
war ihr fehr Elar geworden, welchen Mißton es in 
feiner Seele erregt hatte, und auch ihr Gewiſſen 
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ſchlug merklich, wenn fie am diefen Eiglichen 
Punct dadıte. | 

Almählig rückte fie — Ziel näher; ſie 
aͤußerte die Vermuthung, daß der Ball und das 
Feuerwerk wohl bis in die völlige Nacht hinein 
dauern würden, daß ihr Oheim nicht fo lange ver: 
weilen, ‚fondern mit einem Theil ihrer Beglei— 
‚tung früher nad) Troja zurüd reiten werde, und 
daß fie, fie müffe ed zu ihrer Schande geftehn, 
ſich einer gewiſſen Bangigkeit nicht erwehren 
»Eönne, mit dem geringen-Reft ihres Gefolges, 
das aus lauter alten unbeholfenen Leuten beftehe, 
‚die noch dazu heut fih in Wein übernommen ba: 
ben fonnten, den Ruͤckweg in das Schloß anzu: 
treten. Die Wege find fo wenig ficher, felbft 
‚um Prag herum, fchloß fie endlich, und ich weiß, 
daß auch die Tante große Beſorgniß hegt. 

Woldftein ſchwieg, als fie geender hatte, aber 
Wunfhmwig rief lebhaft: Darf ich euch und der 
Frau Zante meine Begleitung nach Troja anbie- 
then, mein Fraͤulein? Und werdet ihr. verfchmä- 
ben, mich für. die Eleine Reife zu eurem. Ritter 
anzunehmen? 

Das war es nicht, was Helene beabfichtigt 
‚hatte, Indeß beantwortete fie Wunfchwigens An 
trag mit großer Freundlichkeit, denn es hinderte 
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nichts an ihrem Plane, und fie wußte ihm auch 
nicht wohl auszuweichen. Und ihr fprecht gar 
nichts? fagte fie mit bezaubernder Anmuth, ſich 
iept zu Waldftein wendend: Euer Freund ift 
fo gürig uns zu geleiten, wollt ihr nicht diefelbe 
Gefälligkeit für eure Verwandten haben ? 

Waldſtein in der gereizten Stimmung fah in 
diefer Aufforderung nichts, als die Eitelkeit der 
ftolzen Schönen, die, indeß ihr Herz in Geheim 
für einen Andern glühte, noch gern fo viele 
Sclaven ald möglih an den Triumphmwagen ih: 
rer Reize fpannen wollte. Zugleich fiel ihm Jo— 
hannens Beftellung für heut Abends ein, und 
wie graufam er das ehrende Zutrauen ded Mäd- 
hens täufchen würde, wenn er fi von der fal: 
fhen Zchönen bewegen ließ, jenes Wort zu bre: 
chen. Er antwortete alfo, daß ihm fein allzuei: 
liger Freund zuvorgefommen fey, und daß er 
ſich befcheiden müffe, ihm dießmal zu weichen. 

So leicht gebt ihr ed auf, mich zu verbinden? - 
rief Helene beleidigt und rafh: Iſt die Straße 
nicht breit genug für beyde? 

Ihr kennt mich fange genug, mein Fräulein, 
erwiederte Hynko mit froftiger Artigkeit, um zu 
wiffen, daß es nur die Unmöglichkeit ſeyn muß, 
was mich hindern kann, euerm Befehl zu gehor: 

I. Theil. | P 
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chen. Aber ein dringendes Gefchäft, das mic 
noch heut Abends auf die Kleinfeite ruft. 

Ein dringendes Gefchäft ? wiederholte He— 
fene: Und heut, an diefem Tage! Geht, gebt, 
Graf Wardftein! das ift nicht glaublih, ihr 
wellt nicht. 

Ich Eann nicht, erwiederte Waldſtein ernſt. 

Aber was haft dudenn? fiel Wunſchwitz ein: 
Was kann das für ein Geſchäft feyn, das noch 
fo fpät Abends am Sonntag gefhlichtet werden 
müßte ? Pieße ſich das nicht durch einen Bothen 
abthun ? 

Das wohl nicht, erwiederte Waldftein: Sch 
muß felbft geben , ich habe es verfprochen, man 
zählt auf mein Erfcheinen. 

Das fieht ja einer verliebten Beftellung ganz 
ahnlich, rief Helene gereist: Iſt's nicht fo, Ba— 
ron Wunfchwig ? 

Ich muß es befennen, antwortete diefer, 
obwohl ich meinen Freund gerau kenne, und 
nicht errathen kann — 

Bemühe dich nicht! fiel Waldein ein: Die 
Sache ift höchſt einfach, und Fann in den Augen 
der Welt von Feiner Wichtigkeit feyn. Er dach: 
te in dem Augenbli an Sohannen. Ihre fanf: 
ten Züge, ihr ſtiller Ernft ſchwebte ihm vor, 


227 


er fühlte fich lindernd berührt durch diefe Erinne: 
rung, bis ihm auf einmahl jenes unfelige Porträt 
einfiel, und er von Meuem in feinen Trübfinn 
verfanf, Er verſtummte, und hörte nun Faum 
mehr, was Wunſchwitz ihm antwortete, 

Laßt uns in den Saal zurück gehn, rief He— 
lene auffpringend: Es ift bier Ealt, unfreundlich. 
Sie eilte voran, Wunfchwig both ihr den Arm, 
MWaldftein folgte mechanifch. 

Was ift euerm Freund ? fragte Helene im 
Hineingehn mit unwilligem Ton: Er ift feit ei: 
ner Stunde wie verwandelt. 

Sch begreife ihn felbft nicht, antwortete 
Wunfhwiß: Aber e8 fol mir nicht ſchiber wer: 
. den, es heraus zu bringen, ft ed euch gefällig ? 
Er deutete auf die vorüber fliegenden Paare, 
und Helene, einen Aufruhr in der Bruft, deffen 
Urfachen fie ſich felbft Eaum erhellen Eonnte und 
wollte, nahm fein Anerbiethen an, indem fie ei— 
nen Blick voll Stolz auf Hynko warf, und mit 
verdoppelter Freundlichkeit Jaromir die Hand 
zum Tanz reichte, | 

MWaldftein ließ das Alles gefchehn, ohne dar- 
über nachzudenken. Unmuth und Schmerz , bit: 
tere Enttäufhung, und Scham über feine heutige 
Verblendung, wogten in feiner Seele auf und 
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ab, Helenens Kalfchheit, wie er ihr heutiges Be: 
tragen gegen ihn nannte, ihr gemwiffenlofes Spiel 
mit feinem Herzen, während das ihrige mit allen 
feinen Kräften an Einem andern hing, empörten 
fein Inneres im beftigften Kampf, und der Ärger 
über ſich felbit, daß er fich von diefen Künften 
batte binreiffen laffen, nachdem er fie doch zu 
wohl gekannt, verband ſich mit jenen ſchmerz— 
lichen Gefühlen, um feine Stimmung höchſt pein- 
lich zu machen. Selbft der Gedanfe an Johan— 
nen, der fonft immer beruhigend über dem Sturm 
feiner Seele gewaltet hatte, verlor in diefer 
Stunde feine gewohnte Wirfung, und er konn— 
te nichts. ald das Schmerzlichfte auch von ihr 
denfen, daß fie längft in Geheim einen Andern 
liebe, und daß fie ihm das heute noch geftehn 
würde, Ganz in diefe trüben Empfindungen 
und Bilder verfunfen, ftand er mitten im Saal, 
und wußte Faum, daß eine große Anzahl von 
tanzenden Paaren um ihn ber wirbelte, und der 
Ball in feinem belebteften Gange war. Tanz 
folgte auf Tanz, alled war oder fohien vergnügt, 
und der Einzelne mit dem zerriffenen oder geäng: 
fteten Herzen verſchwand unter der lauten fröh— 
lichen Menge. 
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Allmaͤhlig rückte aber der Abend heran, leiſe 
Dämmerung fing ar. fi über den Saal zu fen- 
fen, und zahlreiche Diener traten mit brennen- 
den Wachsfackeln ein, die fie auf die Wand um 
Urmleuchter flecften, und die Kerzen auf den 
Kronleuchtern anzündeten. 

So näherte fih alfo die Nacht, die Nacht, 
die fo viel Schrecken und Sammer bringen follte — 
und Helene hatte noch Fein Mittel gefunden, 
den Sreund, den fie fo gern dem allgemeinen 
Unglüc entzogen hätte, zur Entfernung aus der 
Stadt zu bereden! Ihre Stellung war um fo 
ängftigender, weil fie das bewirken mußte, ohne 
ihm den wahren Grund angeben zu dürfen, und 
weil fie das Unzureichende aller diefer Vor— 
wönde wohl einfah. Gewaltfam Fämpften in 
ihrer Bruft die MWerfchwiegenheit, die fie Odo— 
walsfg fchuldig war, und der heftige Wunſch, 
den Füngling zu retten, der ihr nie gleichgültig 
gewefen, und ihr feit wenigen Stunden, fie 
wußte Faum felbft wie, noch viel theurer gewor: 
den war. Mit jeder Minute flieg ihre Angft, 
und der Ausdruck ihrer innern Pein zeigte fich 
in ihrem ganzen Wefen,, und veranlaßte manche 
ihrer Befannten, fihb um ihr .Befinden zu er: 
Eundigen, Dre Erfcheinung der Diener mit den 
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Lichtern hatte ihr Herz mit Todesſchrecken er: 
fünt. Sie beſchloß endlich nach einigem Überfe- 
gen, mochte Waldftein von_ihr denken was er 
wollte, ihn noch einmahl anzureden, und gera: 
dezu um feine Begleitung zu bitten. Ein gün: 
fliger Zufall führte ihn in ihre Nähe, fie rief ihn 
heran, fie bieß ihn fich neben ihr feßen, und nun 
verfuchte fie noch einmahl alle ihre Zaubermadht 
über ihn, um ihm das erwünfchte Verſprechen 
abzulocken, Das Gewicht, welches fie auf. feine 
Zufoge zu legen ſchien, die ängftlihe Spannung 
in ihren Zügen, die Waldftein für Furcht vor 
den Gefahren des Weges hielt, der weiche, bit: 
tende Ten ihrer Stimme, ihr Auge, das von 
einer zurückgehaltenen Thräne glänjte, begannen 
bereits Hynkos Herz — nicht zu rühren, aber doch 
zum Mitleid mit ihrer ſichtbaren Ängſtlichkeit zu 
bewegen. Zwar nahm ihn dieſe ſonſt bei den mei— 
ſten Frauen eigne Furchtſamkeit bey der ſtarken 
und geiſtvollen Helene Wunder, und er verbarg 
ihr ſein Erſtaunen darüber nicht; aber er 
ſann doch bereits darauf, wie er den verſpro— 
chenen Beſuch in ſeinem Hauſe früher ab— 
ſtatten, und dann zu rechter Zeit noch auf 
das Schloß zurückkehren könnte, um Helenens 
Verlangen aus Ritterpflicht ein Genuͤge zu lei— 
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ften. Da trat zu feiner freude und. Helenens 
größtem Unmuthe der alte Baron von Wicz— 
Eow zu ihnen, und verfündigte Delenen ganz 
heiter und vergnügt über die Freuden deö heu— 
tigen Tages, daß er nit‘, wie er ſich's vorge: 
nommen, früher von hier fortgehn, fondern das 
Feuerwerk noch mit anfehn, und, da das Öanze 
nicht mehr lange währen könne, mit feinen Frauen 
zugleich nach Troja Eehren wollte. 

Jetzt blieb Helenen Fein Vorwand mehr, 
um Waldſteins Begleitung zu fordern, Sie 
mußte ihre Angft um ihn, und ihr Enifegen 
von den Gräueln der kommenden Nacht in ih: 
rer Bruſt verfchließen, und durfte nicht ahnen 
laffen, wie ihr zu Murhe war, Diefe qualvolle 
Stimmung vermehrte ſich noch, als gleich darauf 
die Grfellfchaft in Bewegung gerieth, alles ſich 
anfchickte in den Schloßgarten hinabzugehn, we 
jegt bey genugfamer Dunkelheit das Feuermerf 
beginnen follte, und Waldſtein fih in diefem 
Gewühl von Helenens Seite, und wie fie bald 
darauf fich überzeugte, ganz aus der Gefellfchaft 
verloren hatte. Wunfhwig fand fih, wie man 
den Saal verließ, zu ihr, er beftätigte, was fie 
gefürchtet hatte, fein Freund war fort, und er 
äußerte ebenfalld gegen Helenen, daß er deſſen 
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fo »plöglich veränderte Stimmung nit begrei: 
fen, und auch nicht von ferne rathen könne, von 
- weicher Art das Geſchäft fey, das ihn eben jegt 
abgerufen. Doc pries er fein eigned Loos, das 
ihm des Freundes beneideten Plag an ihrer Sei— 
te vergöonnte, und bemühte fich feine zerftreure 
Begleiterinn auf's artigfte zu unterhalten. Sie 
aber hörte wenig von allem dem, was er ihr 
fagte , fie ſah mit unfäglihder Angſt im 
Garten das Knallen und Blitzen des künſt— 
fihen Feuerwerkes, und dachte dabey an 
das Anallen, Bligen und Tedten des Schwe— 
diſchen Gefhüged, das in wenigen Stun— 
den die unglücklihen Bewohner der Stadt aus 
ihrem Schlafe fehrecfen würde, Oft, fehr oft 
drobten diefe Empfindung ihrer Bruft zu maͤch— 
tig zu werden, und nur ihre Piebe für Odowals— 
fy und der Stel; auf ihren Heldenmuth, den je— 
ner fo oft bewundert hatte, gaben ihr die Kraft, 
das ſchreckliche Geheimniß zu bewahren, von wel: 
chem, wie fie glaubte, det Geliebten und des 
Vaterlandes Glück abhing. 

Waldſtein hatte wirklich die Gefellfhaft und 
Helenend Nähe, welche ihm feit der Enthüllung 
ihrer wahren ©efinnungen peinlih war, vers 
loffen. Froh, ſich in's Freye zu retten, börte 
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Aufpraffeln und Knallen des Feuerwerkes, wel: 
ches Helenen fo quälend tönte, und eilte, von 
feinen zwey Dienern begleitet, die mit Fackeln 
voraus gingen, um feinen Weg zu erhellen, über 
den Schloßpolatz den Berg herab, in die ſchon 
ganz dunkle, ſtille Stadt. So wie jenes Getöſe 
aus dem Garten ſchwächer und immer fehmwächer 
verhallte, wie er tiefer herab in die menfchentee: 
ren Straßen fam, wurde auch das Gefühl feines 
Schmerzes lauter, Alles, was er heut bitteres 
erfahren, alles, was er früher unglückliches er: 
lebt hatte, ftand in feinem Geiſt hell und deut— 
lich, und drückte feine alten und neuen Stacheln 
in fein Herz, 

Und was hatte er von Johannens Erflärung 
zu erwarten? Wahrſcheinlich nichts anders, als 
daß auch die Herz für einen Beglückten fehlug, 
daß fie ihrem Gebiether nichts als Ehrfurcht und 
Ergebenbeit zu weihen habe, daß eben Jeder 
eine mitfühlende Seele gefunden, in deren Liebe 
er ruhen, mit der er Wohl und Weh theilen Fön: 
ne — nur Er nit. Nur Ihm war ein Frühling 
des Lebens, und bey dem Befiße alles deffen, 
was andere Glück nennen, jede Hoffnung abge: 
blüht — Ültern, Verwandte todt, und Eein Herz 
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auf der weiten Welt, das er ansfchliefiend fein 
nennen, dem anzugeböreu ei er ih mit ſtiller Freu— 
de fagen konnte! 

Unter fo'hen Gedanken war er an fein Haus 
gefommen, Das Thor war bereitö verichloffen ; 
der Diener pochte, man dffnete. Waldftein fchrirt 
rafch auf den Garten zu. Auch diefer war ver- 
fperrt. Er bedachte, daß ed doch ein wenig fpät 
fey, und Sohanve ihm jeßt nicht mehr erwartet 
haben werde, Defto eiliger wondte er ſich genen 
ihred Vaters Zimmer, Er öffnete das erfte, 
alled war dunfel und ſtill; er trat in's zweyte, 
bier faß Zdenko ganz allein in feinem Sorgen» 
ſtuhl beym Schein einer Lampe, die vor ihm 
auf dem Tiſche brannte, und las aus einem gro— 
Ben Gebethbuche mit reichen Befchlägen, dad 
vor ihm aufgefchlagen lag, fein Abendgebeth. 
Schaell fand er auf, mie die Thüre aufging, 
und er feinen Herrn vor fich erblickte , zog das 
Sammtkäppchen von den grauen Haaren und 
begrüßte den Gebiether. 

Dieſem war es fchon befremdend aufgefollen, 
alles fo ſtill und abgefchloffen zu finden. Höchſt 
unangenehm aber war es ibm, Johannen auch 
bier nicht zu gewahren. 
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Wo ift denn eure Tochter? war die Frage, 
mit der er des Alten Gruß beantwortete. 

Der Alte verneigte fich tief und fagte: — Nicht 
zu Hauie, gnädiger Herr — fie hat — 

Nicht zu Haufe? rief Waldftein heftig: Sie 
bath mich zu Fommen, fie verfprah — | 

Sch weiß — ich weiß alles, antwortete der 
Alte, ſich noch tiefer verbeugend: Aber eine un: 
erlaͤßliche Pflicht — 

Eine Pflicht? Und gegen wen? Wo iſt ſie 
denn endlich? 

In St. Margareth bey ihrer Mutterſchwe 
ſter, die plötzlich ſchwer erkranket iſt, gnädiger 
Herr, und ſie zu ſich rufen ließ. 

Wer iſt dieſe Mutterſchweſter? 

Die Witwe des laͤngſtverſtorbenen Kloſter— 
Vogts in St. Margareth. Eine brave Frau, die 
nach dem Tode meines Weibes Mutterſtelle bey 
den Kinde vertreten, 

Und diefe wurde gerade heute Frank ? Seltſam! 

Gegen Mittagszeit Fam die Nadridt. Yo: 
hanna erfchrack tödtlich, erftend wegen der Baſe, 
und dann wegen Euer Gnader, Sie bath mich 
gleich zu eilen, und es euch zu melden, gnädiger 
Herr, um euch den vergeblihen Gang zu fparen. 
Aber ihr waret weder cuf der Sternwarte, nod) 
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in eurer Wohnung zu finden, und P. Play 
fagte mir, ihr wäret auf das Bankett zu Graf 
Martinig gegangen. 

Das ift wahr, entgegnete Waldſtein etwas 
befänftigt: Aber Fommt eure Tochter heut nicht 
mehr zurück? 

Ih erwarte fie jeden Augenbli , und ich 
fürchte, es geht fhlimm in St. Margareth, 
weil fie noch nicht da ift. 

Sie wird doch nicht allein nach Haufe gehn, 
das junge Mädchen in fpäter Nacht ? 

Ich denke, ihr Wetter wird fie begleiten. 

Ihr Vetter? Wer ift der? 

Der Sohn meiner Schwägerinn. 

So? Ein junger Menfh wahrfcheintich ? 

Sa, Euer Gnaden aufzuwarten. 

Und wie fieht er aus? 

Zdenko Fam diefe Frage wohl etwas fonder: 
bar vor, doch befchrieb er den Vetter Zug für 
Zug, und Waldftein erkannte, daß Feiner davon 
mit dem Porträte zufammentraf. 

Sch werde noch eine Weile warten, fagte er 
endlich: Schließ mir den Garten auf! Viel— 
leicht Eimme Johanna doch noch, und die Nacht 
ift gar zu fehön. 
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Zdenko gehorchte, machte ſich aber im Stil: 

len allerley Gedanken über feinen Herrn, und 
MWaldftein trat in den dunfeln duftenden ar: 
ten, fandte den Alten zurück, und überließ fich, 
nun von Sille, Einfamfeit und Nacht mwohlthä- 
tig nach den Aufregungen des heutigen Tags 
umfangen, feinen Gedanken und Erinnerungen, 


Auf dem Schloß und im Föniglichen Gar: 
ten waren jeßt allmählig alle Lichter verlöſcht. 
Die Säfte hatten fich verloren, Dunfelheit und 
Ruhe fenfte ſich nach dem geräufshvollen Tage 
über die ermüdeten Theilnehmer des Feſtes, und 
den Schauplag der lauten Freuden. Statt den 
Rafeten und Schwärmern , welche die nächtliche 
Finfterniß eine Weile verfheucht hatten, ſtrahl— 
ten die Sterne minder feurig , aber fhöner, vom 
tiefblauen Firmamente, und waren in ihrer ewi— 
gen Ruhe erhaben über jenen vorübergehenden 
Schimmer, fo wie über allen Wechſel menfchlicher 
Schickſale, der tief unter ihnen das Antliß der 
Erde in ewigen Veränderungen neu geftaltete, 

Da bereitete fih in diefen ftillen Stunden, 
während die Einwohner von Prag ficd) einem forg- 
ofen Schlummer überließen, ihnen ein unfeli= 
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ges Mißgeſchick; denn unter der Hülle der Nacht 
näherten fich die Schwedifchen Truppen von Ra: 
Foniß ber, und waren jet nur mehr in geringer 
Entfernung von der Stadt. Den Tag über hat: 
ten fie fich mit der größten Vorſicht ſtille gehal— 
ten, und eben fo Flug als ftreng jede mögliche 
Mittheilung, jeden Laut verhindert, der von ih— 
rer Unwefenheit nah Prag hätte hinüber gelan— 
gen Finnen, Gegen Abend wurde die Lofung 
ausgegeben: Gott mit uns! Und jeder Soldat 
befam Befehl einen grünen Bufh von Birken: 
jweigen auf den Hut zu fledfen, um in der Dun: 
Feiheit Eennbarer zu ſeyn. Dann brach die Truppe 
auf, und der Marfch war fo berechnet, daß fie 
erft tief in der Nacht die Stadt erreichen konn— 
ten. Odowalsfy befam den Vortrab zu führen; 
ihm folgte Oberft Coppy mit taufend Reitern; 
Königsmark machte den Befhluß mit dem Haupt: 
corps aus Kavallerie und Infanterie beftehend, 
welche leßtere er mit den Pferden der Bagage 
und Artillerie beritten gemacht hatte?). Odo— 
walsfy fühlte wohl, dab es Mißtrauen war, 
was Körigsmark zu diefer Anordnung bewog, 
er fühlte es mit Bitterfeit und innerm Zorne, 
aber er mußte fich fügen, und fo trabte er denn 
langfam in der ftetd zunehmenden Dammerung 
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gegen die Hauptſtadt feines Materlandes zu, 
die er im Begriff ftand, den Fremden zu über- 
liefern, und Wlutvergießen, Plünderung und 
Elend über feine Mitbürger zu verbreiten. 
Zumeilen regte fih etwas wie Abfcheu vor 
diefer That und ihren Folgen in feiner Bruſt, 
und die ungünftige Meinung, welche felbft die 
Schweden von ihm zu hegen ſchienen, indeß 
fie doch alie Mortheile diefes Verraths ernte— 
ten, vermehrte jenes drückende Bewußtſeyn, 
Aber fein Geiſt ermannte fich jedesmahl wir: 
der, ſchüttelte den unwillfommenen Schauer 
wie ein aus unerfahrner Jugend herübergefom- 
mened MWorurtheil ab, und rief fich zurüc, 
was er gelitten und was er jeßt hoffen durfte, 
Da erhob fih mitten unter den Bildern. ei- 
nes glänzenden Lebens, und des Genuffes lang 
entbehrter und ſtets heißgewünfhter Reich— 
thümer auch Helenens holde Geftelt, die ihm 
ihre Verwandten nicht weigern Fonnten und 
durften, wenn er, bereichert durch das Unter 
‚nehmen der heutigen Macht, als geachteter 
Schwedifcher General vor ihnen. erfcheinen, 
und die Hand der Nichte fordern würde. So 
blickte er über Blutbad, Verrath und Schre— 
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en auf fein glänzendes Ziel, und befchwichtigre 
die Stimme ſeines Gewiffens, die immer hör— 
barer wurde , je näher er den Mauern von Prag 
Fam, deffen Thürme er nun ſchon im blaffen Licht 
der Sterne erfennen Eonnte. 

Jetzt hatten fie das Stift zu St, Marga— 
reth erreicht. Da ertönten mit einmahl die Gio— 
Een in der Abtey, und in demfelben Augenblick 
hallte antwortendes Geläute von den Thürmen 
der Stadt herüber, Betroffen hielt die Truppe 
till, und der Adjutant des Generals fprengte 
vorwärts, und rief athemlos Odowalsfy an, was 
dad Läuten zu bedeuten habe; denn Königs: 
mark, ſtets voll Verdacht gegen den Mann, 
der feinem ejgnen Fürften die Treue gebro:- 
chen , glaubte in diefen Glockentönen, die aus 
der Stadt denen in St. Margareth zu ant- 
worten fchienen, irgend ein verabredetes Signal 
zu erfennen, das feinen Schaaren Böſes bedeu- 
ten Eonnte 21), 

Was das Läuten zu bedeuten hat? antwor- 
tete Odowalsfy höhniſch, und die Schatten der 
Macht verbargen dem jungen Königsmark das 
fpörtifche Lächeln in feinen Zügen: Wahrhaftig 
nichts ald den Chor der Mönche! Man lautet 
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zum Chor bier im VBenebdictiner » Stift, und 
drüben in der Stadt in den verfchiedenen Klö— 
ftern. Die frommen Seelen thun der Welt Fund, 
daß fie für fih und uns bethen wollen, indeß 
wir die Stadt überfallen. E8 ıft das harmlofefte 
Fäuten, das ſich denfen läßt, Sagt das dem 
Herrn Grafen, eurem Obeim. 

Der Adjutant ſchwieg, aber er zZogerte noch. 
Indeß war Oberſt Copph herbeygeritten, dem 
das ſtille halten und das Geſpräch in der vor— 
derſten Schaar aufgefallen war. Er erkundigte 
ſich, was es gebe, und Odowalsky trug ihm 
nicht ohne ſpöttiſchen Bemerkungen die Sache 
vor. Copph war längere Zeit in katholiſchen 
Ländern gewefen, er Eannte den Gebrauch, und 
beftätigte, mas Odowalsky gefagt, ald wahr. 

Der junge Konigsmark ſchüttelte den Kopf 
über diefe Erflärung, und fprengte zu feinem 
Oheim zurück, jndef der Zug fich wieder in Be: 
wegung feßte; aber er Eam bald aufs neue her: 
an, ritt eine Meile neben Oberft Coppy und 
ſchien angelegentli mit diefem zu flüftern. Odo- 
walsky bemerfte ed, und wußte ed mohl zu 
deuten: Copphy befam wahrfcheinlich gemeffenen 
Befehl auf feiner Huth zu feyn, und den ver- 
 dächrigen Führer nicht aus den Augen zu laffen. 
1. Theil. Q 
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Ein Paarmahl empörte fih diefem das Herz in 
der Bruft gegen diefe Schweden, die er im 
Grunde hafite, und deren er doch zur Erreichung 
feines Zweckes bedurfte; ein Paarmahl flieg der 
Gedanke in ihm auf, voran zu fprengen, am 
Strahöwer : Thor Lärm zu machen, und die 
Schweden ihrem rächenden Schickſal zu über: 
liefern. Es war die legte gute Regung feines 
Innern, die Stimme feined Engels, die zum 
letztenmahl warnend an das verhärtete Herz 
rührte; aber der Stolz überwand, er blieb bey 
feinem Vorfog, und fo gelangte nun die Schaar 
im Schutze der Dunkelheit unbemerkt bis dicht 
an die Keftungs: Mauern. 

Hier war dem verabredeten Plane gemäß, 
der Zrennungspunct, Königsmarf wollte bier 
mit feinen Schaaren halten, während Odowals- 
Ey und Goppy mit Zimmerleuten , welche Arte 
und Echmiedehämmer bey fih führten, um das 
Thor zu erbrechen, linfs hinüber gegen den 
Hradſchin marfchiren, dort jenen imgefchloffe: 
nen und im Voraus mit einer gewonnenen Wa: 
che befegten Punct der Feftung auffuchen,, hin: ' 
ein dringen, und den draußen harrenden Schwe— 
den das Strahöwer-Thor öffnen follten ??), 
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Alles geſchah in der größten Ordnung und 
Stilfe. Eine Strecke außerhalb des Thors blieb 
Köonigsmark mit der Neiterey flehn, Odowalsky 
aber und Coppy ließen ihre Leute abfigen, und 
näberten fid) zu Zuß dem Hradſchin. Hier fand 
man alles, wie es Odowalsky bereitet hatte; die 
Leſung: Gott mit und, wurde gegeben. Die 
Schildwache machte rechts um negen das Stadt: 
tbor zu, die Schweden fihrirten ungehindert 
durch die unverwahrte ffnung der Stadtmauer, 
und gelangten auf den Hradſchin-Platz, von 
wo fie ſchnell nach dem Strahöwer-Thor eils 
ten?23), Aber bier auf diefen Poften hatte Odo— 
walsfy Eeinen Einfluß nehmen Fönnen, er war 
von treuen Leuten beſetzt. So wie die erften 
Schweden fich näherten, die Schildiwache fie ver: 
geblidy anrief, und erfannte, daß ed Feinde jeyen, 
gab fie Feuer, fiel aber auch gleich als erites 
Opfer der Treue unter den Streichen Obowals: 
ky's und feiner Leute. Ein Eurges Gefecht begann 
nun zwifchen dem Wachyoften am Thor, und 
den weit überlegenen Schweden. Die Wade 
wurde faft gänzlidy niedergemadht, nur ein Paar 
ausgenommen, die der Offizier noch vor dem Un: 
fange des Gefecht hinab in die Stadt fandte, 
um Carmen zu machen, und den Commandiren: 
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den aufs fehleunigfte von dem Überfall der Feinde 
' zu benadhrichtigen. Dann vertheidigte er mit der 
Fleinen Anzahl feiner Leute heldenmüthig, fo 
lange er Fonnte, den anvertrauten Poſten, über: 
zeugt, daß bier jeder verzögernde Augenblic 
Gewinn für fein Vaterland fey, und nur nad: 
den er und feine Heine Schaar gefallen war, 
wurde ed den Schweden, die diefer Aufent- 
halt erbittert hatte, möglih, das Thor einzus 
‚bauen, das bald durch die Streiche der Zimmer: 
feute überwältigt in Trümmern ftürgte, und die 
ungehinderte Ausficht ins Freye, und auf die 
außerhalb harrende Schwediſche Meiterey öff— 
nete. Diefe fprengte unverzüglich heran, um allem 
MWiderftand fo viel wie möglich zuvorzukommen, 
ritt geradezu gegen den Hradſchin-Platz, und 
ftellte fich dort in Ordnung auf. Mit Triumph: 
gefühl fah ſich Königsmark fo weit gelangt, und 
zweifelte num nicht mehr, in Kurzem Meifter von 
ganz Prag zu ſeyn, er erfannte auch, dad Odo— 
walsfy ihn getreu geleitet, habe, und als einen 
Beweis feines Vertrauens beorderte er ihn, mit 
einer auserlefenen Schaar dur die Stadt und 
nach der Brücke zu eilen, um fich dort des Über: 
gangs in die Altftadt zu verfichern 2%), 
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Aber das Gefecht am Strahöwer-Thor, und 
das Abfeuern mehrerer Schüffe hatten bereits 
einen Theil der zunächft Wohnenden aufgefchrect, 
Verwirrt, erſchrocken, fprangen die Menfchen 
aus den Betten und Käufern, erblickten entfeßt 
feindliche Truppen mitten in den Straſſen des 
Hradſchins, und ftürzten, fo wie fie fich blicken 
ließen, noch ehe fie an Widerftand denfen konn— 
ten, von Schwedifchen Kugeln getroffen, zu 
Boden; denn die feindlihe Truppe hatte fchar- 
fen Befehl, Jeden, den fie auf der Straße oder 
an einem Fenſter fehen würden, niederzufchie- 
fen 3). 

Sm Föniglihen Schloffe wurde alsbald Lär— 
men. Schildwachen riefen, Schüffe fielen, die 
Hausbewohner erwachten mit Schrecken aus der 
Betäubung des erften Schlafes, nach einem in 
Sreudentaumel zugebrachten Tage. Graf Mar: 
tinig war einer der erften, der, die Bande dee 
Schlummers abfchüttelnd, zu feinen Waffen 
griff, ehe er noch die Urfache ded Zumuftes Fann= 
te, Jetzt flürgte der Kammerdiener in’3 Schlaf: 
gemach feines Herrn, und erregte mit dem Aus— 
ruf: Rettet euch, guädiger Herr! Die Schweden 
find im Schloße! feinen Zorn, denn er glaubte, 
daß Furcht oder Weinrauſch den Menfchen eis 
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nen zufälligen Auflauf für die Gegenwart 
der Feinde habe halten machen, die nah Graf 
Martinig’d Meinung noch viele Meilen entfernt 
waren. Noch ftritt er unmwillig mit dem Diener, 
der, auf feiner Behauptung beftehend, den Gra= 
fen zur fchleunigften Blut bewegen wollte, als 
eine feiner Töchter, todtbleih hereinftürzend, 
dasſelbe wiederholte, und gleich darauf ein Offi— 
zier der Wache mit der Meldung hereintrat: 
Die Scheden hätten auf unbegreiflihe Weiſe 
die Stadt überrumpelt, und ihre Kavallerie 
ftehe auf dem Hradſchin-Platz. 

Yun fo laßt fie ung vertreiben! rief ber 
Greis, faßte feinen Degen, hieß den Kammer: 
diener fchnell die Piftolen herablangen, und ber 
fahl dem Offizier, alle Eingänge aufs befte zu 
befegen. 

Daß ift bereits gefchehn, Em. Excellenz, er: 
wiederte der Offizier; aber ich fürchte, ed werde 
nicht viel näßen, unfere Zahl ift fehr gering, 
und die Feinde find ſtark — 

So ſendet hinab in die Stadt um Verftär: 
Fung! — In dem Augenblicke hürte man ganz in 
der Nähe ein fürchterliches Getöſe. Thüren wur: 
den eingefprengt, Schüffe Enallten, Angftaefchrey 
und Wehflagen der VBerwundeten fchollen durch 
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die Gemaͤcher. Eiefind da! Sie find da! rief der 
Secretäredes Grafen, der mit einigen von der 
Dienerfhaft zu einer Hinterthür bereinftärzte: 
Rettet euch, gnädiger Herr! 

| Nimmermehr, rief Martini: Die Ke— 
Ber follen nit fagen, daß der Oberfiburggraf 
von Böhmen vor ihnen gefloben ſey. Mein 
- Kaifer hat wir den Plaß und das Schloß über: 
geben, ich darf nit von meinem Poſten weis 
hen. Kinder, ſteht zu mir ! rief er, und fell: 
te fich fo vortheilbaft, daß die erften Schwe— 
den, welche jegt durch die gewaltſam geöffnete 
Thür bereindrangen,, übel von ihm und feinen 
bewaffneten Begleitern empfangen wurden, Aber 
der Kampf dauerte nicht lange; von allen Bei: 
ten, bey allen Thüren ftürmten die Schweden 
herein, die hier und da unter dem Gchloßge: 
finde nur zu treue Wegweiſer fanden. An einen 
Widerftand war nicht mehr zu denken, befon- 
ders da ein Schwede, durch Martinigens wüs 
thbenden Angriff erbittert, . einen ſtarken Hieb 
nach deffen Haupt geführt hatte, der den Greis 
befinnungslos zu Boden ſtreckte 2%). Hierauf. er- 
gaben fi) alle, und bedungen fih nur die Si— 
herheit der Perfon ihres Ghebiethers und feiner 
Familie aus. Dieß wurde ihnen von dem Schwe—⸗ 
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difhen Anführer gewährt. Man brachte den Gra— 
fen auf fein Rager; feine jammernde Tochter, 
fein Kammerdiener, der zugleich Wundarzt war, 
und einige feiner Leute Teifteten ihm alle nd- 
thige Hülfe, und, verfunfen in ihrem eigenen 
Schmerz, Fümmerten fie fich weniger um die 
wilde Schaar, welche nun auf Vefehl ihres An- 
führers das Schlafgemach des verwundeten Gra— 
fen verlaffend, den fie als ihren Kriegsgefange- 
nen erklärten, ungehindert die übrigen Gemaͤ— 
cher des Schloffes durchtobten, niederftiefen, 
mas fich ihnen le und raubten, was 
ihnen gefiel. 

Von dem Schloffe und dem Hradfchin: Pla: 
Be verbreitete fi nun der Lärm und Schre— 
‘ Een weiter hinunter gegen die Stadt, Aber 
noch Fannte man die Größe der Gefahr und ihre 
eigentliche Befchaffenheit nicht, bis die Stimme 
des Bothen, der vom Strahdwer:-Thore in die 
Stadt hinabgeeilt war, mit dem Schrecken: 
rufe: Die Schweden find in der Stadt! auch 
die Bewohner der Kleinfeite aus ihrer Ruhe 
weckte. 

Die Weiber weinten und fchrien, die Maͤn— 
ner fprangen zu den Waffen, und eilten in un: 
geordneter Haft auf die Straßen. Bald fans 
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melten fich hier und dort Heine Kaufen, denen 
es aber an der Kenntniß des wahren Standes 
der Dinge, fo wie an beſonneger Leitung und 
Anführung mangelte. Es wurde allmählig laut 
in allen Gaſſen, man hörte die Trommel rüh— 
ren, denn fchon marfchirte eine Abtheilung re: 
guläres Militär, von jenem Bothen aufgerufen, 
und von ihren Offizieren geführt, die Wege her: 
auf, die auf den Hradſchin führten — da drang der 
Lärmen auch in den einfamen Theil der Stadt, 
in welchem das Waldſtein'ſche Haus liegt. 
Hynko hatte ed noch nicht verlaffen Mit 
Erwartung des Mädchens, das immer noch nicht 
Fam, befchäftigt, wandelte er die dunfeln Gaͤn— 
ge auf und ab, und war jegt an den Teich ge: 
fonmen, wo er geftern eine fo ſchöne Stunde 
mit Johannen genoffen hatte. Er dachte der 
Fahrt mir ihr auf dem Waffer, der ftillen Freu— 
de, die aus ihren Augen geleuchtet, des höhern 
Sinns, der fich in jeder ihrer Außerungen ge: 
offenbart, und wie ehrend fi ihr Vertrauen zu 
ihm, felbft gegen ded Vaters Willen, gezeigt. 
In dem Augenblicke hörte er einige Zchüffe in 
der Ferne fallen, aber er hielt ed für ein Eindis 
ſches Spiel, das die Freuden des heutigen 
Feuerwerks mit den Reſten deöfelben fortfeßte, 
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und achtete nicht weiter darauf. Doch die Schüf: 
fe begannen aufs neue, und ftärfer, und öfter. 
Zugleich fehien ed ihm, Lärmen und Gefchrey in 
den nahen Straßen zu boren. Er eilte alfo 
fhnell durch den Garten ins Haus, wo ihm 
Zdenko bereits voll Schrecken entgegen Fam. 

Was ıft das für ein Larmen? rief Waldſtein. 

Ach gnädiger Herr! Ich weiß nicht, Sch fürch— 
te, es ıft ein Auflauf. 

Mach das Thor auf! Sch will fehn. 

Um Himmels Willen nicht, gnädiger Herr! 
Ihr Fönntet in dad Gerümmel gerathen. Es find 
wohl Betrunfene, Lberrefte vom heutigen Feſt. 

Das find Feine Betrunfnen, das ift etwas 
ernftliches. Hörft du? Das ift Reiterey, fie kom— 
men vom Hradſchin herab. 

E8 wird die Patrouille ſeyn. Man wird fie 
geholt haben, 

Nicht doch, das ift ſchwerer Tritt von Nof: 
fen. — ©erechter Gott, wenn das Schiveden 
wären! 

Ach, gnädiger Herr, wo denke ihr bin? 
Wie Fämen die Schweden? — Mein Gott! 
Sie ftürmen bey St. Thomas! 

Wirklich tönte der Angftruf der Glocken 
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durch die nächtliche Finſterniß, die andern Thür: 
me antiworteten — 

Sie finds! rief Waldftein: O meine Ahnun: 
gen! Mach auf, Zdenko! Ich muß hinaus. Hörft 
du unfere Trommeln ? Unfer Militär ift in Be: 
wegung. Mach auf! 

Nimmermehr! rief Zdenfo: Ihr Eönntet in 
die größte Gefahr Eommen ! 

Das verftehft du nicht, Zdenko. Sch befehle 
dir — das Thor aufl 

Unterdeffen hatten die Hausleute ſich alle er: 
ſchrocken im Hofe gefammelt, meift alte Männer, 
und einige Weiber, Schreyend und weinend 
umringten fie ihren jungen Herrn, während draus 
ben das Geröfe immer lauter, dad Gtürmen 
mit den Glocken immer ängftlicher wurde, Zden— 
fo mußte gehorchen und das Thor öffnen; mit 
gejogenem Schwerte eilte Hynko hinaus. O 
meine Tochter ! rief der Alte jammernd: In diefer 
Schreckens-Nacht! Wo mag fie feyn! — Sie ift 
in Gotteshand! rief Waldftein, fi noch ein: 
mahl ummwendend, wie wir alle, -wo fie aud) 
feyn mag! Wenn ich fie aber treffe, und retten 
kann, ſo zaͤhl auf mid. Mit diefen Worten 
flog er davon. Erfchrocden und betäubt blieben 
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feine Leute unter dem Thore ftehn, und fahen 
ihn in eine Gaſſe verfchwinden, 

Wie er fih dem Plag, der Kleinfeitner Ring 
genannt, näherte, hörte er deutlich Schwerter 
Elirren und Schüffe fallen. Es war ein Zeichen, 
daß die Keinde zugleih an mehreren Orten der 
Stadt waren , während man bier auf dem Plaß 
bereitd handgemein geworden. Aus einigen Hau: 
fern drang Jammergeſchrey, wo vielleicht ein 
Schwede hingedrungen,, oder einer der Bewohner 
getödtet worden war. Einzelne dunkle Geftal: 
ten flohen dicht an den Häufern hin, um ſich un: 
bemerkt vor den Feinden zu retten; dazwiſchen 
ftürmten die Glocken, und wirbelten die Alarm: 
Trommeln von mehreren Seiten, und die Nacht 
vermehrte durch Ungewißheit und Finfterniß noch 
diefe mannigfaltigen Schrecken. 

Auf dem Pla war wirklich ein Gefecht; bey 
dem Schein einiger Fackeln erkannte Waldftein 
die Schwedifchen Feldzeichen, und war nun über: 
jeugt, daß bier eine ungeheure Werrätherey vor— 
gegangen feyn müffe, und Prag in den Händen 
der Feinde war, Er errieth eben fo fehnell die 
Abſicht der Schweden, von hier nach der Brücke 
zu eilen, und fich bed Übergangs nach der Alt: 
ftadt zu verfichern; denn ed war Odowalsfy mit 
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feiner Schaar. dem fich hier auf dem Ringe ein 
Keiner Haufen Kaiferliher entgegengeworfen 
hatte — und der Gedanke, die Altftadt zu warnen, 
bligte durch Hynkos Seele. Wie ein Pfeil hof 
er an den Häufern bin gegen die Brücengaffe. 
Um Anfange derfelben hemmte ein Verwudeter 
feine Schritte, der ſich ächzend mit leßter Kraft 
fortfchleppte. Sein Herz zog ihn, dem Unglüde 
lihen zu helfen; fein Vorhaben geboth ihm die 
größte Eile. Jetzt fiel der Schein eines vor— 
übereifenden Lichts in den Händen eines Flie— 
henden auf Waldfteind Geftalt; der Verwundete 
rief deifen Nahmen, und Hynko Eannte den 
armen Przichowsky, der in dem Augenblick 
fterbend zufammenfanf 27), Mein Gott! Ihr 
feyds! rief Waldſtein, und beugte fi) auf den 
Unglückliyen nieder. Przichowsky reichte ihm 
die Hand: Mit mir iſt's aus, fugte er ſchwach 
und abgebrochen: Sch habe meinen Reſt. Eitt 
auf die Altſtadt — ich wollte e8 — und Fann nicht 
mehr — macht Lärmen! Sie follen den Brücken: 
thurm befrgen, die zwey andern Städte retten. 
Eilt — eilt — Waldftein — Gott befohlen! Er 
fanE von Neuem zurück. Waldftein vermochte 
nicht, den Unglücklichen hülflos da liegen zu laſ— 
fen, wo der Fußtritt der Eommenden Feinde ihn 
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zertreten Eonnte. Er bob ihn auf, und legte 
ihn unter den näcdhften Thorweg nieder; der Faͤhn— 
rich regte fih nicht mehr. War er ohnmädhtig 
oder todt? Dieß zu unterfuchen, hatte Wald: 
ftein Feine Zeit. Nur ergriff er noch den un— 
ſcheinbaren Mantel und Hut des Werwundeten, 
hüllte fih darein, ließ feinen reichen Staat, 
deffen Schimmer ihn verrathen Fennte, dem 
Sterbenden, und eilte nun mit zerftörtem Ge: 
müthe über alle die Schrecken und Gräuel dem 
Thore der Kleinfeite zu, um das aufzuführen, 
was fein erfter Vorfag gewefen, und Przichows— 
Ey vergebens gewollte ‚hatte. Schon hatte er 
den Brüdenthurm erreicht, old auf tem Ringe 
das ungleiche Öefecht geendet war, die weit 
überlegnen Schweden den Eeinen Haufen der 
Kaiferlihen nach hartnäcdigem Kampfe zurüd- 
geworfen hatten, und nun ihren Weg gegen das 
Thor richteten. Hynko hörte fie kommen, und 
verdoppelte feine Schritte. Schon war er über 
die Mitte der Brücke, und fandte inbrünftige 
Gebethe zu aller Heiligen, deren Bilder er vor: 
bey flog, für bie Rettung feiner Vaterſtadt; 
da Famen die Schweden ebenfalld durch den 
Brückenthurm, man erblickte ihn, und eine be: 
Fannıe Stimme rief: Schießt ihn nieder! Ein 
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Schuß fiel, und Hynko fühlte die Rugel in der 
Schulter. Das Blut firömte heftig darnadh, 
aber er achtete ed nicht, und eilte, fo fchnell 
es feine Wunde erlaubte. Kaum fühlte er den 
Schmerz, nur der Blutverluſt fing an ihn zu 
ſchwächen; die Angſt trieb ihn vorwärts, Die 
Mattigfeit hemmte feine Schritte, und fo er- 
reichte er endlich den Brückenthurm auf der an: 
dern Seite, welcher in die Altftade führt. 

Das Stürmen auf der Kleinfeite hatte be— 
reits die Garniſon, welhe auf der Alt: und 
Neuftadtlag, aufgefchrect, Eine Schaar hatte ſich 
auf dem Ring aufgeſtellt: eine andere marſchirte 
im Doublirſchritt die Jeſuiten-Gaſſe, welche gegen 
die Bruͤcke führt, herauf, und war nahe am 
Thurm derſelben, wie Hynko ihn erreichte. Bleich, 
blutend eilte er auf die Soldaten zu, rief mit 
letzter Anſtrengung: Die Schweden ſind auf der 
Kleinſeite, rettet die Altſtadt! und ſank ohn— 
mächtig vor den Fuüßen des Offiziers nieder, der 
die Mannfchaft befehligte, 
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1. Aues, was hier vom Waldſtein'ſchen Pallaſt und 
Garten vorkömmt, iſt theils noch zu ſehn, theils lebt es im 
Andenken der Prager. 

2. Albrecht von Waldſtein (nicht Wallenſtein) war als 
Edelknabe am Hofe des Markgrafen von Burgau, und Pros 
teftant, wie damahls ber größte Theil des böhmifchen Adels, 
Einft war er auf einem Fenftergefimfe eingefchlafen und herab: 
geftürzt, ohne fich zu verlegen. Diefe wunderbare Erhaltung 
wirkte mächtig auf ihn, er hielt fi für vom Himmel zu 
großen Dingen beflimmt, und nahm den Zatholifchen 
Glauben an. 

3. Es fteht no, und jest befindet fich dad Appel- 
lotiond-Geriht und das Landreht von Böhmen in demr 
felben. 

4. Pater Georg Plahy war ein fehr frommer, ges 
lehrter Mann, Ob er wirklich Aftronomie getrieben iſt nicht 
betannt, doch Bann man ed annehmen, da ed ein Lieb- 
lingsſtudium für Gelehrte und Ungelehrte in jener Zeit war. 

5. Die jegigen Grafen von Kaunig flammen von diefer 
Tochter des Herzogs von Friedland ab, 

6. Noch jest flieht dieß etwas feltfam geftaltete Ge: 
bäude, das der E. £, Artillerie als Laboratorium dient, im 
königlichen Schloßgarten. Rudolph der Zweyte ließ ed für 


Thcho de Brahe errichten, und brachte mande Nacht bafelbit 
mit ihm in Beobachtung der Geftirne zu. 

7. Schloß Troja, jest eine Befigung des Freyherrn von 
Aftfeld, bat wirklich diefe angenehme Lage. 

8. Georg Pobiebrad, der felbft. zur Gecte der Utra- 
quiſten gehörte, hatte den goldenen Kelch ziwifchen die Thürme 
der Thein-Kirche fegen laffen. Unter Ferdinand II. wurde er 
gegen ein Bild der heiligen Sungfrau vertaufht. Das Daus, 
in welchem Huß gelebt, wurde erft vor zwey Sabren, bie 
Bethlehemd-Kirche, in welcher er gepredigt, wor längerer Zeit 
abgebrochen. 

9. So heißt der große Platz der Altſtadt, auf welchem 
ſich das Rathhaus, der Theinhof mit der Kirche, neben dem- 
felben der fürſtlich Kinskyſche Pallaſt, und noch viele —— 
liche Gebäude befinden. 

40. Alle biefe Lebensumſtände Odowalsky's find ge⸗ 
ſchichtlich. 

141. Pater Plahy war von ungewöhnlich großem 
Körperbau. 

12. Geſchichtlich. 

13. 14. Die Geſchichte des Fenfterfturzes ift bekannt. 
Der Saat fteht nodh. 

15. Die Rettung der unglüdlichen Opfer bed Parthey⸗ 
geiftes durch die heldenmüthige Polirona aus dem Haufe von 
Lobkowitz, deren Haus auf dem Hradſchin noch jet unfern 
des Föniglichen Schloffes zu fehen ift, ift wahr, 

16. Die Schwedifchen Offiziere theilten wirklich vor 
der Einnahme Prags Schon die Palläfte der Stadt unter fich. 

17. Alle diefe militärifhen Diöpofitionen find ge— 
ſchichtlich. 

18. Adam von Sternberg, damahls Oberſtburggraf 
unter Kaiſer Mathias, wie die böhmifchen Unruhen be— 


gannen, war von fanfter Gemüthsart und zur Güte geneigt. 
Er wurde von ben Verſchwornen ſchonend bey Seite ges 
führt, und glei darauf ber Frevel an den zwey andern 
Statthaltern begargen. 

19. Der Pfalzgraf, Earl Guſtav, wurde von Chriftina, 
der Königinn von Schweden, zum Nachfolger im Reiche 
beſtimmt. 

20. 21. 22. 23. 24. Geſchichtlich. 

25. Diefen Befehl hatten die Schwediſchen Soldaten 
wirklich, und viele Bewohner ber Kleinfeite verloren auf 
diefe Art ihr Leben. | 

26. Graf Martinig wurde bey dem Überfall verwundet 
und gefangen. 

27. Ein Fähnrih Przichowsky, mar ed, ber ſchwer 
verwundet die Altftadt erreichte, und, den Brüdenthurm 
zu fchließen befehlend ſie rettete. 
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ALERT TITAN IE UNNA 


Raſcher eilte die Mannſchaft auf das Commando⸗ 
Wort des Offiziers vorwärts, ein: ziemlich be— 
trächtlicher Haufe, der felbft in der Dunkelheit 
durch die Birkenfträußer auf den Hüten und feine 
ganze Haltung fi, ald fremd und feindlich, kenn⸗ 
bar machte. Schon. hatten fie die. Mitte der 
Brücke überfchritten, und ihre Erfcheinung bes 
flätigte den Zuruf ded Werwundeten, den man 
indeß ohnmächtig bey Seite getragen hatte. Das 
Brücen » Thor wurde in größter Eile gefchloffen, 
der Thurm mit Mannfchaft befegt, und die Kai— 
ferlichen rüfteten fih, Gewalt mit Gewalt zu ver- 
treiben. Die Schweden prallten an das Thor, 
fanden es aber verfchloffen, und ein Kugelregen 
aus den Fenſtern und -von den Zinnen bes 
Thurms antwortete ihrem Verſuch einzubringen, 
Dreymahl erneuerten fie diefen, und. dreymahl 
vertrieb fie das Feuer der Kaiſerlichen. Endlich 
erkannte Odowalsky — denn.er war ed, der dem, 
‚Haufen befehligee—daß vor der Hand, und ohne 
a2 
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ſchweres Gefchüg hier nichts zu thun feyn würde, 
Er zog fih alfo unmuthig zurück, und Eehrte 
mit feinee Schaar wieder nach der Kleinfeite, 
nicht unangefochten von den Kugeln der Kaifer: 
lichen, die ihm nachflogen, fo lange fie feine 
Leute erreichen Fonnten, und manchen rüftigen 
Mann verwundeten, Doch ließ er einen Theil 
feiner Mannfchaft zur Befagung des Kleinfeitner: 
BSrücenthurms zurüd, 

Er fonnte nicht zweifeln, daß jener einzelne 
Flüchtige, den er fchon von der Kleinfeite aus 
im vollen Laufe der Altftadt zueilen gefehen hatte, 
die Urfache diefer Wereitlung feiner Abfichten 
gewefen, Er fluchte ihm darum in feinem Her- 
zen, und hätte viel darum gegeben, zu erfah— 
ren, wer ed gemwefen, um bey der Eroberung 
der beyden andern Städte, an welcher er 
nicht zweifelte, Rache an ihm nehmen zu 
Eonnen. 

So ſchritt er nun mit feinen Leuten finfter 
und unmuthig die ‚Brücengaffe hinauf gegen 
den Kleinfeitner Ring, und ſah .von allen. Sei» 
ten Schwedifche Truppen zu. Fuß und zu Pferde 
bier und dort durch die Straßen ziehen, ein 
Zeihen, daß bie: Stadt ohne weitern Kampf 
und Widerftand in die Gewalt der Feinde über: - 
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gegangen war. Ganz; gegen das Ende der Gaffe 
aber, ehe fie auf den ganz mit Schmwebdifcher Nei- 
terei befegten Ring traten, ſtießen zwey Schwer 
difhe Soldaten auf einen Todten, der hier nahe 
an der Mauer eined Hauſes lag; und ein. reich 
geſtickter Mantel, ein präctige®s Barett mit 
weißen wallenden Federn zeigten, daß ber junge 
Menſch — denn fo viel ließ -fih im Nachtdun— 
kel erfennen — eine Perfon von Rang und Ver: 
mögen geweſen feyn mufite, Begierig hoben bie 
Soldaten die zierlihen Kleidungsftücde auf, und 
bald entfpann ſich ein Zanf unter ihnen; denn 
Feiner wollte das Barett und jeder den. Mantel 
haben. Wie fie aber auf dem Platz, wo der junge 
Königsmark mit feinen Schweden ftand, beym 
Licht einıer Fackel, die deffen Diener hielt, ihren 
Fund näher betrachteten, und. nun auf dem 
Barett ein fchimmernder: Hutknopf, ınit edlen 
Steinen befegt, fichtbar wurde, da ſchienen fich 
die Beuteſtücke ziemlich auszugleichen, Leder 
wurde zufrieden mit feinem Theil, und diefer 
glänzende Anfang gab zugleich viel verfprechende 
Ausſichten auf die Neichthümer, welche die Be: 
fignahme einer Stadt zjuficherte, die fo lange 
Jahrhunderte und bis in die nächſte Vergangen⸗ 
heit die Reſidenz von Kaifern und Königen, und 


6 . 


der Aufenthalt eines zahlreichen begüterten Adels 
geivefen, Doch mußten fie für jegt ihre Unge— 
duld und Habfucht zügeln; denn Königsmarks 
firenger Befehl unterfagte alles einzelne Zers 
fireuen der Truppen. Jeder Mann. hatte Befeht 
bey feiner Fahne zu bleiben, und die Nacht, die 
Unfenntniß des Ortes, und die MöglichEeit eines 
Hinterhalts machten diefe Vorſicht höchſt noth— 
wendig. | ee 

Die Schwedifchen Truppen flanden alfo bie 
ganze Nacht unter den Waffen, nachdem fie auf 
dem Schloß und bier und dort auf der Klein- 
feite den fchwadhen Miderftand, der fich ihnen 
entgegenfeßte, überwältigt hatten. Von den 
Einwohnern ließ fih niemand. mehr auf den 
Straßen fehen, denn, bie. ed gewagt, hatten 
es meiſt mit dem Leben gebüßt. So lag denn die 
kurz vorher fo aufgeregte Stadt fill und öde wie 
ein Grab, und nur der Sammer mancher Fa— 
milie, bie um das Lager eines Xodten oder 
fhwer Verwundeten verfammelt war, und der 
Ruf der Wachen, die. von Zeit zu Zeit fich ein- 
ander antworteten, unterbracdhen das graufe 
Schweigen. Endlos und ſchrecklich ſchien die Eurze 
Sommernacht. 
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Als der erfte Morgenſtrahl über Prag 
feuchtete, den manches Herz fo ängftlich heran: 
gefehnt hatte, fchien er nir darum erwacht zu 
feyn, um den Feinden fein Licht zu leihen, und 
die Schrecken der Nacht ju erneuern und zu voll 
enden, Sobald Königsmarf nach genauer Er- 
forfehung jeder möglichen Gefahr ſich vollkom⸗ 
men ficher fand, und wider einen unvermuthes 
ten Anfall von außen, oder von der Altftadt her, 
alle Maaßregeln getroffen waren, wurden die 
Schaaren, die fich bis jegt überall in bedeuten: 
den Maffen zufammengehalten hatten, aufge: 
löſt, in die Quartiere vertheilt, und die Erlaub- 
niß zur SPlünderung gegeben. 

Nun begannen die Schreden und Graͤuel 
eines feindlichen überfalls auf andere aber nicht 
minder unſelige Weiſe. Die Schweden brachen 
in die Häufer ein, ‘Härte, ja Grauſamkeiten je: 
der Art wurden begangen, wer fich. widerfeßte, 
wurde ermordet; viele, befonderd von den Vor: 
nehmften und Neichften gefangen genommen, um 
fih ihrer als Geißeln zu bedienen, oder für ihre 
Loskaufung unerfchwinglihe Summen von ihren 
Familien zw erpreſſen. Die Kirchen wurden be: 
raubt und entweiht, Schuldloſe oft aus Muth: 
willen niedergeftoßen "oder getödter, und das 
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Meiſte, was von Koſtbarkeiten und Reichthuͤmern 
nach der Schlacht am weißen Berge, welche 
Prag den größten Theil ſeiner Schätze gekoſtet 
hatte, übrig geblieben oder wieder geſammelt 
worden war, wurde nun ein Raub des übermü— 
thigen Feindes 1). Denn obwohl die beyden an= 
dern Städte verſchont blieben, war doch die Klein- 
feite durch die Menge der Palläfte von Großen 
und Reichen, die fich dafelbft befanden, durch 
das Foniglihe Schloß und das Zeughaus auf dem 
mit der Kleinfeite verbundenen Hradſchin der 
wichtigfte und reichfte Theil der Stadt. 


Während dieß in Prag vorging, waren die 
Bewohner ded Schloffes Troja am Abend des Se= 
ſtes glücklich, aber ohne weitere Begleitung als 
die gewöhnliche, nach Haufe gelangt; denn fo 
ritterlih Wunfchwig Helenen die feinige_ ange: 
boten hatte, ald es Noth darum zu thun fchien, 
war er doch nicht im mindeften eifrig, auf dem zus 
geftandenen Worrechte zu beharren, fobald er ver: 
nahm, daß der Oheim fie mit allen feinen Leuten 
begleiten würde, Sehr gern trat er ihm bdiefe 
Ehre ab, beurlaubte fih am Ausgang des kö— 
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niglihen Schloſſes nicht ohne innerlihe Ber: 
wunderung von der fo ganz verflörten Schö— 
nen, und vertrieb fi auf dem ziemlich langen 
Heimmwege über die damahld noch ruhige Brüde 
die Zeit mit Vermuthungen über die Veran— 
laffung der plöglichen Weränderung in. Hynko's 
und Helenend Benehmen, 

Diefe hatte nun ihr Zimmer erreicht, welches 
feit der letzten Zeit ihre Mutter mit ihr theilte, 
Die legte wachte noch, als die Tochter nad 
Haufe Fam, und fah nicht ohne Betroffenheit 
die Bläffe und auffallende Verftimmung derfel, 
ben. Sie befragte fie darum , aber fie war zu 
gewohnt, diefe ihren eignen Weg gehen zu ſe— 
hen, und gehen zu laffen, um den fruchtlofen 
Verſuch, etwas zu erfahren, was die, Tochter 
nicht geftehn wollte, mehr als einmahl zu er: 
neuern. Helene ließ fich auskfeiden und warf ſich 
aufs Wette, wo aber Eein Schlaf ihre Augen 
ſchloß, und, während die Mutter im fanften 
Schlummer. neben ihr ruhte, Angft und Schmerz 
fie in der furchtbarften Spannung laufend er 
hielten, bis der plögliche Knall der erften Schüffe 
von der Stadt herüber fie belehrte, daß nun das 
große ’ Trauerfpiel beginne. Sie vermochte es 
nicht länger im Bette zu bleiben, fprang auf, 
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und eilte an’d Tenfter, das, auf dem’ Auferften 
Flügel des Schloffes gelegen, ‚die Ausficht nach 
Prag, den Hradſchin und die umliegende Ger 
gend both — ein herrlicher Anblick bei Tage und 
in ruhiger Zeitz jeßt, wo durch die Finfterniß 
die Blige der Schüſſe zuckten, und der Anall, 
ihnen folgend, das tiefe Schweigen unterbrad, 
ein Anblick vol Pein und unfäglicher Angft für 
Helenen — denn dort Fämpfte Odowalsky, und 
jeder Schuß, der die nächtliche Luft zerriß, konnte 
fein Leben zerreißen. Und was war vielleicht 
Hynko's Loos? Was das Schickfal fo mancher 
ihrer Bekannten und Freunde in ‚diefen Stun— 
den des Grauens ımd Blutvergießens? Mit 
Angft wehrte fie die blutigen Bilder, die fich ihr 
aufdrangen, von fih ab, und rang vergebens 
nah Ruhe, ja nur. nach einiger Milderung ihrer 
fürchterlichen Empfindung. - 

Indeſſen hatte das wiederholte Schießen 
mehrere : Leute im Schloffe geweckt. Es wurde 
allmählich Taut umher, und gleich darauf. pochte 
ed an Helenens Thür, Sie erſchrack ſo tödtlich 
vor biefem gewöhnlichen Geräufch, daß fie Fraft- 
los auf einen ‚nahen Seffel fanf, Da pochte es 
noch lauter, und: endlich wachte: die Mutter * 
Was gibtd? rief dieſe: Wer iſt da? 
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Die Stimme des alten Barons beftürzte die 
Matrone. Mein Gott! was ift gefchehen ? rief 
fie, und in dem Augenblicke Enallten wieder eis 
nige Schüffe aus der Stadt herüber, Mit zit: 
ternden Händen: warf fie ihre Kleider über ſich, 
rief: Sogleich! und fchloß die Thüre auf. Der 
Baron in Machtkleidern, ein Licht in der Hand, 
ftand vor ihr, Verzeiht, daß ich euch flöre, 
Frau Muhme! fagte er: Aber von euerm Fen—⸗ 
fter Fann man die Stadt am beften fehn. Hört 
ihr das Schießen nicht? Ich glaubte euch Tängft 
wach, und wollte wiffen, ob fich von hier nichts 
erfennen lief. 

Frau von Berka verficherte, daß fie bis jegt 
ruhig gefchlafen, aber nun auch das Schießen 
gehört habe, und mit diefen Worten trat fie 
vom Freyherrn gefolgt an’d Fenſter, und erfchrad 
wie über ein Geſpenſt, ald fie hier ihre Tochter, 
bleich, die ftarren Blicke nach der Stadt gerich: 
tet, und ohne Regung fißen ſah. —— rief die 
Mutter: Was iſt dir? 

Der Klang ihres Nahmens, der Anblick ihres 
Oheims und ihrer Mutter brachten die faſt Be⸗ 
ſinnungsloſe zu ſich. Mit erhobner Hand, aber 
noch Feines Tones mächtig, deutete fie auf Prag 
binüber, und num glaubten die beyden Alten zu 
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verftehen, daß das Schießen und die Furcht fie 
fo erfchredt hatte Man öffnete das Kenfter, 
es blieb Eein Zweifel, daß in Prag etwas Be: 
denkliches vorgehen müſſe, und der Freyherr, 
nachdem er eine Weile geſchaut, und ſeine Be— 
merkungen gemacht, beſchloß, einen reitenden Bo— 
then über Lieben 2) nach der Stadt zu ſen— 
den, weil der nähere Weg über's Waſſer bey 
Nacht zu viel. Umftände gemacht haben würde, 
Er verließ dad Zimmer. Frau. von Verka blieb 
noch eine Weile am Fenſter, Helene falt re- 
gungslos neben ihr. Das Schießen ließ allmäh: 
lich nach, endlih, nachdem es im Ganzen etwa 
über eine Stunde gedauert, hörte ed vollig auf, 
Sept iſt's vorbey, fagte Helene mit einem 
tiefen Seufzer, nachdem eine ziemliche Weile 
durch alles ftil gewefen; und was gefchehn ift — 
ift gefchehn! Bey diefen Worten ftand fie müh- 
fam auf, und wanfte, wie vom. Fieberfroft ge— 
ſchüttelt, auf ihr Werte zu. Die Mutter eilte, 
fie zu unterftüßen ; die Matrone war felbft hef— 
tig erfchüttert von der Bedeutung jened Laͤrmens, 
und von dem Zuftande, in welchem fie ihre 
Tochter fah; fie rief die Zofen herbey, ließ herz⸗ 
ſtärkende Arzneyen bringen, und - wollte Helenen 
bereden. fie zu nehmen. Diefe verweigerte 
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ed hartnädig. Der Morgen wird alles entfchei- 
den, fagte fie dumpf. | 

Ja, was denn? fragte die Mutter, 

« Über Leben oder Tod, fuhr Helene eben fo 
fort. 

Mein Gott! rief die Matrone: Über Leben 
oder Tod? Fühlft du dich denn gar fo fchlecht? 
Was ift denn gefhehen? Du haft dich gewiß 
beym Zangen verdorben, und nun noch diefe 
Schreckensnacht dazu! 

Helene fhüttelte den Kopf * zu antwor⸗ 
ten. In ihrer Bruſt war ein Aufruhr, der ihr 
faſt die Sprache benahm. Die Mutter bemühte 
ſich vergeblih, Arzneyen in’ fie, oder eine Ant— 
wort aus ihr zu-bringen. Mutter ! fagte fie end- 
lich: Wenn ihr mich liebt, fo laßt mich in Ruhe. 
Sch kann jeßt nicht reden, 

Frau von Berfa wiegte bedenklich das Haupt, 
aber fie gehorchte, und Iegte ſich ebenfalls zu. 
Bette, Auch fie ſchlief nicht mehr. Mit ängftlichen 
Blicken bewachte fie ‚dad geliebte Kind, be: 
lauſchte ihre Athemzüge, und über diefer. Beforg: 
niß war alles, was in Prag gefchehen war, aus 
dem Gedächtniffe der Mutter verlöfcht, 

Endlih brach auch für diefe befümmerten 
Menſchen der Morgen an; aber der Bothe, den 
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Baron Wiczfow nach der Stadt gefendet, war 
noch nicht zurück. Diefe Verzögerung ſchien unbes 
greiflih, und von der ſchlimmſten Worbedeutung. 
Bald beftätigte fich diefe auch, mehrere Landleute 
Famen erfchroden in’d Schloß, und berichter 
ten, daß die Schweden diefe Nacht die Klein: 
feite überfallen, und alles niedergemacht Hätten, 
fo daß faft Niemand mehr am Leben ſey, und 
dad Blut in den Straßen firommeife fliefe, 
Zwar war man an dergleichen Übertreibungen 
. gewohnt, und der Baron und die. Seinigen 
wußten, daß davon Vieles abzurechnen fey; den- 
noch, wie viel auch von diefer Schreckensnach⸗ 
richt durch Furcht und Unkenntniß über das 
Wahre hinaus gefabelt ſeyn mochte, der ent: 
ſetzliche Grund derſelben mußte doch feine Rich— 
tigkeit haben, und ließ ſich nicht mehr bezwei⸗ 
feln, denn alle Ausſagen ſtimmten darin über— 
ein, daß die Schweden ſich der Stadt bemeiſtert 
hätten, 

Was war nun für die Bewohner der Umge- 
gend zu hoffen, was zu fürchten? Die waren 
die Gedanken, die ſich Jedem zuerft aufdrängten, 
und der alte Muth ded Freyherrn, der unter 
Tilly einft gefochten hatte, erwachte. Er ging 
im — umher, ſah nad allen Vertheidi⸗ 
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gungs = Anftalten, ließ feine Leute ihre Waffen 
zur Hand richten, um fie nöthigen Falls gebrau: 
chen zu Fönmen, und trug den Frauen auf, für 
Lebensmittel und Vorraͤthe aller Art. zu forgen, 
ſo gut ſich's in der Eile thun tief. 

Helene war mit dem erſten Morgenſtrahl 
vom Bette aufgefprungen und in den Garten ge⸗ 
eilt, treg aller Worftellungen der Mutter, die 
fie für tödtlich Frank Hielt. Sie wußte warum, 
fie erwartete die Nachricht, welche ihr Odowalsky 
verfprocdgen , und bie fie nur in der Einſamkeit 
empfangen Eonnte, Endlich erſchien die treue 
Zofe, Der Zettel war von feiner Hand, und 
dadurch fehon eine Centnerlaft von Helenens Her: 
jen genommen — er enihielt nur wenige ‚Zeilen, 
und diefe waren in mur ihnen Beyden verftänd- 
lichen Ausdrüden gefehrieben. Aber er beruhigte 
Helenen vollfommen. Ihres Freundes Unter⸗ 
nehmen hatte größtentheild geglückt, ihn hatte 
Feine Rugel, Eein Schwert verſehrt. Die Ein: 
nahme der . Stadt hatte: Hberhaupt nur wenig 
Blut gekoſtet. Er erwartete nun eine ausge- 
zeichnete Belohnung, nicht ſowohl won Königs 
marf, als von Chriſtinen ſelbſt, die er. Fünftig. 
als feine Monarchinn betrachtete. Helenen hoffte: 
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er bald zu fehn, und ihr ie das Nähere mit: 
zutheilen. 

Kaum hatte Helene vor HZittern der Angſt und 
Freude vermocht, den Zettel zu leſen. Als ſie 
geendigt hatte, dankte fie Gott im bruͤnſtigen Ge⸗ 
bethe für diefe Gewährung ihrer Fühnften Wüns 
fhe, trachtete dann ihre aufgereizten Lebens: 
geifter zu befchwichtigen, um durch ihr fo fehr 
veränderted Anfehn Eeine Aufmerkfamfeit im 
Schloffe zu erregen, und Eehrte in ihr Zim— 
mer zurüd, War bie Mutter heute Nacht und 
am Morgen über den verftörten Anblick der 
Tochter erfchrocden, fo war fie es nun faft eben 
fo fehr über den Ausdruck der Heiterkeit: und 
Sreude, der aus ihren Zügen ſtrahlte. Aber 
auch jegt war alles Fragen vergeblich. Helene 
blieb dabey, ihr fey heute zu Muthe wie geftern, 
und außer den Schrecken in der Nacht nichts 
vorgefallen, 

Sept endlich kam der Bothe, den der-Baron 
abgeſchickt, zurüd, Er hatte nicht weiter als in 
die Altftadt gelangen Eönnen, und ſich fo. lange 
aufgehalten, um verläßliche Nachrichten zu bringen, 
Seine Erzählung beftätigte zum Theil, was man 
fhon wußte; die Kleinfeite war der Raub des 
Seinded geworden, die beyben andern Staͤd— 
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te noch unbezwungen. : Aber herzzerreißend für 
jene, welche fo manchen Freund und Verwand— 
ten in Prag hatten, war bed Bothen Bericht 
von den Graueln, Plünderungen, Ermorduns 
gen u. ſ. w., welche ſich bie Schweden theils in 
der Macht des Überfalls, theils ſeit es Tag ger 
worden, erlaubt, Wie fie Eein Alter, Fein Ge— 
fchlecht verfehont,, den Oberftburggrafen vermun- 
det und beynahe getödtet, die meiften großen 
und bedeutenden Perfonen gefangen genommen ; 
wie der Groß: Prior, der Fommandirende Feld— 
marſchall Graf Colloredo, jich mit genauer Noth 
in einem Nachen über die Moldau gerettet, und 
wie die verzmweifelnden Bewohner der Kleinfeite auf 
ihren Hausdächern und Thürmen zu fehen waren, 
00 fie handeringend die Bewohner. der beyden 
andern Städte um Hülfe flehten. Diefe felbft 
huͤlf⸗ und rathfos, Eonnten nur darauf denfen, 
ſich felbft, fo gut ed gehn wollte, vor dem Ans 
dringen der Feinde zu [hügen, welche bereitd die 
Kanonen. aus dem Zeughaus auf den: Hradſchin 
gezogen, auf den Wällen gegen die Altftadt auf- 
gepflanzt hatten, und nun anfingen, an die bey⸗ 
den andern Städte zu feuern®). 

Man mußte fich bereiten, die gefürchteten Sie 
fte bald auf Troja zu fehen, und machte, fo gut: 

IT. Theil. B 
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ed. die Kürze der Zeit erlaubte, alle Anftalten 
dazu, wozu die Vorbereitungen, welche der Ba: 
von ſchon am frühen Morgen getroffen, fehr. dien: 
lich waren; denn wurden auch die Waffen un: 
nüg, und bey ſolchen Umftänden jede Widerfep- 
lichEeit thöricht, fo konnten doch die Morräthe 
fehr zu ftatten Fommen, Ed. war nicht zu zwei: 
fein, daß bald Schwedifche Truppen einen Ort 
in. fo gelegenee Nähe von der Stadt befegen, 
und: dann ihre Wefen — ihrer Art treiben 
würden, | 

Aber biefer Tag verging, ohne daß ein Mann 
ſich ſehen ließ. Man war im Schwediſchen Haupt⸗ 
quartier mit der Vertheilung der Truppen, den 
nöthigen . Vorſichtsmaßregeln, und. endlich mit 
der Plünderung der Häufer. befchäftigt, melde 
drey volle Tage waͤhrte. Auch Odowalsky -durf- 
te fih nicht aus der Kleinfeite entfernen, wie 
überhaupt niemand von der Truppe, welche Kö⸗ 
nigsmark, Verrath oder Gefahr fürchtend, und 
dent feltnen Glücke Eaum trauend, welches ihm 
diefe reiche ſchöne Stadt fo mühlos in die Hände 
gefpielt, noch fireng zufammen hielt. : Erft am 
dritten Tage, als er ſich überzeugt fand, daß 
nichts mehr zu beforgen ſey, dachte er daran, 
die allzuſtarke Sarnifon zu vermindern, und ei: 


19 
nige Zruppen in die. Umgegend ju verlegen, um 
fich diefer zu verfihern. Ä 

Auch an Odowalsfys Belohnung wurde ger 
dacht. Er hatte fie ſchon ungeduldig genug er: 
wartet, und fand fie tief unter feiner Erwars 
tung, ald Königsmark ihm ‚vor dem verfammels 
ten Offiziercorp8 das Patent eines Oberften in 
einem Dragoners Regimente, und. den ſchwedi— 
fhen Adel mit dem Prädicate: von: Streit- 
berg — ein Nahıne, den er felbft ſich früher ge- 
geben — überreichte +). Daneben war ihm ein 
anfehnlicher Theil‘ der Beute zugefallen. Aber 
feine Wünfche waren Fühner, und der Größe 
des Verdienſts, das er ſich um die Schwedifche 
Armee erworben zu haben glaubte, mehr anges 
meſſen gemwefen.. Der Nang eines Generals, 
und das Eigenthum des Waldfteinifchen Palla: 
ſtes mit der Ausſicht, Sobald ganz Prag und: 
mit ihm ein großer Theil von Böhmen im uns 
beftreitbaren Befig der Schweden ſeyn würde, 
auh auf Güter und. Kerrfchaften im: Lande, 
war bie Belohnung, die er. vor. der Aand fidh: 
verfprechen zu dürfen glaubte. Er hatte ge: 
mußt, durch Eoppy, der. fein Freund und: von. 
Königemark gefchägt war, diefe Anſprüche dem 
Feldherrn befannt - werden: zu laſſen. Dennoch 
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hatte diefer Feine Rückſicht darauf genommen, 
und fo hatte das wirklich erlangte, fo bedeutend 
ed war, feinen Werth für das ehrgeigige Ge: 
müth Odowalskys, das in der Überlieferung fei- 
ner DVaterftadt an die Feinde nur die erfte Staf— 
fel einer unermeßlichen -Qaufbahn fah. 

Um zweyten Tage, nachdem die Stadt in den 
Händen der Feinde war, wurden nun von ihnen 
auch Anftalten getroffen, ſich weiter auszubrei- 
ten, Eine Brüde wurde bey Lieben über den 
Fluß gefchlagen, um die jenfeitigen Städte von 
der Landfeite angreifen, und ſich die Zufuhr 
aus der Umgegend fichern zu können. Alles das 
vernahm man im Schloß Troja, und fah 
dem Augenblick ald nahe entgegen, wo bie 
Feinde diefe Gegend befegen würden. Finſtere 
Erwartung, Unmuth, Furcht hatten fich der Ge 
müther. bemächtigt , je nachdem ein Jeder gefinnt 
war, Helene allein war nicht bloß ruhig, fie 
fhien fogar heiter und freudig, und der Oheim 
mußte ihr Benehmen in jener Nacht und ihren 
jetzigen Muth nur aus jener Eigenheit mancher 
Charactere zu. erklären, welchen bloß die Unge: 
wißheit fchrecfhaft ift, die aber der bekannten 
Gefahr beherzt entgegen gehen. Es war ihin 
“ gieb, denn er fand an dem befonnenen Maͤdchen 
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eine treue. Gehülfinn bey feinen Anorbnungen, 
welche ihm feine Frau und Frau von Berka aus 
Ungft und Verzagtheit nicht feyn Eonnten. Co 
kam der Abend. heran, und plöglich erfchallten, 
wie eben die. Familie im Schlafzimmer der Ba- 
roninn verfammelt war, fchwedifche Trompeten 
hinter dem Schloffe im Dorfe; die Feinde wa⸗ 
ren ba, | 

Der Ton widerhallte in allen Herzen. In 
allen — bis auf Eins — verbreitete er Entfeßen 
und Furcht, denn man hatte zu viel ‚von ben 
Gräueln gehört, welche fich diefed durch lange 
Kriege verwilderte Heer überall, und in den leg: 
ten Tagen in Prag erlaubte, um fi nicht auf 
das Schlimmſte vorzubereiten, Helenens Herz 
allein ſchlug hoch vor: Erwartung: Wenn Er es 
wäre! Sie zweifelte Eaum, fie ſchätzte die Größe 
feiner Verdienſte um Königsmark nad. dem 
Maßſtabe ihres Freundes, fand fie unermeßlich, 
und ihn berechtigt, jediweden Lohn, um fo mehr 
die Feine Auszeichnung fordern zu dürfen, daß 
er ſich fein Standquartier felbft wählen könne. 
In dem Augenblick kam ſchon ein Bedienter mit 
der Meldung: ein ſchwediſcher Oberſt mit ei⸗ 
ner Abtheilung Reiterey ſey im Dorf, es zu be⸗ 
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ſetzen, und verlange, ſi Rd dem. Herm des Schlof: 
fe vorzuftellen.: 

Ein feindlicher Oberft ? Und läßt ſich — 
den? rief Wiczkow erftaunt: Nun das muß ein 
Phönir von Höflichkeit feyn! Weißt du nicht, 
wie er heißt? 

Bon Streitberg, — der Diener: Ich 
glaube, ſo klang der Nahme. 

Von Streitberg? st Das: ift ein 
deutfcher Nahme. 

Aber, lieber Mann, fiel feine Fra⸗ ängftlich 
ein, mwillft du benn den feindlichen Offizier fo 
lange. warten loffen? Wenn er nun ungebul: 
dig wirdi. © 

Fürchte nichts! Ich werde ihn ſelbſt empfan⸗ 
gen. Es wird mir eine Ehre ſeyn, ſetzte er, zu 
dem Diener gewendet, hinzu, und winkte ihm 
zu gehn. Das wird wieder ein Deutſcher ſeyn, 
fuhr er fort, der ſeinen Arm und ſein Blut den 
Feinden leiht, um ſeine Landsleute elend zu ma⸗ 
chen. Nun, laßt uns dem Kerl entgegen gehen! 
Mit dieſen Worten erhob er ſich, und ſchritt durch 
die Gemächer dem großen Saal zu, von dem 
die offene Treppe in den Garten führte. Kaum 
auf die Altane getreten, ſah er den Oberſten, 
einen großen ſtattlichen Mann, von feinem Ad⸗ 
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jutanten und noch einigen feiner Leute begleitet, 
‘durch den Garten am Fuß der. Treppe ankom⸗ 
men. Einen Augenblick blieb der Schwede ftehn, 
wahrfcheinlich um zu erwarten, ob Baron Wiczs 
kow nicht zu ihm herab kommen würde; als bie: 
fer aber fich höflich verbeugend auf feinem Platze 
blieb, flieg jener die Treppe hinan, . begrüßte 
den Baron, und Fündigte ihm an, daß er ge 
Eommen fey, feine Mannfchaft in daB Dorf zu 
verlegen, für ſich aber und fein Gefolge um 
Duartier auf dem Schloffe zu erfuchen. 

Das war nun für einen fhwedifchen Offer, 
der. ald Sieger da ſtand, noch artig genug Herr 
von Wiczkow nahm es auch fo an, und gab for 
gleih die nöthigen Befehle, nach: deren Beendi—⸗ 
gung der Oberſt ihn erfuchte, ihm feiner Familie 
vorzuftellen. Dieſe Bitte, in der erſten Dier- 
telftunde,. befremdete den. Baron ungemein; er 
hatte ſich's vorgefegr gehabt, feine Familie fo 
viel wie möglich von’ aller Semeinfchaft mit den 
rohen Kriegern fern: zu halten, Indeß war nichts 
anderes zu thun, add zu-wilkfahren, und. ſo fen- 
dete der Baron hinüber, um die Frauen auf: ie 
freihiden Befuch vorzubereiten. 4 

Die beyden Matronen erfhraden eöbfic. 
Helenend Herz ging im Freudentaumel auf, Er 
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war es! Kein Zweifel ‚blieb. übrig. Schon der 
Nahme Streitberg hatte ihr. befannt. geklungen; 
feine Höflichkeit, die fie ihm fehr hoch anrechne: 
te, und der Liebe zu ihr zufchrieb, und diefer 
Wunfh fie zu fehn erfüllte fie mit Entzücen. 
Eine Purpurröthe nach der andern überflog ihre 
Wangen, ihre Augen ftrahlten von feliger Sreu- 
de, und nur die Beftürzung, in .welcher. fich die 
beyden Frauen befanden, hinderte diefe, die un: 
verfennbaren Zeichen ber beglücten Liebe. in 
Helenens Zügen zu fehen. Doch faßte fie ſich 
fehnell wieder, und bedachte, daß fie jetzt noch 
immer eine Rolle zu fpielen, und ihre Verwandten 
nicht ahnen zu Iaffen habe, daß Oberft Streit: 
berg und fie alte Bekannte feyen. 

Hier in meinem Zimmer will ich ihn durch⸗ 
aus nicht fehen, fagte jegt Frau von Wiczkow: 
Goufine Berka, und du Helene, fuhr fie, zu dier 
fer ‚gewendet, fort: Seyd fo gut mich in ben 
Baal zu begleiten! Sie ging, die Beyden folg: 
ten, und ſo wie der eine zurücdfommende Dies 
ner dem Baron gemeldet hatte, daß er feinen 
Auftrag ausgerichtet, eröffnete der Mohrenpage 
die. Thür, und hinter ihm traten die beyden Mas 
tronen, Helene und der zweyte Page ein. 
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Ein Blick von Odowalsky auf Helenen ge: 
worfen, ein Blick von ihr, der diefem antıwors 
tete, reichte hin, um beyden die MWerficherung 
ihrer Liebe, ihres Glücks, und ihrer Verfchwies 
genheit zu geben, Frau von Wiczfom empfing 
den feindlichen Stabsoffizier mit würdiger Höf— 
Iich£eit, und Odowalsky — oder Streitberg, wie 
er fich jegt nennen ließ — wußte ſich genugfam zu 
befigen, und fich ebenfalls befcheiden genug für 
einen fieghaften Feind zu benehmen. 

Die Bekanntfhaft war gemacht, ein leids 
liches Sefvrah begann, Odowalsky zeigte Ver- 
ftand, und jene practifche Bildung, die der Sol⸗ 
dat auf feinen Zügen und im Merkehr mit 
Menfchen der verfchiedenften Verhältniſſe er: 
wirbt, Wenn man’ fehon- feindliche Einquartis 
rung haben muß, dachte der Baron bey fich, 
ift doch ein Mann von gefeßteren Jahren, hö⸗ 
herem Rang und anftändigem Benehmen noch 
das Belle, was man wünſchen Fann, und fo 
- gingen nach einer etwa viertelftündigen Unter: 
haltung die Theile der Gefellfchaft ziemlich zu= 
frieden auseinander — der Oberfte zu feinen Leu: 
ten, um über ihre Wertheilung und - Bequar: 
tirung zu machen, die Frauen, um Anftalten 
jur Bewirthung fo zahlreicher Gaͤſte zu treffen. 
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Helene ſchwamm in Entzüden; alle ihre frü- 
bern. Leiden, alle Angft, alle Schrecken des ge 
firigen Tags und der vergangenen Nacht waren 
vergütet, und. fomit. vergeffen. Der geliebte 
Freund lebte, war mwohlbehalten, wohnte unter 
einem Dache mit ihr, und ftand — das war ber 
fhwedifhe Herr Oberſt fo klug gewefen, auf 
eine gefchiefte Art im Gefpräd einfließen zu lafs 
fen, ald die Frau vom Haufe ihn um feine Fa— 
milie und ähnliche Dinge befragte, über bie 
man wohl mit vollig Fremden zu ſprechen pflegt — 
er fland auf einem .Punet von Rang, Einfluß 
und Anfehn, der ihm erlaubte, frey um fich zu 
bliefen, und zu wählen, wie es fein Der; gelüs 
ftete. Wen er wählen würde — war das wohl 
eine Frage? Und fo fab fich denn Helene am 
Ziel aller. ihrer Wünſche! Zreudetrunfen ging fie 
umber, und machte zum Erſtaunen ihrer Tante 
und: Mutter, die das an dem. befonnenen,, und 
höchſt verſtändigen Mädchen fonft. nicht: gewohnt 
waren, allerley verfehrted Zeug, was die Andern 
wieder verbeilern mußten. ; 
Waldſteins Grumerung regte ſich wohl zus 
weilen sin ihrer Bruft, umd jie hätte viel darum 
gegeben, um mis Sicherheit zu wiffen, wie es 
Abm ergangen, Doc zweifelte fie jegt, da fie 
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vernommen, wie die Sachen fih mit den Ein- 
wohnern der Stadt geftaltet hatten, Faum an 
feiner Erhaltung. Die Altftade war ja bis jegt 
unberührt vom Feinde geblieben, und auf der 
Alcftade wohnte Waldftein. Es war gar Eeine 
Wahrfcheinlichfeit, daß die Gefahr fih ihm ges 
naht habe, und Helene athmete auch in diefer 
Rückſicht freyer. Doch nahm fie ſich vor, in der 
nachften ungeftörten. Unterredung mit dem Ge— 
liebten, die fie fich bald zu verfchaffen wiſſen 
würde, auch über diefe einzige Fleine Wolfe, die 
noch den völlig Flaren Himmel ihres Glücks leicht 
befchattete, Auskunft zu erhalten. Sie wagte 
es zwar nicht, Waldfteind Nahmen unaufgefor: 
dert vor Odowalsky zu nennen, denn fie fürchtete 
eine eiferfüchtige Regung desſelben; aber fie zwei: 
felte nicht, er felbft würde feiner erwähnen, und 
die Verbindlichkeit nicht verfchweigen, die er dem 
entfchloffenen Muthe des Zünglings hatte, 

Den Reſt des Abends hindurch war ed den 
Liebenden nicht möglich, Gelegenheit zu «einer 
ungeftörten Unterhaltung zu finden, Die Anger 
legenheiten ‚des Haufes hielten Helenen, feine Ge: 
fhäfte den Oberften in fleter Bewegung. So 
fam die Zeit des Nachteſſens, und des Schlafens, 
aber nicht ohne daß man Mittel aefunden batte, 
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fih über eine Zufammenkunft in einem fchattigen 
entlegenen Theil des Gartens für die nächfte 
Morgenftunde zu verftändigen, 

Das geſchah denn auch. Während die mei— 
ſten Bewohner des Schloſſes noch ſchliefen, 
huſchte Helene friſch und glänzend wie der junge 
Tag, der ſo eben über der freundlichen Landſchaft 
aufging, die Treppe hinab, und bald darauf kam 
auch der Oberſte, auf einem andern Wege durch 
die Schatten-Gänge vom Schloſſe her gewan— 
delt; und wer konnte, falls auch irgend ein 
Hausgenoſſe dieß ſcheinbar zufällige Zufammen: 
treffen bemerkte, etwas Arges daraus haben, 
wenn das Fräulein und der fremde Offizier ſich 
im Garten begegneten? = 

So wie er fie von ferne erblickte, fo wie fein 
fharfer Blick umherſpähend fich allein und uns 
bemerft fah, flog er ihr entgegen, ſchloß fie in 
feinen Arm, drückte fie feft an feine Bruft, und 
vermochte wirklich ‚in den. erſten Augenblicen 
por Freude und Nührung nicht zu fprechen, He: 
lene fchwelgte felig in dem Gedanken, von diefem 
Helden, und fo treu, fo innig geliebt zu. feyn. 
Auch ihr. .mangelten die Worte, aber ihre Freu— 
denthränen fprachen beutficher , als Wor te es ver: 
mocht ;hätten, und er hob ihr das fchöne: Locken: 
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köpfchen fanft empor, und Füßte ben füßen Freu⸗ 
denthau von den glänzenden dunfeln Sternen. 
Nach und nach fenfte fih der Sturm der Ge- 
fühle, und die Befinnung trat an die Stelle: des 
Entzückens. Helene fragte um die Ereigniffe 
der legten Tage, feit fie den Freund nicht mehr 
gefehn. Odowalsky erzählte, was wir zum Theil 
fhon willen, feine Zufammenkunft mit Könige: 
marf, die Worbereitungen zur Einnahme von 
Prag, endiih die Einnahme felbft. So wie 
feine Erinnerung jene Umftände wieder berührte, 
verlor fich der freudige Ausdruck feiner Züge, und 
alle die düftern Empfindungen, die feindfeligen 
Regungen, welche ihn gewöhnlich zu begleiten 
pflegten, und in ben legten Tagen durch die 
Wereitlung feiner Anſprüche noch Tebendiger als 
fonft aufgeregt worden waren, kamen allmählich 
im Gefpräcdhe zum Vorfchein. Helene fah bald ein, 
daß alled, was gefchehen, was erreicht worden 
war, ihrem Freund nicht genügte; und fo weh 
ihr dieſe Erfenntniß that, da fie gern mit den 
größten Aufopferungen feine Zufriedenheit er: 
Fauft haben würde, ſo hatten doch fein Geift 
und feine Anfichten bereits fo viel Macht über 
fie, und in ihrer Bruft Tag von felbft fo viel 
Stolz, daß fie fich bald mit ihm dahin einver: 
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ftand, den. Schwedifchen Hof undanfbar, Kb: 
nigsmark kleinlich neidifh, und die übrigen 
Schweden alle rob⸗ übermüthig und haſſenswerth 
zu finden. 

Was ihre eigenen Hoffnungen betraf ‚f 
ſchien Odowalsky diefe noch in ziemlicher Entfer: 
nung zu ſehen. Nur ald General konnte und 
wollte er ihr feine Hand biethen. Noch fand er 

ſich nicht geehrt, noch nicht reich genug, um fei- 
ner. Gemahlin den Glanz zu verfchaffen, den er 
ihrer Schönheit und ihrer Vorzüge allein werth 
hielt. Es ging ihm nichts, wie er e8 gewünſcht 
hatte, und billig fordern Fonnte, Auch jene Aus: 
theilung der Häufer in Prag, die man halb im 
Scherz, halb im Ernft in Pilfen entworfen, 
hatte Königsmarf als einen Tächerlichen Traum 
behandelt, und unter dem. Vorwand, daf die 
Nichterlangung der beyden andern Städte ohne: 
dieß dieſe Austheilung vor der Danb unmöglich 
machte, verworfen. | 

Aber forge nicht! ſchloß er endlich: Ich fahre 
diefen ftolzen, Falten Schweden ſchon noch durch 
den Sinn. Laß uns nur die zwey andern Städte 
auch befommen, was gewiß nicht lange anſte⸗ 
hen kann — denn ich weiß, daß fie von Mann: 
(haft und Waffen entblößt find — und den Pfalz: 
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grafen ankommen, dann Fann ich, und werde id) 
eine andere Sprache führen. . 

Und glaubit du wirflich, daß die en Stid: 
te ſo ſchnell fallen werden? 

Sie müffen. General Würtemberg und. der 
Prinz find im Anmarſch. Wie follen fie ſich hal: 
ten können! Vor dieſen beyden will ich zeigen,. 
was ich bin, und was ich geleiftet, Ich habe mir 
bereit einen Weg zum Pfalzgrafen gebahnt, 
durch ihn ſoll Ehriftine die n Lage der Din: 
ge erfahren. 

Aber was Fann Konigsmart gegen dich, haben? 

Was alle Eleinen. Seelen gegen heruorragen- 
de Seifter haben, Meid, Scheelfuht. Er miß- 
gönnt mir den Ruhm der Einnahme von Prag, 
die doch ganz mein Werk if. Er mißgönnt mir 
den Befig des Warldftein’fchen Hauſes, das ich 
erobert, indem ich die nanze Kleinſeite erobert, 
ih — ich allein; denn ohne mich geſchah nichts. 
Mir follte die Wahl frey ftehn zwifchen den 
Palläften aller Großen auf dem Hradſchin und 
auf der Kleinſeite. Ich fordere nur Einen und — 

Aber warum denn gerade biefen? 

Du meißt meine Gründe, Sch. habe fie dir 
fon früher mitgetheilt: Es har fich feit dem noch 
Manches ereignet, was meine Wahl beftimmen 
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würde, ‚wenn fie nicht chen. getroffen geweſen 
wäre. Ich will nicht, daß. dad Denkmahl eines 
der größten Helden, die Böhmen beſeſſen, das 
Eigenthum eines folhen Nordifchen KHungerlei: 
ders werde. Geht ed, wie ich hoffe, wie ich-den- 
Fe, fo bleibt der Pallaſt mir, und in feiner ei- 
gentlihen Würde, Kommt es anders, fo foll ihn 
der Waldftein, gefchont und unverwüftet, aus mei: 
ner Hand zurücd empfangen. 

Du denfft beffer von ihm als früher? Du 
willft ihm Eein übels? Das ift mir lieb. 

Odowalsky, ihre Frage. überhörend, fuhr fort: 
Auf jeden Fall hoffe ih, foll es beffer gehen, 
wenn nur der Pfalzgraf kommt. So lange Kor 
nigsmark den Oberbefehl führt, werden alle mei⸗ 
ne Vorfchläge gehindert, bloß weil fie von mir 
kommen. | 

Er hat doch den von der Überrumpelung der 
Stadt von dir angenommen. 

Der Vortheil war auch zu einleuchtend. So 
Elug ift er wohl, Det aber, da das Werk ge 
than-ift, jet fühle ich überall feine unfihtbar 
hemmende Hand, Denke, daß es Mühe und 
Künfte Eoftete, den Pollen hier für mich von 
ihm’ zu erhalten! Er mißgönnt mir alles. 
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Das doch gewiß nicht, daß du hier bey mir 
bift. Er ahnet ja nichts von unferm Verhältniß, 
das felbft meinen Verwandten ein Geheimniß ift, 

Ihm genügt e8,.daß ich ed wünſche, um es 
zu verfagen oder zu erſchweren. Sch fühle wohl, 
wie er. ed mir gern zum Verbrechen machen möch—⸗ 
te, daß. die beyden andern Städte nicht auch noch 
in der vorleßten Nacht in feine Gewalt Famen. 
Er bat mich auf eine Art darüber zur Nede ges 
ftellt — auf eine Art — das vergeffe ich ihm in 
meinem Leben nicht. 

Wie fo? 

Es war ein verdammter Menfch da, der rief, 
als .ob der Teufel ihm in den Sohlen ſäße. Sch 
ließ ihm einige Kugeln nachfchicken. Eine, hat 
gewiß getroffen, denn wir fanden die Spur vom 
feifhen Blute, wie er gelaufen war. 

Der Unglüdliche! rief Helene unwillkührlich 
ergriffen. 

Sage der Spigbube! Er brachte mich um 
den größten Theil meines Ruhmes, meines Vor⸗ 
theils. Wurde die Altftade nicht gewarnt, der 
Brückenthurm nicht gefperre — wir flanden nicht 
zwephundert Schritte mehr on — fd war 
ganz Prag unfer. | | 

U. Theil. wo. 6C 
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Der Menfh hat alfo doch feiner Waterftadt 
einen wichtigen Dienft geleifter. 

Sa, wenn man es fehnell anfieht, wohl; 
im Grunde einen fehlechten. Denn nun müſſen 
fie die Belagerung aushalten, und nach allen 
Schreden und Gräueln noch erduiden, was jeßt 
ſchen vorüber wäre, 

Helene ſchwieg. Das Bild des Unbekannten, 
der zur Rettung feiner Waterftadt fein Blut und 
Leben nicht achtete, ſchwer verwundet forteilte, _ 
und vielleicht bereitd feinen feften Willen mit 
dem Leben bezahlt hatte, drängte ſich ihr unab- 
läſſig auf, und fie Fonnte ſich nicht enthalten, ihn 
zu bewundern. Odomalsfy fuhr fort, ſich über 
Königsmark und die Schweden überhaupt aufs 
bitterfte zu beflagen, bid die Trompeten ertön⸗ 
ten, und diefer Ruf ihm meldete, daß feine Leu: 
te fih verfammelten. Schnell wurde nur ned 
Abrede genommen, wie und wann man fi) das 
nächſtemahl fehen wollte, und dann Fehrten bey: 
de auf verfchiednen Wegen gegen das Schloß zur 
rück; der Oberft, um fich in das Dorf zu bege⸗ 
ben, wo feine Schaar ſich auf einem freyen 
Pag aufgeftellt hatte; Helene aber zw ihren 
häuslichen Beforgungen. Doch war das ſchöne 
Entzücken, welches fie noch diefen Morgen bes 
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feligte, bereits in allerfey trüben Gedanken uns 
tergegangen. Sie fühlte wohl das Glück, dafı 
ihr Freund lebte, und ein Dach mit ihr theiltez. 
aber es mifchten ſich allerley unangenehme Em— 
pfindungen in ihre Freude, und fie mar auch das 
mit nicht recht zufrieden, daß Odowalsky ihr 
nichts von feiner Rettung durch Waldftein fagen 
wollte. Sollte ihn die Verbindlichkeit drücken? 
Und dennoch fchien er milder von ihm zu ben« 
fen. Sie wußte nit, was: fie von dem allen 
halten follte; aber alles war nicht recht nach ih: 
rem Sinn, und verſtimmt ging fie an ihre. Ges 
fchäfte, Ein paar Stunden darauf, als fie eben 
mit einigen Vorbereitungen zum Mittagsmahl 
beichäftigt über "den großen Saal ging, fodte ein _ 
lautes Sefpräch, das in einen Zank ausjmarten 
ſchien, fie auf den Altan hinaus. Es waren ei- 
nige Schwedifche Reiter von des Oberften Schwa⸗ 
dron, die da unten bey den Bedienten des Haus 
fes ftanden,, und ihnen allerley Dinge, Koftbars 
Feiten, Kleidungsftüde u. f. w. zum Verkauf 
anzubiethen fehienen — wahrfcheinlich Beuteſtücke 
aus der’unglücklichen Stadt. : Sie erblickte auch 
unter andern einen fehr fchönen Mantel von 
grünem Sammt mit reicher Stickerey , den eben 
einer der Soldaten, ihn in.der Sonne fpielen lafs 
E22 
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fend , gegen den Haushofmeifter ausbreitete und 
lobte. Helenen Fam- die Farbe, das Deflein der 
Stickerey befannt vor, und wie fie genau hin- 
ſah, um ihn zu erkennen, da erblickte fie, einer 
der Dragoner. In ein Paar Sägen war er die 
Treppe hinauf, und bath fie, einen Schmuck zu 
betrachten ,. den er ihr ‚zeigen wollte, und über 
den fie um ein Billiges Handris einig werden 
könnten. | 

Das Kleinod ift fo (hön, feßte er : Dinge, daß 
es nur in eben ſo ſchöne Hände zu kommen 
verdient. Helene ſah ſehr ernſt zu dieſem kecken 
Compliment, der Schwede aber lieſt ſich das nicht 
irren, griff in den Buſen und wickelto aus Lum— 
pen‘ und Papier einen Hutknopf von großem 
Werth und fchöner Arbeit heraus, den er De: 
tenen- überreichte, E38 - war eine Art Bouquet; 
nach damahliger Sitte gefaßt, Ein böhmiſcher 
Granat von ungemöhnliher Größe, dem man 
mit. zierlicher Schmelzarbeit, welche ihn wie 
Strahlen umgab, die. Geftalt einer Sonnen: 
blume gegeben hatte, machte das Mittelſtück 
aus; -Eleine Blumen, aus Türkifen und-Fleinen 
Diamanten gebildet, reiheten fich zu beyden 
- Seiten etwas unterwärts; daran. Melene be: 
ſah ed aufmerkſam. Je länger fie es betrachtete, 
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je bekannter Fam es ihr vor, und jegt-fiel ed auf 
einmahl, wie wenn ein Blig vor ihr nieder 
fchfüge,, ihr ein, daß es die Agraffe war, bie 
fie vorgeftern an Waldſteins Barett gefehn.‘ Die 
erfehrack innerich, und in dem Augenblick. er⸗ 
kannte fie auch den Mantel; ed war der Wald- 
fteing , in dem er beym Oberftburggrafen erfchie: 
nen war. Eine ſchreckliche Vermuthung ging 
durch ihre Seele, denn nun gewahrte fie deut: 
lich - Blutflecken auf dem grünet Sammt des 
Mantels. Sie zitterte, daß fie. ſich am Geländer 
der Treppe halten mußte, und nur mit Mühe 
brachte ſie die Frage hervor, wie der ——— 
zu dem Kleinod gekommen ſey? | 

Wie war das, rief diefer feinem — 
zu, der noch unten ſtand — mit dem Menſchen, 
den du in der Gaſſe liegen fandeſt? Komm doch 
herauf, Biden, imd erzähle — Ich. war nicht dabey, 

Der Dragoner flieg die: Stufen hinauf und 
berichtete nun der erbleihenden Helene, wie fie 
vorgeftern Nachts in der Gaſſe, welche gerade 
auf die Moldau Brücke zuführt, einen Todten 
liegen gefunden. 

Einen Todten? wiederholte Helene‘ — 
und kaum fähig ſich aufrecht zu — 

Ja, einen Todten. 
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Wie fah er aus? = 

&o viel man in der Nacht fehen konnte, 
war's ein junger Menfch, ſchlank und ziemlich 
groß. Der Mantel und das Barett Tagen neben 
ihm. Sch nahm den Mantel, Dlaf, mein Kame- 
rad, die Kappe, 

Ihr fend Dlaf? 

Mit Gunften nein, Em. Gnaden. Der Olaf 
hat mir die Kappe und das Kleinod für einige 
Mäfche überlaffen, die ich heute aus einem Haus 
fe auf dem Hradſchin oxboh und die er brau⸗ 
chen konnte. 

Der junge Menſch war todt? fragt — 
mit bebender Stimme. 

Mauſetodt, und ſchon ganz kalt. 

Es iſt gut, ſagte ſie, wandte ſich ab, und 
wollte in den Saal zurückwanken. 

Mun, gnädiges Fräulein, rief der — 
und zog fie. am Kleide: Wollt oe meinen Schmud 
sicht. kaufen? 

Helene Eehrte noch — um.“ Sie nahm 
die Agraffe und betrachtete ſie. Ihre Thraͤnen 
drohten hervorzubrechen. Waldſteins Bild, in 
ſeiner Schönheit, in ſeiner Liebenswürdigkeit 
ſtand vor ihr. Nun war er todt! kalt! — Es er⸗ 
griff ihr Innerſtes, und kaum war ſie faͤhig ein 
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Wort vorzubringen. Dennoch bekam der Gedan⸗ 
fe, diefe theuern Überrefte in Feiner entheiligens 
den Hand zu faffen, und das Andenken des ed» 
len Freundes in feinen Spolien zu ehren, mit 
jedem Augenbli& mehr Gewalt über fie. Und 
was fol der Strauß koſten? fagte fie. 

Der Schwede nannte den Preis, Er war 
verhältnifimäßig- fehr gering. 

Sch nehme den Schmud nicht, fagte fie end» 
ih, wenn ich nicht auch den Mantel dort bes 
fomme, Der andere Schwede eilte ſchnell ihn zu 
hohlen. Man ward: bald einig, denn die Solda⸗ 
ten kannten theild den Werth der Koftbarkeiten 
wenig, theild war jeßt fo vieled um einen Spott⸗ 
preis überall zu haben. Helene behielt ihre Neli« 
quien — als das betrachtete fie fie — eilte damit 
auf ihr Zimmer, und fanf, in heiße Thränen 
ausbrechend, auf einen Stuhl. Sie hatte nie 
geglaubt, daß Waldftein ihr fo theuer gewefen, 
Seßt, mo fie ihn verloren und todt glauben muß⸗ 
te, fanden alle feine Tugenden, fein Reiz, 
feibft feine Schwäden, im ſchönſten Lichte vor 
ihr. &o hatte ihre bange Ahnung fie nicht bes 
trogen! Ep war biefe Nacht des Schreckens auch 
die feines Todes! Sie hatte ed. befürchtet, fie 
hatte ihn retten wollen, Er felbft hatte die anger 
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bothene Hülfe ausgefchlagen. Sein Werderben 
war beftimmt; %8 war in den Sternen gefchries 
ben. Wie oft hatte er davon gefprochen, daß ihm 
Fein günftiges Geſchick befchieden: ſey! Wie oft 
hatte fie ihn über 'diefen trüben Wahn geneckt, 
und ihm gerathen, das, wovor die Sterne ihn 
fo freundlich im Voraus warnten, zu vermeiden! 
Dann hatte er immer ernſt und düſter wieder: 
hohlt: die Sterne zeigen nur an, fie warnen 
nicht; was fie deuten, ift unvergänglich und: uns 
dveränderlich; wir Fönnen nichts thun als uns 
vorbereiten. — Das alles Fam jegt wieder in’ He⸗ 
lenens Gedächtniß zurück, und mit ihm fo manche 
Scene ihres Umgangs mit-Waldftein, fo man- 
che Gelegenheit, wo fein Edelmuth, fein feines 
Benehmen ſich liebenswürdig gezeigt,’ und- fie 
ihn unverantwortlich gefränft hatte. 

Allmaͤhlich fenkten diefe Empfindungen ,- von 
dem Stachel ber Reue tiefer geäßt, ſich mehr 
und mehr in ihre Bruft, und der -Verftorbene 
hätte fich eines Antheild in diefem ftoljen Her- 
zen freuen Fönnen, der dem Lebenden nie zu 
Theil’ geworden war, 

Odowalsky ahnete von allen disfem“ nichts, 
Seine Dienftpflihten, und allerley Privatge— 
fhäfte, wie er fie nun einmahl feit Tangem im 
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Stillen zu treiben gewohnt war, riefen ihn den 
Tag über meift von Helenens Seite hinweg. Er - 
war »iel im Hauptquartier, viel bey. alten 
Freunden und Wertrauten, mit denen er Un: 
terhandfungen mancherley Art pflegte, Abends 
kam er nach Troja: hinüber, und die Familie 
Eonnte fich feinem Wunfhe, ‚eine Stunde vor 
dem Machteffen mit; ihm zuzubringen, ‚nicht 
entziehen, da. er: mit- vieler Artigfeit geäußert 
wurde, und Odowalsky, oder. vielmehr Oberft 
Streitberg fi, ſo zu benehmen wußte, daß 
Fein Glied der Familie fich billig über ihn bekla⸗ 
gen Eonnte. Selbſt der Baron hätte fi) ganz 
gut mit dem: vielgereifeten, mwelterfahrnen Mann 
"unterhalten mögen, wenn er nur Fein Schwer 
difcher Offizier gewefen wäre, 

Einige Tage vergingen auf diefe Art, leid— 
‚Lich genug für diefe fturmbewegte Zeit, und Das, 
was fich in der Nähe: bereitete, ‘Der Oberft hielt 
gute Mannszucht unter feinen Leuten, und ber 
Baron: ließ es an nichts fehlen, was feindliche 
Einguartirung mit Recht fordern. Eonnte, "Das 
Bernehmen blieb alfo. gut, und das Eigenthum 
gefichert. Nur die Nachrichten, welche von Prag 
herüber kamen, die Runde von ſo manchem Freund 
und Bekannten, der in ber. Schreckensnacht Les 
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ben ober Vermögen verloren, die Erzählungen 
der vorgefallenen Gräuelfcenen, und endlid die 
Gewißheit, daß die Schweden eine fürmfiche 
und fehr ernftliche Belagerung der beyden andern 
Städte beabfichtigten, das alles trübte den Frie— 
den mächtig, der jegt noch über Troja fchwebte, 
Es war auch für den Baron keine geringe Ver: 
fhärfung feiner Leiden, daf er diefe Schweden 
im Haufe, ja die Offiziere fogar an feiner Tafel 
haben, und daher fein Herz wie feine Worte in 
ihrer Gegenwart ftets im firengen Gewahrfam 
halten mußte. Es leben wohl nöch viele in 
Deutfchland, die diefe ſchwere Laft, und bie 
Pein eines ſolchen Zufammenmwohnend Feunen, 
und ebenfalld erduldet haben, nur mit dem Un: 
terſchied, daß rohere Zeiten und Bitten, und 
vor allem die Verfchiedenheit des Glaubens, der 
in jenen Tagen einen viel bedeutenderen Einfluß 
auf die Handlungsmweife der Menfchen hatte, je 
nen Drucd noch viel ſchwerer machten, 

Auch waren kaum die erften Paar Tage fei- 
nes Aufenthalts vorüber gewefen, als Streit: 
berg es ſchon nicht mehr nöthig Fand, die gleich⸗ 
gültige Entfernung, in der er und Helene ſich 
bisher vor den Augen der Verwandten gehalten, 
fürder zu beobachten. Sie drückte ihn, und er 
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warf fie ab, völlig unbeforgt um das, was 
man darüber denken mochte. Er war von wenig 
Vorſtellungen fo fehr durchdrungen, als. von der, 
daß eigentlich Er hier auf dem Schloffe Kerr, 
und alles, was er der Höflichkeit und Gaſtfreund⸗ 
ſchaft einräumte, bioffe Gefälligkeit fey, welche 
ganz Troja nur der fchönen Helene verdankte. 
Unmoͤglich konnte bey dieſer Überzeugung fein 
Benehmen in den Schranken jener Vorſicht bleis 
ben, die Helme im Anfang nöthig gefunden, 
Bald fahen die Tante, die Mutter und dann 
auch der Baron, daß der Schwediſche Oberſt ge⸗ 
gen die Neize der ſchönen Helene nichts me- 
niger ald. unempfindlich fey. — Daß fie fich ſchon 
früher gekannt und geliebt, ahnete ‚freylich Nie: 
mand; aber auch ‚diefe neue Entdeckung war 
Niemand von der Familie angenehm ,. und He: 
lene feibit hätte gewünfcht ; daß Odowalsky feine 
Annäherung wenigftend langfamer, und in den 
Schranken der Wahrfcheinfichkeit einer neuen Be⸗ 
Fanntfchaft betrieben hätte. So wie es jetzt vor 
den Augen ded ganzen Haufes erfchien, hatte es 
ein. zudtingliches, faſt rohes Anfehn, und der 
Mann, der gegen ein Mädchen vom Stand, 
mit dem er Faum einige Tage unter einem Dache 
gelebt, ſeine entftehende Liebe auf. eine fo uns 
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. gezwungne Urt, mit ſolcher Vertraulichkeit äu- 
Berte, fchien wenigftens Eein Mann ‚vom feinen 
Gefühl zu ſeyn. 

Helene wagte ed in ihren einfamen Zuſam—⸗ 
menfünften, fo: ſchonend als möglich; dieſe Mei- 
nung vorzutragen, und Odowalsky um ein vor- 
ſichtigeres Betragen gegen fie anzuflehen, Aber 
bier loderte fein Zorn mächtig empor. Er. erflär- 
te ihr, daß er durchaus Feine Urfache einfähe, - 
warum der Sieger, fi vor: feinen Befiegten und 
Unterworfenen auch nur den. geringften Zwang 
anthun follte. Er legte Helenen ihre Bitte als 
Ziererey‘ oder Kälte aus, und fie. ergab ihren 
Willen in.den ſeinigen, feft überzeugt, daß, was 
ihr Geliebter, ihr Held, der Streiter für Glau— 
ben und Freyheit verlange, 2. recht und Iob- 
lich ſeyn müſſe. 

So vergnügt indeſſen fie Odowalsky s Naͤhe, 
der ungehinderte und häufige Umgang mit ihm 
machte, ſo blieben doch noch mehrere Puncte 
tief in ihrer Bruſt, welche ihr Glück verbitter: 
ten; zuerſt die ausgeſprochene Unzufriedenheit 
ihrer ‚Verwandten mit: diefer Liebe, die: fich fehr 
oft: in Worten und ‚Vorwürfen. Fund, gab, und 
zwar Helenen durchaus nicht: in ihren Gefinnun- 
gen irre machte, aber doch viel Störendes in 
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das häusliche Zuſammenſeyn brachte; dann die 
Unentfchiedenheit der ganzen Lage der Dinge, 
die muthige Gegenwehr, welche die jenfeitigen 
Theile der Stadt machen zu wollen ſchienen, 
die Gefahren, welche daraus noch für ihren 
Freund, bie Hinderniffe, welche für ihre. Aus» 
fihten darin lagen — endlich Waldſteins blutiges 
Ende. Wider ihren Willen ſchwebte ihrem Geis 
fie fein Bild faſt unabläffig vor, jedes Wort, je⸗ 
der Blick von ihm an dem legten Tag, den fie 
mitfammen zubrachten, Eehrte ihrer Erinnerung 
"wieder; daß er fie heiß geliebet, Eonnte fie 
nicht zweifeln, und gerade das unerflärliche fei- 
ned folgenden Betragens, fein Stolz, feine 
Kälte, erhöhten die Lebhaftigkeit ihres Antheils 
an ihm. Und verdankte fie nicht die Rettung ih— 
red Sreundes feiner tapfern Entfchloffenheit, bie 
fie kaum in dem BASSTERIONRER Sünglinge ges 
fucht Hätte? 

Ddowaldfy Fam in Ben. Puncte beynahe 
in Schatten neben dem Verſtorbenen zu ſtehn. 
Sie Eonnte ed ihm nicht ganz zu gute- halten, 
daß: er; diefe Verpflichtung verſchwieg, befonders 
da die.vermehrte Achtung, mit. der er feiner er- 
wähnte, wenn er durch ‚den Lauf der Gefpräche 
dazu gezwungen wurde, ‚bewies, daß er. diefe 
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Verpflichtung doch fühlte, Auch nahm“ es fie 
Wunder, daß er feines Todes nicht gedachte, 
und daß überhaupt in allen Nachrichten, melde 
fie von der Kleinfeite erhielten, und in denen fo 
viele theils verwundete, theild geplünderte Freun⸗ 
de und Befannte vorfamen, Waldſteins Nah: 
me nicht genannt wurde, Wie gern hätte fie fich 
der- Hoffnung überlaffen, er lebe noch, wenn 
nicht die Pfänder feines Todes, die fie in ihrem 
Beſitz hatte, diefe traurige Wahrheit fo. unges 
zweifelt beftätigt hätten! 


Sie wußte nicht, was die Leſer bereits er: 
rathen haben werden, daß nähmlich jener Ermorz 
dete nicht Waldſtein ſelbſt, ſondern der arme 
Przichowsky gewefen war, der hier als ein Opfer 
feiner Pflicht gefallen, und deſſen Soldaten⸗ 
mantel und Hut Wäldftein gegen feine präch— 
tigen Kleider ausgetaufcht hatte. Er ſelbſt, Walde 
ftein, hatte nur mit Mühe, und verwundet die 
Altftadt erreicht, und bfieb auch dort in dem er— 
ften Tumuft, welchen fein Zuruf und die Sper— 
rung des Brückenthürms erregte, eine Weile un- 
beachtet in feiner Ohnmacht liegen. - Uber fobalb 


| 47° 
die erfte dringende Gefahr vorüber mar, befahl 
der Offizier, dem vermundeten Kameraden, den 
er im erften Augenblick, dur) Hut und Mantel 
getäufcht , für Przichowsky gehalten hatte, bey: 
‚ zufpringen, und ihm alle mögliche Hülfe zu lei— 
fen. Man näherte fih ihm mit Fackeln, man 
füftete feinen Mantel, der Hut fiel von dem rei- 
hen blonden Gelocke, und nicht ohne Erftau- 
nen erfannte man den Grafen. Indeſſen Odo- 
walsfy wie rafend mit feinen Schweden an den 
Brücenthurm flürmte, und” durchaus die ff⸗ 
nung desſelben erzwingen wollte, trugen einige 
Soldaten, von einem Offizier geführt, den Ver— 
wundeten in ſeine Wohnung neben dem Cle— 
mentinum, wo P. Plachy, den der kriegeriſche 
Lärmen aufgeweckt, und aus feinem Zimmer ges 
zogen hatte, ihnen am Thore entgegen trat, und 
mit Schreden und Schmerz feinen Liebling in 
dieſem Zuftande gewahrte. Sogleich gab der 
Geiftlihe alle Gedanken der Neugier auf, unb 
batte für nichts Sinn ald für die Gefahr feines 
Hynko. Mit der größten Schonung ließ er. ihn 
in fein Zimmer und auf fein Bette bringen ; 
nad einem Wundarzt wurde fogleich gefandt, 
und während ein Paar Soldaten, und einer von 
Waldſteins Dienern, damit befchäftigt waren, 
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Hynko vorſichtig die Treppe hinauf zu ſchaffen, 
bemeiſterte Plachy ſeine Angſt ſo weit, um den 
Offizier, der. den Verwundeten begleitete, und 
nicht eher fortgehn wollte, bis er ihn gehörig 
verſorgt geſehn, uͤber die Umſtände befragen zu 
können. Der Offizier berichtete nun, was er ge⸗ 
ſehn, wie naͤhmlich ein Menſch in größter Eile 
über die Brücke gelaufen, wie die Schweden, 
unweit hinter ihm, ihn verfolgt, und. er eben 
noch mit leßter Kraft-die anmarſchirende Trup: 
pe vor ber Gefahr gewarnt, und die Brüde zu 
fperren befohlen habe. Sicherlich , fo endete 
der Offizier feinen Bericht, danken wir Niemand 
als dem Grafen, die Erhaltung der Alt: und 
Meuftadt, und mit leuchtenden Augen hörte 
Pladyy den Bericht, und fehickte jegt nur heiße 
Gebethe zum. Himmel, daß: er den geliebten 
Süngling erhalten möge. 

Indeß trat der Wirndarzt herein, P. Pla 
chys Auge hing an den: Zügen desfelben, wäh: 
rend er die Wunde unterfuchte, und in dem Fräf- 
tigen Geſicht des ernften Mannes: erfchien die 
-fiebende Angft einer forgenden Mutter um das 
theure Kind, Zu feiner größten Freude fand 
der Chirurg die Wunde unbedeutend; die Kugel 
war Teicht gefunden und herausgezogen, die Ber: 
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legung nicht tief, und nur Blutverluſt und Ans 
firengung hatten. die Ohnmacht verurfacht. Bald 
ſchlug Waldftein die Augen, auf, fah Lichter und 
fremde Geſtalten um fich her, endlich feinen vä— 
terfichen Sreund, und, bedurfte einiger Secun— 
den, bis. er fich vollends .befinnen und begreifen 
fonnte, wie er bierher gekommen. Seine erfte 
Frage war, ob der Brückenthurm gefchloffen 
— die Schweden aufgehalten feyen? Man bes 
jabte feine Frage, und feine Augen glänzten vor 
Freude. Nun wollte er auch mehr erfahren,. 
er wollte erzählen, wie. ed auf der Kleinfeite 
jugegangen war; aber der Wundarzt befahl 
Schweigen und Ruhe ald das Einzige, was dem 
Kranken Noch thue. Plachy ließ fih feine 
Vorſchriften geben, alle überflüffigen Zufeher 
wurden entfernt. Plachy nahm. feinen Plag 
am Lager des Kranken ein, den. er fo manch—⸗ 
mahl auch an dem des Knaben behauptet hatte, 
Waldftein fah ihn zufrieden Tächelnd an, Der 
Gedanke, daß wenigftend die Hälfte feiner 
Vaterſtadt geretter fey, und daß er das Werk: 
zeug gewefen, deſſen fi die Vorſicht zu Er— 
reichung dieſes Endzweckes bedient, verbreitete 
Frieden in ſeiner Seele. Der Balſam des 
Wundarzted fing an, den brennenden Schmerz 


II. Iheit. D 


50 

der Wunde zu lindern, Plachy beruhigte feine 
noch aufgeregten Rebensgeifter durch die von dem 
Dffizier empfangene Werfiherung, daß der 
Brücenthurm wohl verwahrt und hinlänglich ber 
fegt fe, um für’s erfte jeden Verfuch der Schwer 
den, in die Altſtadt zu gelangen, zu vereiteln, 
und fo behauptete denn die durch’ fo manche 
‚geiftige und Förperliche Anftrengungen erfchöpfte 
Matur ihr Recht, und Hynko — ru⸗ 
hig ein. 

Eine Weile — der Geiſtiche ſeinen 
Schlaf, und wie er ſich überzeugt fühlte, daß 
hier keine Gefahr ſeyn könne, und dieſer Schlum— 
mer zur baldigen Geneſung des Kranken beytra⸗ 
gen müffe, befahl er -einem der Bedienten des 
Grafen, an feinem Bette zu machen; er felbft 
ober ging, wie er fchon früher gemollt ‚hatte, 
hinaus auf die Straßen der Stadt, um fich von 
dem eigentlichen Stand der Dinge zu unterrichten, 
die fo wichtig und anziehend für feine Denkart 
waren, baß nur die Sorge um. feinen Hynko 
ihn vermocht hatte, diefe Nachforſchungen auf: 
zufchieben. 

Plachy- hatte viele Bekannte unter dem Of⸗ 
fizierkorps, ſie ließen ihn ungehindert die Treppe 
des Brückenthurms hinanſteigen, um ſich daſelbſt 
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in Gemeinfchaft mit den Soldaten der Befagung 
desfelben. von der traurigen Wahrheit zu über: 
zeugen, weldye diefe Nacht gebracht hatte, daß 
nämlich die Schweden Meifter von der Kleins 
feite waren, und nun ein ernfter langer Kampf 
um die andern zwey Städte bevorftehe. 

Der erfte Strahl des frühen Sommermor: 
gend fand den Geiftlihen ſchon wieder an dem 
Lager feines Kranken, und. fp wie diefer die Aus 
gen auffchlug, begegneten fie den Blicken feines 
väterlichen Freundes, die nachdenfend aber lie 
bevoll auf feinen Zügen ruheten, und eine ſchwere 
Laſt fiel von dem Herzen des beforgten Geiftlichen, 
als Hynkos helles Auge, der friſche Ton feiner 
Stimme bey Plahys Frage nad) feinem Be— 
finden eine bedeutende Befferung verfündeten. 
Nur matt fühlte fi) der Kranke noch fehr, und 
in den erften Augenblicken des Erwachens nicht 
fühig, alles das zu begreifen, was feit ‚geftern 
Morgens mit ihm vorgegangen. Erft nach und 
nach. flanden die Bilder des vorigen Tages und 
der Nacht in feiner Erinnerung auf, und verfeß- 
ten fein Merz, je nachdem fie von fchmerzficher 
oder angenehmer Art waren, in beftige- Bewe: 
gung. Aber das Schmerzliche behielt die Ober: 
band. Was hatte fih nicht in den Raum 
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von Faum zwanzig Stunden gedrängt, feit er auf 
der Brücke Helenen begegnet war, und welches 
war vielleicht ihr Loos gewefen in diefen Stuu— 
den des Schreckens und Grauens? War fie in 
Troja fiber? Konnten die Kluthen der Mol: 
dau wohl eine hinreichende Schutzwehr gegen 
die andringenden Zeinde ſeyn? Er mufite fi 
ſelbſt geftehen, dafi das Faum zu hoffen fen, und 
die Unruhe, mworein ihn diefer Gedanfe verfegte, 
goß auf einmahl ein fieberifches Roth auf feine er: 
blaften Wangen, und gab fi in einer Bes 
wegung Fund, die feinen ganzen Körper erfchüt: 
terte. In dem Augenblick fiel, von dem Lauf 
feiner Borftellungen geleitet, ihm auch Johanna 
ein. Sie war in Margarethen gemwefen; die 
Schweden hatten diefen Weg nah Prag genom- 
men, das Mädchen vielleicht auf-der Straße ge: 
funden, und was Eonnte da gefchehen feyn! ine 
zweyte Erfchütterung ging durch : fein ganzes 
Wefen; eine heftige Unruhe verkündete ſich in 
feinen Blicken. Plachy wollte ihn eben befra- 
gen, und ftreckte bereitd die Hand aus, um den 
Puls des Kranken zu befühlen, da hörten fie eine 
Stimme, die ängftlich vor der Thüre rief: Lebt 
er noh? Die Thüre wurde aufgeriffen, und Ja— 
romir trat ein, Die Verftörung feiner Züge, 
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und ſeine Frage an den Bedienten zeigten, 
was er gefürchtet hatte. Jetzt ſah er ſeinen 
Freund mit hochgefärbter Wange und unruhi— 
gen Blicken ihm entgegenlächeln. In einem 
Sprung war er am Bette, ergriff Hynkes Hand, 
aber zu reden vermochte er nicht. Freude, Angſt, 
Erwartung hemmten feine Sprache. Die Thrä- 
nen traten ihm in. die Augen, und. er kämpfte 
aus Scham vor P. Plachy diefe zu weibifchen 
Zeichen feiner Liebe zurück. So hielt er eine 
Weile die Hand ded Freundes zwifchen feinen 
beyden, fühlte an Hynkos Fräftigem Drude, 
daß es nicht fo ſchlimm mit ihm ftand, und machte 
nun mit einem lauten: Gottlob ! Du Iebft, ich 
fehe dich wieder! der freudebellommenen Bruft 
Luft. Mein theurer Jaromir! fagte Hynko, 
indem er des. Freunded Hand an feine Bruft 
309, und. fein feelenvoller Blick ihm für feine 
Liebe dankte: Haft du denn geglaubt, ich fey todt? 
Ach von dem Schrecken, erwiederte Jaromir, 
haft dur Feinen Begriff, ald man mir vor einer 
hatben Stunde fagte, du ſeyſt ſchwer verwundet 
und vielleicht ſchon todt. Ich begriff gar nicht, 
wie das gefchehen feyn Eonnte; denn hierher in 
die Altſtadt war ja Fein Feind gefommen, und 
in der Macht, wie. und das Sturmläuten und 
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das Schiefen aus dem Bette getrieben hatte, 
hörte ich Deiner mit feinem Worte erwäh- 
nen. Ich hatte mich in Kleidern, _ ald der erfte 
Lärmen vorbey war, aufs Wette geworfen und 
fhlummerte ein wenig, als man mich mit 
dbiefer Nachricht weckte. O Gottlob ! Gott: 
lob! Es ift nicht wahr, du lebſt, mein Hynko, 
mein theurer Bruder! Dom neuem faßte Jaro— 
mir ded Freundes Hand, und troß feines Käm- 
pfens fchlihen einige. Thranen ſich über feine 
männlich braunen Wangen, und lodten aus des 
leicht bewegten Freundes Augen autwortenden 
Than. | 

Aber das taugt ja nichts, ſagte jegt 
P. Plachy, indem er die beyden Sünglinge bes 
tradhtete: Baron Wunfhwig!: Ihr liebt euern 
Freund, und das ift ſchön; aber die Liebe muß 
auch vernünftig fen. Solche Gemüthsbemegungen 
find nicht für einen Kranken. Wollt ihr, daß ich 
euch bey Hynko laffe, fo müßt Ihr euch faffen 
und ruhig ſeyn. 
Ich bin ſchon wieder ruhig, geiftlicher Herr! 
fagte Jaromir, noch zitternd vor Freude, indem 
er feine Augen trocknete: Weiß ich. doch, daß es 
nicht ſchlimm um ihn flieht, daß ich ihn noch 
habe, Das fag ich euch, Hochwuͤrdiger Herr! 
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Dhne Hynko zu: leben, das hat für mich gar 
keinen Sinn, — Er ift mein zweytes —ad)! er 
ft mein eigentliched Sch ! 

Jaromir! Zaromir! rief Hynko, und wollte 
Ach aufrichten, und den Freund umfaffen: Wie 
Fann ich dir. deine Liebe — — 

Stilke! geboth P. Plachy: Du bleibft auf 
deinen Kiffen, und ihr fegt euch ruhig zu eurem 
Freunde, Liebt ihr ihn wahrhaft, fo muß euch 
feine Gefundheit lieber feyn, als das Aus: 
fprechen eurer. Empfmdungen. Oder glaubt ihr, 
ich hätte nicht auch Schrecken gehabt in diefet 
entfeglichen Nacht, und der Ausſpruch des Arz⸗ 
ted hätte nicht auch über mein a Glück 
entſchieden ? 

O meine Freunde! eif — mit verklaͤr⸗ 
ten Blicken: Nein, ed wäre Undank, ſchaͤndlicher 
Undank gegen den Allerhöchſten, gegen meinen 
himmliſchen Vater, wenn dieß rebelliſche Herz 
ſich zuweilen über ſein Alleinſtehen beklagen 
wollte. Verzeiht Plachh, mein Vater! Ver— 
zeih du mir, Jaromir! Er ſtreckte die Hand ge— 
gen Beyde aus. Beyde drückten fie ihm herzlich, 
und ein fchöner Moment der danfbaren Liebe und 
Andacht bewegte die Herzen dreyer guter Menſchen. 

Endlich fagte P. Plahy: Nun habe ich An- 


56 

dern gepredigt, und felbft gleich darauf gefündigt: 
Der Menfh ift doch erbärnlich ſchwach, das 
fühle ich, wenn feine Empfindungen ihn hinreißen 
wollen. Es ift Zeit, das ich gehe. 

Ihr wollt ung verlaffen? fragte. Jaromir. 

Sch gehe in die Kirche, antwortete der Geift- 
liche: Es ift meine Stunde, Ich lefe gewöhnlich 
die erfte Meffe, und will auch fonft- noch fehen, 
was es gibt, 

D fo Tefet ſie dießmahl, rief Jaromir, ehr- 
würdiger Herr! für ein erfreutes, getröftetes 
Herz, dad Gott feinen u innigften 
Danf bringen möchte, | 

Hynko lächelte feinen Gerd an, der Geiſt⸗ 
liche empfahl noch einmahl Ruhe und Faſſung, 
gab fonft noch dienöthigen Befehle, und ging dann, 

Jaromir nahm den Pla desfelben zu Haͤup⸗ 
ten des Betted ein, und: fagte, ıwie feine frohe 
Laune wiederkehrte: Da fige ich nun an P. Pla⸗ 
chys Statt, und rathe dir, fey folgfam und ftill, 
denn ich bin dein Hofmeifter. Ä 

Hynko aber antwortete nicht. Er horchte ſtill, 
bis er vernahm, daß der Geiftfiche die Thüre des 
Vorzimmers gefchloffen hatte, und nun ‚Eeine 
Unterbrehung mehr zu: fürchten war; und jeßt, 
indem eine. neue Möthe feine Wangen übergof, - 
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wandte er fih zu feinem Freunde und fagte : 
Sch danke Gott, daf du hier bift. Nicht allein 
weil dein Kommen mir eine große, große Freude 
gemaht hat, ich habe dich auch zu bitten um 
zwey Dinge. Recht gut, antwortete Jaromir: 
Sch bin zu allem bereit, aber. bevor ich einen 
Singer für dic) bewege, muß ich erft hören, 
wie es denn .mit deiner Verwundung gekom— 
men ift. Das erzählte nun Waldftein getreu 
aber ziemlich flüchtig, und unterbrach feines 
Freundes erfreute und rühmende Außerungen 
am Öchluffe des Berichts mit unruhiger Miene, 
indem er ihn bath, nun auch auf ae Bitte zu 
hören. 

Die erfte war, ihm ‚Kunde v von — und 
dem Schloſſe Troja: zu verfhaffen , da er felbft 
jegt nicht hinüber könne. 

Das wird fo fchwer nicht ſeyn, autworbete 
Saromir : Die Communication ift bis jetzt noch 
frey, und ich glaube nicht, daß. die Schweden 
fhon übers Waffer find, Troja und feine. Be: 
wohner find gewiß noch in Sicherheit. 

Glaubſt du? rief Hynko mit leuchtenden Au⸗ 
gen: Aber wie lange wird ed währen, und was 
wird dann. gefchehen? feßte er. nachdenkend und 
befümmert hinzu. Verfprich mir, Jaromir, dich 
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zu erkundigen, und bringe mir Nachricht! Ad 

wäre ich nicht verwundet, ich flöge felbft hinüber, 
Verlaß dich darauf! erwiederte Jaromir: 

Sch bringe dir fihere Kunde. — Aber du hatteft 

ja noch etwas auf dem Herzen? 

Hynko fchwieg einen Augenblick, dann fagte 
er: Saromir, du tiebft mich, bu Eennft mid, 
und wirft mich nicht mifiverftehen. 

Wunfhwig fah feinen Freund etwas ver: 
wundert über diefe formliche Einleitung an, und 
jener fuhr mit gefenfzer Stimme fort: Die Tod: 
ter meined Hausinfpeftord auf der Kleinſeite — 

Ah! das Hübfche. Mädchen, das uns geftern 
auf dem Ring begegnete — 

Diefelbe. Sie brachte dengeftrigen Tag bey 
ihrer Eranfen Mutter » Schwefter im Gtift 
St. Margareth zu, und. follte Abende wieder 
nad Prag zurüdfehren — 

Geſtern Abends? fuhr: Wunſchwitz betroffen 
auf: Geſtern, wo die Schweden auf jener 
Straße marſchirten? 

Du haſt meine Sorge errathen und ausge 
ſprochen. Sie iſt nicht zurückgekommen. 

Aber wie weißt du das? 

Ich weiß es, antwortete Waldſtein, indem 
ein leichtes Erröthen über ſeine blaſſen Wangen 
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flog, und feine Blicke fih auf die Dede bes 
Bettes ſenkten — weil— weil ich bey ihrem Was 
ter, und im Garten war, mie bie Schweden 
einbrachen, 

Sp! So! fagte Wunſchwitze Aber ſeines 
Freundes Krankheit und deſſen fichtdare Beklom- 
menheit hemmten allen leichten Scherz, der ſich 
bereits auf ſeine Zunge draͤngte. Und gleich wie— 
der ernſt fügte er hinzu: Das kann übel ſeyn, 
wenn das arme Kind ben wilden Schaaren — 
gegnet iſt. 

Ich bin in großer Beforgnif um fie, erwies 
derte Hynko, und habe dich bitten wollen, wenn 
es dir möglich wäre, etwas zu erfahren, 

Wunfhwig dachte eine Weile nach. Es wird 
ſchwer halten, auf jeden Ball, fie mag nun 
fhon wieder in Prag oder noch in Margarethen 
feyn, denn die Schweden halten dort alles be: 
fegt. Doch Hynko, ich verfpreche dir — was ich 
zu thun vermag, das gefchieht: Du follft über 
Helenen und die Gärtnerstöchter fo viel Bes 
ruhigung erhalten, als unter diefen Umftänden zu 
erlangen if. Sch muß jeßt zu meinem Mater, 
der aufs thätiafte mit den nöthigen Anſtalten 
für die dringenden Umftände der Stadt befchäf- 
tigt ſeyn wird, und möchte nur noch ben 
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Wundarzt bey dir erwarten, um feinen rs 
zu. hören, 

. Die Sünglinge beſprachen ſich os eine 
Weile über die wichtigen Angelegenheiten der Zeit. 
Indeß Fam P. Plahy zurück, und feine. beleb: 
- ten Züge, feine blißenden Augen verfündeten den 
jungen Yeuten etwas Bedeutende. Er war beym 
Primator Turef von. Rofenthal gemwefen, dort 
war. alles in der. Iebhafreften Bewegung, um 
die Vertheidigung und Propiantirung der Stadt 
zu beforgen; der Kaifer : Richter Kawka auf der 
Neuftadt that ein Gleiches 5). Alle waffen: 
fähige Mannfchaft. wurde aufgefchrieben, und 
follte gemuftert werden. Im Karolino. und auf 
ber. Serdinandifchen . Univerfi tät belebte- Ein 
Geiſt alle Studierenden °).- Sie wollten fi 
bewaffnen, wenn man ihnen nur Flinten verz 
ſchaffen könnte. Dieſe aber zu erhalten, ſchien 
für jetzt ein ſchwieriger Punkt. Das Arſenal 
auf dem Hradſchin war in die Hände der Schwe— 
ben gefallen,- Doch, rief Plachy endlich - aus, 
befier tapfere Hände ohne Zlinten, als ein ganzes 
Arfenal voll Gewehre ohne die Arme, . die fie 
führen würden! Waffen wollen wir uns fchon 


verfchaffen ! 
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Ja! rief Wunfhwig: Und an Willen und 
Kraft, fie zu führen, foll es nie gebrechen, 

Und ih muß bier gelähmt Tiegen! rief 
MWaldftein unmuthig. 

Nur Geduld mein Sohn! fagte Plachy: 
Du wirft bald hergeftellt feyn, und der Kampf 
wird nicht fobald beendigt ‘werden. Wir wer: 
den harte Nüſſe aufzufnaden befommen; aber 
‘wir wollen fie den Schweden auch aufzubeißen 
vorfegen , und fie follen fi ihre Zähne garftig 
daran verderben. 

Während diefen Neden Fam der Chirurg. 
MWunfhwig und Plachys Augen hingen an fei- 
nen Blicken, wie er den Verband auflöfete; 
aber das zufriedene Lächeln, das feine Züge er: 
heiterte, ſtrahlte ſogleich auch Freude in ihre 
beyden Herzen, und endlich ſagte der Sohn des 
Asculap: Man ſollte faſt nicht mehr verbin: 
den. Das friſche Juͤnglingsblut hat mehr ge— 
feiftet al8 meine Kunft e8 vermochte. Die Wunde 
ift auf’ dem fchönften Wege ſich zu fchliefen. 
Sc gratulire, — Graf! Ihr das Bett 
verlaſſen. 

Und ausgehn? rief Waldſtein Iebhaft.- 

Das doh nicht. Ich kann nicht erlauben, 
daß ihr-euch anzieht; aber in ein Paar Tagen — - 
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Wir werden fehn, wir werden fehn! rief 
Waldftein, und fein Auge funfelte: Sch will mich 
allen - euern Vorſchriften tigen: Aber erlaubt 
mir auszugehen! 

Der Arzt proteftirte noch eine Weile und ver: 
fprach den andern Tag. wieder zu kommen. Wunfch: 
wig umarmte feinen Freund mit ausbrechender 
Sreude: Gottlob, du bift geborgen! Und wir 
ziehen miteinander , rief Waldftein: Wir fechten 
nebeneinander, und fallen wir — 

So fallen wir miteinander, rief Wunſchwitz, 
und umſchloß Waldſtein vom Neuen. Sie ruh— 
ten feſt einer an des andern Bruſt. Jaromir 
ſchied endlich von ſeinem Freund, und dieſer 
brachte den Tag auf ſeiner Stube, ungeduldig 
über feine Haft, aber mit hochſchwellendem Her: 
zen zu; denn Play ſowohl als Wunfchwig, 
der im Verlauf des Tages öfter Fam , nad) fei- 
nem Freund zu fehn, unterrichteten ihn von dem 
Stand der Angelegenheiten, und den Anftalten, 
welche zur Wertheidigung der beyden Städte ge: 
macht wurden, Ein muthiger Geiſt belebte alle 
Einwohner von Prag. Die Erinnerung alten 
Waffenruhmes, das Andenken an. fo manchen 
Helden ihrer Nation. und der Haß gegen die 
Schweden vereinigten ſich, um alles aufzubiethen, 
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was in ihren Kräften ftand, und dem Feinde den 
entfchloffenften Widerftand entgegen zu feßen, 
Alle Flinten und anderen Feuergewehre, welche 
Kaufleute oder Privaten beſaßen, wurden in 
Requiſition geſetzt. Dieß gab einen Vorrath 
von mehreren hundert Gewehren, aber lange 
noch nicht genug für die Anzahl der Streiter, 
welche ſich Haufenweiſe auf dem Rathhauſe der 
Altſtadt ſowohl als bey dem Kaiſer-Richter 
Kawka meldeten, um an der Vertheidigung 
ihrer Vaterſtadt Antheil zu nehmen. Es wurde 
alſo noch alles herbeygeſchafft, was von andern 
Waffen, Partiſanen, Hellebarden, Morgenfter- 
nen, Kolben u. ſ. w. nur irgend wo vorräthig 
war. P. Plachy, in welchem ein ganz mili— 
täriſcher Geiſt erwacht war, verſammelte die 
Studenten der Theologiſchen und Philoſophi— 
ſchen Facultäͤt im. Clementino, ging zu dem 
Rector derfelben, und both fih an, Heerführer 
Diefes Corps zu. werden, Der Rector nahm es 
freudig an, und wie dieß die Zuriften und Me: 
dieiner im Carolino vernahmen, fehwieg fehnell 
alle alte Eiferfucht, welche fonft diefe zwey Uni: 
verfitäten getrennt. hatte, , Jeder Studierende 
fühlte nur, daß er ein Böhme, und das Water: 
land in Gefahr war. Um naͤchſten Morgen früh 
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wollten fie fih alle im Carolino verfammeln, 
und SP lachy bereitete ſich, ihnen eine Anrede zu 
halten ”). 

Waldfteind Augen Teuchteten bey dieſer Er: 
zählung. Er und Wunfhwig brannten vor Be: 
gierde, gegen die verhaßten Schmieden zu käm— 
pfen. Wir ftudieren nicht mehr, rief Hynko: 
Aber nehmt und in eure Neihen, mein Water! 
Laßt und unter euren treuen Augen unfere er— 
ften MWaffenverfuche machen! Plachy fchlug freu- 
dig in die dargebothenen Hände der Sünglinge 
ein, und erfreute fih des glücklichen Erfolgs, 
den ihm ein folher Anfang und fo brave Re— 
eruten verfprachen. Der Reft ded Tages verging 
unter den Vorbereitungen, welche der nächfte 
Morgen nöthig machte, und unter Mittheilun: 
gent, weldhe jeder -Fommende Augenblick brachte. 
Kaum hatten die Liebe und die Freundſchaft Raum 
in einem Fleinen Winkel von Watdfteins, jegt mit. 
ganz andern Empfindungen erfüllten, Herzen, um 
ihn zumeilen die Nahmen Helene und Johanna 
zuzuflüftern, 

Am andern Morgen zeitlih trat Jaromir 
im federnen Koller, foldatifch, Furz und bequem 
gekleidet, bey dem Freunde ein, und fand diefen 
bereits ebenfalls zu dem vorhabenden Werk ge: 
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rüftet. Auch Plachy fand im kurzen Unterkleid 
des Sefuiten = Unzugs, ohne Mantel, über der 
ſchwarzen Binde, die fonft fein priefterliched Ge— 
wand hielt, mut einem tüchtigen Schwert ums 
gürtet, und einen Helm auf dem Kopf, im Zim: 
mer, Der Chirurg war fchon da gewefen, er 
durfte ſich dem Willen feines faft ganz genefe: 
nen Patienten nicht widerfegen; kaum daß die: 
fer noch in einige Vorfihtsmaßregeln willigte, 
und fich bequemte, diefen und allenfalls noch ei= 
nen Tag den wunden Arm — es war zum Glück 
der linfe — in einer leichten Schlinge zu tragen. 
Ubrigend war er, wie die beyden Andern , Fürz 
und foldatifh angezogen, hatte ein Schwert, 
das der geliebte Oheim oft geführt, und ihm 
einft gefchenft, nicht ehne ein halb erhebendes, 
halb wehmüthiges Gefühl umgeglirte:, und fah 
etwas bleich, aber fonft gan; heiter und freu— 
dig aus. 

Plachy hatte noch allerley Anordnungen zu 
treffen, und Jaromir fchaute ihm nicht oh— 
ne innerlicher Ungeduld dabey zu, denn er 
hätte für fein Leben gern nur einige Augenblicke. 
mit Hynko allein gefprochen, dem er etwas Wich: 
tiged mitzutheilen hatte. Endlich entfernte ſich 
Play , und in dem Momente ſprang Saromir 

11. Theil. | E 
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zu Waldftein bin, der etwas erſchöpft auf fei- 
nem Bette faß, und flüfterte: Ich habe Ant- 
wort auf deine beyden Fragen von geftern, Hynko! 

Haft du? rief Hynko froh: O du treuer 
Bruder! Nun fo fag an! 

Erſtlich, begann Jaromir, Johanna ift glüdk- 
lich geftern Morgens zu ihrem Water zurück 
gefehrt. 

Gott fey Dank! Aber wer brachte fie zurück ? 

Sa das Fann ich dir nicht fagen, genug, fie ift 
zu Haufe, und wohlbehalten. Meine zweyte 
Nachricht ift wichtiger. — Weißt du, daß die 
Stadt duch Verrath an die Schweden überges 
gangen ift? , 

Dad habe ich beynahe gedacht, erwiederte 
Hynko: Es war ja fonft diefer Überfall von der 
einen, und diefe Unbewußtheit von der andern 
Seite nicht zu begreifen. 

Und weißt du, wer der Schurke ift, der fein 
Vaterland fo fchändlich verrathen hat ? — Eben je: 
ner Odowalsfy, den du vorgeftern aus den Haͤn— 
den der Soldaten geriffen. 

Odowalsky! erwiederte Hynko, und eine 
ganze Reihe von dültern, fehmerzlichen Gedan- 
Een Eettete fih an diefe Verfiherung: Ha! fo 
war ers. Es war feine Stimme, die hinter 
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mir Feuer! Fommandirte, wie ich über die Brü— 
de eilte. Mir war der Ton befannt. 

Er bat dir fehön vergolten. - 

Er bat mich nicht gekannt. Für fo teuflifch 
fehlecht möchte ich ihn doch nicht hatten. 

Und warum nicht? Wer fein Waterland, 
feinen Zürften verrathen, und feinen Glauben 
verläugnen Eann, wie diefer Menfch thut, was 
ift für einen folchen zu fchlecht ! 

Du haft Recht. Und dennoch! Es it etwas 
in mir, das fich diefem Glauben an feine gänz- 
liche Verworfenheit widerfegt. 

So ? fagte Jaromir gezogen, und fein Blick 
rubte forfchend auf Hynkos Zügen: Was wirft 
du fagen, wenn ich dir noch mehr erzähle? Die 
fer Kerl, den die Schweden fogleih aus Dank: 
barkeit für feinen HöHendienft zum Oberften er: 
nannt, und ihm einen Adelsbrief gegeben haben — 
er fagte das folgende langfam, und mit Blicken, die 
feft auf Hynko hafteten — bat bey der Befegung 
der Umgegenden, welche nun vorgenommen wers 
den foll, fih von Königsmarf die Vergünftigung 
zu verfchaffen gewußt, daß er mit feiner Schwa⸗ 
dron nach Troja verlegt wird. 

Zornesglurh übergoß Hynkos Züge, er fuhr 
vom Bette auf, zuckte mit der Hand nach dem 
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Schwerte, dann folgte Todesbläffe auf jenes 
gähe Roth, feine Zähne fhlugen im Grimm zus 
fammen , er feßte fich erfchüttert wieder nieder, 
aber er fchwieg, 

Jaromir begann aufs Neue: Hynko! Sch 
hätte wohl ein Recht mit dir zu zanken. Du bift, 
und warft nicht aufrichrig gegen mich. Jetzt ver: 
rärh deine Erfchürterung wider deinen Willen 
das Geheimniß, das deine Lippen ſtets verſchwie— 
gen , und beſtätigt meine Vermuthung. Aber 
ih zürne dir nicht. Weh gethan hat mir deine 
Zurückhaltung — 

Saromir! rief Hynko, indem er auffprang, 
und den Arm um feines Freundes Hals fchlug : 
Verzeih, verzeihb, was ih um einer Kalfchen 
willen that! Ich wollte meinen Verdacht Nie- 
mand vertrauen. Weiß Gott, ich ſchwieg aus — 

Zartgefühl und Schonung gegen fie, fiel ihn 
Saromir fanft in's Wort: Sch begreife dich, 
und ehre dein Stillfehweigen deßhalb. Glaube 
aber nicht, daß irgend eine Regung, die in dei: 
ner Bruft, du Bruder meiner Seele, vorgebt, 
deinem Saromir verborgen bleibe. Schon vor 
vierzehn Tagen ungefähr, bald darauf als uns 
der arme Przichowsky jene Nachricht auf der 
Brücke mitgetheilt, fühlte ih, daß du mehr von 
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Helenen wiffen müffeft, ald bir lieb war, und du 
geftehn mochteft. Worgeftern beym Oberftburg- 
grafen, wie Przichowsky mit feiner Erzählung 
von dem Gefechte herausplaßte, fie fi fo 
fehr für den anfcheinend Unbekannten erhißre, 
du plötzlich Farbe, Ton und Betragen wechfeiteft, 
dämmerte mir der Zulammenhang, und deine 
jeßige Erfchütterung zeigt alles hell. Doch nun — 
er fchlug den Arm um feinen Freund, und küßte 
ihn herzhaft auf die Lippen — nun laß ung jeden 
Vorwurf, jedes Mißtrauen vergeffen! Mein Hyn— 
fo! Diefe Helene iſt ein falſches, verbahltes 
Ding, und dieſer Odowalsfy ſchon der rechte 
Mann, um ihr nach Würden zu vergelten. 

Waldfteinumarmte innig und feſt den Freund, 
dann fagte er nach einer Paufe, finiter vor ſich 
ber: Odowalsky in Troja, an Helenend Seite! 
Nun ift alles entfchieden! 

»Ich will froh feyn, wenn diefe Wendung 
der Dinge dir deine Ruhe wieder gibt.“ 

- Wahrfcheinlich wird er fie begehren und hei: 
rathen. 

»Laß die Schwebendirne laufen! Sie ver: 
dient nicht, daß ein Mann, wie du, ihr nur eis 
nen Seufzer nachſchicke.“ 
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Du haft wohl Recht, Jaromir! Aber eine 
tiefgewurzelte Neigung mechfelt nicht fo ſchnell, 
wenigftens nicht in meiner Bruſt, fagte Wald: 
ftein, tief auffeufzend: ch werde lange, lange 
brauchen, um diefen Schlag zu verwinden, 
Aber forge nicht! rief er auf einmahl lebhaft, 
indem er ſich aufrichtete: Sie, die ich micht 
mehr nennen will, fol nichts davon erfahren, 
und meine Freunde und Mitbürger follen in die— 
fen Zagen der Gefahr Fein träumerifches Wefen 
in mir finden. Ich fühle, daß ich meinem Va— 
terlande nuützen kann, und du follft dich deines 
Sreundes nicht zu fchämen haben. 

Saromir wollte eben antworten, ald Plachh 
wieder ind Zimmer trat, und die jungen Leute 
aufforderte, ihn ins Garolinum zu begleiten. 
Schnell nahmen fie ihre Hüte und Mäntel, 
Wunfhwig faßte Waldfteind gefunden Arm, 
um den noch etwas erfchöpften Freund auf der 
Treppe zu unterftüßen, und fo gelangten fie 
in die Sefuiten= Gaffe, wo fie alles in lebhaf: 
ter Bewegung, und die Menfchen mit allerley 
Vorkehrungen befhäftige fanden, welche der 
Drang des Augenblicks erheifchte. Auf dem 
Altftädter » Ring war ein großes Gedränge um 
das alterthbümliche Rathhaus, und die drey 
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Freunde mußten megen der Menfchenmenge 
langfamer gehen. Waldftein bemerfte mit Ber: 
wunderung, daß ihn bier und dort Einer auf: 
merffam und freundlich betrachtete, und Mande, 
die er nicht Fannte, den Hut vor ihm lüfteten. 
Es ward ihm aufgeklärt, wie er in ben Hof des 
Garolinum trat, mo mehrere hundert Studen: 
ten aller Facultäten verfammelt waren, ibre 
Profefforen, fowohl weltliche als geiftliche, unter 
ihnen. Sobald die nächften am Thore Plachys 
hohe Geſtalt anfichtig wurden, und Waldftein 
erkannten, der ncch etwas blaß, den Arm in- 
der Binde, mit Wunfhwig hinter feinem Lehrer 
eintrat, .erfcholl ein lautes Wıvat dem Netter 
der Altſtadt! und verbreitete ſich wie ein Lauf: 
feuer durch die Menge. 

Waldftein war betroffen, gerührt, erfreut 
und befchämt. Eine hohe Purpurglurh verſchö— 
nerte feine edlen Züge, ſchnell nahm er den Hut 
von den blonden Locken, ſich tief und anftändig 
mehreremahle verneigend, und dankte wortlos — 
denn zum Sprechen hätte feine Beklommenheit 
und der Lärmen um ihm ed nicht fommen laf- 
fen — ber Verſammlung für diefe Anerkennung 
feines Verdienſtes. Pater Plachy wandte jich 
um, und lächelte mit väterlichem Stolz den 
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Süngling an, der feiner Erziehung fo viel Ehre 
machte. Wunfhwig preßte freudig und neidlos 
bed Freundes Arm an fein Herz, und fchrie lau: 
ter als alle Übrigen, fo daß Plachy Tachend mein: 
te, Ares möchte in der Schlacht, wo er -gleich 
zehntaufenden ſchrie, es nicht viel ärger gemacht 
haben, Nun brachten die Studenten ihrem wa— 
dern Anführer ein zweytes Lebe hoch! der ver: 
gebens fich verftändlich zu machen ftrebte, und 
endlich gezwungen war, auf eine Eleine Erhö: 
hung im Hofe zu treten, wo er denn nun die 
Menge weit überragte, jeder ihn ſahe, und er 
den Tumult überfehen konnte, Hier ſtellte er fich 
bin — und winfte mit der Hand. Die Studenten 
faben , daß er reden wollte, Alles ftellte fich in 
Ordnung, ein Nachbar ſchweigte den andern, der 
erft fo rege Tumult fan zu lautlofer Stille, 
und P. Plahy begann nun feine Rede, worin 
er die Studierenden aufforderte, der bedrängten 
Daterftadt durch ihren entfchloffenen Much zu- 
Hülfe zu Eommen, einen übermütbigen Feind, 
der fo große Vortheile nur einem unmürdigen 
Sohne der Böhmifchen Erde verdanfe, mit Nach: 
druck von den Mauern der beyden noch unbefep: 
ten Städte zurückzumweifen, ihres alten Matio: 
nal:Ruhmes eingedenE zu feyn, und ſich in frü- 
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her Jugend als würdige Enkel jener Ahnen zu 
jeigen, welche einft die halbe Welt vor dem 
Ruhm ihrer Waffen zittern gemadt. In diefem 
Entfchluffe Hätten jie die friedlichen Befchäftigun: 
gen verlaffen, die Bücher mit der Flinte, die 
Feder mit dem Schwerte vertauſcht. Ihre Leh— 
rer, Männer, denen ihre Jahre oder ihr Beruf 
eine ganz andere Laufbahn vorgezeichnet, froms 
me Priefter, die fich dem Dienfte der Kirche ge: 
weihet, gingen ihnen auf diefer Bahn voraus, 
und wollten ihre Zührer feyn; denn die dt: 
tinn der Wiffenfhaften, die jung« 
fräulihbe Pallas ift aus dem Kopfe 
ihres Waters entfprungen, fie führt 
den Schild und die Lanze, die Waf- 
fen ziemen daher ihren Söhnen oe), 
und wenn das Waterland bedroht ift, dann fpricht 
feine North an das Herz jedes Böhmen, und kei— 
ner wird ſich weigern,. für dasfelbe und für fei- 
nen rechtmäßigen Fürſten zu Fämpfen und zu 
ſterben! 

Ja kaͤmpfen und ſterben für den Kaiſer und 
für Böhmen! riefen-alle Studierenden. Ein fro— 
bed Getümmel entftand um Plachy; jeder eilte, 
ih zu feinen Schaaren zu reihen; der Nector 
erſchien, die Profefforen theilten die Haufen in 
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Compagnien ab, Offiziere follten ernannt wer: 
den. Placyy wurde durch einmüthigen Zuruf die 
oberfte Befehlshabersſtelle zugefprochen, es ver: 
ftand fich, daß die Profefforen, welche fich dazu 
geneigt finden ließen, die vorzüglichiten Pläge 
erhielten, aber auch Wunfchwig und Waldftein 
bothen fich zu ſolchen Leiftungen an, wenn man 
fie annehmen wollte. Ein allgemeined Freuden- 
geſchrey beantwortete dieß Anerbiethen zweyer 
durch Geburt und ſittliche Wuͤrde ausgezeichneter 
Jünglinge, die dem Mannesalter nahe ſtanden, 
und die ſich freywillig in die Reihen der Studie: 
renden ftellen wollten. &o wurden Waldftein 
und Wunfchwig auch zu Hauptleuten ernannt, 
und die zu VBefehligenden und die ernannten Ve: 
fehlöhaber waren fehr wohl mit einander zufrieden. 
Bergnügt verließen Plachy und feine beyden 
“ jungen Sreunde nad einigen Stunden das Ca— 
rolinum , um nun auch nad) ihren eigenen Ange: 
legenbeiten zu fehn. Nah Tiſche follte man ſich 
mit den Offizieren der regulirten Zruppen auf dem 
Rarhhaus verfammeln, wo der Commandirende, 
- Graf Eolloredo, erfcheinen, und die Vertheilung 
der Mannfchaft fowohl als die übrigen Werthei- 
digungsanftalten anordnen würde, 
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Erft in der Einfamfeit feines Zimmers, nach— 

dem die lauten und mächtigen Eindrücke des heu— 
tigen Tages allmählich in feiner Seele ausge: 
bebt hatten, fand der Schmerz, der bis jeßt 
tief in Hynko's Bruft gelegen war, Zeit und 
Macht hervorzubrehen, um ihm fein Unglüd 
ganz, fühlen zu laffen. Helene war für ihn ver: 
leren, und was ihm noch entfeglicher duͤnkte, 
ald das Scheiden von ihrem VBefig, war die 
Überzeugung, dab auch der Glauben an ihren 
Werth für ihn verloren war. &ie erfchien ihm 
als eine Falſche, ald eine gefallfüchtige, dop⸗ 
yeljüngige WBuhlerinn, welche in demfelben Aus 
genbli, wo ihr Hertz für den Verraͤther ihres 
Vaterlandes fchlug, fich gegen ihn, gegen Wald: 
ftein, fo benommen hatte, daß er Faum an ber. 
Wahrheit ihrer innigen Neigung zu ihm hatte 
zweifeln Eönnen. Diefe Erfenntniß ihres Un- 
werths fchmerzte ihn am tiefften, und zu ihr ges 
ſellte fich noch das Gefühl der Befchämung, daß 
er fi von ihren Künften auch nur auf Eurze 
Zeit täufchen laffen, und ihr die Freude ver: 
ſchafft hatte, vielleicht jegt in Odowalsky's Ars 
men feiner zu lachen. Alle diefe fchmerzlichen und 
jürnenden Gefühle vereinigten fich, um eine Gluth 
des Haſſes in Hynko's Bruſt anzufadyen, von 
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ber er glaubte, fie würde nie verlöfchen, und die 
Beliebte eined Landesverräthers, die Braut ei- 
nes Überläufers fonnte für einen Waldftein nur 
ein Gegenftand der Sleichgültigkeit oder des Ab- 
ſcheues ſeyn. Sein Stolz war aufgeregt, Ebhr: 
gefühl, Vaterlandsliebe, jede beffere Empfin: 
dung verdammte die Schuldige. Range hielten 
diefe muthigen Affecte dem Schmerz, der feine 
Klagetöne mitten in jene zornigen Regungen 
mifchte, das Gleichgewicht. Endlich fanE die 
aufgeregte Natur zufammen, und er füblte 
nichts als den unendlichen Schmerz feines Ver: 
luſts, und. die Leere feiner Bruſt. Sein Leben 
war ihm zur Laft, und willkommen die Ausficht, 
es vielleicht jeßt bald zum Wohl feines Vater: 
landes auffegen und verfpielen zu können. 

Aber die Zeit war zu voll von Ereigniffen 
und drängenden Korderungen des Augenblickes. 
Sie geftattete Hynko Feine Muße, um fein Un 
glück, wie er es fonft zu thun gewohnt war, 
tieffinnig. zu ‚betrachten und fich hinein zu ver: 
Senken. Wenige Stunden, nachdem er mit Plachy 
nach Haufe gekommen, und ſich von den Erfdpüt: 
terungen. ded Vormittags erhohlt hatte, mußte 
er. fich mit ihm auf bem Rathhauſe der Altſtadt 
einfinden, Wunfchwig begegnete ihnen auf der 
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diefem fehönen Denkmahl einer finnigen Vorzeit 
an, das fie wohl oft von außen mit feinem al: 
terthümlichen Thurm, feinen zierlich verfchnig- 
ten Senftern,, feiner großen, an einem vorfprins 
genden Pfeiler angebrachten Uhr, betrachtet, 
aber nie fein Inneres geſehen hatten. 

Eine Menfchenmenge , die theils Gefchäft, 
theils Meugier verfammelt hatte, wogte bier 
auf und ab. Weil eben ein Schwarm aus dem 
Haufe herausftürmte, trat Plachy mit den bey: 
den jungen Leuten feitwärtd, und machte jie, 
während fie warten mußten, auf die Bildwerfe, 
Heiligen : Statuen, und wunderbaren Schnitz⸗ 
werfe aufmerkffam, die jened Uhrwerk verzier- 
ten, welches von einem Eunftreihen Manne, . 
Meifter Hanuſch, am Ende des fünfzehnten Jahr: 
hunderts verfertigt, den Lauf der Sonne, der 
Seftirne, die Jahreszeiten, die beweglichen Fe: 
ſte von feibft angab, und die Stunden auf deut: 
(he und italienifche Weife zeigte, indem jedes— 
mabl, wenn eine Sunde um war, die Geftalt 
des Todes ſich von ihrem Platze bewegte, und 
mit ernfter. Geberde auf die Stunde wies, bie 
vom Menfchenteben abgelaufen und ihm verfal: 
len war — ein frommer aber etwas fchauerlicher 
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Gedanke aus jener Zeit, wo alle Arbeiten mit 
Mühe, unendlihem Fleiß und unendlicher Liebe 
vollendet wurden, und wo der finnige Meifter 
gern die frommen Negungen, die ihn während 
der Arbeit befeelt, auch in Andern erwecken woll: 
te, Es verfehlte feine Wirkung auf Waldfteind 
Gemüth nicht, der mit trübem Lächeln daran 
Dachte, daß es nun vielleicht nicht lange anftehn 
würbe, bis der Anochenmann auch ihn die legte 
Stunde weifen könne 9). 

Jetzt war der Eingang wieder frey, und 
Play winfte den Yünglingen ihm zu folgen. 
Sie traten in die Halle und fliegen die Furze 
Treppe hinauf in den Vorſaal, der fein Licht 
durch ein dreyfach abgetheiltes, von innen und 
außen fehr zierlich verfchnigtes Bogenfenfter em: 
pfängt, auf welchem die Infchrift prangt: Pra- 
ga caput regni. Hier fanden fie mehrere von 
den Profefforen, und andere angefehene Bürs 
ger der Stadt, die fich ebenfalls zum Dienfte 
gemeldet hatten, fo wie die Offiziere der Linien: 
truppen, Won diefem Vorplatze führten aber: 
mahls einige Stufen hinauf in den Rathsſaal. 
Bald darauf öffnete fich deffen Thür, der Raths— 
Diener erfchien auf der oberften Stufe der Trep: 
pe, und rief die Herren hinauf. - 
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Der Rathsſaal war ein großes vollkommen 
vieredfiged und reichverzierted Gemach, deſſen 
vordere Seite faft aus lauter Fenftern beftand, 
Die der Thür gegenüberftehende Seite und die 
Wand rechts, in welcher ein niedriges , feltfam 
verzierted Pförtchen, wohl mit Eifen verwahrt, 
wu dem geheimen Archiv führte, waren mit 
Schildereyen aus der böhmifchen Geſchichte be: 
det. An der Wand, in welder fich die Ein- 
gangsthür befand, waren fromme Bilder aus 
Holz gefchnigt und bemahlt, angebradht; quer 
aber über die Decke des Zimmers liefen die mäch— 
tigen Balken, die, zierlich gearbeitet, Bündel 
von Stäben vorftellten, und burch goldne Ket: 
ten an mehreren Orten umfchlungen und zufanı= 
mengehalten fchienen v0), 

Die würdige Pracht des Ortes, und die an: 
fehnlihe Verſammlung, welche fie bier fchon 
vorfanden , überrafchte die Sünglinge. Hinter 
der langen Tafel, an welcher Wunfhwig feinen 
Vater umd mehrere der angefebenften Bewoh: 
ner der Stadt erblickte, faß in einem ſammtnen 
Armftuhl der Örandprior des Malthefer: Ordens, 
Feldmarfhall Graf Eolloredo, ein ftattlicher 
Greis, in vollem Generals » Coftüme , auf def: 
fen Bruftharnifch das Malthefer : Kreuz glänzte. 
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Als alled verfammelt war, erhob fidy der Grand⸗ 
prior und hielt eine Rede an die Gegenwärtigen, 
worin er ihnen den Stand der Dinge und die 
Nothwendigkeit Eräftiger Maßregein vorftellte; 
dann ging er zu den einzelnen Theilen der Wer: 
theidigung über , und beftimmte endlich die Be— 
fehlshaber jedes einzelnen Corpe, jedem Corps 
feinen Standpunct, und ihre nftructionen. 
P. Plachy erhielt, wie ed im Garolino ge: 
wünfcht worden war, den DOberbefehl über das 
ganze Corps der Studierenden, Waldftein und 
Wunfhwig wurden in ihren Stellen beftätigt, 
und ihnen, ſo wie allen Übrigen, Dffiziere von der 
Linie beygegeben, um fie im Dienfte zu unter: 
richten. Froh und willig unterwarfen fih Alle 
feinen Anordnungen , leifteten den Schwur, 
bekamen ihre Fahnen, und begleiteten mit lau: 
tem Subelruf den Feldmarſchall vom Rathhauſe 
berunter, wo er fein Pferd beftieg, um in Be— 
leitung feiner Offiziere durch die beyden Städte 
zu reiten, und alles, was noch zur Wertheidi: 
gung vorzufehren nöthig war, felbft in Augen: 
fehein zu nehmen. 

Diefer Erkenntniß zu Folge, wurde nun fo: 
gleich die Infel in der Moldau, das Eleine Ve: 
nedig genannt, mit Mannfchaft und dem weni: 
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Studenten die Vertheidigung des fogenannten 
Zummelplaßes, von der Brüde abwärts am 
rechten Moldauufer, und des Brückenthurmes 
angewiefen, und Waidftein der Befehl bey dem 
legtern übergeben, den er, fo wie die ganze 
Stadt durch feine Entfchloffenheit‘ gerettet. 
Wunfhwig follte auf dem Tummelplatze com⸗ 
mandiren, und P. Plachy im MWerein mit dem 
Oberſten Sciabelligfy den Oberbefehl über beyde 
führen, Aucd erwartete man ftündlih die Ans 
Eunft des Generals Don Innocenz Conti, eines 
gebornen Spanierd und trefflichen Ingenieurs— 
Dffizierd, fo wie den General Graf Buchheim 
mit feiner Truppe, weldhe der Feldmarſchall 
fhleunigft nah Prag befchieden, um auch die 
übrigen Stadtthore und Wälle zu befrgen 19. 

Alles ging nun voll Much und feurigen WBil- 
len an feine Beftimmung. Wälle wurden aufge: 
werfen, Geſchütz und Munition berbeygefchaffe, 
wo nur immer deffen zu finden war, Jedermann, 
der Gewehre, Pulver oder dergleichen befaß, 
brachte ed mit Freuden, und Eeine Anflrengung, 
Eein Opfer fchien zu groß, um die Vaterſtadt ge- 
gen den gehaßten Feind zu vertheidigen, 


I. Theil. F 
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Die Schweden empfanden bald, welch ein 
entfchioßner Geift den zweckmäßigen Widerftand 
der Belagerten befeelte, Vergebens ließen fie ihr 
geraubtes Gefhüg gegen die zwey andern Ertädte 
vom Hradfchin herabfpielen. Vergebens fehoffen 
fie mit glühenden Augeln nah der Altftadt hin— 
über; die Prager fchienen aller diefer Angriffe 
und des Feuers nicht zu achten, das bier und 
dort ihre Käufer ergriff. Die erfte Kugel, wel 
che in die Plattnergaffe 2) fiel, wurde gelöfcht, 
aufs Rathhaus gebracht, dort von Prieftern mit 
Eirchlicher SeyerlichFeit geweiht, und endlich auf 
dem Kirchhofe zu St. Michael begraben. Sey 
es diefer fromme Gebrauch, der den fichtbaren 
Schutz des Himmels über die bedrängte Stadt 
herabzog; fey es die Wachſamkeit, Klugheit 
und Thärigkeit der Eimvohner, befonders der 
jüdifhen Nation, welcher die Löſchanſtalten vom 
Eommandirenden anvertraut -morden waren !3) 
oder beydrs zufammen — Feine der vielen glühen— 
den Kugeln, die die Schweden herüber war— 
fen, vermodhte mebr als einen vorübergehen- 
den Schaden anzurichten, und. jeder alfo verei: 
telte Brandverfuch erhöhte die Buverfißt der 
muthigen Prager. 
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So dauerten Kampf und MWiderftand eine 
Weile fort. Königsmark war über die hartnädige 
Gegenwehr fehr eritaunt, welche eine Stadt 
leiftete, die er nad Odowalsky's und anderer 
Kundfchafter Bericht für. gänzlich entblößt von 
allen Wertheidigungsmitteln gehalten, und eben 
auh jenen Schilderungen zu Folge einem Feinde 
niht ungeneigt geglaubt hatte, welcher Fam, 
ihr eine wünfchenswerthbe Veränderung in politi- 
(hen und Firdhlihen Dingen anzubiethen. Yun 
fah er das Gegentheil von dem Allem, und fein 
Gemüth, das ohnehin nicht Teiche Widerftand 
oder MWiderfpruch ertrug, erhißte ſich in fleigen- 
der Vitterfeit gegen die Böhmen. Er ließ die 
unglücklichen Einwohner des Stadttheils, den er 
in feiner Macht hatte, die Schwere feines Un: 
willendg doppelt empfinden, und Offizieren und 
Gemeinen auf der Kleinfeite wurde jede Härte, 
jede Erpreffung nachgefehn, weil Königsmark 
den beyden andern Städten zürnte, Sein Wunfch 
wäre gewefen, fie förmlich belagern zu Fönnen, 
aber dazu fehlte es ihm an hinreichender Macht. 
Er mußte fih für jegt darauf befchränfen, den 
Brüden: und Wafferthurm, fo wie den Tum— 
melplag, auf welchem fih Wunfhwig mit fei: 
nen Studenten bid auf den Hals eingegraben 
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batte, vom Hradſchin herab zu befchießen, und 
erwartete mit der größten Ungeduld die Ankunft 
des Senerald Würtemberg , der ihm eine bedeu- 
tende DVerftärfung zuführen follte, Während aber 
diefe noch erwartet wurde, verfündeten Freuden: 
ſchüſſe, luſtiges Wirbeln der Trommeln, Trom— 
petengefchmetter, und das laute Hurrahgeſchrey 
in der Meuftadt drüben, daß General Bud: 
beim mit feinem Corps eingezogen, und die 
Beſatzung der beyden Städte um ein anfehnli- 
ches vermehrt fen. '®. 

Hätte man auch jened Getöſe nicht auf der 
Kleinfeite vernommen, das den Schweden zum 
Hohn recht freudig herüber fholl, und wohl zu 
deuten gewußt, fo hätte der verdoppelte Eifer 
und die rafchere Thätigfeir in allen Vertheidi— 
gungs : Anftalten die Ankunft der MWerftärfung 
beurfunder, fo wie die äuferft zweckmaͤßige An- 
ordnung der Well: und Seftungsarbeiten den 
Schweden zeigte, daß ein erfahrner Geift fie 
feite. Das war denn jener General Conti, wel: 
cher auf Colloredo's Befehl von Budweis ge 
Eommen war, und an der Epiße aller bdiefer 
Anordnungen ftand. 

Die Ungeduld, mit welcher Königsmark diefe 
Verzögerung feiner Wünfhe ertrug, und die 
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unfreundliche Zaune, die ihn deßhalb beherrfchte, 
wirkten natürliher Weife auch auf feine Um— 
gebung, vorzüglich aber auf Odowalsky, gegen 
den er, als einen Menfchen, der doch im run: 
de ein Verräther war, nie weder Zutrauen 
noch Neigung foffen konnte. Ja ed gab Augen: 
blife, wo fein düfterer Sinn in dem unge: 
bofften Widerftand der jenfeitigen Städte einen 
zweyten Verrath gegen die Schweden ahnete, 
und diefe Gefinnung äußerte fih bey jeder Gele: 
genbeit durch fein Benehmen gegen diefen Offi: 
jier, vorzüglich aber durch eine ftete und ſtrenge 
Beobachtung aller Schritte desfelben. - 
Ddowalsfy erkannte das nur zu gut, und 
fein Herz empörte fi) dagegen. Als erfahrner 
und tapferer Krieger that er überall feine Schul: 
digFeit und oft noch mehr als diefe. Dennoch 
gelang es ihm nicht, die Zufriedenheit feines Feld— 
herrn zu gewinnen. Sein Antheil an der Beute 
war reich gewefen; aber waren ed Geld und Koft: 
barfeiten,, die Dienfte, wie die ſeinigen, beloh— 
nen Eonnten? und hatten nicht die Übrigen auch 
ihren befchiednen Theil erhalten, ohne fo viel 
geleifter und gewagt zu haben, wie Er? Das 
DOberften: Patent war allerdings etwas wertd; 
indeffen — wäre er im Dienfte feines angebor» 
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nen $ürften geblieben, fo war ihm ben dem näd)- 
ften glücklichen Ereigniß, bey dem es ihm mög: 
lich wurde wieder einzurücken, dieß Avancement 
gewiß. Und was den Schwedifchen Adel betraf, 
welhen Vorzug gab ihm diefer, den er nit 
als böhmifher Edelmann zum Theil ſchon befef: 
fen? Kurz, ed fand fi), daf das, was er durd 
die Schweden erhalten, Faum des Danfes werth 
war. Won dem Befiße eines Paollaftes in Prag 
war Feine Rede mehr, Die Offiziere waren 
nebft ihrer Mannfchaft theild auf dem Hrad— 
(hin, theils in der Stadt einquartirt, und dem 
Oberſten Copph einftweilen der Waldftein’fche 
Pallaft angewiefen worden. Odowaldfy glaubte 
Graf Königsmark genugfam berückſichtigt mit 
ber Befeßung von Troja; denn es ftand nicht 
lange an, fo erfuhr man 'im Schwediſchen 
Hauptquartier, daß der neue Herr Oberft ein 
Liebhen in Zroja habe, und dieß Verhältniß 
nicht eben jegt erſt entftanden fey. 

So ftand denn Odowalsky feinem neuen 
Vorgefeßten und diefer ihm finſter und feindlich 
gegenüber, und wenn er nach einem mühe: oder 
gefabrvollen Tage, den er auf den Schanzen 
oder irgend anders wo im Kampfe zugebradht, 
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und doch Eeine Anerkennung feiner Leiftungen 
gefunden hatte, nach Troja zurücdfam, mußten 
feine Reute, feine Hausgenoſſen, ja felbft He— 
lene den Unmuth entgelten, den ihm Königsmark 
erregt. Unftreitig lebte er Melenen mit der Hef— 
tigfeit, mit welcher fein leidenfchaftliches Ges 
müth Alles umfaßte, was ihm wünfchenewerth 
[hien, und fie oder ihre Liebe zu verlieren war 
eine Möglichkeit, deren bloße Borftellung ihn 
raſend hätte machen Fonnen. Darum bewadhte 
er fie mit eiferfüchtiger Wachſamkeit, und nur 
der von feiner Liebe und feiner Eitelfeit einge: 
gebene Wunſch, die Geliebte feines Herzens, 
die Frau, die fih feine Gattin nannte, mit 
Glanz und Herrlichkeit zu umgeben, ihr, wenn 
ed möglich gewefen wäre, einen Thron zu ers 
bauen, bewog ıhn, feine fürmlihe Bewerbung 
um fie und feine Heiraih bis auf den Zeitpunct 
zu verfchieben, wo die Eroberung der Prager: 
Städte feine Reichthümer und feinen Ruhm feft 
gegründet, und der. Rang eined Generals ihn 
vor den Augen der Welt hoch geftellt haben wür: 
den. Dennoch trog all diefer Liebe verläugnete 
fich feine Rauhheit, fein verfchloßnes Wefen auch 
nicht gegen die Geliebte. Er begegnete ihr mür: 
rifch, wenn feine üble Laune ihn beherrfchte; er 
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ſtand im Verkehr mit Menfchen der verfchieden» 
fien Art, er befam Briefe und entfendete fie. 
Er hatte heimliche Verbindungen und gewiß auch 
heimliche Zwecke. Helene erfuhr nichts davon. 
Alle ihre Fragen, Anfpielungen und Feinheiten 
vermochten nichts aus diefem feften Gemürhe zu 
locken, als zumeilen, wenn er ihre Abficht merkte, 
ein ſpöttiſches Lachen, oder einen unzartem 
Scherz, und fie fühlte wohl, daß fie der Ge— 
genftand feiner leidenſchaftlichen Gluth, aber 
weder feines Vertrauens noch feiner höhern Ad): 
tung war. 

Diele Bemerfungen thaten ihr fehr weh und 
Eränften fie auf einer Seite, die bey ihr die ver: 
legbarfte war, auf Seite ihrer Eitelkeit. Sie 
batte fich ein ganz anderes Verhältnif zu ihrem 
Sreunde und Helden gedacht. Die Mitwifferinn 
feiner großen, aufs Ganze zweckenden Plane, 
die Vertraute feiner Gedanken, die thätige 
TIheilnehmerinn ihrer Ausführung hatte fie zu 
feyn geglaubt. Eine Art von zwepter Cibuffa 
hatte fie durch und mit ihm für Prag, für Böh— 
men zu werden gehofft, und jeßt war fie ihm 
nichts old ein theures, fchönes Mädchen, das er 
mit eiferfüchtiger ‚Liebe umfaßte, in deffen Ar: 
men er von feinen Plagen ausruhte, das ihn 
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erheitern, zerftreuen follte, und gegen daß er 
höchſtens feine Klagen und feinen Verdruß, den 
ihm Andere madten, aushaudhte. 

Das verlegte ihr Gefühl tief, es demüthigte 
fie, und ein bitterer Keim von Unzufriedenheit 
mit ihrem Freunde fing an in ihrer Seele zu 
wurzeln. Auch trat die große MWerfchiedenheit in 
ihrer beyderfeitigen Art zu empfinden, und. fidy 
zu benehmen, die früher in jenen von Gefahr 
und Geheimniß umhüllten feitnen Zufammen- 
fünften kaum geahnet worden war, jeßt im 
täglihen Zufammenfeyn ftörend hervor. Helene 
wurde verftimmt, in fi gekehrt, nachden- 
Eend, zuweilen erhob fi dann vor ihrem Geifte 
das Bild des verflärten Jünglings, in deſſen 
Seele alle Hoheit "und Zartheit Tag, welche 
fie an Odowalsky rermifte, und deffen mus 
thiges Betragen in den Ießten Tagen feines 
Lebens fie mit Schmerz ahnen ließ, daß auch 
eine Kraft in dieſem Gemüthe gewehnt, welche 
es zu großen Enrfchlüffen und Thaten hätte bes 
feuern können. Dann rief fie fih mit Wehmuth 
manche Scene ihres frühern Umgangs zurüd, 
und ihre gefchäftige Phantafie mahlte die Bilder 
aus, wie ſich Alles geftaltet haben würde, wenn 
fie damahls, als er fie fo heiß liebte, feinen gan» 


90 “ 


zen Werth erfanat, und feine Gefühle erwies 
dert hätte. | 

Es war ein fhöner Abend im Anfange des 
Auguſtmonaths. Ein Gewitter hatte eben aus: 
getobt, und die drüdende Echwüle des Mittags 
war zu Tiebliher Kühle herabaefunfen. Die 
Frauen des Haufes faßen im großen Saale an 
ihren Stickrahmen, Helene hatte fi mit ihren 
trüben Gedanken in ihr Zimmer geflüchtet, wo 
fie jeßt am Fenfter faß, das die Ausſicht auf 
den Hradfchin hatte, und in die vom Regen er: 
frifchte Lardfchaft hinausfah. Die Sonne fanf 
hinter den Hügeln rechter Hand in brennender 
Pracht hinab. Die Moldau rollte ihre Flare Fluth 
durch die ruhige Flur, und an den Bäumen des 
Gartens und der Moldauinfel zitterten die Ne 
gentrepfen noch im Strahl der untergehenden 
Sonne, Es ſchien alles fo friedlih. Das Schwe— 
difche Gefchüg fehwieg eben diefen Nachmittag. 
Der Hradfhin mit feinen Pradtgebäuden Tag 
ſtolz und dem Anſchein nad) unverfehrt ihr ge- 
genüber. Und dennoch wüthete ber Krieg hinter 
jenen Mauern, und die Fluthen der Moldau 
wälzten vielleicht genug der Gefallenen in ihren 
Tiefen mit fidh fort. Und: was EFonnte noch ge: 
fcheben, bis endlich die beyden andern Städte 
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erobert feyn würden? Und falls fie e8 nicht wür- 
den, was würde Odowalsky's Geſchick und das 
ihrige an feiner Seite feyn? Wie in einen form: 
fofen Nebel, der vor ihren Augen in wechfeln: 
den Seftaltungen auf und abmwallte, ichaute fie 
in ihre Zufunft, und wenn ihr Auge auf die 
Fenſter der Wohnung des Oberfiburggrafen fiel, 
wenn fie jenes leßten Feſtes und des Verſtorbe— 
nen dachte, der damahls noch in der Blüthe ju— 
gendlicher Schönheit an ihrer Seite erſt fo jelig 
geweſen, und fie dann dur) fein ſchnell gewech⸗ 
ſeltes Benehmen ſo verwirrt hatte, dann blickte 
dieſe Erinnerung ſie an, wie der letzte Strahl 
der ſcheidenden Sonne, welche dort vom Rande 
der Berge herüber ſchimmerte, ſchön aber weh⸗ 
muͤthig, und bald auf immer verſchwunden. 

Noch ſaß fie in tiefen Gedanken, als ihr 
Oheim ind Zimmer trat. | 

So allein ? fragte er: Wo find die rauen ? 

Sie arbeiten drüben im Saal, dort iſt es 
fo fhwül, id habe mich hierher gefegt, um der 
erfrifchenden Kühle zu genießen. Es ift alles wie 
neu belebt. 

„»Ja, draußen in der Natur. Und wann 
wird ed und armen Bedrückten fo wohl. werden, 
ald den Bäumen und dem Örafe, die nach dem 
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ihres Daſeyns freuen? Auf uns liegt das Ge— 
witter noch immer; und wenn uns Gott nicht 
bald von dieſen Schweden befreyt, gehen wir 
alle zu Grunde. Die Leute im Dorf halten es 
kaum mehr aus, ſeit einiger Zeit ſind die Pla— 
ckereyen mit Lieferungen, Vorſpann, und die 
Exceſſe, die fie ſich in den Häuſern erlauben 
ganz unerträglich.“ 
Helene ſchwieg und ſah düfter zu Boden. 
„Beym Waterunfer dürften wir nur- allzeit 
betben: Und erlöfe ung von den Schweden, 
Amen! Zwar dir, fubr der Baron fort, da 
Helene nit in feine Klagen einftimmte — dir 
möchte ihr Abzug nicht angenehm feyn. Der 
Herr Oberft ſcheint Gefallen an dir zu finden, 
und du an ihm. Er zeigt das ziemlich deutlich, 
und genirt fich nicht im Geringſten“ — 
Soldatenmanier, mein Oheim, die wohl 
nicht zu rechtfertigen, aber zu enıfchuldigen ift. 
„Und die euch Weibern, fagte er heftiger, 
nicht mißbehagt. Meinethalben möchtet du ei: 
nen Soldaten zum Herzgefpiei haben, ich hätte 
nichtd dawider, dein Geift ift nun einmahl fühn 
und entfchloffen, und von Jugend auf fagte ich, 
daß an dir ein Bube verdorben fey. Aber daß ich 
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ed erleben muß, meine Nichte als eine Schwe— 
dendirne zu fehn, daß du dein Herz an einen 
Feind deines Vaterlands, deined Glaubens hängft, 
das hätte ich nicht von dir erwartet," 

Mein Oheim! erwiederte Helene gereizt: 
Man Eann fih fein Vaterland eben fo wenig 
wählen, als man feinem Herzen immer gebie- 
then kann. 

„Man Fann das Begte wohl, wenn man will; 
aber man will nicht immer, fuhr der Baron eif: 
tiger fort: Doch auch noch zu den Schweden 
wollte ich nichts fagen. Sie find unfere Feinde, 
aber fie Eampfen für ihr Waterland, für ihre 
Königinn. Daß mich aber Gott fo fehr geftraft 
hat, daß meine Nichte, die Tochter meines Waf: 
 fengefährten und Schwagers, des ehrlichen Berka 
von Duba, ihre Liebe auf einen Landesver: 
räther geworfen bat, auf diefen Streitberg oder 
Odowalsky, wie der Schurke eigentlich heißt, 
das ift doch zu hart für ein treues böhmifches 
Herz.“ 

Helene konnte nichts erwiedern. Die Wahrs 
heit ſchlug zu ſehr an ihr Gewiſſen, nur ſagte 
fie begütigend: Herr Oheim, ihr braucht ſehr 
harte Ausdrücke; wenn es einer von feinen Leu: 
ten hörte — 
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„Meinetwegen follen fie e8 hören! Mir liegt 
nichts daran, und wenn mich dein Herzgefpiel 
einmahl toll macht, fo fage ih es ihm ind Ge: 
fiht. Was wäre denn zwiſchen folhen Schel— 
men, fo fange fie der liebe Gott nicht fhon auf 
Erden ftraft, und einem ebriihen Mann für 
ein Unterfchied, wenn man ed ihnen nidyt mit 
Wort und That zeigen dürfte, daß man fie 
Eennt und verachtet 7“ 

Helene ſchwieg. Die Kluft, die ihres Oheims 
und ihre Gefinnungen fehied, war zu groß, um 
durch Erklärungen bier etwas verbeffern zu wollen, 

Aber, fuhr der Oheim fort, es ift ihm 


. und feinen Helfershelfern doch ein gewaltiger 


Strich durch die Rechnung gemacht worden, weil 
fie die andern Städte nicht in ihre Gewalt be— 
fommen haben. | 

Es ift nur zu fürchten, fagte Helene mit ei: 
nem Zone, der fich viel beffer zum hoffen ge— 
ſchickt hätte — daß die Freude Über diefe verei: 
telte Erwartung nicht lange dauern wird. Die 
Schiveden erwarten bedeutende Verftärfung, und 
wollen dann die Städte von der Waſſer- und 
Landfeite zugleidy angreifen. Da werden fie fi 
fchwerlich halten können. 
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„Und warum nicht? Sch babe verläßliche 
Nachrichten. Der befte Geift belebt die Prager. 
Sie fegen Gut und Blut an die WVertheidigung 
ihrer Stadt, und es find Böhmen, die dad 
tbun, Böhmen, die bis in die neuefte Zeit fo 
ziemlich auch alles durchgefegt haben, was fie 
ernftlich wollten.“ 

Ihr ſeyd voll ftolger Hoffnungen, Opeim! 

„Und fol ih etwa nicht? Weiß ich nicht, 
was meine Landsleute zu Teiften im Stande find ? 
Habe ich nicht mit meinen eigenen Augen gefehn, 
was fehon an den Feſtungswerken gearbeitet wor: 
den ift? Alle Studenten haben die Waffen er: 
griffen, die Vürgerfchaft mechfelt in der Wer: 
theidigung der Wälle ab, felbft Geiſtliche greifen 
zum Schwert, um den allgemeinen Feind, die 
verhaßten Keßer, zu vertreiben. « 

Helene fchwieg. 

"Und weißt du, was mich gar fehr freut, 
und was ich erft heute hörte ?« 

Sch Eann es nicht errathen. 

"Daß glaub’ ich’ wohl. Wer, meinft du, hat 
die Altftadt gerettet? Wer war ed, der fein Ce 
ben gering achtete, um den Schweden ihr Con: 
cept zu verrücken ?“ 
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Ach habe gehört‘, daß ein Menfch den Ku: 
gen der nacfegenden Schweden mit Mühe 
über die Brücke entronnen fey, aber ich weiß 
nicht — 

Das war der Waldftein! rief der Alte mit 
leuchtenden Augen, in denen eine Thräne ſchim— 
merte — mein Vetter, der brave Hynko! 

Hynko; wieberhohlte Helene, und eine hef— 
tige Erſchütterung ging durch ihr ganzes Wefen. 
Nah einer Paufe feßte fie hinzu: Ich glaubte, 
er fey todt? 

„Gottlob, er (ebt! Verwundet wurde er wohl, 
aber nicht bedeutend. Er ift jegt Hauptmann 
über eine Compagnie von Studenten, und Eom: 
mandirt auf demfelben Brüdenthurm, den er 
durch feine Entfchloffenheit gerettet hat. Er foll 
auch ganz umgewandelt feyn, habe ich mir fagen 
laffen. Er fol das träumerifche, düftere Weſen, 
daß ich oft an ihm tadelte, ganz abgelegt haben, 
und Far, muthig, befonnen, überall thätig feyn, 
wo ed Noth thur, und einen recht militärifchen 
Geift zeigen, wie fein Freund, der Wunfhwiß, 
der ebenfald mit Studenten den Tummelplatz 
vertheidigt. 

Waldftein ? fagte Helene, indem ihr Geifl 
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in einem Meer von Gedanken ſich verlor, Wer 
hätte das gedacht! 

Du nicht, nicht wahr ? Ah Mädchen! wenn 
du nicht fo verblendet, fo thoricht gewefen mä- 
reft, und noch wäreft, das wäre mir ein Freyer, 
ein Mann für dic) — etwas anders, als dieſer 
Uberläufer , diefer Odowalsky! 

Helene hatte Mühe, ihre Befinnung in dem 
Aufruhr von Empfindungen zu behaupten, wel: 
he des Oheims Worte, und ihr eigened Be: 
mußtfeyn in ihr erregten. Ste ſchwieg wieder 
eine Weile, dann fagte fie: Aber ich begreife 
nicht, man befchrieb ‚mir einen Todten, der in 
der Brückengaffe gelegen hatte, und allen Zügen 
zu Kolge müßte ed Waldftein feyn. | 

Nicht doch! Das war der Przichowky; der 
wurde am Eingang der Gaffe unter einem Thor—⸗ 
weg todt. gefunden, und von den Schweden ge: 
plündert. 

Helene gab Feine Antwort, Ihr Gemüth war 
von einem heftigen Sturm bewegt, und in Dies 
fem Augenblicke ließ fih die Stimme des Ober- 
ten im Vorzimmer hören, welcher ziemlich miß- 
launig feinem Diener etwas zuherrſchte. Sept 
gebe ich, rief Wiczkow, indem er fchnell aufftand : 

II. Theil. © 
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Der vertreibt mich. Leb wohl! Er entfernte fi) 
durch die undere Thür, 

Odowalskys Erfcheinen in diefem Augenblicke, 
wo Hynkos Bild in fo vortheilhaften Lichte 
dor fie getreten war, wo fo viele Erinnerungen 
auf fie einftürmten, brachte eine ſolche Verſtö— 
rung in ihr Wefen, daß fie fich nicht fähig fühlte, 
des DOberften Gegenwart zu ertragen. Schnell 
eilte fie daher ihrem Oheim nach, und fchloß eben 
die Thüre hinter fich zu, ald jener von der anz 
dern Seite in das Gemach trat. 

Stürmifh trat er ein, erblickte die legte 
alte ihres Gewandes in der fich fehießenden 
Thür, und rief mit aufloderndem Zorn: Was ift 
das? Man eilt fort, wenn man mich Eommen 
hört? Seltfam! ſehr feltfam! 

Helene vernahm diefe Worte, fie erihrad, 
aber fie vermochte es in diefem Momente nicht, 
umzufehren. 

Odowalsky erfparte ihr diefe Mühe. Raſch 
fehritt er durch das Zimmer, riß die andere 
Thüre auf, und erblickte Helenen, die in der 
Betäubung, worein fo viele fchnell aufeinander 
folgende Erfchütterungen fie verfeßt hatten, 
fi halb ohnmächtig an die Mauer lehnte. 
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„Was bedeutet das? Bift du Franf? Du 
fiehft ja aus wie eine Sterbende? Er trat nä: 
ber und faßte unfanft ihre Hand. 

Mir ift nicht wohl, antwortete fie Teife: 
Schone meiner, ich: bitte dich. 

Und defmegen gehſt du aus dem Zimmer 
wenn ich Eomme? Wird dir bier auf dem 
ange leichter werden ? 

Helene fenfte das Haupt ohne zu antıworten, 
Unausfprechlich bittere Empfindungen wälzten 
jih durch ihr Innerſtes. 

Ddowalsfy blieb vor ihr ftehn, und betrachte: 
te fie finfter und fehweigend. Helene! Helene! 
begann er endlih: So follen auch bier meine 
liebften, meine fefteften Hoffnungen mich ge: 
täufcht haben? Hört das Schickſal nicht auf, 
mich zu verfolgen ? 

Sie erhob die Augen, fie ſah den Ausdruck 
des düfterften Schmerzens in feinen Zügen, und 
feine Blicke halb trauernd, halb forfchend auf 
fie geheftet. 

Was meinft du? fragte fie, und das Gewif: 
fen fchlug ihr doch ein Bißchen, und erlaubte 
ide nicht, alle die Unbefangenheit in ihren Ton 
ju legen, die ſ ie ihm gern hätte geben wollen. 

G 2 


100 


. Odowalsfy veränderte feine Stellung nicht. 
Immerfort haftete fein durchdringender Blick 
auf ihr, und vergrößerte ihre Werlegenheit. End: 
lich begann er, indem er ihr fcharf ins Auge ſah: 
Sprich? Weß ift der arline Sammtmantel und 
die Hutfpange, welchen die Reiter dir verkauften ? 
Sice erſchrack, faßte fich aber und antwortete 
doppelfinnig: Mein, ich habe fie gekauft! 

Das weiß ih. Aber warum haft du fie 
gefauft ? fragte er mit fleigendem Ton. 

Weil — Sonderbar! Was geht dich das an? 

Ich will e8 wiffen. 

Weil ich den Kauf vortheilhaft fand. 

Das ift eine Lüge! fchrie Odomwalsfy: Du 
batteft eine andere Urfache. 

Helene hatte fih indeffen gefammelt, und 
einige Kraft zum Widerftand erlangt. Odomals- 
fy! begann fie mit Würde: Du bift mein Freund, 
mein Verlobter — aber zu ſolchen Fragen haft bu 
Eein Recht. 

Micht? antwortete Odowalsfy zornig: Der 
Verlobte hätte Fein Recht nach der Urſache zu 
fragen, die feine Braut beftimnite, ein Eoftbares 
Beuteftück an fih zu bringen, deffen Anblick fie 
bald errötben, bald erbleichen machte, und. über 
das fich ihr Auge mit Thranen füllte. Oder woll: 
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teft du die Trödeljüdinn machen? rief er hefti= 
er: Willſt du mich überreden, du habeft aus 
Speculation gekauft? 

Helene bhieb wortlos ſtehen. 

Sprich! rief er wild, und faßte ihre Hand 
aufs Neue: Weß iſt der Mantel und die Hut: 
fpange ? Du haft fie erkannt, du bift darüber 
erfhrocden, du haft darüber geweint. Sch weiß 
es. Es Hilft Fein Läugnen. Du haft fie nod. 
Du bewahrft fie wie ein Heiligthum, Sch muß 
den Nahmen des Schurken wiffen, dem fie ges 
hört. Aber ich hoffe, er ift erfchlagen; denn der 
Mantel wurde einem Todten abgenommen. 

Diefe rohen Ausdrücke, und die Erinnerun: 
gen, welche fie weckten, machten ed Helenen ganz 
unmdglich, ein Wort vorzubringen, Sie riß. ſich 
los und eilte in ihr Zimmer zurüͤck. j 

Odowalsky folgte ihr. Dort warf fie fich in 
einen Stuhl am Fenfter, der Oberſt ftand vor 
ihr. Beyde ſchwiegen lange, Endlich begann er 
mit milderer Stimme: Helene! Bin ich verras 
then Liebft du einen andern als mich ? Helene 
erhob das Auge zu ihm. Es war ein Ausdruc 
bes tiefften Schmerzens in den feften männs 
lichen Zügen, und feine Blicke in einem Kam: 
pfe zwifchen Liebe und Zorn auf fie gebeftet, 
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Händen der Soldaten wiffen wollte, die ein 
wildes Gefpötte damit trieben. Hier haft du 
die einfache Gefchichte, und nun fieh, was bein 
Argwohn daraus gemacht. * 

Odowalsky ſchwieg einige Augenblicke. Wald: 
ftein! fagte er dann vor fih hin“ Er hat did 
geliebt, du haft mirs felbft geftanden, Helene! 
Helene, fuhr er mit fleigendem Affect fort: 
Wenn bierunter nur nichts anders verborgen 
liegt — wern nur — er hielt inne, Helene ftand 
mit innerlihem Beben neben ihm, ihr Gewiſſen 
pochte doch ein wenig, Gib mir den Mantel! 
hub er auf einmahl an. - 

»Und wozu ?« 

Du darfft ihn nicht behalten, Ich kann — 
ruhig ſeyn, ſo lange ich ihn in deinen Hän— 
den weiß. 

„Weißt du, daß dieſe Forderung mich be: 
leidige, weil fie beweifet, wie wenig Vertrauen 
du in mich haft ?« 

Sch liebe dich, Helene! Sch liebe dich lei— 
denfchaftlich, ausfchließend, rief er heftig — und 
ih babe in meinem Leben der Fehlſchlagungen 
und Enttäufhungen genug erlebt, Hier, er deu⸗ 
tete auf fie, vermöchte ich Eeine mehr zu erle— 
ben, wenn ich überhaupt noch Teben fol, Du 
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mußte ganz mein feyn, mein mit Leib und See: 
fe, mein mit jeder Kraft deines Gemüths, und 
Fein Andrer , Fein Verwandter, auch Fein Wer: 
ftorbener darf einen Theil deiner Liebe befigen. 
Iſt es fo mit dir beftellt, liebft du mich auch aus: 
fhliegend , fo Fiefre mir aus, mas du von Wald: 
ftein beſitzeſt; es Eann von feinem Belang für 
dich ſeyn. 

Helene antwortete nicht; das Vergnügen ſich 
fo warm geliebt zu wiſſen, kaͤmpfte mit der be— 
leidigten Eitelkeit, und mit der Achtung für 
Waldſteins Andenken. 

Du antworteft nicht? fuhr er heftiger fort: 
Du haft geantwortet: du liebft mich nicht fo, 
wie ich es fordern muß, um nicht elend zu ſeyn. 
Salfhe! Doppelzüngige ! 

Und was fol ich für Ausdrücke brauchen, er: 
wiederte Helene gelaffen, um den Mangel an 
Zutrauen überhaupt zu bezeichnen, den ich von 
dir erfahren muß? Du haft nicht bloß Werwands 
te, du haft Vertraute, Verbündete, von welden 
ich nichts weiße Du gehft Wege, die ich nicht 
Eenne, haft Abfichten, die ich nicht theilen darf — 

Was foll das? rief Odowalsky zornig: Das 
gehört nicht hierher. Sch fordre des. Buhlen 
Ungedenfen, und du lieferft mir Mantel und 
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Schmuck auf der Stelle aus, oder wir fehn uns 
nicht wieder, Er ergriff dad Barett, und war auf 
dem Sprunge fortzugehn. 

Ernft! fagte Helene: Faß uns gelaffen und 
würdig miteinander fprechen ! Sch foll dein Schick— 
fal theilen, und ich thue eg mit Freuden, falle 
ed auch, wie es wolle; aber ich muß Dich und dei— 
ne Plane kennen. Erklaͤre dich darüber, und 
alles was ich von Waldftein befiße, liegt auf 
der Stelle zu deinen Füßen. 

Odowalsky ſchwieg finfter, dann fagte er 
bitter und Falt: Alſo Handeln und marften 
willſt du mit mir? Merfaufen willft du mir dei: 
ne Treue? Und deine Meubegier oder dein Stofz 
ift ftärfer als deine Liebe ? Wir find gefchieden. — 
Er ging. 

Ernft! rief Helene erſchrocken: Warum willft 
du mich verlaffen? Odowalsky fehritr zur Ihür 
binaus, wo einer feiner Reiter im Worgimmer 
fand. Mein Pferd vor! rief er: Laßt auf: 
figen! 

Um Gotteswillen! rief Helene: Nur einen 
Augenblick! Sie faßte feine Hand, und fühlte, 
daß diefe zitterte, fie ſah ihm ins Geſicht, und 
bemerfte die zuckenden Lippen, die höchfte lei— 
denfchaftlichite Spannung feined Weſens. Die: 
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fe Erfenntniß der Stärfe feiner Liebe zu ihr, 
und vielleicht der männliche Trotz feines Bench: 
mens erfchütterten fie. Nur einen Augenblick ! 
rief fie noch einmahl, und zog ihn mit fanfter 
Gewalt in's Zimmer zurüd. 

Mas fol ich? rief er bitter: Ich bin ent- 
täufcht. Du willft berrfchen, du willſt die Ver: 
traute, wohl gar die Lenferinn meiner Hand: 
lungen und Abfichten feyn; ich aber bedarf eines 
liebenden Weibes. Ä 

Und das will ich dir feyn: rief fie überwäl: 
tigt, und warf ich an feine Bruft: Ich fordere 
nichts als deine Liebe, und bringe dir alles, was 
ih von Waldftein befige. Nur geh nicht fore! 
Sie umſchloß ihn und hielt ihn feft in ihren Armen. 
Ohne Erwiederung gab er fich zuerft ihren Rieb- 
Eofungen hin, allmählich ſchwand fein Zorn, He: 
fene in ihren Thränen, in ihrer Kingebung 
war ein allzureizender Gegenftand, Er hob end- 
ih den Arm und drückte fie leiſe an fi; 
dann neigte er das Haupt, und feine Lippen 
ftreiften ihre Stirn. Sie erhob das thränen- 
volle Geſicht, ein Strahl der Sreude brach aus 
ihren naffen Augen, fie ſchlug beyde Arme um 
feinen Hals, zog feinen Mund zu dem iibrigen 
nieder, und heiße Küffe befiegelten den Bund 
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der Verſöhnung. Dann ging fie Mantel und 
Spange zu hohlen, — Waldſtein war nicht todt, 
und der wehmüthige Reiz diefes Beſitzes ver: 
ſchwunden. Schweigend legte fie beydes neben 
Odowalsky hin, feiner Plane und Verbindun— 
gen murde nicht mehr erwähnt, und der Friede 
war für den Augenblick gefchloffen. 


Zur größten Freudeder Schweden und aller, 
die es mit ihnen hielten, war endlich General 
Würtemberg mit einer nicht unbedeutenden Ver: 
ftärfung eingetroffen, um ſich mit Königsmark 
zur Eroberung von Prag zu vereinigen. Alſo— 
bald regte ſich ein frifcheres Leben unter den 
feindlichen Truppen. Es wurde Kriegsrath ge: 
halten, und Odowalsfy drang wit einem An: 
fhlage durch, von welchem er und die meiften 
verfammelten Feldoberften fich das nahe Gelin— 
gen ihres Wunfches, die Einnahme der beyden 
jenfeitigen Städte, verfprachen. 

Die Gegend um Prag ift ein lieblich abwech- 
felndes hügelichtes Land. Mauche diefer Anhö— 
ben find in dem Umkreis der Stadt felbft einge: 
fohloffen, wie der Raurenzius= Berg, der Hrad— 
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fin, und am jenfeitigen Moldau-Ufer der 
MWifcherad. Manche, und die mehreren biefer 
Anhöhen liegen außerhalb der Stadt, mit Ge: 
büfchen und Weinbergen bezäunt, zwifchen wel— 
hen in unferer Zeit zierlihe Landhäuſer von 
fhönen Gärten umgeben hervorbliden. Damahls 
fanden diefe nicht fo, aber Wald, und Wein: 
wachs decfte die freundlichen Anhöhen, deren 
eine rechts am Wege, wenn man von Gollin 
kommt, der Zisfaberg heißt. Auf diefem Hügel, 
der früher einen andern unberühmten Nahmen 
trug, hatte einft der Feldherr der Hußiten, Zis— 
fa von Trocznow, der Held fo mander Sage, 
und der Gegenftand fo manches ftolgen Gedan— 
kens für die Böhmen, fein Lager der Königs: 
ftadt gegenüber aufgefchlagen, und diefe nicht 
wenig von dieſem beherrfchenden Punkte aus 
geängftiger, fo wie er felbft in diefer feſten Stel— 
lung allee Angriffe der Eöniglichen Parthey 
fpottete!5), 

Der Standpunet auf diefem Hügel gewährt 
eine eben fo ausgebreitete als reizende Ausjicht 
auf die weit ausgedehnte Alt: und Neuftadt 
mit ihren zahllofen Thürmen, auf den gegen 
überftehenden Eöniglihen Hradſchin, und zu bey: 
den Seiten den Strom hinab und hinauf um 
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dad weite fruchtbare Land. Auf dieſem Puncte, 
deffen militärifche Wichtigkeit dem fchmwedifchen, 
fo wie vor dreyhundert Jahren dem General 
der Hußiten einleuchtete, ſchlug nun Würtem: 
berg fein Qager auf, verfchanzte fi, errichtete 
Batterien, und fing an, die Meuftadt von dieſer 
Seite mit Nachdruck zu befchießen, 

Die Prager mußten nun ihre Aufmerkſam— 
Feit theilen, ihre Anftrengungen verdoppeln, 
und die Beſatzung hatte viel ftrengeren Dienft 
als in den erften Tagen. Für Waldftein war 
in biefen neuen Pflichten und Umgebungen, wie 
der Dienft und feine Gefchäfte ihn mit verſchie— 
denartigen Menfchen in Berührung brachten, ei: 
ne neue Welt aufgegangen. Er lernte von ben 
Offizieren des regulirten Militär, und unter« 
wies feinerfeitd feine untergebnen Leute, das 
Corps der Studenten, in ihren neuen Pflichten. 
Woffenübungen und MWachdienfte, Kampf und 
Befonnenheit, Gefahren und Anftrengungen, 
ein lautes wechfelvolled Leben war an die Stelle 
der ftilen BefchaulichEeit getreten, in welcher 
er bisher feine Jugend zugebracht hatte. Sein 
Pollen auf dem Brückenthurm bielt ihn in 
fteter Hufinerffamfeit, und er erwarb fich bald 
einen richtigen Blick, der die Bewegungen des 
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Feindes ſchnell zu beurtheilen und dag Nedürf: 
niß des Augenblick einzufehen verftand, 

Eben fo thätig, und noch mehr in dem neuen 
Leben vollkommen zu Haufe, erwies fih P. Pla: 
chh. Er war die Seele der meiften Anftalten, 
ein ganz foldatifcher Geift belebte ihn, Die Ge: 
fahr des Waterlandes, der Haß gegen feine Un: 
terdrücker hatten aus dem frommen Theologen 
einen Fampfluftigen Krieger, aus dem ftillen 
Beobachter auf der Sternwarte einen rüfligen 
Anführer gemacht. Er war überall, wo es Noth 
that, er fegte fich den augenfcheinfichften Ge: 
fahren aus, und behielt in allem Drang der Um: 
fände, und ‚unter den größten Anftrengungen 
eine immer gleiche Heiterkeit des Geiftes, die 
oft in ſcherzhafte Laune überging, womit er eben 
fo gut, wie durch feine militärifchen Anordnun- 
gen die Zuverfiht und Gtreitbegier feiner Un: 
tergebenen beliebte, Dabey feßte er feine jun- 
gen Leute nie ohne Noth aus, obwohl er für 
feine Perfon Feine Gefahr achtete; das Leben 
jedes Einzelnen war ihm theuer, er betrachtete 
jeden als ein ihm von den Xitern oder Angehö⸗ 
rigen anvertrautes theures Pfand, und ſorgte 
mit der größten Gewiſſenhaftigkeit für ihre Er— 
haltung oder Heilung, wenn fie dennoch ver 
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wundet wurden: Daher entftand denn auch un: 
ter den ſchwediſchen Soldaten die aberaläubifhe 
Meinung, der lange geiftlihe Herr, der da drü: 
ben Eommandirte, fey etwas von einem Deren: 
meiſter, und wiffe feine Leute feſt gegen Dieb 
und Schuß zu machen !®), — 
Mehrere Tage gingen auf diefe Art in thaͤ— 
tigem angeftrengten Wirken bin. Waldftein fand 
Eeine Zeit, feinen Gedanken nachzuhängen. Zwar 
fchien es, als hätten die Feinde jeßt ihren Sinn 
geändert: feit ein Paar Tagen blieb der Brü— 
ckenthurm der Altftadt unangefochten, und Die 
lebhaftern Angriffe aefhahen von der Seite des 
Neu: und Spittel:Thores, Dennoch durfte 
MWaldftein feine Aufmerkſamkeit nicht einfchlum- 
mern laffen, und er mendete die kurze Muße 
zur Anlegung neuer Werfhanzungen an bey: 
den Seiten des Thurmes an; denn damahld 
ftanden noch nicht wie jeßt die beyden Ufer der 
Moldau bis an das Waffer, mit Käufern befeßt. 
In diefer Ihätigfeit verloren die Erinnerungen, 
die früher feine ganze Seele in Anfpruch genom: 
men baben würden, einen großen Theil ihrer 
Macht, und nur wenn er einige Augenblicke fich 
felbft überlaffen war, fühlte er zwey fehmerzende 
Stellen in feiner Bruft — Helenens Falſchheit 
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und Doppelherzigfeit, und die Gorge um Jo— 
bannens Gefchick, 

Doc, als hätten die Feinde feines Waterlan: 
des fih mit den Feinden feines Innern ver: 
fhmworen, gewann es jegt mit jedem Tage mehr 
dad Anfehn, ald wolle man fchwedifcher Seits 
ihm alle möglihe Ruhe gönnen. Seit vielen 
Tagen geſchah Eein Schuß mehr von der Kleins 
feite herüber; ja man ſah, daß die Schweden 
fogar wieder einige von den Kanonen abführten, 
welche fie in den erften Tagen auf den Anhöhen, 
der Altftadt gegenüber, aufgepflanzt, und diefe 
aus denfelben nicht wenig geängftigt hatten. 
Dafür verdoppelte ſich ihre Macht, fo wie ihre 
Angriffe auf der andern Seite, und vorzüglidy 
(bien Würtemberg ſich's vorgefegt zu haben, das 
Meuthor zu beftürmen. Dorthin wandte fich die 
ganze Macht der Schweden. Die Prager glaub: 
ten zu erkennen, daß die Kanonen ſowohl ald 
die Truppen, welche man früher auf dem Hrad— 
(hin und Lorenzberge gegen die Altftadt thä- 
tig gefehn hatte, nun in den Batterien des Zis— 
Faberges verwendet wurden, und fie felbft muß⸗ 
ten denn nun auch die größte Kraft der Wer: 
theidigung auf der hart bedrohten Neuftadt ans 
wenden. 

IL. Theil, H 
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General Conti ließ Merfchanzung hin— 
ter Verſchanzung aufthürmen, Waffen fchmies 
den und Glocken einfhmeljen, um Kugeln zu 
erhalten, Feldmarſchall Colloredo aber beorderte 
ale Mannfhaft, und was vom Gtudenten» 
corps entbehrlich war, Hinüber auf die Neuftadt, 
fo daß Waldftein und Wunfhwig jeßt fehr wer 
nig Gefchäfte hatten, und anfingen, fih nach dem 
bewegteren Leben auf der andern Seite der Stadt 
zu fehnen, wo täglich) Gefechte vorfielen, und 
die wackern Preger nicht allein jeden Angriff der 
Feinde auf ihre XIhore fiegreich zurück fchlugen, 
fondern fogar ſchon einigemahl verfuht hatten 
Ausfälle zu maden, um die Schweden aus ih: 
rem vortheilhaften Poften auf dem Ziskaberg zu 
vertreiben. on 

Mehr als vierzehn Tage waren auf dieſe 
Weife vergangen, Die Freunde auf dem Brü- 
ckenthurm hatten lange Weile, Wunfchwig dachte 
darauf, fih vom Keldmarfchall Colloredo eine 
andere Anftellung für feinen Freund und fid 
zu erbitten, und Waldftein fing an, feinem eis 
fte allerley Spaziergänge ind Gebieth feiner Er: 
innerungen und Erwartungen zu erlauben, und 
befonders jede flernenhelle Nacht zu Beobach⸗ 
tungen der ihm fo theuern heiligen ©eftirne an- 
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jumenden. Wunderbar fdhienen fih ihm die 
Sterne zu fügen; wichtige Ereigniffe, aber nicht 
ungünftiger Art, glaubte er in ihrem Gegenein— 
onderftrahlen zu erkennen, und er Eonnte nicht 
umhin, feinem etwas ungläubigen Freund am 
andern Morgen. feine Bemerkungen mitzuthei: 
len, der nicht fehr geneigt ſchien, fich von diefen 
Anfihten hinreiſſen zu laſſen. 

Eines Morgens ftritten fie eben wieder über 
dieſen Gegenſtand, als die Ordonnanz eintrat, 
und dem Herrn Hauptmann ven Waldftein einen 
Bauer aus Gitſchin meldete, der ſich glück— 
lich durch die ſchwediſchen Poften durchgeſtohlen, 
und ſeinem Herrn Grafen wichtige Nachrichten 
von ſeinen Gütern zu bringen habe. 

Ein Bauer aus Gitſchin? Was kann denn 
dort vorgefallen ſeyn, das gar fo wichtig wäre, 
daß diefer Menſch feine Srepheit, wo nicht fein 
Leben gewagt hat, um mich hier aufzufuchen ? 
Führt ihn herein! fogte Waldftein. 

Es Eann ja leicht eine Streifparthey aus 
Sachſen in Böhmen eingedrungen feyn, meinte 
Wunfhwig: Sie verfuchen alles, und nichts if 
vor ihnen ficher, wo fie Beute zu machen und 
etwaß erhafchen zu können glauben. 


52 


116 


Wohl wahr, entgegnete Waldftein, aber 
wie mir die Rage der Dinge erfcheint, beynahe 
unmöglich. 

Sa, weil deine Sterne nichts vom Unglüd 
fagen, antwortete Wunfchwig lachend: Aber, 
lieber Hynko! die Schweden Fehren fih nicht 
viel an das, was die Sterne wollen, und 
mir ſcheint überhaupt, die Dinge auf der Erde 
gehen ihren Gang, die Sterne über der Erbe 
gehen auch den ihrigen, und wenn beyde ein: 
mahl zufammenftimmen, ift e8 nur Zufall, 

Spotte, wie du willſt! entgegnete Waldftein: 
Sch weiß, was ih weiß — dod da Fommt der 
Bauer. Der Mann trat ein, eine Eleine un: 
terfeßte Figur in fehr grobem Wauernfittel und 
einem Wold von ſchwarzen Haaren, die dicht 
um feinen Kopf hingen, und die Züge des Ge: 
ſichts beynahe zu erkennen hinderten, wie er 
den Hut abnehmend, und ungeſchickt mit dem 
Fuß ausfcharrend , fi) beym Eintreten verbeugte, 

Du bift aus Sitfchin ? fragte Woldftein, 

Ew. bochgräflihen Gnaden aufjumwarten, 
fagte eine Stimme, die Waldftein befannt Elang, 

»Nun, und was bringft du mir von dort ?« 

Der Bauer fah fich verlegen um: Em. hoc: 
gräflihen Gnaden beliebet nicht allein zu feyn. 
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„ft deine Sendung fo geheimnifvoll ?« 

Möchte wohl bitten, hochgräfliche Gnaden! — 
indem er Wunfhwig anfah, und wieder ſchwieg. 

Kun fo fey fo gut, und laß uns allein! fagte 
Waldftein zu feinem Freunde, 

Gern, erwiederte diefer auf Latein: Aber ich 
bleibe in der Nähe; der Kerl fieht verdächtig aus, 

Wie du willft, antwertete Waldftein in eben 
diefer Sprache: Aber ich denfe nicht, daß hier 
etwas zu beforgen iſt. 

Und icy denke, antwortete Wunfchwig, daß 
Vorfiht noch Niemand gereuet hat. Er verließ 
dad Zimmer, und blieb vor der Thüre, die er 
nur leicht anlehnte. 

So wie Wunfhwig das Zimmer verlaffen 
und der Landmann fi noch einmahl vorfichtig 
umgefehen hatte, riß er das falfche fchwarze 
Haar vom Kopfe, unter welchem ein dünnes 
graues Gelocke fichtbar wurde, warf den Bauern: 
fittel ab, und — Zdenko, der Hausverwalter von 
der Kleinfeite, ftand vor den Augen feines er: 
ftaunten Gebiethers. 

Zdenko! rief dieſer: Wie kamſt du hierher ? 

Aber Zdenko legte den Finger auf den Mund, 
näherte fich) dem Grafen und fagte: Sch habe 
eine wichtige Bothſchaft an euch. 
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An mi, rief MWaldftein: Und von wen? 

Eigentlich von meiner Tochter. 

Von eurer Tochter? unterbrah ihn Wald— 
ftein mit einem Feuer, dad dem alten Mann hätte 
auffallen Fönnen, wenn er minder mit der 
Bedeutenheit feiner Sendung befehäftigt gewe— 
fen wäre: Von Sohannen? Wie geht es ihr? 
Wo ift fie? 

Bey mir, gnädiger Herr, und was dad 
Gehn anbetrifft, je nu feidlih — gut, darf ih 
fagen — doch davon ein andermahl. Sa, meine 
Johanne, das ıft ein Kernmädchen, ein Engel, 
gnädiger Herr, möchte ich fagen , wenn ich nicht 
ihr Water wäre, 

Ja wehl, deine Schanne ift ein treffliches 
Geſchöpf. 

Gott ſey Dank, das iſt ſie. Aber das war 
es nicht, was ich zu ſagen hatte, obwohl es 
doch eigentlich auch mit zur Sache gehört. Alſo, 
gnädiger Herr! — hier ſenkte er ſeine Stimme 
und flüſterte Waldſtein zu — Johanna läßt euch 
ſagen, ihr möchtet des Brückenthurms wegen 
auf eurer Huth ſeyn. Die Schweden haben ei— 
nen Anſchlag — einen Anſchlag — nun, ſo wie 
ihn der Teufel in Menſchengeſtalt aushecken 
kann — und das iſt der Odowalsky. 
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Odowalsky? und Zohanne? Wie hängt das 
jufammen? fragte Waldftein, indem eine dunkle 
Köthe fein Geſicht überzog: Sprid, Alter ! 
Was weiß deine Tochter von Odomwalsfy’s Anz 
(hlägen? Wie kommt fie dazu, etwas zu willen ? 

Ach guädiger Herr, was fie weiß, weiß fie. 
durch Zufall und ihre Klugheit. — An eurem 
Haufe ift ein Schmwedifcher Oberſt einquartirt. — 
Copph heißt er — ein Mann in Jahren, ein 
kurzer dicker Schmerbauch, der ſchon manden 
böhmifchen Bafan, und manche Maaß Melniker 
durch feine Gurgel gejagt hat. Diefer Coppy ift 
ein Sreund ded Landsverräthers, des Odowalsky, 
und die zwey ftecken immer beyſammen. 

But! aber Zohanne? — 

Ya fehet, gnädiger Herr, das Mädchen ift 
bübfch , und die Herren Schweden find wie der 
- Teufel auf die hübſchen Mädchen — 

„Tod und Hölle! rief Waldftein heftig: Ich 
will nicht hoffen, daß fo ein Schurke es wagt! 
- Und Sohanne wird doch nicht? — 

Was denkt ihr, gnädiger Herr! Meine bras 
ve und ftolge Sohanne! Nein, fie haßt diefe 
Schweden und weicht ihnen aus, wie der Böſe 
dem Weihwaſſer; aber die beyden Herren Ober: 
ften, obwohl fie wahrhaftig die Kinderfchuhe 
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ſchon längft ausgetreten haben, möchten gar zu 
gern ihren Spaß mit ihr haben, Sie fihleichen 
ihr nach, fie wiffen alle Augenblicke ein Gefchäft 
für fie, das fie aufs Zimmer zu ihnen bringen 
fol, und wenn nun mein Anecht oder ich ſtatt 
Sohannen fommen, fo dürfen wir zufehen, daß 
uns nicht alles an den Kopf fliegt, was fie etwa 
in ihrem Unmuthe zuerft in die Hände bringen. 

Aber wohnt denn diefer Odowalsky auch in 
nieinem Haufe ? 

Das nicht. Er ift auf dem Schloß Troja ein: 
quartiert, wo er auch ein Liebes haben foll; man 
redet fogar davon, daß er ans Heirathen denkt. 
Aber das verfchlägt den Herren nichts. Er kemmt 
fehr oft zu unſerm Oberft, fie poculiren mit ein- 
ander, fie fpielen, fie fluchen mit einander; 
der Odewalsky fehnüffelt das ganze Haus durch 
Es ift, ald wollte er es Eennen lernen, um eg 
felbft zu bewohnen. Wir haben ihm alles auf 
und über der Erde, den Garten, die Rüſtkam— 
mer, die Stallungen, kurz alles weifen müffen- 

Was will der Tandesverräther in meinem 
Haufe? Werft ihn hinaus, wenn er wieder 
Fommt ! | 

Haltet zu Gnaden, gnädiger Herr! Das 
muß ich wohl bleiben laſſen. Wenn es auf’s 
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Hinauswerfen ankommt, fo muß ich froh 
feyn, wenn diefe Schweden mich drinnen Iaf: 
fen. Ach ihr glaubt gar nicht, gnädiger Herr, 
was das für ein Wolf ift, Genug, daf es fo 
halb Deutiche und Ketzer odendrein find, 

Gut, gut! aber was ift es mit dem An: 
fhlag und mir Johannen? — | 

Ja, da mollte ich fagen, Sohanne hat ge: 
ftern Abends etwas erlaufcht! Die zwey Herren 
foßen beyfammen in der Halle Ach gnädiger 
Herr! das Herz möchte einem bluten, wenn man 
diefe Leute dort fich breit und bequem machen 
fieht, wo einft der Herzog von Friedland wohnte 
und regierte. 

Komm zur Sache. Zdenfo! 

Ganz wohl. Alfo die Herren faßen in der 
Halle, liefen fih euern Wein fehr gut fchme- 
Een, und wie fie fehon ganz luftig waren, follte 
Johanne Fommen. Sch fagte, fie wäre nicht zu 
Haufe; aber das half alles nidhts, der Odowals-— 
Ey, der ſchon jeden Schritt und Tritt im Haufe 
kennt, fprang auf und rief: Sch will fie fchon 
finden. Und als ich mich anboth fie-zu fuchen, 
rief er: Nicht von der Stelle, alter Kerl! und 
Coppy zog den Säbel, wie ich mich doch den 
Stufen näherte, um in den orten zu gelan: 
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gen, und rief: Willſt du ftehn ! oder mein Säbel 
fol dir das Gehn für jegt und immer vertreiben? 
Was war zuthun? Ich blieb, und Odowalsfy Fam 
bald mit Johannen wieder, die ihm ruhig folgte, 
Nun fchickten fie mich fort; aber ich blieb in 
der Nähe, denn ich.wollte durchaus Johannen 
nicht bey den beyden Trunfenbolden allein laffen- 
Da tranfen und ſchwatzten fie nun, und hatten 
ihre fchlechten Scherze mit dem Mädel, und als fie 
ernft und einſylbig blieb, rief Coppy: Was willft 
du dich zieren und fperren? In wenig Tagen ift 
Prag unfer und ganz Böhmen dazu. 

So fchnell, antwortete Zohanne ruhig, wird 
es doch nicht gehn. 

Nicht ? rief Coppy im teunfnen Muth: Nicht, 
meinft du? Wenn wir hinten und vorn ftürmen 
an Neuthor und — 

Hier fiel ihm Odowaldfy, tem der Wein 
noch etwas mehr Menfchenverftand gelaffen ha: 
ben mochte, auf Iateinifch in die Rede. Johanne 
bat mird hernach erzählt, und da fie ein Biß— 
chen davon verfteht, noch von der Zeit ber, we 
fie mit euch fpielte, und öfters P. Play euch 
unterrichten hörte — 

Waldſtein feufzte tief. 
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So gab fie nun recht acht, und aus manchen 
Worten, die fie hier und da zufammenlefen 
konnte, verftand fie fo viel, daß ein Anfchlag 
im Werf war, von dem die Echweden fich fehr 
viel verfprachen. Odowalsky ſtand nun auf, und 
ſchickte ſich an fortzugehn, indem er den Degen 
umfchnallte, und Hut und Handfchuhe ergriff. 
Ich fah das alles aus der Hecke, wo ich ftand. 
Das war Eoppy nicht recht, der gern noch län- 
ger gezecht hätte, Er ſchalt feinen Freund , aber 
der war nicht aufzuhalten, weil er zu Königss 
mark wollte, Coppy ward im Ernft böfe, ſchickte 
ihm einige Flüche binterdrein, und nannte 
ihn, wie er fort war, einen MWohldiener, einen 
gefhäftigen Praktikenmacher. | 
Sohanna ergriff die Gelegenheit — fie war 
nun mit dem Oberften allein — 
Allein? fiel Waldftein finfter ein. 
Sa, denn der Odowalsky war weggegangen. 
Sie rar an den Tiſch, ſchenkte ihm ein, und 
gab ihm Recht in feinem Unwillen gegen Odo— 
walsfy. Was mag er denn gerade jeßt fo wichtis 
ges zu thun haben! fagte fie: Er hätte euch wohl 
noch Geſellſchaft leiften können. 
Ah! Du Eennft den uückiſchen Schleicher 
nicht, antwortete Coppy: Zum Königsmark will 
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er, die alte Scharte ausweßen, feine Dumin- 
beit oder Falichheit gut machen — 

Falſch? Segen euch, ihr Herren Schweden, 
‘wird der Oberfi wohl treu feyn, fagte meine 
Johanne. | 

Kommt drauf an, mein Kind, Fommt drauf 
an! Wie war es damahls in der Nacht auf dem 
Brückenthurm? Er hatte ung verfprochen, wir 
würden die ganze Stadt offen finden, und fiehe 
da! die Alt: und Meuftadt ift gefperrt, wie wir 
binfamen, Der größte reichere Theil der Stadt 
ift uns verfchloffen. Und er war's, der ſich den 
Auftrag ausgebethen hatte, hinzumarſchiren. 
Merkſt du was? 

Sch erinnere mich ja, gehört zu haben, ant= 
wortete meine Tochter, ein Menſch wäre fo 
fhnell gelaufen (fie meinte-euch gnädiger Herr; 
denn Gottlob, wir wiffen recht gut, was Prag 
euch zu danken hat, wenn uns gleich unfere 
Peiniger alles verheimlichen wollen), Daß er 
das Thor erreicht, bevor die Schweden hin’ 
Eamen. 

Sa, fo fagt der Odowaldfy, antwortete 
Copph: Glaub's, wer will! Nun da thut er jegt 
eifrig und gejchäftig, und veripricht dem Grafen 
goldne Berge, und wie ed gar nicht fehlen kann, 
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dab wir den Brückenthurm wieder bald gewin- 
nen, der nur von unbärtigen Knaben vertheis: 
digt wird. — Mit Verlsub vor Ew, Graden zu 
fprechen — fagte Zdenko, indem er ſich verlegen 
verneigte. 

MWaldftein lächelte und ſagte: Nun, bis jegt 
haben ihn die unbärtigen Knaben doch wohl ges 
halten, und mit Gottes Hülfe foll ed ferner fo 
gehn. Aber fie haben uns jegt eine Weile ganz 
vergeflen, wie es ſcheint — 

Ach, das war nur eine Lift, gnädiger Herr, 
fuhr Zdenko fort, und Sohanne brachte es mach 
und nach cus dem Coppy heraus; denn fie blieb 
on feinem Tiſchchen ſtehn, ſchenkte ihm eins 
ums andre ein, mußte ihn in guter Laune zu 
erhalten und immer trunkner zu machen, bis fie 
endlich herausbrachte, dab das alles auf Odo— 
walsky's Betrieb gefchehn war, der Königsmarf 
den Plan vorgelegt hatte. Man weiß auch fchon, 
daß Feldmarſchall Colloredo einen Theil der Leute 
bier weggezogen, um fie drüben zu verwenden, 
und daß Andere, theild durch eigne Ungeduld, 
theil6 durch das Zureden von folhen bewogen, 
welche es mit Odowalsfy halten, und deren leider 
noch genug in der Stadt find, ſich freywillig erbo— 
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then haben, den Poften am Meuthor zu Üüberneh: 
men, wo mehr Gefahr aber auch mehr Ehre zu 
ernten ift. Das hat man nun Schwedifcher Seits 
gewollt, ſagte Coppy zulegt, und nun wird man 
naͤchſtens den Brüdenthurm unverfehens und 
mit übergroßer Macht angreifen, und Odowalsky 
zweifelt nicht, daß er ihn überwältigen, ſich 
Bahn in die Altftadt machen, und von dort dem. 
MWürtemberger die Hand wird reichen Finnen. 

Und wann foll das gefchebhen ? fragte Wald» 
ftein. | 

Sa, das weiß Johanna nicht, denn der Coppy 
weiß es felbit nicht. Uber fie hat mich geftern 
bey allen Heiligen befchworen, ed möglich zu 
machen, daß ich euch diefe Machricht heut mit 
anbrechendem Tage berichte; fie Hat vor Unruhe 
und Sorge um Euch die ganze Nacht nicht: fehla- 
fen Eönnen. und wie ih ihr die Echwierigfeiten 
wollte einfehn machen, hierher zu euch zu ge: 
langen, wo alles voll Schwedifcher Poſten ſteht, 
die jeden Morübergehenden anhalten und fcharf 
eraminiren, da fagte fie endlich: Nun wohl, 
Vater! Wenn ihr euch fürchtet, fo bleibt zu Haufe, 
Sch aber fürdte mich nicht. Gebt mir eure 
Kleider, ich will es ſchon machen, daß ich auf 
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die Altftadt Fomme, und den Grofen ſpreche; 
denn gewarnt muß er werden, ſonſt kann ich 
nicht ruhig leben, und nicht ſelig ſterben. 

Das hat Johanne gefagt? rief Waldftein 
freudig, und ein lebhaftes Roth deckte feine 
Wangen: Sie wollte e8 wagen, berüber zu 
fommen ? 

O was würde fie nicht thun für Euch! ant: 
wortete Zdenko, für ihren gnädigen Herrn 
Sie dankt eurem Haufe auch fo vieles, ihre beſ⸗ 
ſere Erziehung, ihres Vaters ruhige alte Tage. 

Aus Dankbarkeit alfo d fagte Waldſtein et— 
was langfamer: Dankbarkeit ift eine fchöne Tu— 
gend, 

Das ifl wahr, gnädiger Herr, und darum 
wollte ih mich von meinem Kinde nicht befchä- 
men laffen. Ich machte mich alfo heut mit an— 
brechendem Tage auf den Weg, Eleivete mich wie 
einer der Bauern, die Lebensmittel nad Prag 
herein fchwärzen, ließ mich oberhalb der Stadt 
überfegen, und. Eam fo glüklih durch das Wil: 
fehrader: Thor herein. 

Ich danke dir deine Treue, Zdenko, fagte 
Waldſtein, und fehüttelte feines Dieners Hand: 
Ich danke deiner Tochter, fag ihr das, aus 
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voller Seele, und werde ihr diefen Dienft nie 
vergeffen. Aber fag ihr auch, es ſellte mir leid 
thun, wenn fie dur den Wunſch, mir zu Dies 
nen, fih dazu verleiten ließe, diefen verhaßten 
Schweden auh nur um einen Augenblick freund: 
licher zu begegnen, als ihr eignes Herz fie treibt. 

Das geht nicht an, grädiger Herr, und das 
werde ich ihr auch nicht faogen, mit Euerm Ber: 
laub. Sie haft diefe Keris wie die Hölle, und 
ich glaube, ich habe euch das fchon zu melden die 
Ehre gehabt; wenn es aber darauf anfommt, et⸗ 
was von ihnen zu erlaufchen oder heraus zu lo: 
den, fo foll und wird fie ihren Abfcheu über: 
winden, 

ft diefer denn gar fo groß? fragte Wald— 
ftein zweifelhaft ? 

Wie Fünnte ed anders feyn, wenn man diefe 
Feßerifchen Hunde fo wirthſchaften fieht, wie wir 
es fehen müffen. Ach, gnädiger Her! Ihr feyd 
bier eingefchloffen, auf euch richten fie ihre Ku— 
geln, ihr müßt täglich mit dem Schwert in der 
Fauft euch ihrer erwehren ; dennoch fag ich hun: 
dertmahl, ihr fend hier viel: beffer daran als wir, 
denn ihr braucht den Übermuth, die Gräuel nicht 
anzufhauen, und dabey zu ſchweigen, wenn ihr 
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lieber mitten bineiafpringen und, dreinfchlagen 
möchtet, 

Odowalsfy ift ein hübfcher, — Manır, 
unterbrah Walditein den Alten; Mißfällt der 
Sobannen auch fo fehr ? 

O, noch viel mehr als der Coppy, der im 
Örund ehrlicher ift, als jener. Sie fürchtet 
und haßt Odowalsfy; denn fie hält ihn für eis 
nen Doppelzlngler, der im Stande ift, alles, 
ſelbſt das Heiligſte, feinen verſteckten Abfichten 
aufzuopfern. 

Johanne urtheilt ſehr recht. Ich danke ihr 
herzlich, herzlich. Sag ihr das, Zdenko. Ich wer: 
de nie vergeſſen, was id ibr ſchuldig bin — und 
nun leb wohl! 

Ja, Ew. Gnaden beliebet zu warten, ic 
bin noch niht am Ende, Johanna läßt euch 
ferner fagen, fie würde fi ſchon noch die 
Kenntniß des Tages zu verfchaffen wien, wenn 
jenes Unternehmen ſtatt Haben fol, und fie wird 
euch ein Zeichen geben. 

Das würde freylich fehr gut feyns aber wie 
will fie das bewerkftelligen ? 

Sie denft es aus den Vorbereitungen abzu: 
nehmen,. da fie jetzt fchon fo weit unterrichtet 

I. Theil. I 
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ift, und endlid — unfer Oberft Coppy liebt ben 
Trunf über alles, und wenn er erft recht zuge: 
deckt ift, weiß er nicht mehr, was und zu wen er 
fpriht. Da meint Zohanna nun, es werde ihr 
nicht ſchwer werden, auf diefe Art alles, was 
zu eurer Wiffenfchaft nöthig ift, zu erfahren, Ihr 
möchtet nur diefe nächften Tage jeden Abend 
wenn ed dunfel wird, gegen den Hradſchin, da, 
wo der. Berg fih unter dem Schloß bis gegen 
die Häufer der Kleinfeite hinab fenft, bin: 
(hauen, oder Jemand beftellen,, der biefe Ge— 
gend mit den Augen bewache. Den Abend vor 
dem zum Angriff beftimmten Tage werdet ihr 
eine Rakete vom Echloßberge auffteigen fehen, 
und dieß ift das Zeichen. 

Uber dieß Zeichen werden die Schweden fo 
gut bemerken, wie wir, Wird ed nicht Aufmerf: 
famfeit erregen? 

Kaum, gnädiger Herr! Auf diefe Seite bes 
Schioffes hinaus wohnen wenig von den frem- 
den Gaͤſten. Und endlich, wenn man ed bemerft -- 
wer bat es gethan? warum ift es gefchehen ? 
Das find die Fragen, bie zu beantworten ed 
längere Zeit und mehr Umtrieb brauchen würde, 
ald ed der Mühe lohnen wird. 
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Dennoch! antwortete Waldftein. Es beun: 
ruhigt mich zu denfen, daß du oder Johanna et- 
was gefährliches unternehmen Fönnten, 

Seyd unbeforgt, gnädiger Herr! antwortete 
Zdenko: Die Rakete werde ich anzünden, So: 
banına foll mir nur den Tag ausfundfchaften ; 
wir wollen die Sache ſchon machen, ohne daß 
wir Merdruß davon haben. Am Ende iſts eine 
Büberey geweſen — Kinder, die dort mit Pulver, 
daß fie den Schweden entwendet, gefpielt, 

Wohl denn, fagte Wardftein: Ich danke 
dir und Deiner Tochter recht warm in meinem 
und im Nahmen aller wadern Vertheidiger der 
guten Stadt Prag. Ich werde mir deine Nach: 
tiht zu Mugen machen, und das Zeichen forg- 
fältig erwarten. Hiermit entließ er den treuen 
Zdenfo mit einem berzlihen Händedruck, und 
diefer, nachdem er feine Verkleidung wieder 
übergeworfen, verließ feinen Herrn, vergrügt 
über die gütige Aufnahme, die er bey ihm ge: 
funden, | 

Das war eine lange Unterredung, fagte 
Wunfhwig, indem er unmittelbar nah Zden— 
ko's Entfernung in’d Gemach trat: Was hatteft 
du denn gar fo lange mit dem ®itfchiner zu ver: 
handeln ? 

52 
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Es war Eein Bauer aus Gitfchin, antıwor: 
tete Waldſtein laͤchelnd: Es war mein treuer 
Zdenko, der Auffeher meined Haufes auf der 
Kleinfeite. Ä i 

Der Bater der ſchönen Sohanna ? rief 
Wunihwig lebhaft: Ah, fo betraf die Sendung 
wohl zum Theil fie? Was macht fie? 

Wuoaldſtein erröthete leicht, und gab dann dem 

Freund in Kurzem Beſcheid über das, was er 
von Zdenko vernommen, ohne jedoch Johan— 
nens mit der Lebhaftigfeit zu erwähnen, mit 
welcher das, was er von ihr gehört, fein Inner— 
ſtes aufgeregt hatte. | 

Eine fehr danfenswerthe Nachricht ! fagte 
Wunfhwig, wie Waldftein geendigt hatte: Und 
was denfft du jegt zu thun ? 

Ich gehe, es dem Commandirenden zu mel: 
den, in fo weit er es zu wiffen ndthig bat. 

Wohlgeſprochen — in fo weit er ed zu miffen 
nöthig hat; denn den Antheil, den die Ergeben: 
heit des hübfchen. Mädchens grgen ihren Gebie— 
ther an diefer Spionage hat, braudt der Herr 
Grandprior nicht zu erfahren, 

Du hörſt nicht auf zu necken, Jaromir; und 
ih fage dirs, hier ift gar nichts zu befpätteln, 
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erwiederte Waldſtein ernft : Das Mädchen ift brav, 
und eine gute Böhminn; mas fie thut, Eann 
eben fowohl aus Waterlandsliebe erklärt werden, 
als aus jedem andern Motiv. Und endlich feheint 
e8, dieſer Oberſt Coppy fieht fie nicht ungern. 
Sie wäre nicht die Erfte, die eine glänzende Par: 
thie unter den feindlichen Offixieren gemacht. — 

Ich glaube gar, du eiferft? rief Wunſchwitz 
ſachend: Johanna, und diefer dicke alte Coppy! 
Man muß wahrlich ein Bißchen verliebt, - und 
ein Bißchen zur Eiferfucht geneigt feyn, um 
auf folche Gedanken zu verfallen. 

Verliebt? erwiederte Waldftein, und unter: 
drückte einen Seufzer, der aus feiner Bruft auf- 
flieg: Nein, Saromir! Ich bin nicht verliebt, 
und werde es in meinen Qeben nicht wieder ſeyn; 
obwohl ich geftehe, wäre Johanna nicht durch 
ihre Verhäftniffe auf ewig von mir gefchieden, 
und Fönnte dieß zu tief verwundete Herz noch 
einmahl lieben — fie würde die einzige ſeyn ‚die 
mich vielleicht. eine Falſche vergeffen machen 
Eönnte. | Ä 
Damit. wollen wir denn vor der Hand zufrie— 
den -fenn, ſagte Wunfchwig: lachend, und Yo: 
hanna würde es auch ſeyn, wenn ſie dad mit. 
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angehört hätte, Schade, ewig Schade, daß fie 
nur des Gaͤrtners Tochter ift! 

Waldſtein feufzte noch einmahl tief, aber er 
antwortete nicht darauf, fondern gürtete fein 
Schwert um, nahm Mantel und Hut, und hieß 
feinem Freund bdasfelbe thun, weil fie auf der 
Stelle zum Feldmarſchall Colloredo gehn, und 
ihm die Weifung mittheilen wollten, die fie fo 
eben erhalten. 


Zdenko war glücklich auf diefelbe Weife, wie 
er auf die Altftadt und zu feinem Herrn gelangt, 
auch wieder, ohne Verdacht zu erregen, in fein 
Haus gefommen,, wo Zohanna bereits voll bar- 
ger Erwartung feiner unter dem Thorwege des 
Pallaftes harrte. Seine Verkleidung hatte er 
bey dem Freund vor dem Augezder : Thore, bey 
dem er fie angezogen, gelaffen, und ſchritt nun 
ganz unbefangen über den Waldftein’fchen Platz 
feiner Wohnung zu. Johanna eilte ihm entge: 
gegen, fie blickte ihn bloß an, und feine laͤchelnde 
Miene, fein glänzender Blick fagten ihr, daß 
alles wohl gelungen war. Schweigend — denn 
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nirgends als in ihrem Zimmer wußten fie fi) 
von den Lauſchern des Oberften, der mit feis 
nen Leuten das ganze Maus beunruhigend ver- 
fiörte, fiher — folgte Johanna dem Vater in 
fein Gemach, und vernahm nun bier zu ihrer 
größten Freude, daß ihm nicht der geringite 
gefährliche Zufall begegnet, und er glücdlich 
bis auf den. Brüdenrhurm zum Grafen ges 
fommen war, Hier mußte er nun alles baar- 
fein erzählen, und Johanna hatte fo viel zu 
fragen, wie der Graf ausfah, ob er fröhlich 
oder düfter, ob er recht blühend oder noch blaß 
von feiner Wunde gewefen, daß Zdenko zulegt 
ein Bißchen böfe wurde, meil Johanna fogar 
den Ton, die Miene befchrieben, und die eigen» 
thümlichen Worte wiederhohlt haben wollte, die 
Waldftein gebraucht, und mie er geblidt, wie 
er geſprochen, befonderd wenn die Rede auf fie 
Fam. | 2 Ä 

Du bift ein närrifches Mädchen! rief der Va—⸗ 
ter zuleßt: Was geht di all dieß an? Johan: 
na! Zohannal Vergiß nicht, wer du biſt, und 
wer der Graf ift — 

Johanna verftummte und fah — zu 
Boden: Ich weiß alles, mein Vater! Ich kenne 
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die Kluft, die mich von Waldftein trennt. Ich 
verlange nichts von ihm als feine Achtung. Aber 
ich fege mein Reben mit Sreuden daran, um das 
_ feinige und feinen Ruhm zu erhalten. Und 
nun erzählt weiter ! 

Der Vater vollendere kopfſchüttelnd feinen 
Bericht, und wiederhohlte Waldſteins letzte 
Worte, daß er ihr warm danken laſſe, und das 
Zeichen erwarten wolle. 

Gut, gut, Water! Er ſoll ed haben, erwie— 
derte Johanna: Und daß er glaubt, es ſey mit 
einiger Gefahr verbunden, daß er deßhalb für 
uns beſorgt iſt, das freut mich. 

Dieß letzte war nur zu wahr, und Johanna 
ſah wohl die Schwierigkeiten ein, die mit ihrem 
doppelten Vorſatze, erſtens den Tag des beftimm- 
ten Ungriffes auf den Brückenthurm zu erfah- 
ren, und dann. die Rakete loszubrennen, ohne 
bey den Schweden Aufmerffamkeit zu erregen, 
verbunden war. Doch fie hatte nun einmahl 
ihren- Sinn darauf gerichtet, fie war entfchlofs 
fer, für Waldſtein das Außerfte zu wagen, und 
fo dachte fie jegt bloß daran, mie fir es aus— 
richten, und jeden Umftand, ber ſich ereignen 
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würde, wohl bemerfen und zu — Zwecke be⸗ 
nutzen wollte. | 

Sie durfte nicht fange warten. Noch am 
Abende desfeiben Tages Fam Oberſt Coppy mit 
Odomalöfy und noch einigen Dffijieren vom 
Hradſchin herab, wo fie bey Königsmark gefpeis 
fet, und nach Tiſche lange Berathſchlagungen 
gehalten hatten,. fehr aufsrregt und guter Lau— 
ae zu Haufe. Er befahl Zdenko fogleih, ihnen 
Wein zu bringen, und ein glänzendes Macht: 
effen für ihn und feine Begleiter zu beforgen. 
Zdenko theilte Johannen feinen Auftrag mit. 
Sie ahnete, daß mahrfcheinlid etwas im 
Werke ſeyn Eönnte; denn Coppy, dee faſt 
jedes Geſchäft mit Trinken begann, hatte es 
vorzüglich in feiner Gewohnheit, ſich zu einer 
wichtigen: Erpedition ganz befonders durch Effen 
und Trinken vorzubereiten, und fo vor dem ent— 
fheidenden Augenblick, der diefen irdifchen Ge— 
nüffen : vieleicht auf immer ein Ende machen 
konnte, fich- ihrer noch im Bahn Mabe zu 
erfreuen. 5 

Es war ihr —— daß dieſes Hen— 
kersmahl, für welches fie es ſehr ‚gern angeſe— 
hen hätte, gerade bey ihnen im Hauſe gefepert 
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werden follte: denn es hielt fie in der Küche und 
den Zimmern, in welchen fie alles ordnen muß: 
te, zurück, und zernichtete ihre Hoffnung, mit 
Coppyh allein reden zu Eönnen, da fie ſich ‚durch: 
aus in den Saal, wo das Gelag gehalten wur: 
de, nicht wagen modte. Befümmert und fin 
nend trat fie eben mit einer Tracht Teller und 
Silberzeug, das fie aus den Schränken genom: 
men, um die Tafel mit all der Pracht zu be: 
ſchicken, weiche der Übermuth der Einquartirten 
forderte, aus den innern Gemaͤchern, um nad 
dem Tafelfaale zu gehen, ald auf einem der 
Gänge piöglih Odowalsky vor ihr fand. Be: 
troffen trat fie zurüd, und mollte umfehren; 
aber er hatte fie erblickt, fehritt raſch auf fie zu, 
und fing an fie mit ungarten Scherzen zu necken. 
Sie animwortete ftoly und kalt, und wandte ſich 
um, ihn zu verlaffen. Ha, nicht alſo, fpröde 
Schöne! rief er, und legte die eine Hand auf 
ihren Arm: Jetzt follft du mir nicht wieder ent: 
wifchen, wie früher fchon öfters, Mir müſſen 
genauer miteinander befannt werden. 

Ich ſehe die Nothwendigkeit nicht ein, ant⸗ 
wortete fie ernft: Aber ich bitte euch, Herr 
Oberſt, mich zu entlaffen, Ihr feht, ich habe zu 
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thun, und die Trade ift nicht leicht, indem fie 
auf das Tifchgeräthe zeigte, welches fie trug. 

O deßmegen! rief Odowalsfy: Setze nieder, 
oder gib her! Ich will dirs tragen helfen. 

Bemüht euch nicht, Herr Oberfi! Sch muß 
fort. 

Durchaus nicht, rief Odowalsfy, und faßte 
fie jo heftig an, daß ihr beynahe das Geſchirr 
entfallen wäre. 

Da ſeht, rief fie zürnend, was ihr beginnt! 
Bald härte ich alles zerbrochen. 

Schlechter Schaden! rief er lachend: Was 
liegt an allen dem Gerümpel! 

Euch vielleicht nichts , dena euch gehört es 
nicht; aber mein Vater muß dafür ftehn. 

Und wem? rief Odowalsky höhniſch: Wiels 
feiht euerm Grafen, der .fo plöglicy wieder von 
den Zodten erftanden iR? Nun, wenn der mors 
gen um diefe Zeit nicht wieder todt ift, fo mag 
er hören, wie es hier zugegangen. 

Wer dad Schwert für fein Vaterland gezo⸗ 
gen, antwortete Johanna ſtolz, muß freylich 
ieden Tag gemwärtig feyn, fein Leben auf dem 
Selde der Ehre aufzugeben. Aber bis jetzt war 
der Bruͤckenthurm, den unferd Grafen Muth 
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erhaften, auch durch feine Wachfamfeit recht gut 
beichägt. 

Bis jetzt! lachte Odowalsky haͤmiſch: Nun 
es iſt noch nicht aller Tage Abend, und es wird 
drauf ankommen, was die Handvoll Studenten 
gegen einen ernſtlichen Angriff von Männern 
und Soldaten vermögen wird. 

Das wird fobald nicht geſchehn, fagte Jo— 
hanna ſpöttiſch: Ihr traut Bl; nicht an den 
Brückenthurm. 

Was ſagt die Kröte? rief. Oberolet yür- 
nend: Doc dein Geſchwätz Fanı mich nicht be: 
leidisen. Komm ber, Eüffe mich, fo will ich 
deine Ungezogenheit vergeffen. 

Unterfteht euch nicht ! rief Johanna mit ei: 
ner Hoheit, die felbft den rohen Soldaten Ach— 
tung einflößte, indem fie ihn mir der Hand 
gelaffen. aber ernft abwehrte. 

So ſtolz und. fo entfchloffen? - fragte er, 
indem er einen Schritt zurüd trat, und Jo— 
bannen betrachtete. Nun Mädchen, du gefältft 
mir. Wenn das Haus und alles, was darin. ift, 
nun bald mein — wirſt du ſchon freand: 
ne mit mit werden... | 
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Euer follte das Haus werden? Das müßte 
wunderlich zugehen. 

Nicht wunderlicher als es in jedem Kriege 
jugeht, wenn die Sieger die Beute nad) Ge— 
fallen theilen , antwortete Odowalsky. 

Nur daß fie fie eher haben mülfen, 

Sie werden fie haben, darauf verlaß dich, 
und = als ihr glaubt, 

öglih. Es ift fchon viel Schreckliches 
> ‚erwiederte fie, indem fie Odowalsfy 
fcharf anfah, und ich möchte der Menſch nicht 
feyn, der dad Elend zu verantworten hat, was 
über das unglüclihe Prag gefommen ift. 

Ddowaldfys Züge bedeckten ſich mit dunkelm 
Roth, und er wandte fich ab. 

Indeſſen, fuhr Sohanna fort, vertraue ich 
auf Gott, und auf. den Muth meiner Lande: 
leute, und fo, denke ich, wird unfer Graf mit 
Gottes Hülfe dad Haus feines großen Oheimd 
roh lange behalten. Sie drekte ſich um und 
ging unaufgehalten von Odowalsky, in deffen 
Gemüthe finitere Gedanfen aufftiegen, ihres 
Weges dem Saale zu, 

Sie hatte genug vernommen, Es war ihr 
beynahe unzweifelhaft, daß jener Angriff mor: 
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. gen ftatt haben würde, und ihr Herz fchlug 
in unendlicher Angft, wenn fie fih Waldſteins 
Gefahr und die Folgen lebhaft dachte, melde 
das mögliche ©elingen des Unternehmens für 
ihn, und für gang Prag haben konnte. Doch 
“ ermannte fie ihr banges- Herz. Jetzt war kei: 
ne Zeit zu Furcht und Verzagen; jegt mußte 
fih Elar befonnen, auf alles gemerft und dann 
mit Worfiht gehandelt werden. Sie wollte 
durchaus MWaldftein nice ungewarnt laſſen, 
und fie wollte doch auch nicht ohne Gewißheit 
das Zeichen geben, das, eiumahl mißbraudh, 
nicht leicht wieder Glauben finden würde: ba: 
ber mußte fie diefe Gewißheit zu erhalten fu- 
hen, und gerade heute legte die Geſchaͤftigkeit 
in Küche und SHauswefen, und die Anweſen— 
beit der fremden Offiziere ‚ihr unüberfteiglicde 
Hinderniffe in den Weg. Sie durfte nicht hof: 
fen, Eoppy allein zu finden, und ihn beym zu 
diel genoffenen Wein treuberzig wie geftern zu 
machen; ja fie bebte vor dem Gedanken zurüd, 
fih im Zafelfaale fehen zu laffen, und zitterte 
bey der MöglichFeit, daß er oder Odowalsky in 
trunfnem Muthe ihr zu erfcheinen befehlen könn— 
ten. Daher, fobald das Effen und die Zafel 
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bereit war, bath fie den Water, an ihrer Stelle 
bey den Offizieren, bey den Anechten derfelben, 
in den Ställen u. f. w. zu forfchen, ob es ihm 
möglich feyn würde, über die Zeit des Unter: 
nehmens etwas zu erfahren. Sie felbft aber foll: 
te er verläugnen, und fagen, fie babe ſchnell 
nah St. Margrethen gemußt, 

Die Abendtafel hatte begonnen, Der große 
Saal des Waldfteinfhen Pallaftes, der durch 
zwey Steckwerke geht, und mit &childereyen, 
welche Bezug auf die Thaten des verftorbenen 
Herzogs hatten, und mit herrlichen Wergoldun- 
gen gefhmüdt war, flrahlte von mehr als hun- 
dert Pichtern, und Zdenfo, der fich unter dem 
Vorwande, auf bie genaue Bedienung der Gäfte 
zu fehen, fleißig am Schenktiſche oder in der 
Nähe der Tafel zu hun machte, Fonnte bemer: 
Een, daß Odowalsky eine Art von Herrin vom 
Haufe fpielte. Ya er trieb die Srechheit fo weit, 
Zdenfo einmahl Über das andere zu rufen, und 
feinen Tadel theild über die Anordnungen an 
der Tafel, theils über die Zimmereinrichtung 
und Geräthfhaften auszufprechen, wie nur ein 
Gebierher thun dürfte, fogar mit dem Beyſatz, 
daß dieß oder jenes nächftend abgeändert werden 
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müßte. Zdenko verfchlucdte feinen Grimm und 
ſchwieg; denn dieß war nicht der Uugenbli um 
zu widerfprechen, oder die Nechte feined Gebie— 
thers geltend zu machen, obgleich er in den Mie— 
nen einiger anwefenden Offiziere deutlich eine 
Mipbilligung dieſes Benehmens zu- lefen glaubte, 

Indeſſen ging alled noch ziemlich anftändig 
und leidlich her, bis der Wein- die Zungen zu 
Nlöſen, und die Geiſter von der Herrfchaft der 
Vernunft und Mäßigung zu entbinden anfing. 
Nun wurde geprable, gedroht, gefhimpft, mit: 
unter gezanft. Aber fo widrig dieſe Auftritte 
waren, ſah Zdenko doc mit Freude nun bald 
dem Augenblick entgegen, wo die entworfenen 
Plane und nahen Unsernehmungen der Gegen: 
ſtand eines lauten und unbewachten Geſprächs 
feyn würden, Was er erwarter hatte, geſchah. — 
Unverboblen brachte Coppy eine Gefundheit auf 
die wacern Stürmer des Brückemhurms aus, 
und Viva! Vivat! Auf Morgen! fohallte aus 
den rauhen Kehlen der Genoffen zurück. Nun 
war die Schranke durchbrochen, und ohne weis 
tern Zwang ließen fih die Herren über ihr 
Vorhaben aus, daß morgen zuerſt MWürtem: 
berg ron der Seite der Neuftadt, und dann 
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Ddowalsfy mit einer hinlaͤnglichen Anzahl von 
Leuten den Altftädter : Thurm angreifen würde, 
der ihnen, nur von Studenten vertheidigt, kei— 
nen langen MWiderftand leiften Eönnte, 

Außer Zdenfo waren nur die Diener der 
(dwedifchen Offiziere damahls mehr im Saale. 
Um fo weniger glaubten die Herren fih Zwang 
anlegen zu dürfen, da fie fich unter lauter Freun— 
den befanden. Sener war zufrieden mit dem, 
was er vernommen, und fehickte fi eben an, 
den Saal zu verlaffen, und nach feiner Abrede 
mit Sohannen die Rakete auf dem Schloßberg ftei- 
gen zu laſſen, ald Odowalsky ihn erblickte. Was 
tbuft du da, verdammter Kerl? rief er. 

Was ich fehon während der ganzen Tafel 
thue, gnädigfter Herr Oberft! Ich fehe zu, daß 
ihr wohl bedient feyd. - 

Und du bift die ganze Zeit jegt hier gewe— 
fen? fagte der Oberft wüthend. 

3denEo verneigte fich ſchweigend. 

Nehme ihn, und fperrt ihn in den Pferde: 
fall! Der Kerl darf nicht hinaus, befahl Odo— 
walsky. 

Aber warum? rief Coppy: Was hat er ver— 
brohen? Was wollt ihr? | 

U. Theil. K 
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Odowalsky wandte fih unwillig zu bie: 
fem, und fagte: Nun, wenn ihr es nicht 
einfebt , fo fehen es Flügere Leute ein. Hierauf 
fegte er einiges auf Latein hinzu, Das den 
anwefenden DOffizieven die Gefahr zeigte, wenn 
dieſer Menſch, der zufällig alle ihre Anfchlä: 
ge mit angehört, frey bingehn, und fie feis 
nen Mitbürgern mittheilen Fönnte; und alle 
ftimmten dahin überein, daß der Herr Haus: 
verwalter ſich's gefallen laſſen müffe, dieſe 
Nacht in feinem eigenen Haufe ein Gefangener 
zu ſeyn. 

Zdenko erfchrad. Sein Vorfaß, die Ra: 
Fete auf dem Schloßberge anzuzünden, war 
jernichtet, wenn er feine Freyheit nicht er: 
bielt. Er machte alfo Vorſtellungen, er fchüß: 
te feine Gefchäfte, feine Pflihten vor, Es 
half alles nichts. Vielmehr fingen feine fichts 
bare Angſt und MWerlegenheit, die allgemein 
für Furcht angefehn und als diefe verfportet 
wurde, an, der Gefellfchaft zum Spaß zu 
dienen, und nachdem fie fih eine Meile in 
rohen Scherzen mir ihm beluftigt, mußte er, 
da Feine ‚feiner Bitten Gehör fand, ſich's ge: 
fallen loffen, von zwei Soldaten begleitet, 


147 


die nach Odowalskys Befehl ihm die Nacht 
über Geſellſchaft Teiften ſollten, ſich in eines der 
Zimmer im Erdgefchoß zu begeben, wo die feind- 
lihen Soldaten haufeten. 

In diefer Angft, da er Eeine Möglichkeit 
des Entkommens ſah, verfiel er darauf, diefe 
Leute, die zu feinen Hüthern beftimmt was 
ven, ohne ihr Willen zum Werkzeug feis 
nes Vorhabens zu machen. Er feßte ſich al— 
fo dem Anfcheine nach "ganz ruhig nieder, ſchwatz⸗ 
te eine Weile mit feinen Wächtern, und 
fagte endlich: Wenn wir fchon bier die Nacht 
miteinander zubringen follen, fo wollen wir 
doch nicht fo ganz müßig ſeyn. Einer von 
euh, ihr Herren, könnte wohl fo gut feyn, 
hinüber zu meiner Tochter gehn, und ihr fa: 
gen, fie fol und ein paar Krügel voll vom be— 
ften Bier aus dem Keller ſchicken, und dann 
möchte fie fih in Gottesnahmen fchlafen le— 
gen. Der Schwede ließ fih das nicht zwey— 
mahl fagen, fehnell war er an ber Thür, da 
rief ihn Zdenko zurüd, als ob ihm erft jegt 
noch etwas bepfiele, Hört doch, guter Freund! 
fogte er: Dos Mädchen wird erfchreden, 
wenn fie hört, daß ih gefangen bin, und 
Ä 82 
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in der Angft könnte fie euch gar nicht verftehn. 
Sch will euch meinen Auftrag fehriftlich geben, 
und ihr zugleih einen Beweis, daß es mir 
wohl geht, und fie nichts zu forgen bat. 
Wer von euh gibt mir ein Stüdchen Papier 
und eine Bleyfeder? 

Die verlangten Stücke wurden mit Mühe, 
aber doch herbey gefchafft, denn die Hoffnung 
uf den guten Trunk beflügelte bie Bewe— 
gungen. Zdenko fchrieb nur wenige Worte auf 
Böhmiſch. Zünde dein Licht an, es ift richtig, 
und gib dem Manne ein paar Krüge von Nr. 4! 
Mir gebt e8 wohl. 

Johanna hatte mit fteigender Beforgniß der 
Rückkehr ihres Waters geharrt. Es mard immer 
fpäter und dunkler, und Zdenko hielt fi unge: 
wöhnlich lange bey den Zechenden auf. Faſt 
batte fie Eeineu Zweifel mehr, daß der beab- 
ſichtigte Angriff morgen ftatt haben follte; aber 
je Elarer ihre Überzeugung war, defto mehr wünfd: 
te fie, daß der Vater nicht fo lange zögern, 
und noh vor Einbruch der Nacht fic) auf den 
Schloßberg begeben möchte, um. das Gignal 
abjubrennen. Sie wußte, daß Waldſtein es 
mit der finfenden Dämmerung erwartete, und 
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fie wurde mit jedem Augenblicke ängftficher. 
Schon einmahl hatte fie das gegebene Wort 
gegen ihn brechen müſſen, damahls, als ihrer 
Bafe Krankheit fie abhielt, den Abend zurückzu— 
fehren, und dann die Schrecken und die 
Furcht vor den Schwedifhen Truppen fie 
nsh einen ganzen Tag länger in Margares 
then zu bleiben zwangen. Wie bange hat— 
te fie damahls die Stunden gezählt, wie 
viel Sorge und Anaft hatte fie um Waldſteins 
Geſchick ausgeitanden, als der Vater fie wies 
der nah Haufe gebohlt hatte, und fie die 
widerſprechenden Gerüchte, zuerſt von feinem 
Tode, dann von feiner Verwundung hörte! 
Nun hatte fie eine MöglichFeit gefunden, fich 
feiner würdig zu beweifen, an feinen edlen 
Beftrebungen für das Waterland Theil zu 
nehmen; mit Freuden, mit Degeifterung bat» 
te fie den Plan entworfen, den Water ver: 
mocht, zu feiner Ausführung mitzuwirken, 
und- nun ſah fie fih gerade im entfchieden- 
ſten Augenbli® ungewiß und bilflos gelaf: 
fen, ohne zu. wiffen, was fie thun oder nicht 
thun follte., Da pochte es ziemlih laut an 
die Thüre. Ein Schwediſcher Soldat trat ein, 
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und übergab ihr den Zettel, indem er zugleich 
das Bier forderte, deffen Ablieferung per auf 
dem Papier angezeigt ſey. 

Sohanna las, und ftand erfchrocdken ſtill, ohne 
ſich zu regen. 


Nun? fagte der Soldat ungeduldig: Wie 


wird's? Merde ich mein Bier befommen ? 

Sa, gleih, antwortete Sohanna, die fidh 
zu faffen fuchte: Aber mo ift denn der Water? 

In der Stube bei und, entgegnete der Mann: 
Der Oberft hatte zwar befohlen, ihn für diefe 
Nacht in den Pferdeftall zu fperren. — 

Um Gotteswillen! warum denn ? rief So: 
hanna entfeßt. 

3a, was weiß ich? Er folltenicht plaudern, 
er darf mit Niemand reden, 

Aber es fehlt ihm dach nichts ? fragte die Toch- 
ter vol Angft. 

Nicht das geringfte, er ift wohl, fo wie ich 
und fie. Aber macht, daß ich fortfomme, gebt 
mir mein Bier, ich habe nicht Zeit zum Schwagen. 


Sohanna ging, noch ganz betäubt von 


den verwirrenden Nachrichten. Sie flieg mit 
der alten Magd in den Keller und fandte 
dem Goldaten zwei Krüge des beften Biers, 
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indem fie durch ihn dem Mater fagen ließ, fie 
werde pünctlich thun, was er ſie geheißen. Auf 
ihr Zimmer gefommen, überdachte fie ernft und 
bange den Stand der Dinge, wie fie ihn aus 
dem Zettel ded Waters, ihren eigenen Wahr: 
nehmungen und den Reden ded Soldaten zu: 
fammenfegen konnte. Ihr Water war verhaf: 
tet, weil man fürdhtete, er möchte etwas erzäh— 
len, was man nicht laut werden laſſen wollte, 
Afo hatte er etwas vernommen. Der Verhaft 
follte nur big mergen früh dauern, folglich war 
morgen die Gefahr des Ausplauderns vorüber, 
Der Vater ermahnte fie, das Licht anzuzünden, . 
das heißt, der Angriff auf die Altſtadt follte 
morgen vor fich gehn, und fie follte felbft die 
Rakete abbrennen, die dem Grafen ald Zeichen 
gegeben war, — Sie felbft! Sie follte jegt bey 
ſpäter dunkler Nacht fih auf den Schloßberg 
wagen, in welchem irgend jemand, vielleicht fo: 
gar einem Soldaten von der feindlichen Beſa— 
Bung, zu begegnen fehr möglih war! Welcher 
Verlegenheit, welcher Gefahr Eonnte fie das 
nicht ausfegen! Und wenn fie nicht ging? Wenn 
Walditein ungewarnt blieb, der Brückenthurm, 
vielleicht ſchwach befegt, in die Hände dieſer 
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Schweden, dieſes vor allen verhafiten Odowalsky 
fiel, und mit ihm ganz Prag? — Nein, was 
ihr auch drohen Fonnte, es Fam in Eeinen Ver— 
gleih mit dem unabfehbaren Ungtüd, weiches 
fie zu verhindern im Stande war, und fie glaubte 
fih durch heilige Pflichten gebunden, bier al: 
les zu wagen und zu Teiften, was fie vermochte. 

Muthig faßte fie fich nun zufammen, nahm, 
um jeder Möglichkeit, welche ihre Phantaſie 
ihr vorfpiegelte, zu begegnen, ein ſcharfes Mef: 
fer von ihres Materd Arbeitstiſche mir fich, 
das fie, fo wie die Rakete und ein Feuerzeug, 
forgfältig verbarg, bethete inbrünftig. empfahl 
Gott ihre Angelegenheit und machte ſich dann 
mit vollkommen eingetretener Nacht auf den 
Weg nah jenem Theile des Hradſchins, den 
man von der Brücde am leichteften überfehen 
Fann, nahmlich dort, wo der alte Saal, in wel: 
chem dreyßig Jahre früher jene ftürmifchen 
Berfammlungen gehalten worden waren, weit 
hervorfpringt und tief unter ihm in. Mitte 
der Büfhe und Bäume das Monument ftebt, 
welches die wunderbare Rettung der Eaiferlichen 
Commiffarien vorzeigt. 
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Vorſichtig ftieg fie hinter den Häufern der 
Keinfeite die Anhöhe hinauf, und hatte nun 
den Plotz erreicht, von wo aus man den Alt: 
ſtädter Brückenthurm deutlich erblicken, und fo= 
mit auch von dort herüber gefehn werden konn— 
te. Mit ängſtlichem Heriklopfen war fie fo 
weit gefommen; jeded rufchelnde Laub, jeder 
Vogel, der fih in den Büſchen regte, jagte ihr 
Angft ein, und vermochte fie, mit angeftrengten 
Sinnen nach jeder Richtung zu lauſchen und 
zu blicken. Aber alles war flile und heimlich 
um fie ber. Ein verirrtes Lüftchen fäufelte in 
den Zweigen ; von unten herauf tönte das dum— 
pfe Raufchen der Moldau durch die Stille und 
nur undeutlich Eonnte fie in der tiefen Damme: 
rung der Flaren Sommernacht, die nie zu gänz: 
licher Finſterniß wird, die dunflen Häufermaf: 
fen der Alt: und Neuſtadt in groffen Umriſſen, 
und die unzähligen Thürme, die fi) aus ihnen 
in den Nachthimmel erhoben, unterfcheiden. 
Allmaͤhlich faßte fie mehr Muth; es hatte fie 
Niemand gefehen, es fah fie Niemand, und fie 
durfte hoffen, daß auf diefem ganz, einfamen 
Platz ihr auch Niemand begegnen würde, denn 
diefer Theil des Schloffes lag ganz bde. Sie 
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blickte hinüber nah dem Brückenthurm, den 
fie, fo wie ihre Augen fi mehr an die Dun: 
Felheit gewohnten, immer deutlicher zu unter: 
fheiden begann. Dort war jet Waldftein, 
und erwartete vielleicht mit gefpannter Auf: 
merffanfeit das verfprochene Signal. Wahr: 
fheintih waren es feine blauen Sterne, die 
jegt emfig durch die zunehmende Dunkelheit 
nah dem Plaß herüber fchauten, wo fie in 
den Gebüfchen verborgen ſtand. Ja ed war 
eine leife Stimme in ihr, welche ihr fagte, er 
felbt würde heut, an dem erften Abend nad 
dem Bericht ihres Waters, gewiß fein Späber: 
amt Eeinem andern übertragen. Ach, feine 
Blicke ruhten auf dem Plage, wo fie fland, 
fie wußte, wo er war, was er jet mad: 
te; und doch entzogen Finſterniß und nt: 
fernung ihnen den gegenfeitigen Anblick! So 
ift es mit unfern Öefinnungen, fagte fie leiſe 
vor fih bin: Ich weiß, ich fühle ed, er ad: 
tet mich, er nimmt warmen Theil an mir, 
und ab, ich würde mein Leben mit Freuden 
für ihn opfern! Sch weiß auch, Eein Stolz ver: 
führe mich zu diefer Meinung, meine Gemüths: 
art würde ihn glücklicher machen ald die des 
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ſtolzjen Fräuleind von Troja. Uber die Duns 
felheit meiner Lage und die Entfernung , in 
welhe fein Stand ihn von mir ftellt, halten 
die Geifter voneinander, die fich in andern Be: 
jiehungen für ewig gefunden haben würden. 

Einige Secunden ftand fie in diefe Ge: 
danfen verloren, aber der gebiethende Augen: 
bit nahm ihre Beſinnung fehnell wieder in 
Anspruch. Sie bedadhte, warum fie hier war, 
forfchte noch einmahl rings um ſich ber, ob alles 
fiher fey, befeftigte die Nafete an einen Baum 
und fchlug Funken aus dem Stahl. Mit teich- 
tem Gepraſſel entzündete fich das Pulver, der 
leuchtende Strahl flieg pfeilgerade in die dunkle 
Luft und verlöfchte fchnelf wieder. In dem 
Mement glaubte fie einen Lichtſchimmer drüben 
om Fenſter ded Brücenthurms zu fehen, der 
ebenfalld auf der Stelle wieder verfchwand, 
Über er hatte fie verflanden, fie wußte es, und 
fein zartes Gefühl wollte ihr ein Zeichen geben, 
daß er das ihrige eckannt habe, und ihr dafür 
danfe, 

Ihre Seele flog hinüber zu ihm, fie ſtreckte 
die Arme nach jener Gegend aus, fie flehte 
Gottes beften Segen über den Mann herab, 
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der zwar auf ewig von ihr gefchieden, aber ihr 
‚über alles rheuer war, und nun ſchickte fie ſich 
mit leihtem Herzen an, den Rückweg anzutre— 
ten. Da hörte fie Tritte durch's Gras raufchen. 
Sie erſchrack und zog fich hinter einen Buſch 
zurüd, Die Tritte Famen nüher, fie waren 
langfam, aber feft, und durch Dämmerung und 
Blätter ſah fie eine hohe Männergefltalt auf fie 
zukommen. Zu entEommen, oder fi) zu ver: 
bergen, war weder Jet noch Möglichkeit. Ent— 
fchioffen faßıe fie daher nady ihrer verborgenen 
Waffe, um auf jeden Fall bereit zu feyn. Aber 
der Unbekannte fehien Eeine feindliche Abficht zu 
haben, und war, fo viel es fchien, Feine Schwede — 
eine hohe ſchlanke Beftalt mit würdiger Hal: 
tung, und — betrog fie ihr Auge nicht, fo war es 
ein Kranfer oder MWerwundeter, denn um fein 
Haupt wand fi) ein Verband, aud glaubte jie 
in. der Nähe zu fehen, daß es ein hochbejahrter 
Mann fey. Das alles vermehrte ihren Much, 
und fie trat, als hätte fie nichts zu beforgen, 
hinter dem Strauch hervor, dem renden ent: 
gegen, dem fie fich lieber zeigen, als von ihm 
gefunden werden wollte, 
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Wer ift ba? rief eine tiefe, wohlklingende 
Stimme, auf Böhmiſch. 

Ein Mädchen, das ſich auf den Spaziergan- 
‚ge verfpäter hat und nach Haufe will, antwor: 
tete Johanna mit fo viel Unbefangenheit, wie 
fie nur Fonnte, 

„Was wollteft du bier? Bift du es, die die 
Rakete abgebrannt hat ?«“ 

Rakete? — Ich weiß von nichts. 

»Läugne nicht! Du mußt den Knall gehört, 
und den Schein geſehen haben.“ 

Und wenn ich ed gehört, fo folgt daraus 
nicht, daß ich fie. angezündet. 

„Wer bift du, Mädchen? Du fcheinft fehr 
mutdig, und deine Worte wohl überdacht.“ 

. Ih weiß nicht, ob ihr ein Recht habt, mich 
ſo zu fragen, erwiederte Johanna, der jeder 
Blick auf diefe würdige Greifengeflalt mehr Zu« 
berficht, aber auch mehr Achtung einflößte, 

»Zweifelft du, Maͤdchen? Ich bin Graf 
Martinig.« 

Der Oberftburggraf! rief fie halb erfchrocken, 
halb freudig, und jegt erkannte fie auch die ed> 
len Züge, den hohen Anftand in Haltung und 
Geberde, den fie jo oft mit Ehrfurcht betrachtet 
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hatte. O nun, Em. Ercellen;, nun babe ich 
nichtd zu forgen. Sa, ich war * die die Ra— 
kete losgebrannt. 

»Und wozu das? ? fragje der Graf ftrenger.« 

Euch, gnädiger Herr, darf ich alles entdecken, 
rief Sohanna freudig: Sch bin die Tochter des 
Verwalters und Gärtnerd im Graf Waldſtein— 
fhen Haufe auf der Kieinfeite. Da drüben auf , 
dem Brücenthurm Eommandirt unfer Herr Graf. 
- Mein Vater hat erfahren, daß die Schweden 
morgen einen Angriff” auf diefen Thurm vorha— 
ben, er hat feinem Gebiether davon Nachricht 
gegeben, und ihm verfprochen, ein Zeichen zu ge: 
ben, wenn ed Zeit wäre, Nun wollte er bieß 
heute Abends thun, aber die Schweden, die wir 
im Haufe haben, merften es, daß er ihre Plane 
Fennt, und fperrten ihn ein — fo bat er mid 
geſchickt. 

„Und du hatteſt den Muth, allein in der 
Nacht hierher zu Eommen? . Wenn dich eine 
ſchwediſche Schildwache erblickt hätte ?« 

Sch wußte, daß diefer Ort einfam und unbe: 
wohnt ift. Und endlich — es blieb und ja nichts 
übrig als dieß. Ich hatte Niemand, dem ich ei- 
nen Auftrag. von folder Wichtigkeit anvertrauen 
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durfte, und ich glaubte, ed fey meine Pflicht, 
Feine Unannehmiichfeit, ja felbft Feine Gefahr 
zu ſcheuen, die mir, einem unbedeutenden Mäd- 
chen, begegnen Fonnte, wenn ed fih um etwas 
fo großes, als die Erhaltung unferd Herrn und 
der ganzen Stadt handelte, 

Du bift eine brave Böhminn, antwortete 
Graf Martinig, und ich freue mich, daß es 
folhe Gemüther unter dem Wolke gibt. Aber 
was hätteft du gerhan, mein Kind, wenn bir 
an meiner Stelle ein Schwede, oder fonft ein 
übelmollender Menſch begegnet wäre ? 

Johanna hohlte ganz fhüchtern ihr Meffer 
hervor, Sch war bewaffnet, Ew. Ercellenz, 
fagte fie, und bereit, entweder mich zu wehren, 
oder, feßte fie halblaut hinzu, den Tod einem 
größ:rn Übel vorziehn. 

Martinitz ſah das Mädchen erftaunt an. 
So entſchloſſen? fagte er endlih: Wahrlich 
Mädchen, das ift viel! Indeffen von mir mußt 
du nichts gefürchtet haben, denn du gingft mir 
ganz ruhig entgegen. 

So dunfel es ift, antwortete Johanna, ſich 
beſcheiden verneigend, fo konnte ich doch aus 
Haltung und Gang auf nichts Unedleg oder Ge: 
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meines ſchließen. Überdies ſah ih auch, daß 
ibe frank oder verwundet feyd, gmädiger Herr! 

Kermundet, mein Kind, verwundet — ein 
Andenken der furdebaren Nacht vom 26. July. 
Die Schweden überfielen das Schloß, ich ſetzte 
mich zur Wehre, dena man follte nicht jagen, 
der Dberfiburggraf von Böhmen babe ſich wie 
ein Weib fangen laften. Einer ihrer Säbeln 
traf meinen Kopf, nun bin ich ihr Kriegsgefang⸗ 
ner in meiner eignen Wohnung, und muß froh 
feyn , wenn ich noch ganz aenefe. 

Und Em. Ercellenz feget ſich der Kühle der 
Nacht aus? fragte Johanna mit beforgtem Ton. 

Mein Kind, ih weiß, daß ich das wagen 
kann. Hier — er wies mit der Hand auf die 
Stein Pyramide, welde nicht fern von ihnen 
fand — bier leben Erinnerungen, die mir zu 
theuer jind, als daß nicht ihr Zurückrufen wohl: 
thätig auf mein Gemüth wirken und jeden böfen 
Einfluß der Nachtfühle überwiegen follte. Dort 
ift der Plag, wo ich meine Treue gegen meinen 
Glauben und meinen Kaifer mit meinem Leben 
zu bezahlen von den Rebellen beitimmt war; 
dort erhielt mi die Gnade des Himmels auf 
undegreiflihe, auf wahrhaft mirafulöfe Weife, 
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und bier weile ich gerne, und ftärke. mich 
zur Erduldung der jegigen Drangfale, indem ich 
mir jene größere Gefahr, und die wunderbare 
Rettung zurückrufe. 

Bott fegne Ew. Ercellenz, rief Sohanne 
lebhaft, und alle, di es fo treu mit Böhmen 
meinen ! 

Euer Graf hält fich fehr wacker, wie ich hö— 
te, antwortete Graf Martinig; Er fühle, was 
er feinem Nahmen fchuldig ift. 

. Eben darum, antwortete Johanne, ift es 
Pflihe für uns gewejen, alles zu thun, was ſei— 
nen Zweck befördern kann. 

So denken rechtfhaffene Diener, fagte Mar- 
einig: Und nun gute Naht, Kind! Ich werde 
deinem Grafen, wenn ich ihn wieder ſehe, deine 
Treue zu rühmen wiffen. — Er winfte grüßend 
mit der Hand, und wandte fi, um fortzugehn. 
Sohanna blieb mit verlegtem Gefühl ftehen. — Es 
war alfo Dienftbothen-Treue, was ſie für 
ihren Herrn belebte! So fah es der Oberftburg- 
graf, die Welt — vielleicht fogar Waldſtein ſelbſt 
an. — Noch ftand fie in diefe peinlichen Gedan- 
Een verſenkt, als Graf Martinitz, der bereits 

II. Theil. L 
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einige Schritte vorwärts gemacht hatte, wieder 
zurückkam. 

Mädchen! rief er: Wie heißeſt du? 

Johanna, Ew. Excellenz. 

Johanna? wiederhohlte er, und hielt einen 
Augenblick inne, — dann ſagte er: Gut denn, 
Sohanna! So fomm! Du follft nicht in der Nacht 
über den Berg hinab Elettern. Folge mir in's 
Schloß, dann Eannft du durch den Hof gehn, 
und "die Schlofiftiege hinab, 

Sch danke Em. Ercellenz; für diefe Gnade, 
fagte fie, und folgte in einiger Entfernung dem 
voranfchreitenden Grafen, Sie fliegen den Reſt 
des Hügels binan, und traten durch ein Sei— 
tenpförtchen in einen langen Gang, der durch 
das Schloß auf den erften Hof führte Am 
Ausgange brannte eine Lampe. Martini blieb 
ſtehn, und mwinfte Johannen. Hier hinaus, 
mein Kind! fagte er freundlih: Dann kannſt 
du nicht mehr fehlen. Zie verneigte fih ſchwei— 
gend. Martinitz fah ihr jegt in's Geficht, das 
er zum erftenmahl beym Schein jenes Lichtes 
eröfickte, und trat betroffen einen Schritt zu: 
rück. Sobhanna war an der Schwelle. 

Wie heißeft du? fragte er haftig. 
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Sohanna, Em. Ercellenz. 

Nein — wie ift dein Familien-NRahme? 

Borritfch. 

Und dein Water ift — 

Hausverwalter und Gärtner im Graͤflich 
Waldfteinfchen Haufe. 

Und deine Mutter? 

Iſt fon fange todt. Ich habe fie kaum 
gekannt. 

Wie hieß deine Mutter mit dem Dat: 
Nahmen ? 

Anna Werfchigky ; ihre Schwefter lebt noch, 
und ift die Witwe des Kiofter : Wogts in St. 
Margarethen, antwortete Johanna, und auch 
ihre Blicke ruhten mit Verwunderung und Ehr— 
furcht auf der Geftalt und den Zügen des Gras 
fen, der troß feines Alters Spuren einer ehe: 
maligen hohen Schönheit zeigte. Er betrachtete 
Johannen lange, und in feinen Mienen erfchien 
der Ausdruck unverfennbarer Rührung. Doc 
fagte er nichts, ald nady ein Paar Secunden: 
Nun gute Naht, Kind — leb wohl! Sie fehrict 
aus der Thür, Martinig ging zurück durch den 
Gang. 

2 
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Idhr war wunderbar zu Muth. Die Ereig: 
niffe diefed Abends hatten fchnell und fo ver: 
fchiedenartig auf fie eingedrängt, daß nur ein 
verworrenes Chaos von Gedanken und Gefüh: 
len in ihr auf und abmwogte, und fie lange Zeit 
nicht vermögend war, fo wie es fonft in ihrer 
ftillen Seele zu gefchehn pflegte, Richt und Ord— 
nung im dasſelbe zu bringen, Auch hielten die 
Sorge um den Vater, und die Angft vor der 
Entfoheidung ded Eommenden Tages fie in der 
unruhigften Spannung. Waldftein, feine Meis 
rung von ihr, ihre Empfindung gegen ihn, des 
Dberftburggrafen Erfheinung, feine Worte, 
feine Befremdung, als er fie erblickte, alles ging 
fchnell und wechfelnd durch ihre Seele, und es 
war wenig an Nachtruhe für fie zu denken. Als 
fie endlich fpät nah Mitternacht mehr vor Er: 
mattung einfchlummerte, mochte fie noch nicht 
lange gefchlafen haben, als es fehr laut im Hau: 
fe wurde. Sie erwachte und trat an ein Fen— 
fter, der Tag war Faum angebrochen. Es dam: 
merte nur erft, dennoch rührte es fi) ſchon auf 
dem Hof und in den Ställen. Die Soldaten 
pußten Waffen und Pferde, nicht lange darnad) 
hörte fie Coppps Stimme, der fluchend und 
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fcheltend aus einem Fenſter des erften Stockes 
berabrief. E8 blieb Fein Zweifel, daß man ſich 
zu einer Expedition rüftere, und fie danfte in- 
brünftig Gott, daß er es ihr geftern möglich ge— 
macht, das Signal zu geben, Bald darauf Fam 
Coppy mit noch einigen Offizieren, alle gerüftet, 
die Treppen herab, die Pferde wurden vorge: 
führt, alles ſaß auf und fprengte unter gräu- 
lihem Lärmen, wie der Auffchlag der Pferde, 
die ungeduldig warteten, auf dem Steinpflafter 
in dem engen Raum widerhallte, endlich zum 
Ihor hinaus, 

Nicht lange darnach öffnete fich die Thür, 
und Zdenfo, von Sohannens lautem Freuden: 
fchrey bewillfommt, trat eilig ein. Haft du? 
war fein erfteds Wort. — Ja Water, antwortete 
fie, und ich darf glauben, daß der Graf es wohl 
gefehn; denn ein plögficher Lichtſchimmer zeigte 
fih an dem Zenfter des Brückenthurms, in ber 
Rıchtung gegen das Schloß, und verſchwand 
eben fo fchnell. 

Gottlob! rief der Alte: Nun mag Fommen, 
was. will, wir haben unfere Pflicht gerhan, und 
ich hoffe das Beſte. Er erzählte ihr hierauf, 
wie 28 ihm die Mache über in der MWachftube er: 
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gangen, wie er noch manches gehört, was ihn 
über das Vorhaben ber Schweden völlig aufge: 
klaͤrt, weil fie fich) vor ihrem Gefangenen, der 
ihnen nicht mehr gefährlich werden Fonnte, we: 
nig Zwang anlegten. 

—ogſtlich harrten nun beyde des Ausgangs, 
welchen die Unternehmung der Schweden haben 
würde. Bald belehrte ſie ein fernes Donnern, 
das aber zu dumpf war, um aus der Mähe der 
der Brücke herzufommen, daß der Kampf angin- 
ge, und der Anfang jenfeitd der Stadt vom 
Zisfaberge her gemacht wurde, 

So war e8 auch. Waldſtein hatte geftern, 
fobald Zdenko ihn verlaffen, fich zum Comman⸗ 
direnden begeben, und ihm mitgetheilt, was er 
gehört. Anfangs ſchien Graf Colloredo das 
Ganze als ein müffiges Geſpraͤch, wie es Furcht 
oder Mißverftändniß unter den Leuten der un: 
tern Glaffen fo oft erzeugt, zu halten. Aber 
mehrere Umftände, welche ihm Waldſtein noch) 
mitteilte, machten ihn zuleßt aufmerffam, und 
er gab Befehle, die auf diefe Anfiht Bezug hat: 
ten, indem er nicht bloß das Corps der Stu: 
direnden, fondern felbft mehrere regulirtes Mi- 
lirde zur WVertheidigung des Brückenthurms be: 
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orderte, beffen Behauptung von folcher Wich 
tigfeit war. | 

Die Rüftungen für den Fall des Angriffs, 
die Morbereitungen, welche auf den feit den 
legten Tagen etwas aus der Acht gelaffenen Ver: 
fhanzungen und in dem Thurm felbft gemacht 
und zugleich fo viel wie. möglih dem Auge des 
Feindes entzogen werden mußten, alles dieß 
nahm Waldſteins Thätigkeit den Tag über fo 
ſehr in Anſpruch, daß allerley ſehnſüchtige und 
ſchmeichelnde Bilder und Erinnerungen, die in 
feinem Herzen rege geworden waren, ſich ru: 
big im SHintergrunde halten, und den pflicht- 
mäßigen Anftrengungen weichen mußten, mel- 
che feine ganze Aufmerkſamkeit und alle feine 
Kräfte erforderten, 

So verging der heiße, mühevolle Tag, Die 
Sonne war bereits hinter den Hradſchin hin: 
abgefunfen, es wurde allmählich ftilfer in der 
Stadt und an den beyden Ufern, und die 
Dämmerung fing an ihre leifen erſten Schleyer 
über die Gegend, den Strom, und die 
weit verbreiteten Maſſen der Gebäude zu fen: 
Een. Jetzt hatte Waldſtein fein Tagewerk 
geendigt, und recht müde, aber recht heiter, 
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fegte er fi mit Wunfhwig an's Fenfter, das 
gegen den Schloßberg zufchaute, um, was ih: 
nen beyden zwar nicht glaublich dünkte, dennoch 
für den möglichen Fall, daß der Angriff ſchon 
morgen ftatt haben follte, und Zdenko ihnen 
das Zeichen geben Fünnte, ed ja nicht zu ver: 
fäumen, h 

Uber Eein Zeichen erfchien, E8 wurde dunk— 
fer und immer dunkler, eine Stunde nach der 
andern verging. In den Häufern - entbrannten 
bier und da Lichter, und mande der nähern 
fpiegelten fih im Strom, Waldftein war ftille 
geworden, das vorher lebhafte Geſpräch fanf 
allmählich, und Wunfhwig fühlte wohl, daß 
Gedanken und Erinnerungen feinen Freund. be: 
fhäftigten. Johanna fehwebte vor feinen Bli— 
Ken; die Ergebenheit des Mädchens, ihre ftille 
Faffung, ihre reigende Geſtalt, alled vereinigte 
fih , fie ihm theuer zu machen, und nun fland 
fie im Begriff, den Water oder fih, oder beyde 
vielleicht in große Gefahr zu bringen, um ihm 
zu nüßen, und einen würdigen Zweck für dad 
allgemeine Beſte auszuführen. Wie viel mod: 
te ed wohl Mädchen aus jedem Stand in Prag, 
in der Welt geben, Die einem verehrten Ge: 
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genftand, oder einer großen Idee folhe Opfer 
zu bringen im Stande wären? Und durfte er 
fi nicht geftehn, daß es wohl nicht bloß der 
gürige Gebiether, fondern der Süngling Hynko 
war, der diefen rückfihtslofen Eifer in der 
Bruft des edlen Mädchens entflammt hatte? 
Sollten ihn feine Wahrnehmungen, follte ihn 
fein eignes Gefühl bier fo fehr getäufcht ha— 
ben? Er war fich Feiner Eitelfeit bewußt, und 
Sohannend Benehmen hatte zu wohlthuend 
auf fein verwundetes Gemüth gewirkt, um dies 
ſem Verdacht Raum zu geben. 

Aber wenn fie ihm fo gut, und beffer war, 
als fie den Verhältniffen nad feyn durfte, wo 
follte das hinführen? War es nicht feine Pflicht, 
als des Gebildetern, Altern — für fie zu wachen, 
und alles anzuwenden, um eine Flamme nicht 
noch höher anzufachen, die, ungezügelt um ſich 
greifend, ded Mädchens Lebensglück, den Frie: 
den diefer reinen fehönen Seele zerftören Eonnte? 

Diefe und ähnlihe Gedanken beſchäftigten 
Waldftein, feitdem die unruhige Thätigkeit um 
ihn aufgehört hatte, und feine frühere Heiter— 
keit verfchwand nad) und nach immer mehr, 
fo wie diefe WVorftelungen mehr Raum in feis 
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ner Seele gewannen. Da ſagte Wunfhwig, 
um das Schweigen zu unterbrechen: Es fcheint 
nicht, daß fich heute noch etwas zeigen wird, es 
wird fpät. 

Dennoch darf der Schlonberg diefe und viel— 
leicht noch mehrere Mächte nicht unbewacht blei— 
ben, antwortete Waldftein: Zdenfo gibt und ge— 
wiß das Zeichen, Heute erwarte ich ed eben 
nicht. 

Zdenko ? entgeanete Wunfhwig: Diefen 
Sreundfchaftsdienft überläßt Johanna gewiß Nie: 
mand andern, Ä 

Das Mädchen, ſagte Waldftein, wird ſich 
in der Nacht nicht allein auf den Hradſchin was 
gen. Ich wünfchte nicht, daf fie es thäte. — 

Und ich wollte darauf wetten. Es hat fo 
etwas Anziehendes, den hellen Stern ſelbſt in 
die Lüfte zu fenden, der dem verehrien Mann 
eine Warnung von naher Gefahr, und ein Leitz 
tern auf der Bahn zu neuem Ruhm feyn foll, 
Solche Sterne zu beobachten, will ich dir lie 
ber geftatten, als deine gewöhnlichen Beſchäfti— 
gungen diefer Art. 

Saromir! fagte Waldftein, du Eannft fcher: 
zen, aber mir ift nicht wohl zu Muth. Auch 
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mir ift ed nicht unwahrſcheinlich, daß Johanna 
das Signal felbft wird geben wollen. Ich kenne 
ihre Ergebenheit und ihre firengen Begriffe von 
dem, was ihr einmahl als Pflicht erfchienen ift, 
und ich bin beforgt, wenn ich denfe , wie mans 
cher Gefahr fie ſich ausfegen Fann. Meine Hoff: 
nung beruht auf dem Vater. Er wird fie nicht 
gehen laffen, ſo lange ed noch ein Mittel gibt, 
die Sache ohne fie zu vollziehen. — In dem Aus 
genblick ftieg die Mafete am Schloßberg in die 
Luft, 

Das Signal! rief Wunfhwig. Waldftein 
ftarrte bin. Mein Gott! rief er erfchroden: 
Geſchwind deinen Stahl! Wunfhwig reichte 
ihn, Etwas Pulver, das zu diefem Behuf auf 
dad Tenfter geftreut war, wurde eiligft entzüns 
det; der Schimmer verfchwand faft eben fo fchnell, 
als ererfchtenen war, aber er war gefehen wor— 
den, und das war genug. j 

Ha! So gehts morgen log! rief Wunſchwitz 
fröhlih : Das hätte ich Faum fo nahe gehofft. 

Sie ward! verfegte Waldftein nach einer 
Eleinen Pauſe: Sie war es felbft. 

Wie Fannft du das wiffen ? 
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Sch habe bei dem Schein der Nafete die 
weiße Geftalt gefehn. So hat meine Ahnung 
mich nicht getäufcht. — Er verfank in Nachdenken, 
fprach nur wenig, gürtete den Degen um, und 
fagte endlih: Saromir, ich gehe zum Comman— 
direnden, ihm zu melden, was wir gefehn. Be: 
gleiteft du mich ? 

Gern, antwortete Wunfhwig: Zu reden 
ift ohnedieß heut nichts mehr mit dir. — a, die: 
fer Stern! Ich fürchte, er wird dir zur Venus 
werden. Gegen Weften und im Abenddunfel 
ift er ohnedieß erfchienen. 

Er wird der Abendftern meines Lebens wer: 
den, fagte Walpdftein, indem er den Scherz fei: 
ned Freundes mit trübem Lächeln fortfegte: Wer 
weiß, was morgen gefchieht. 

MWaldftein! rief Jaromir erfhroden: O um 
Sotteswillen, Fein Vorgefühl! Sch habe von 
fo Manchen gehört — 

Sorge nicht! antwortete Waldftein ruhig: 
Sch babe Feine Todesahnung; daß ich aber Feine 
große Sehnfuht nach langem Leben habe, das 
weißt du; und wer, außer P. Play und dir, 
mein treuer Bruder, würde wohl durch meinen 
frühen Tod etwas verlieren? Er fchlang bey die: 
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fen Worten den Arm um Saromir, und drückte 
ibn im Sehen feft an fid. 

Saromir erwiederte des Freundes herzliche 
Bewegung. Und rechneft du Johannens N 
für nichts? fagte er endlich. 

Ihr wäre es vielleicht beffer, wenn aller Zwie⸗ 
ſpalt und alle vergebliche Neigung ein ſtilles 
Ende hätte, entgegnete Waldftein. 

Sept fchwieg auch Jaromir. Der Gedanke 
an das Schickſal, dad morgen jeden von ihnen 
treffen Eonnte, ftimmte ihn ernfter. So Eamen 
fie zu Graf Gelloredo, machten ihre Meldung, 
empfingen ihre Befehle, Eehrten dann auf den 
Brücenthurm zurück, wo fie ihre Anftalten tra: 
fen, und dann noch durch ein paar Stunden 
Ruhe ſich zu dem morgigen Strauß vorbereiteten, 

Sobald es Tag geworden war, und die Ge: 
genftände umher ſich deutlich unterfcheiden ließen, 
unterbrah auch ſchon der erfte Kanonendenner 
die Stille des beitern Morgens. Er Eam vom 
Zisfaberge, wie es fehien, und wurde bald von 
Seite der Stadt beantwortet. Immer heftiger, 
immer anhaltender wurde das Schießen, und 
nun ließ es fi) auch von einer andern Seite, 
nähmlih vom Spittelthore ber, hören, vor wel: 
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chen Graf Magnus de la Barbie feinen Poften hat: 
te. Das Feuer wurde immer ftärfer, dichter Puls 
verdampf wälzte ſich über die ganze Meuftadt, 
und die Blitze aus den Feuerſchlünden zuckten 
durch das graue wüfte Gewölk. Das fah man 
deutlich vom Brückenthurm herab. “Aber dort 
felbft, auf der Kleinfeite und der Brücke, herrfchte 
im Öegenfag mit jenem wilden Getöſe die tief 
fte Ruhe. Eine Stunde lang währte das fo 
fort, als plöglich der Brücenthurm der Klein: 
feite ſich öffnete, und indem aus allen Watte: 
rien ber Schweden von den Hügeln am jenfei: 
tigen Ufer die Kugeln gegen das Ddiesfeitige zu 
fpielen anfingen, ftürmte eine Schaar Gewaff: 
neter dunfel aus dem Thor, ihren Führer zu 
Pferde an der Spiße, und mit Petarden, eifer: 
nen Stangen und allen Werkjeugen, die zur 
Einnahme des Brückenthurms nöthig waren, 
verfehen, über die Brücke herüber auf diefen zu. 

Nun gilt's! rief Waldftein, und alles eilte 
an feine Poften. Zugleich ertönten alle Glocken 
der Alt: und Neuftadt zum Sturme, und was Waf: 
fen führen Fonnte, begab fich ſchnell auf einen der 
Waͤlle der bedrohten VBaterftadt. Noch niemahls 
hatten die Schweden mit ſolchem Ungeftüme, 
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und mit folder Hartnädigkeit von allen Seiten 
zugleich angegriffen. Es fhien, als hätten fich 
ihre Seuerfchlünde verdoppelt; aber am wüthend: 
ften war ber Angriff auf der bisher gefchonten 
Seite der Altſtadt. Odowalsky, der fchon längft 
erfahren, daß fein Nebenbuhler noch lebe, und 
daß er es gewefen, dem er die Vereitlung feines 
erften Verfuhs auf die Altftadt dankte, hatte 
fi) diefen Theil des Angriffs felbft erwähle, und 
Waldftein erkannte fogleih den Mann, welchem 
er in jener Nacht auf dem Hradſchin das Leben 
gerettet, in dem ſchwediſchen Ztabsoffizier, der 
mit ftolzem Muth zuerfi über die Brücke gefprengt 
Fam, feine Leute zum muthigen Sturm an- 
führte, überall war, wo es Noth that, und 
mit eben fo großer Befonnenheit als Wirkfam: 
feit den ganzen Angriff leitete. Waldftein fühlte 
dad, aber er fühlte auch, wie der bloße An: 
blid des Verräthers, und die Kenntniß feiner 
Perſon in ihm und allen Vertheidigern des 
Thurms einen neuen Geift des Widerftands an: 
fahten. Der Kampf war lange und hartnädig, 
die Gefahr von allen Seiten; glühende Kugeln 
flogen vom Hradſchin in die Stadt und zünde: 
ten an einigen Orten. Aber die Bürger ver: 
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gaßen, was ihrem Eigenthum drohte, überließen 
den dazu verordneten Juden die Löſchung 
der Häufer, welche dieß auch mit der größten 
Bereitwilligkeivr und Furchtloſigkeit ausführten, 
und alle fühlten fich in diefen Stunden nur als 
Söhne des Vaterlandes, 

Mehrere Stunden hatte das Gefecht von 
allen Seiten gedauert. Viele Schweden lagen 
todt vor den Mauern der Neuſtadt, mehr nod) 
im Werhältniß zur Eleinern Anzahl der Strei— 
tenden hatten ihren Tod vor dem Brückenthurm 
gefunden, den fie aufzufprengen Eeine Möglich: 
feit fanden, und we die Gtudierenden unter 
Waldfteind und Wunfchwigens Befehl ein fo 
wirffames Feuer aus den Schanzen am Ufer 
und von den Fenftern und Zinnen des Thurms 
unterhielten, dak Odowalsky, nachdem eine Ku: 
gel ihn felbft am Knie geftreift hatte, und er 
den größten Theil feiner Mannſchaft verwundet 
oder todt um fich liegen ſah, endlich vor Wuth 
fhäumend das Zeichen zum Rückzug geben ließ, 
und fih mit dem Reſt feiner Leute unverrichteter 
Dinge wieder über die Brücke und auf die Klein: 
feite 309. Zu gleicher Zeit ließ auch das ˖Feuern 
vom Zisfaberg und vor dem Gpittelthore nad. 
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Die Schweden fahen ‚ daß fie auch hier nichts 
bewirfen Fonnten, und ihre Leute, deren Anzahl 
ohnehin nicht groß war, unnüß opferten. Als 
mählich verftummten die Batterien vom Ziska— 
berge, Graf de la Gardie zog feine Schaa— 
ren zurück, und die Prager athmeten wieder 
frey. 

Gluͤhend vor Zorn, Scham und dem Schmer; 
feiner Wunde führte Odowalsky feine Schaaren 
durch die Brückengaffe hinauf, mufterte auf dem 
Ping den erfchöpften Reſt, und ließ fie audein- 
ander und in ihre Quartiere gehn, dann erlaubte 
er erft nach feiner Verletzung zu fehen. Zu 
diefem Endzwecke begab er ſich in's Waldfteinfche 
Haus, das er nicht ſowohl als fein Abfteig- Quarz 
tier in der Stadt, fondern ſchon als fein prä 
fumtived Eigenthum betrachtet hatte, und Enirfchre 
vor Unmuth, wie er ed heut mit viel weiter 
entfernten Hoffnungen wieder betreten mußte. 
Am ſchmerzlichſten war es ihm, daß feine ganze 
Macht und Wuth fih an dem Widerftande von 
ungeübten Sünglingen und einem Anführer 
zerſchellt hatte, deffen SPerfönlichFfeit ihm nun 
fhon fo oft hindernd und gehäffig entgegenge: 
treten war, Der Umftand, daß diefer Anfüh: 

Il. Theil. M 
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rer ihm einft vielleicht das Leben gerettet, 
verfchärfte in feiner Seele den Stachel der 
Bitterfeit, und gab ihm eine ganz unleidliche 
Stimmung. Mitten in feinen grämlichen Ge— 
danken ward er durch die Ankunft des Oberft 
Goppy unterbrochen, der ebenfalld von feiner 
verfehlten Unternehmung, dem Sturm am Spit: 
teltbore, wo er mit feinem Regiment unter 
der Anführung des Grafen de la Gardie geftans 
den hatte, zurück Fam. | 

Beyde Kameraden theilten fih nun ihre 
Berichte unmuthig mit, nur daß Goppy, von 
ratur gutmüthiger, da der Plan nicht von 
ihm bergerührt hatte, und er auch mit beiler 
Haut davon gefommen war, fi bey weitem 
weniger aufgereizt fühlte, 

Unbegreiflih iſt es, rief endlih Odo— 
walsky, daß die Unternehmen fheitern Fonnte, 
Es war alled auf's Flügfte und zweckmäßigſte 
berechnet. Alle unfere Nachrichten fagten uns, 
daß der Brücenthurm nur ſchwach befegt fen, 
und feit einiger Zeit ganz außer Acht gelaffen 
werde. Sch Fann nichts anders derfen, als 
daß hier Verrath obgewaltet. 
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Verrath? fragte Coppy erftaunt: Wie wäre 
das denfbar, wie möglich ? 

Möglich ift alled, was den Geſetzen der Na- 
tur nicht zuwider läuft, entgegnete Odowalsky: 
und wer fteht mir denn dafür, daß nicht unter 
uns ſelbſt Verräther find? 

Dafür möchte ich wohl ſtehn. Es herrfcht ein 
zu nroßer Haß zwifchen unfern Leuten und dies 
fen Böhmen, und es waren ja nur gerade dies 
jenigen unterrichtet, die nothmendig darum wiſ— 
fen mußten. Es war Unglüf, Freund! Schick— 
fal, das launifche Kriegsglück, das heute dem 
Einen lacht und morgen dem Andern! Alles ift 
Beſtimmung in der Welt, der wir nit entge— 
ben können, und jede Kugel bat ihren ‚Zettel, 
daß fie den trifft, dem fie vermeint ift. 

Aberglauben! Thörichtes Gefhwäg ! rief Odo— 
walsfy ärgerlih — erfonnen, damit Ungefchick 
oder Feigheit fih eine Hinterthür offen halte! 
Nichts ift Zufall, was von dem ernften Willen 
des Menfhen abhängt, aber der klügſte Plan 
kann an. den verborgnen Klivpen der Bosheit 
oder Dummheit fcheitern! Hola! Was fällt mir 
ein? Geftern Abends, erinnerft du dich noch? 
Diefer Kerl, diefer Hausverwalter ? 

M 2 
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Nicht recht mehr. Ich glaube, du hatteft ” 
Streit mit ihm wegen des Weind — 

Ya ja, der Wein! Das ift dein einziger, 
bein erfter und leßter Gedanke, Leider war es 
im Grunde des Weines wegen, aber nur darum, 
weil er deine und mancher Andern Zunge 
gelöfet hatte, und ihr Trunkenbolde nun 
ungefcheut vor dieſem elenden Knecht von dem 
Vorhaben des heutigen Tages fpracdht- 

Warum nicht gar? fuhr Coppy auf, Jetzt 
möchteft du die Schuld deines verunglückten Un: 
ternehmens gern auf Andere jchieben? Iſt das 
recht? Iſt das brüderlih? Glück und Unglüd 
muß man mit den- Kameraden theilen, Fortuna 
it ein Weib, fie läßt fich nicht zwingen. Und 
ift mir doch, als hätteft du den Kerl einftecken 
laffen ? 

Dad habe ich auch, dein ich mußte für euch 
alle Befonnenheit haben, 

Nun wenn das ift, wie Fonnte er dir denn 
ſchaden? 

Wenn ich das wüßte, ſo ſollte er meiner 
Rache nicht entgehen. Aber daraus, daß ich es 
nicht weiß, folge noch nicht, daß es nicht ſtatt 
gehabt, Kann der Kerl nicht Helfershelfer hier 
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unter feinen Dausgenoffen gefunden haben? Das 
Fürzefte wäre, ihn fo lange bey Waffer und Brot 
einfperren, und nöthigen Falls prügeln zu lof: 
fen, bis er bekennt. 

Und wenn er nun nichts zu bekennen hat, 
dann haft du ihn umfonft gequält, und ung eis: 
nen fehr üblen Nahmen gemacht. 

Was liegt an dem Kert! 

Sch habe etwas anders heute gehört, was ich 
im Anfange, wie man mird erzählte, gar nicht 
beachtete. Jetzt, dba du von Verrath fprihft — 
aber nein, das kann nicht wohl ſeyn — 

Was denn? Was? rief Odowaldfy unge: 
duldig. | | 

Ein Offizier voy Is Gardie's Regimente er: 
zählte mir heut, daß er geftern fpat Abends vom 
Zisfaberg berüber, wo er einen Kameraden be= 
fucht hatte, eine Nafete hinter der Altftadt habe 
auffteigen fehen, über die er fich fehr gewundert, 
und die er für ein Signal gehälten, 

Und das ſagſt du mir erft jegt? fuhr Odo— 
walsfy beftig auf: Ein Eignal? Dachte ich's 
nicht! Wir find verrathen und verfauft. Und du 
ſchweigſt? 
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Wie hätte ichs fagen follen? . antwortete 
Coppy fehr gelaffen: Ich Fomme den Augenblick 
erft herüber, und vorher lagen nicht mehr als 
die beyden Städte zwifchen uns, 

Und no fah der Offizier die Nafete? fagte 
Ddowaldfy haftig. 

Segen den Hradſchin zu. 

Zeigte er ed nicht an? 

Er that es, da aber nichts weiters erfolgte, 
und die Sache eben fo gut ein Spaß ſeyn Eonn= 
te, den irgend ein Knabe mit Pulver gemacht 
hatte, fand es General Würtemberg nicht der 
Mühe werth , Unterfuchungen anzuftellen. 

Nun, wenn denn Alle das Nöthigſte verfäu: 
men, fo will ich es nachholen, Ich werde fchon 
erfahren, wer die Rakete angezündet bat. Ver: 
laß dich darauf! Nach einer Paufe, worin er 
finfter nachgefonnen, fuhr er auf einmahl auf. 
Der Waldftein Eommanvirt im VBrückenthurm, 
das Haus bier ift fein, die Leute bethen ihn an. 
Es iſt ſicher, .es ift unzweifelhaft, daß der Ver: 
rath von hier ausgegangen. Mit diefen Worten 
erhob er fih etwas mühfam, und fehickte fi) an, 
auf einen feiner Leute geftüßt, weil ihm das 
Gehn feiner Wunde wegen doch etwas befchmwer: 
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lich war, den Hradſchin hinauf zu ſteigen, und 
dem Grafen Königsmark Bericht abzuftatten, eine 
Pflicht, die ihm nicht bald fo fauer geworden war, 
ald dießmahl, und ihm zugleich den Umftand 
wegen ded Signals zu melden, Bloß der Ge: 
danfe, bier Nache nehmen zu können, verfüßte 
in etwas diefes höchſt unangenehme Geſchäft. 


— — — — * 


Er fand Königsmark bereits von dem ſchlech— 
ten Erfolge der Unternehmung benachrichtigt, und 
je zuverſichtlicher Odowalsky's Verheißungen und 
Erwartungen geweſen waren, je kraänkender war 
diefer Ausgang für ihn, befonders dem Feldherrn 
gegenüber, der ihm nie recht geneigt gewefen, 
und den er dafür eben fo fehr haßte. Heut tra— 
ten diefe gegenfeitigen Mitverhältniffe recht ficht: 
bar hervor, und nur die Mäßigung ded Gene: 
rals, der fich von feiner Abneigung gegen Odo— 
walsfy doch nie zu einer Unbilligfeit hatte hin— 
reißen laſſen, von der einen, und die Unterorbs 
nung, welche dem Soldaten die erfte Pflicht 
ift, von der andern Geite, hielten beyde in den 
Schranken des Anftandes, Um fo eifriger war 
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Odowalskh darauf bedacht, fobald der unbeliebige 
Bericht fo entfchuldigend als möglich abgelegt war, 
auf jenen Umftand zu verweilen, daß bey fo um: 
fihtigen Anordnungen, und fo guter Haltung der 
Truppen, endlich bey der befannten Unzulänglich- 
Feit der feindlihen Wertheidigungsmittel nichts 
anders ald fchändlicher Verrath ein Unternehmen 
babe fcheitern machen Fönnen, daß fonft unfehlbar 
gelingen mußte, Er erzählte hierauf, was ihm 
Eoppy von der Rakete gefagt, die man im 
Schloßgarten hatte auffteigen jehen. Königsmark 
ſchien betroffen, er fragte genau nah Ort und 
Stunde, und fand diefen Umftand allerdings 
beachtungswerth. 

Sch werde es fireng unterfuchen laffen, fagte 
er endlih: Verlaßt euch darauf, Herr Oberft! 
Aber es it mir fehr unangenehm denken zu müf: 
fen, daß einer von meinen Leuten — 

Und warum das, gnädiger Herr! erwiederte 
Odowalsfy: Könnte es nicht ein Prager-Bür- 
ger gewefen feyn, der feine Landsleute warnen 
wollte? 

Das Fann ich noch weniger denken, antıwor: 
tete Königsmark fireng, indem er einen durch: 
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dringenden Blick auf Odowalsky heftete, denn 
ich hoffe, jene Wenigen, welde um das Ganze 
wußten, werden doch vor ihren Hauswirthen nicht 
geplaudert haben, und wie hätte es fonft ein 
Prager erfahren? — 

Ach, anädiger Herr! Anfomelenkeflänsre 
aus entfollenen Worten, aus den Voranftalten, 
die fie bey ihrer Einquartirung bemerkt — 

Das ift Faum zu denfen; denn der gemeine 
Mann wußte nichts, als daß er heut ausrücen 
follte, und das war bisher faft täglich der Fall. 
E38 müßte einer der Offiziere — 

Auch das vielleicht, obwohl nicht mit Vor— 
fag. Der Wein, gnädiger Herr! löſt das Band 
der Zunge, und nur Wenige find dann im Stand, 
die nöthige Klugheit zu beobachten, und zu beden— 
ken, was und vor wen fie etwas —2 

Ihr glaubt alſo — 

Ich bitte Ew. Excellenz zu bedenken, daß 
+. B. Oberſt Coppy im Waldſtein'ſchen Pallaſt 
einquartirt iſt, daß der junge Graf den Poſten 
am Brüuͤckenthurm kommandirt, mo er, lächer: 
li ‚genug, der unbärtige Süngling ein Stu: 
denten = Corps anführe! Auf diefen Umftand 
war auch ein Theil meines Plans, und mit 


186 


großer Sicherheit gebaut. Copph iſt ein vor— 
trefflicher Soldat, aber bey der Tafel ift er 
nicht genugſam auf feiner Huch, und die Leute 
im Haus bethen ihren Herrn on. Daher ift «8 
mir mehr ald mahrfcheinlich, daß der Verrath von 
dort ausgegangen, zumehl da eben geftern nur 
. meine Vorfiht einem folhen Unfall auf der 
Stelle vorgebeugt hat. Er erzählte hierauf, was 
mit Zdenke gefhehen, und ſchloß damit, daß 
er Königsmark erfuchte, mit der größten Strenge 
Unterfuhungen anzuftellen, bey den Hausleuten 
im Waldftein’fhen Pallafi anzufangen, und 
allenfalls die Folter anzuwenden, wenn jonft 
fein Geſtändniß von den Hartnädigen zu erhal: 
ten märe, 

Die Folter? rief Königsmarf: Wahrtich, 
das würde zu weit gehen. Der Schwediſche 
Nahme ift ohnedem verhaßt genug im Lande, es 
ift nicht nöthin, ihm durch unerhörte und überflüf: 
fige Strenge noch mehr zum Abfcheu zu machen. 

Sch fage nicht, daß man damit anfangen 
fol, erwiederte Odowaldfy: Aber ich muß auf 
jedem Mittel beftehen, wodurd der Zwed er: 
reicht werden kann. Meine Ehre fteht auf dem 
Spiel, und ih glaube, Ew. Ercellen, wird wohl 
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eine Maßregel nicht überflüffig finden, wenn 
fie die einzige ift, welde dieß mein Hochftes 
und Koftbarftes retten Fann. Daher muß ich 
noch einmahl gehorfamft um die größte Strenge, 
ober auch um die möglichfte Schnelligkeit bitten, 
um ein Geheimniß zu Tage zu fördern, deffen 
Enthüllung allein Licht über das Vergangene ver: 
breiten, und unfere Fünftigen Schritte fichern 
Fann. 

ch begreife, erwiederte Königsmark ſcharf, 
daß Euch, Herr Oberft, viel daran liegen muß, 
nicht als ein Doppelzüngler und MWerräther zu 
erfcheinen, und ich werde alles thun, was mit 
meiner Überzeugung beftehen Eann, um euern 
Wunfh zu erfüllen. Wenn aber nicht mit der 
Graufamfeit vorgegangen wird, welche ihr an: 
jumenden für nötbig zu finden feheint, fo beru: 
bigt euch mit der Überzeugung , daß ich fo weit 
gegangen fey, als Pflipt und Gewiffen mir er: 
faubten. Und fomit lebt wohl! Er winfte mit der 
Hand, und entließ Odowalsky, der, wie immer, 
unjufrieten von einem Worgefeßten ſchied, in 
deffen fichtbarer Abneigung er nichts als eine 
Wirkung des Neids über das höhere Werdienft 
ſah. 
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Er befahl nun eine Sänfte herbey zu fchaf- 
fen, in welcher er fih, weil dad Gehen und 
Reiten ihm feiner Wunde wegen gleidy beſchwer— 
lich fiel, nach Troja bringen laffen wollte, Ver: 
geblich ftellte man ihm die Schwierigfeit bey dem 
zweymabligen Ein: und Ausfchiffen auf den zwey 
Armen der Moldau vor; je mehr fi feinem 
Vorfag Hinderniffe in den Weg zu ftellen fchies 
nen, je entichloßener betrieb er- ihn, und fo 
wurde denn endlich. die Sanfte nicht ohne gro= 
Ben Umtrieb berbeygefchafft, und die wunderli: 
che Reife angetreten. 

Helene war bereits von dem ungünftigen 
Ausgang des heutigen Gefechts unterrichtet, fie 
hatte auch vernommen, daß Odowalsfy verwun: 
det worden, daß aber tie Verletzung von fo 
wenig Bedeutung ſey, daß er zu Fuß auf den 
Hradſchin jurückgefehrr war. Sie erwartete ihn 
alfo mit fehr gemifchten Empfindungen, mit Freu— 
de über feine glück.iche Erhaltung, mir Verdruß 
über das mißglückte Unternehmer, von deffen 
Gelingen fie Mandyes für ihre Hoffnungen er: 
wartet hatte, endlich felbft mir einer Mifhung 
von Furcht; denn fie Fannte ihres Freundes 
nicht milde Stimmung, wenn ihm etwas fehl: 
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ſchlug, und daß dann gewöhnlich feine Umge— 
bungen wenig berückjihtigt wurden. 

Sie hatte gehofft, daß er ihr einen Bothen 
fenden würde, um fie vorläufig von dem Her: 
gang der Dinge genauer zu unterrichten; aber 
Fein Bothe erfchien, wohl aber gewahrte fie, 
die den Nachmittag faſt unabläffig an dem Fen— 
fter des Schloſſes ftand, das ihr die Ausficht 
über die Moldau gewährte, mit tBdtlichen Schre: 
en von weitem den Kahn mit der Saͤafte, und 
erFannte Odowalskys Dragoner, und die Far: 
ben feiner - Bedienten. Faſt verfagten ihr die 
Knie den Dienft, ‚wie fie zitternd die Stufen 
hinabeilte, um durch den Garten, fo fihnell e8 
ihr ‚Beben erlaubte, an's Stromes Ufer zu 
fommen. Welche Schreckbilder mahlten ihr nicht 
ihre Phantafie, was fah fie nicht alles im Geifte! 
Ddowalsfy ſchwer verwundet, fterbend, fie 
noch mir dem leßten — zu grüßen ver— 
langend! 

Es kam alles ganz anders, und wie ſo oft 
im menſchlichen Leben, hatte die Phantaſie der 
Wirklichkeit mit onziehenden Bildern vorgegrif— 
fen, und dieſe zeigte ſich dann um ſo kraͤnkender 
in ihrer trocknen Alltäglichkeit. 
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Helene hatte das Gartenthor eben erreicht, 
als Odowalsky, zwar auf zwey feiner Leute ge: 
flüge, aber übrigend von dem blühendften Aus: 
fehen ihr entgegen trat. Mein Gott, was ift 
geſchehn? rief fie: Ihr feyd-fchwer verwundet ? 

Es ift nichts, antwortete er unwillig — eine 
QDuetfhung am Knie, die in zwey Tagen heil 
feyn wird, aber mich heut im Sehen hindert 
und fehr ſchmerzt; darum habe ich mir eine Saͤnfte 
bringen laffen. 

Und mich habt ihr. tödilich erfchreckt, entgeg— 
nete Helene nicht ohne Empfindlichkeit: Hättet 
ihr nicht die Güte haben Eönnen, einen Bothen — 

Was nicht noch? rief er, ohne darauf zu 
achten, daß feine Dragoner alles hörten: Der 
heutige Zag war darnach, um auf alle Kleinig- 
Feiten zu denken! | 

Helene ſchwieg verlegt einige Augenblicke. 
Iſt es Euch gefällig, zu Fuß durch den Garten 
zu gehen, Herr Oberft, oder wollt ihr in der 
Sänfte — fagte ſie endlich. 

Es wird fchon gehen, mein Fräulein! erwies 
derte er etwas milder, und befann fih doch fo 
weit, daß er ihr die Sartenthür höflich Dffnete, 
und fie voraus hineingehen ließ; er folgte, von 
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dein Einen Bedienten geführt. — Helene fchritt 
ftumm an feiner Seite. 

Im Saal angelangt, lief er fih bequem auf 
einen Sig nieder, ſchickte den Diener weg, rief 
Helene zu fih, und zog fie feft und innig an 
feine Bruft. Hier laß mich ruhen! rief er: Die 
Menichen außer dir find nur auf der Welt, um 
mich zu plagen, und durh Dummheit und 

Schlechtigkeit das Beſte, was man gewollt, zu 
verderben, 

Helene duldete feine Liebfofungen, aber fie 
erwiederte fie nicht. Was haft du? rief er hef— 
tig: Biſt du auch verkehrt? Willſt du mich auch 
ärgern ? 

Euer Betragen. war wahrlich nicht darnach, 
Herr Oberft, um mich zu erfreuen, ‚antwortete 
fie: Zuerſt erſchreckt ihr mich tödtlich , weil ich 

euch fchwer verwunder glauben muß, und dann 
nehmt ihr meine gerechte Klage in- Gegenwart 
eurer Leute auf eine Art auf — die — 

Zod und Teufel! ſchrie Odowalsky, wollte, 
feiner Wunde vergeffend, zornig auffprin: 
gen, und ſank mit einem Teifen Laut des 
Schmerzens und übereinander gebiffenen Zähnen 
zurück. — Helene fah ihren Freund leiden, 
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und hatte Feinen Unmwillen mehr. Sie unter: 
ftügte ihn, und ließ ihn fachte auf das Sopha 
nieder. Maͤßige doch deinen Unmuth, lieber 
Ernſt! ſagte ſie: Du ſchadeſt dir ja ſelbſt — 
Nun ſo ſchweig ein andermahl! Du weißt, 
ich kann das Weibergekeife nicht ausſtehn. 
Helene ſchwieg, und wagte es nicht mehr, 
ihn durch eine, wenn auch noch ſo gerechte, 
Klage zu reizen. Vielmehr ſetzte ſie ſich zu ihm, 
nachdem ſie ſeinen wunden Fuß ſo bequem als 
möglich gebettet, und wußte nun, indem ſie 
ihn veranlaßte, das Gefecht von dieſem Morgen, 
den unglüdlihen Ausgang bdefjelben, und den 
Verdacht wegen WVerrätherey ausführlich zu er— 
zählen, feinem innerlih kochenden Zorn in 
Schmähungen gegen Waldftein, gegen deffen Leute, 
denen er jenen Verrath beymaß, und gegen 
Königsmark Luft zu machen. Odowalsky ſprach 
fein Gemüth-Teichter, er wurde allmählich etwas 
ruhiger und milder geftimmt, aber feine Erzäh: 
lung hatte brennende Funken in Helenens Seele 
geworfen. Waldfteins Tapferkeit, die Erge: 
benheit feiner Leute gegen ihn, fein entfchloß: 
ner Muth ware eben. fo viele Stadheln in 
ihrer Bruſt. Sie wurde nad und nach fliller, 
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und ließ Odowalsky in feinem unmuthigen Ei: 
fer faft allein fprechen, während die Vergan— 
genheit und Gegenwart fi) auf unangenehme 
Weife in ihrem Beifte befämpften, und ihr jegi- 
ges Verhältniß ihr in immer ungenügenderm 


Fichte erfchien. 


Ein Bild ganz anderer Art ſtellte an dem: 
felben Tage nach dem Gefechte die Alt: und Neu: 
ſtadt von Prag dar. Statt gehäffiger Leiden: 
haften, Unmuth und mechfelfeitigem Mißtrauen, 
weldhes im Hauptquartier der Schweden und 
bey ihren Anhängern herrſchte, waren jenfeit 
der Moldau alle Herzen froh und muthig. Der 
doppelte Sturm mar glücklich abgefchlagen, die 
Tapferfeit und Tüchtigfeit der Befagung ſowohl 
ald der Einwohner hatte fich in einer fchweren 
Probe bewährt, und der Verluſt der Feinde war 
fo ſtark geweſen, daß man mit Zuverficht einem 
längern Zeitraum von Ruhe entgegen leben, 
ja vielleicht hoffen Fonnte, daß diefer bis zu der 
baldigen Erlöfung der Stadt dauern werde, ins 

DI. Theil. N 
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dem man einerfeitd wußte, daß unter Graf Golz 
im Budweifer Kreife fih Zruppen zuſammen 30: 
gen, die ein Entfaßes : Heer bilden . Fönnten, 
und auf der andern der Friedensfhluß doch auch 
zit mehr fo weit entfernt feyn fennte, Die 
Schweden hatten fogar um eine Waffenruhe, 
um ihre Verwundeten von der Brüdfe und vor 
den Mauern wegzubringen und ihre Todten zu 
beerdigen, onfuchen laffen, und Graf Colloredo 
fie gern bewilligt; denn auch in der Stadt 
waren ähnliche Pflichten, obgleich in viel gerin- 
gerem Maß, zu erfüllen. 

P. Plahy zeigte fih auch hier auf vielfeis 
tige Art thätig. Kaum hatte er das Schwert 
obgegürtet, und die Sturmhaube abgefegt, als 
er bloß als frommer Priefter und Tröſter un 
dem Lager der Verwunderen, befonders der aus 
den Studentencorps, erſchien, für die Herſtel— 
ung der noch zu Deilenden Sorge trug, und 
die Aufgegebnen durch Gebeth und Zuſpruch 
in die Auen des Friedens geleitete, Ganz glück: 
lich aber hatte ihn das Friegerifhe Wohlverhal: 
ten feines ehemahligen Zöglings gemacht, und 
die Lobſprüche, welche die Offiziere, und ſelbſt 


Feldmarſchall Colloredo ihm ertheilten. Sobald 
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er daher jene heiligen Pflichten erfüllt hatte, 
eilte er zu Waldftein, den er mit Wunſchwitz 
in frohem  Siegesgefühle und in Gefprächen 
über die Arbeiten des heutigen Morgens ans 
traf, und der diefem fo eben erzählt hatte, 
daß er den Odowalsky recht wohl an der Spike 
der Truppe erkannt habe, und ein paarmahl ver: 
fucht gewefen fey, auf ihn feuern zu laffen, 
Sch mochte e3 doch nicht thun, fagte er zulegt: 
Er ift der Bräutigam des Fräuleins von Berka, 
Sie foll durch mich nicht unglücklich werden. 

Dann hätteft du ihn vielleicht gerade deß— 
wegen niederfchießen follen laffen, du würdeſt, 
wie ich glaube, beifer für ihr Glück geforgt haben. 

Wie verftehft du das? fragte Waldftein, 

Daß er im Ganzen nicht viel taugt, wiffen 
wir, entgegnete Wunfhwiß: Aber ih höre, er 
foll auch mit ihr fehr roh und ungart umgehen. 

Sie hat es niche ander gewollt, antıvors 
tete MWaldftein, fie muß wiffen, was fie von 
dem Mann ihrer Wahl verlangt, und ich wer 
nigftens will ihr Eeine Urſache ded Schmerzens 
werden, Möge fie recht glücklich mit ihm feyn! 
Mir liegt jeßt eine andere Sorge am Herzen. 
Bey diefen Worten trat der Geſſtliche ein, eilte 
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mit Sreudenthränen in den Augen auf Waldſtein 
ju, und drückte ihn an die Bruft, wobey ihm 
vor Rührung die Worte mangelten. Waldſtein, 
tief ergriffen, ſchloß zuerft den verehrten Lehrer 
innig in feine Arme, dann aber zog er, Plays 
MWiderftreben nicht achtend, feine Hand an feine 
Lippen, indem er ihm fagte, daß ja alles, was 
er heute und auch fonft zu leiften im Stande 
gewefen, des Mannes Werk und fein Haupt: 
verdienft fey, den er als feinen zweyten Water 
betrachtete. ' 

Gott fegne dich, mein Kind! Gott fegne 
dich! ſagte Plachy endlich, nachdem er Worte 
für feine Freude acfunden, und legte die Hand 
auf Waldfteins blonde Locken: Segnet mich aud ! 
rief Wunfchwig in Eindlicher Rührung — und nun 
fnieten die Sünglinge vor dem hodhgeftalteten 
Priefter nieder, und diefer legte ihnen die Hände 
auf, und weihte fie in erniter frommer Erbe: 
bung zu Streitern für die Sache Gottes, für 
welche er den jegigen Kampf anſah. 

Nach. diefer feyerlihen Scene feßten fi 
dann die drey zufammen, und nun mußten Wald: 
fein und Wunfhwig von dem heutigen Sturm 
erzählen, wie alles hergegangen, was für Diss 
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poſitionen fie getroffen, wie fie dem ſehr maͤch— 
tigen Angriff abgewehrt, und wie treulich Wunfch- 
wig dem Freunde beygeftanden, und durch Rath 
und That fih den größten Antheil an der Ehre 
des Tages erworben habe; denn P. Plan war 
nicht Zeuge deffen geweien, was am Brücen- 
thurm vorgefallen, indem er mit einem großen 
Theil der feiner Führung anvertrauten Schaa— 
ren auf den Wällen beym Neuthor verwen: 
det worden war. So taufchten fie nun die Er: 
zahlung beyderfeitiger Gefahren, Leitungen und 
Kämpfe aus, Waldfteind Gemüth mar heiter 
und Elar, er fühlte, daß, was er gethan, zwar 
feine Pflicht gewefen, aber dach den Dank fei- 
ner Mübürger verdient habe, Wunfhwig war 
fröhlich bis zum Murhwillen, und P. Plachy 
feelenvergnügt über feine eignen, aber noch mehr 
über feines Lieblings Waffenthaten und über die 
gewaltige-Schlappe, welche fih die Schweden an 
den Mauern von Pray gehohlt. Indeſſen, fo 
rubig Watdftein fchien, fo blieb doch ‚noch. eine 
reiht bange Sorge in feiner Bruft um das Schick: 
fal Zdenkos und der theuern Johanna, von des 
nen er nichts mehr hörte, und doch fürchten mußte, 
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daß ihr gewagtes Unternehmen ihnen Verfol- 
gungen zugezogen haben Fönnte, 

Diefe Sorge war nur zu gegründet. Odo— 
wolsky's lautes, öffentliches Dringen auf eine 
Unterfuhung hatte Königsmark bewogen, end 
fich eine Commiſſion niederzufegen, welche dieß 
Geſchaͤft einleiten, und der auch Odowalsky bey— 
gezogen werden follte, Die Sicherheit der ſchwe— 
difhen Armee und die nöthige VBeftrafung der: 
jenigen, welche e8 gewagt, Werrätherenen genen 
diefelde zu Gunften ihrer Mitbürger anzuzetteln, 
waren der angefündigte Zweck derfelben. Eigent— 
lich diente fie Odowalskys Begierde, fih an dem— 
enigen zu rächen, der feinen Anfchlag verrathen, 
und Walditein, welcher ihm täglich verhaftter 
wurde, durch die Veftrafung eines feiner treuen 
Untergebenen zu: Eränfen. Königsmark, dem al 
diefed Treiben widrig war, und der ohnedieß, 
ehe er Verftärfung befam, nach dem legten Ver— 
uft nichts Bedeutendes gegen die Stadt unter- 
nehmen Fonnte, benußte die kurze Zeit der Waf— 
fenrube, um den Pfalzgrafen Carl Guftap, 
welhem die Königinn Chriftine den Oberbefehl 
über ihre ganze Armee übergeben, und in wels 
chem Jedermann ihren Nachfolger fah, in Leip— 
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zig auf deutſchem Boden zu bewilffommen, wohin 
der Prinz mit einer bedeutenden Merftärfung 
aus Schweden eingetroffen, und im Begriffe 
war, feine Truppen nah Böhmen zur Erobe: 
rung von Prag zu führen. Königsmark über: 
trug daher den Vorfig bey jener Commilfien dem 
Grafen Magnus de laGardie, er felbfi aber ging 
nah Sachſen ab, und Odowalsfy fah ihn mit 
ſehr gemiſchten Empfindungen abreifen; denn 
wenn ſeine Abweſenheit ihm bey dem Geſchaͤfte 
der Unterſuchung freyeren Spielraum gab, ſo 
beſorgte er doch. wieder, daß Königsmark ihm in 
der Gunſt des Pfaljgrafen, auf die er die Hoff: 
nung feiner Beförderung gebaut, fehaden Fönne, 

Die Nachforfchungen über die Perfon, welche 
an jenem Abend vor dem Sturm auf Prag 
die Rakete angezündet, gingen nun, von Odo— 
walsky angefeuert, ihren ſtrengen Gang, Den: 
noch wurde nichts entdeckt; denn Zdenko läug— 
nete ftandhaft, die Übrigen Hausfeute wußten 
von nihts, und auf Johannen hatte Niemand 
Verdacht, Man ſchlug alfo einen andern Weg 
ein, zu erforfchen, welche Perfonen vom Schloſſe 
aus fich vielleicht in jener Zeit, und in jener 
Gegend befunden haben möchten, von welcher, 
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nach der Angabe des fchwedifchen Offizierd, der 
das Signal vom Zisfaberge herüber beobachtet 
hatte, die Rakete emporgefliegen war. Hier 
ftand auf einmahl zur großen Betroffenheit der 
Benfiger jenes Gerichts die Unterfuhung bey 
einer Perfon ftil, deren Rang, Geburt und 
perfönlicher Charakter fie weit über jedes rohe 
Berühren einer gerichtlihen Verfahrungsart 
hinaus hob. Es war Graf Martini, der Oberft: 

burggraf von Böhmen, die erfte Perfon im Kö— 
nigreiche, der Stellvertreter ded Monarchen. Er 
war — fo flimmten alle Ausfagen, die man auf: 
bringen Fonnte, überein — diefen Abend ganz al: 
lein in jener Gegend des Schloßberges ſpazie— 
ren gegangen. Man wußte, doß er es liebte, 
fih in der Nähe jenes Monuments, das feine 
wunderbare Errettung feyerte, aufzuhalten, 
und eben aus jener Gegend war das Signal 
aufgefliegen; man kannte überdieß den bittern 
Haß des Grafen gegen die Schweden, und 
gegen den Glauben, den fie mit gemwaffneter 
Hand in Deutichland unterftügten. Ihm war 
vermöge feiner hohen Stellung und der allge= 
meinen Liebe des Volkes für ihn vielleiht am 
erften möglich, fi in Geheim Kunde von als 
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lem, was in Prag und auch was unter dem 
Feind vorging, zu verfhaffen, und fo flieg mit 
jedem neu erwognen Umftand die Wahrfchein- 
lichkeit, daß er es gewefen, der feinen Unter: 
gebnen und Landsleuten das Warnungszeichen 
gegeben, faft zur Gewißheit. Graf Magnus 
war fehr geneigt, die weitere Unterfuchung, die 
dann jeßt wohl zu nichts als fehr peinlichen 
Auftritten führen Fonnte, follen zu laffen. War 
ed, wie aus ‚Allem hervorsing, Graf Martinig 
felbft gemwefen, welder die Rakete angezündet, 
mas blieben dem Gerichte gegen einen Mann 
von feinen Verhäftniffen, und gegen einen Greis, 
der nahe an den Siebzigen ftand, für Maßre: 
geln übrig, die nicht auf's äußerſte gehäßig 
wären, und vielleicht felbft den Schweden ge- 
fährlih werden Eonnten ? 

So ſprach la Gardie, und der größere Theil 
der Offiziere, die feine Beyſitzer waren, fielen 
feiner Meinung bey; aber hiermit war Odo— 
walsfy nicht zufrieden. Glühend vor Zorn er: 
bob er fich, und fuchte in feiner Rede voll Feuer, 
wobep feine Eräftige Geftalt, feine volltönende 
Stimme ihn mächtig unterftüßten, den Übrigen 
zu beweifen, daß, weit entfernt durch firenge 
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Mafregeln eine gefährliche Unzufriedenheit un: 
ter den Einwohnern hervorzubringen, dieſe 
ftrengen Maßregeln allein e8 feyen, welche die 
Eriftenz der ſchwediſchen Truppen in Mitte 
eines gehäffigen und von jeher zu Aufruhr und 
Widerfeglichkeit geneigten Volkes fichern wär: 
den. Mur die Furcht Fann uns erhalten, ſchloß 
er, und zittern müffen die Böhmen vor uns, 
wenn fie uns nicht gering fehägen, und ſich ae: 
gen uns empören follen. Die Stimmen der 
Dffiziere theilten fidy nunmehr. Ein Theil blieb 
auf feiner früher ausgefprochenen Meinung, 
die Unterfuhung aufzugeben; der andere, und 
bey weitem der größere, durch Odowalskys Rede 
bewogen, die nur zu ſehr mit dem wilden 
Geiſt, der fie felbft befeelte, übereinftimmend war, 
drang darauf, den Oberftburgarafen in die Unter- 
fudyung zu ziehen, 

Graf de la Gardie fah mit fteigendem Miß— 
fallen, wie nah und nach, von Odowalskys 
Feuer ergriffen, ſich alle Gemüther entzündeten, 
und er mit einigen Wenigen allein auf der 
Seite der Mäßigung und Schonung gegen ein 
fo hohes Haupt blieb. Er war gezwungen 
nachzugeben, und in die Kortfegung der Unter: 
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ſuchung zu willigen; doch darauf beftand er un: 
erfchütterlih, daf dee Graf nicht vor das Ge: 
richt gerufen werden fellte, fondern er felbft, 
la Gardie, werde, wie ed des vielleicht ſchuldlos 
Angeklagten Rang erfordere, fich zu ihm bege- 
ben, und ihn um Nufflärung der fehr wichtiger. 
Frage erfuchen. 

Vergebens fuchte Odowalsky ſich diefem ſcho— 
nenden Entſchluß entgegen zu ſetzen. Der Rang 
eines Oberſtburggrafen, und die perſönliche Würde 
des allgemein verehrten Greiſes flößten den 
übrigen Beyſitzern doch ſo viel Achtung ein, 
daß ſie la Gardie's Maßregeln ſehr billig fanden, 
und fo verfügte ſich denn dieſer ſogleich, nach— 
dem die Sitzung geſchloſſen war, damit keine 
vorläufige Kunde den Grafen von dem Ent— 
ſchluße der Commiſſion unterrichten konnte, zu 
ihm, ward mit Anſtand empfangen, und brachte 
fein Gefchäft unter dem Titel einer Anfrage 
an Seine Ercellen; vor, ob diefer nicht etwa 
zufälliger Weife etwas von jenem auf dem 
Schloßberge gegebenen Signal, und von dem 
Menſchen bekannt wäre, der es abgebrannt, und 
ob es ihm gefällig fey, diefe Kenntniß der Com: 
miffion mitzutheilen ? » 


204 

Martinig ließ ihn ganz endigen, und fagte 
dann trocden, daß ihm gar nichts bewußt fey, 
er hätte weder das Signal noch einen Menfchen, 
ter ed gegeben haben könnte, gefehen, und er 
bäthe, ihn mit dergleichen Inquifitionen zu ver» 
fhonen, über weiche ihn, wie er hoffe, fein 
Rang binaus heben follte, 

La Gardie wollte noch einiges einmwenden; 
aber theild fein eignes Gefühl von der Unziem: 
lichfeit der ganzen Sache, theild die ruhige Würde 
des Greiſes fchlug feine weitern ragen nie: 
der. Er beurlaubte fih von dem Oberſtburg— 
grafen, und meldete bey der nächften Sitzung den 
geringen Erfo'g feiner Anfrage, und daß er der 
Meinung fey, eine fo hochgeftellte Perfon bey 
fo unfichern Angaben lieber ganz aus dem Spiele 
zu laffen, und die Sache von einer andern 
Seite anzugreifen. | 

Da fuhr Odowalsfy abermahls zornig em— 
por. Feind ift Feind, rief er, und vor dem 
Sefeg alle gleich, Diefer Graf Martinig aber 
ift vom Anfang der Krieges an als ein verftoc- 
ter Gegner der neuen Lehre befannt, melde 
zu befchüsen, die tapfern Schweden unter ih— 
rem König ihr Vaterland verlaffen, und der 
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Menfchheit auch wirftich ihr edelfted Kleinod er: 
ſttitten hätten, Diefer Graf Martinig ift es, 
der vor dreyßig Jahren in voller Sugendblüthe 
fich jeder Verbeſſerung, welche die Stände ein» 
führen wollten, widerfegt, und den felbit der 
Sturz aus dem Fenſter, den er damahls nach 
böhmifchen Landesbrauch als geziemende Strafe 
erlitten, Feines Beſſern belehrt hat. Was 
Eönnen wir uns, fo fuhr er fort, nad) drenfig 
Jahren, die nur dazu gedient haben, den eigen- 
finnigen Mann zum hartnädigen reife zu ma— 
hen, jetzt von ihm für Billigfeit oder pflicht: 
mäßige Rücficht verfprechen? Mein, bier muf 
Gewalt mit Gewalt vertrieben werden, Mar: 
tinig. hat entweder das Signal felbft gegeben — 
denn zu gut iſt er zu keiner Meuchelthat, die 
und Schweden den Untergang bringen Eönnte — 
oder er muß es wenigfiens gefehen haben, und 
alfo darum wiffen, wer es vollbracht. Ben die— 
fer höchſten Evidenz feiner Schuld oder feiner 
Mitwiſſenſchaft ftimme ih für firenge Maßre- 
geln; fie allein Fönnen uns fichern, bier, wo 
Jedermann auf unfer Werderben finnt, und 
fie müffen ohne Anfehn der Perfon gehandhabt 
‚ werden. Kann die perfönliche &icherheit, ja 
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vielleicht das Leben eines beynahe fiebzigjährigen 
Greiſes, der von jeher unfer und der guten Sache 
Beind war, in Betracht EFommen, wenn es 
fih um Verrätherey handelt, welche unfere ganze 
Armee in höchſte Gefahr bringen, und wenn 
wir unentfchloffen zuſehn, oder wohl gar die 
anerkannten Schuldigen ungeftraft laſſen, die 
erbitterten Einwohner der Stadt zu einer Art 
von ficilianifchen Vesper gegen uns ermuthigen 
könnte? Nein, Graf Martinig muß arretirt 
werden, er muß Ernft und eine Drohung über 
feinem Haupte ſchweben fehen, von der er weiß, 
daß wir im Stande find fie zu erfüllen, fonft 
befennt er nie, wir erfahren die Schuldigen 
nicht und laufen Gefahr, das Opfer unferer Nach— 
fiht zu werden, da nur zu Viele find, die ſich 
an diefer Straflofigfeit ein ermunternded Bey— 
fpiel nehmen würden, nächftens ein Gleiches und 
Mehreres zu thun. | 

Odowalsky hatte neendet, und faft einftim- 
mig fielen ihm die übrigen Offiziere bey. La 
Gardie, fo ungern er es that, mußte der Über: 
zahl weichen; doch darin blieb er unerfchüttert, 
daß diefe Verhaftung nichts anders als eine 
firengere Bewadung in ded Grafen eignen 
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Zimmern feyn dürfe, und er felbft ihm diefe 
harte Maßregel als eine von den Umftänden ge: 
forderte Nothwendigfeit anfünden werde, 

So gefhah es denn auch, und Graf Marti: 
niß, der von dem Gang diefer Commiffion fehr 
wohl unterrichtet war, und fi einen folchen 
Schritt im Voraus erwartet hatte, da er feft 
entfhloifen war, das treue Mädchen nicht zu 
verrathen, nahm mit ruhiger Würde die neue 
Beleidigung auf, welche die übermüthigen Feinde 
fh gegen ihn erlaubten, und bedung fidh 
bloß, daß die Wachen außerhalb feines Zimmers 
ſtehn, und ihm in demfelben die Freyheit, feinen 
Befhäftigungen zu folgen, und feine Familie 
zu ſehn, vergönnt werde, 

Graf de la Gardie bewilligte beydes mit 
einer Art, welche den Oberſtburggrafen überzeu— 
gen konnte, daß jener bey dieſen Verhandlun— 
gen nicht ſeinen Anſichten folgte, ſondern die 
Beſchlüſſe der Commiſſion mit widerſtrebendem 
Herzen ausrichtete. Aber auch dieſe Vergünſti— 
gungen ſchienen den von Odowalsky aufgehetzten 
Richtern zu groß. Der Graf ſollte Niemand von 
den Seinigen, oder wenigſtens Niemand allein 
ſehn, um alle Verabredungen zu hindern, und 


208 


fetbft wenn feine Gemahlinn oder eines von fei: 
nen Kindern zu ihm Fame, follte ein Offizier 
ber Garnifon gegenwärtig feyn. 

Das Gerücht von .diefen ftrengen Maßre: 
gen, womit die Verhaftung der erften SPerfon 
im Königreiche begleitet war, verbreitete fich 
ſchnell und mit lähmendem Schrecken auf dem 
ganzen Hradſchin und der Kleinfeite. Erſchrocken 
ftanden die Bürger auf den Strafen zu einan: 
der, und da die Unterfuchungen jener Commif: 
fion bis jegt nicht viel befunnt, oder nicht fehr 
beachtet worden waren, fo war die Beftürzung 
um fo größer. Man befragte fih, man muth— 
maßte, man erzählte weiter, und wie es bey 
folhen Anläffen zu gefchehen pflegt, unter den 
Händen der vielföpfigen Menge veränderte und 
vergrößerte fih das Schreckensgerücht fo fehr, 
daß, ald es zu Zdenfo und Sohannen in ihre ſtille 
Wohnung drang, dieſe das Leben des verehrten 
Mannes in großer und augenblicliher Gefahr 
glauben mußten, 

Mein Vater! begann nun Sohanna, nad: 
dem der gefchäftige Freund, der ihnen dieſe 
Nachricht gebracht, das Zimmer wieder verlaf: 
fen hatte: Mein Vater! Yet darf und Fann 
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ih nicht länger ſchweigen. Graf Martinig Reben 
ift von diefen Schwebdifchen Teufeln bedroht, meil 
er für den Urheber jenes Signals, und für das 
Haupt einer Verſchwörung gegen das Leben der 
Schwediſchen Befagung gehalten wird. Was an 
der zweyten Befchuldigung ift, weiß ich nicht, 
und fie fcheint mir überhaupt etwas fehr Unftatt- 
haftes; aber von der erften muß er gereinigt 
werden. Wir wiffen nur zu wohl, wer die Ra— 
Fete angezünder, und wir find in unferm Gewif: 
fen verpflichtet, es anzuzeigen, jeßt, wo ein Un— 
ſchuldiger vielleicht den Tod um unfertwillen lei— 
den müßte, 

Sohanna! rief Zdenko erſchrocken: Wo denkſt 
du hin? Du willſt, daß wir uns angeben? Was 
ſoll daraus werden? 

Nicht ihr, Vater! erwiederte ſie ruhig: Ihr 
habt es ja nicht gethan, die Schuld iſt mein, 
ganz allein mein, es iſt alſo billig — 
| O mein Gott! mein Gott! rief der alte 
Mann jammernd: Dann muft du ja fterben? 
Die Schweden dürften nach unferm Blut, diefe 
GKetzer, diefe Heiden. Es wäre ihnen ja das aller: 
erwünfchtefte, wenn fie recht viele Schlacht: 

II. Zheit. Ä O 
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opfer befämen, dich, mich, den Grafen Mar: 
tinig — 

Nein, Bater, fie follen nur eins erhalten, 
und vielleicht auch das nicht. Sie wollen wiffen, 
wer die Rakete angezünder hat. Sie fürchten 
und, unfere Treue gegen den Kaifer, unfere 
Liebe für unfer Vaterland, Sie zittern vor einer 
weit ausgebreiteten. Verſchwörung, und möchten 
und gern recht fehr erfchrecken. Darum ift ihnen 
ein fo hohes Haupt, als der Oberftburggraf, ein 
gar willfommnes Opfer. 

Den haben fie aber fhon, und du wirft ihn 
nicht retten, 

Doch, Vater, wenn ich auftrete,, und fage, 
daß ich ed war, 

Sie werden dir nicht glauben. Du wirft dich 
und mich verderben, und dem Oberftburggrafen 
nicht8 nüßen. 

Wegen Euer, Vater, feyd ohne Sorgen, 
Ihr werdet ganz aus dem Spiel gelaffen. Sch 
babe mir die Sache fchen längft überlegt, ſchon 
feit ich weiß, daß man mit diefer Unterfuchung 
umgeht. Ich allein bin ed gewefen, die den 
Schwedifchen Unholden ihr Geheimniß abge: 
lauert, ich allein habe darum gewußt, ich al— 
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fein, mas ich vor Gott beſchwören Fann, habe 
das Signal gegeben. Ihr, Vater, waret ja ges 
fangen in diefer Nacht, und fie Finnen euch Eein 
Haar Frümmen, 

Du gottlofes Kind! Verzeih dir der Him— 
mel diefe Nede! Kein Haar Erümmen, wenn 
ich dich in der höchiten Gefahr weiß? Kein Haar 
krümmen, wenn fie dir an's Leben oder an die 
Ehre wellen?! O mein Gott! mein Gott 
Wozu Haft du meine grauen Haare aufge: 
fpart! 

Er lief jammernd im Zimmer umher! So: 
banna hatte einen ſchweren Stand! Gern hätte 
fie ohne des Waters Wilfen den Schritt gethan, 
den fie fich längft vorgefeßt, wenn es zu einem 
Hußerften mit dem Dberftburggrafen Eommen 
follte. Aber fie fürchtete ihres Waters Einmi: 
ſchung, wenn er hinterher erführe, was fie ge— 
tban, und was er mit allen feinen Kräften zu 
verhindern gefucht haben würde, Er mufite alfo 
unterrichtet, und fein Stillfchweigen, feine gänz- 
liche Unthätigfeit bewirkt werden. Sie fuchte 
‚ihm begreiflich zu machen, daß früh oder fpät 
die Wahrheit doch an's Licht Fommen müßte, 
weil die Schweden nicht raffen würden, bis fie 
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alles entdeckt; fie ftellte ihm vor, wie edel der 
ihnen völlig unbefannte große Herr gehandelt 
babe, indem er fi lieber einem unwürdigen 
Betragen ausgefeßt, als das fremde Mädchen, 
das er in einer pflihtgemäßen Handlung ange— 
troffen, verrathen hatte, und daß ed nun, da 
des Grafen Freyheit und feine Ehre bedroht feyen, 
ihre Pflicht wäre, die Schuld auf fi) zu nehmen, 
die fie wirklich auf fich geladen. Bis hierher gelang 
#8 ihr endlich, den Water zur Beyftimmung zu 
bewegen, Wiel fchwerer aber wurde ihr es, ihn 
von der Theilnahme an ihrem Geſtändniß abzu: 
halten, Zdenko liebte feine Johanna innig, und 
mit ihr zu fterben, dünfte ihm viel leichter, als 
fie allein in Gefahr zu wiſſen. Diefe Vorſtel— 
lung raubte ihm alle Faſſung. Dennoch wußte 
das Mädchen auch diefe Waterangft zu überwin— 
den, indem fie ihm die Sache fo vorftellte, daß 
fie, ald ein Frauenzimmer, deffen Handlungen 
nie von folder Gonfequenz angefehen würden, 
viel eher Schonung zu erwarten hätte, ald ein 
Mann; daß fie ja endlich nicht wüßte, was der 
Oberſtburggraf vielleicht bis jegt ſchon entdeckt, 
und daß fein Geſtändniß nur fie nennen Fönne, 
des Vaters Mitfchuld aber die ihrige nicht 
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vermindern, ja vielleicht nur erſchweren würde, 
Endlich machte fie ihn auf den perfünlichen Cha— 
racter des Grafen de la Gardie aufmerffam, 
von welchem Sedermann, ald von einem der Be— 
ften unter den Schweden, mit Achtung fpradh, 
und fo brachte fie den Water endlich dahin, daß 
er ihr vor dem Bild der Mutter Gottes in ih: 
rem Zimmer zu ſchweigen, und fie allein ge: 
währen zu laffen, unter taufend Thränen ver: 
ſprach. 

Sie kleidete ſich nun höchſt züchtig und ein— 
fach, und ſtieg mit ſchwerem Herzen, aber mit 
feſtem Entſchluß, von ihrer alten Magd beglei— 
tet, die Schloßſtiege hinen, trat mit ſcheuem 
Widerwillen zu den Schwediſchen Wachen, und 
verlangte, dem Grafen de la Gardie als ein 
Bürgermädchen von der Kleinſeite gemeldet zu 
werden, die ihm in Betreff des bewußten Sig— 
nals etwas wichtiges zu entdecken habe. 

Sie ward bald vorgelaſſen, und trat ſchüch— 
tern und erröthend, da eine Menge Offiziere 
den Grafen umgaben, und alle Blicke auf ſie 
gerichtet waren, in den Saal. Einen Augenblick 
blieb fie ſtumm, und der angenehme Eindruck 
ihrer Erfcheinung bewog la Gardie, ihr freund: 
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ih ein paar Schritte entgegen zu gehen, und 
fie um ihr Anbringen zu befragen. Da fdien fie 
fi) mit Macht zu ſammeln, und indem ihr Blick 
die verfammelten Offiziere fcheu überflog,, bath 
fie.den Grafen mit Ieifer aber fefter Stimme 
um geheimes Gehör. La Gardie öffnete bie 
Thür eines Mebenzimmers, und wäre bald ver: 
fucht worden, die Zupplicantinn zuerft eintreteu 
zu laffen, fo hatten ihn die File Hoheit und 
Zudt, welche aus des Mädchens Anblick fpra- 
hen, übermannt, Hier ſchwieg fie wieder ein 
Paar Sekunden, gleihfam ald Fämpfe fie noch 
mit fih felbft; dann faßte fie fih gewaltfam und 
ſagte: 

Ich habe vernommen, daß eine Unterſu— 
chung gegen Seine Excellenz den Oberſtburggra— 
fen angeſtellt iſt, und daß er vermöge derſelben 
angeklagt wird, die Rakete abgebrannt zu ha: 
ben, welches den Schwediſchen Behörden als 
ein verdächtiged Zeichen erfchienen ift. 

So ift ed, mein Kind, antwortete de la Gar⸗ 
die: Weißt du etwas Mäheres davon ? 

Ja, Em, Ercellenz;! Und wenn Ihr mir 
als Edelmann und Offizier die Verficherung ge: 
ben Eönnt, daß Graf Martinig frey gegeben, 
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und um diefer Sache willen nicht mehr bebelligt 
werden foll, fobald ihr den wahren Thäter wißt, 
fo bin ih im Stande, euch diefen befannt zu 
machen, 

Du, Mädchen ? fragte la Gardie erftaunt. 

Soharna nicfte: Wollt ihr mir das ver: 
fprechen ? 

„Wenn des Grafen Schuld in nichts anderm - 
befteht —- ja!« 

Dieß legte kann ich euch zuſchwören, und ſo 
bekenne ich hiermit, daß ich es geweſen, die die 
Rakete losgebrannt. 

Du? rief la Gardie höchſt erſtaunt: Und 
das fagft du mir felbft ? 

Weil ich es nicht zugeben kann, daß ein Uns 
fchuldiger, und zumahl ein fo allgemein verehrter 
Mann um einer That willen Verdruß oder gar 
Schaden leide, die eigentlich mein war, und 
auf welche ich — ich befenne es aufrichtig — 
ſtolz bin? 

La Gardie ſah Schannen wundernd an. 
Wer bift du, Mädchen? fragte er endlich. 

Sohanna nannte fi, fie fagte ferner, wie 
fie es fih vorgenommen, daß fie den bey fich 
einquartirten Echweden zuerft den Plan wegen 
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des Brücenthurmes abgelaufcht, daß fie dann 
verkleidet fi durd das Wiffehrader Thor zu ih— 
rem Gebiether gneftoblen, diefen auf die drohende 
Gefahr aufmerffam gemacht, ibm das Sig— 
nal verfprochen, und dann ihr Wort gehal: 
ten habe, 

De la Gardie hörte ihr zu, aber er zweifelte 
im Stillen an der Wahrheit ihrer Worte, und 
fagte ihr das auch zulegt, als fie geendet hatte. 
Sie beharrte bey ihrem Geſtaͤndniß. La Gardie 
machte fie auf die Folgen aufmerffam, die diefe 
Ausfoge für fie haben könnte, daß er nicht 
davor flehen Fönne, ob es ihr nicht ſchwere Lei: 
den zugiehen werde. &ie fchauderte in fich, aber 
fie ſchwieg und wiederhohlte, was fie ſchon ge: 
fagt, Endlich fagte la Gardie, nachdem er fie 
eine Weile theilnehmend betrachtet hatte: Frey— 
loffen darf ich dich nicht mehr, nach dem, was 
du mir entdeckt haft; aber ich will vor der Hand 
Eeinen Gebrauch von deiner Selbſt-Anklage ma- 
chen, Man wird dir ein anftändiges Zimmer ans 
weifen: dort überlege, was dir bevorfteht, und 
wenn du gefunden haft, daß deine Großmuth, 
oder welche andere Nückficht dich bewegt, den 
alten Graf Martinig auf deine Koften zu ret- 
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ten, zu weit gegangen ift, fo hat nur Graf Mag: 
nus deine Ausſage gehört, und nicht der Vorftand 
der Unterfuchungs:Commiffion. 

Johanna verneigte fih, und dankte dem 
Grafen nicht ohne Ruͤhrung für feine nach— 
ſichtsvolle Güte; dennoch widerrief fie nicht, 
fie bath nur, daß man ihren Water von dem 
benachrichtigen follte, was mit ihr vorgegangen, 
und folgte gelaffen dem herbeygerufenen Diener, 
der vom Grafen bedeutet wurde, fie in ein von 
ihm bezeichnetes Gemach zu führen, und für fie 
zu haften. Hier in der Einfamfeit eines Stüb: 
chend, das zwar reinlih und bequem, aber nur 
von einem ın der Höhe angebrachten vergitterten 
Senfter erleuchtet war, und nur eine Thür hatte, 
die, durch welche man fie hereingeführt, ftellten 
fih nady und nach die möglichen Felgen ihres 
Schrittes in dunklen Zarben dar. Manchmahl 
ergriff fie eine innere Angſt, manchmahl glaubte 
fie doch zu weit gegangen zu feyn. &ie dachte 
an ihres Vaters Schmerz, an Waldfteins Un: 
rube, wenn er hören follte, was mit ihr ge: 
fchehe , und gerade diefe Vorſtellung diente da: 
zu, fie in etwas zu tröflen. Es war ja um 
feinetwillen, daß fie fo viel gewagt, und fie 
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Fannte ihn gut genug, um zu wiffen, daß er 
ouch ihren gegenwärtigen Schritt billigen, und 
einfehen werde, fie babe nicht anders han- 
dein können. So fuchte- fie die innere Angft zu 
befhmwichtigen , und fih mit Faſſung und Erge— 
bung auf das Kommende zu bereiten. Das ftille 
Licht, welches von oben herab ihren Aufenthalt 
erleuchtete, ohne daß ſie etwas von der Straße, 
in welche das Zenfter ging, oder von Allem, 
was außer deimfelben vorfiele, fehen Eonnte, und 
fomit Helle genug, aber Einfamfeit und Ruhe 
verbreitete, wirfte ebenfalls auf ihr Gemüth. 
Sie dachte daß diefe Erleuchtung ihr von oben 
herab, vom himmliſchen Water Eäme, der fie 
allem mwirren Zreiben der Melt entnommen, 
und ganz allein auf ıhr Herz wirken wolle; 
und fie ergab fih in Geberb und frommen 
Regungen der leitenden Vaterhand; feit über: 
zeugt, daß fie Necht getban, wie fehr auch 
Natur und Selbftliebe gegen ihren Entfchluß 
zuweilen Zweifel erregen wollten, und daß, mas 
mit ihr immer gefchehen würde, Gottes heiliger 
Wille fey. 

Nah und nach Fam durch folche Überfegun: 
gen mehr Ruhe in ihre Seele, und nur ber 
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gänzlihe Mangel an Beſchaͤftigung fiel ihr 
fhwer zu ertragen. Als daher Abends des Schlie: 
ers Frau — fo hatte es la Gardie befohlen — 
Fam, ihr das Nachteffen zu bringen und fich zu er: 
Fundigen, ob fie mohl etwas wünfhe, das ihr 
zu geftatten erlaubt fei, bath fie recht herzlich 
um irgend ein geiftliched Buch zum Lefen, und 
um Handarbeit — man möchte ihr nur entweder 
beydes vom Kaufe hohlen laffen, oder hier et= 
was dazu dienliches geben. Die Schließerinn 
fab ihre Gefangene verwundert aber freundlich 
an, und am andern Mergen erhielt Johanna 
das MWerlangte. Sie fing nun an, ſich ihren 
neuen Aufenthalt nach ihrem Sinn einzurichten, 
da fie nach allem, was fie heut gefehn und gehört, 
wohl vermuthen Fonnte, das fie längere Zeit hier 
zu verweilen haben würde. 


In Leipzig hatte die Anfunft des Pfalzgra— 
fen ein reges und glänzendes Leben verbreitet. 
Ungeachtet der Drangfalen des Krieges, unge: 
“achtet der Werwüftungen, die hier und bort noch 
in den Umgegenden von fo mancher Schlacht, 
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die hier ausgefochten worden, fichtbar waren, 
hatten Fleiß und Ihätigfeit der Einwohner doch 
ſchon die meiften Spuren jener Zerftörungen ver: 
wifcht, und die Anweſenheit des Prinzen, des 
Ffünftigen Könige von Schweden, murde mit 
großer Pracht gefeyert. Alle Glocken wurden 
geläutet, und unter ihrem Schall, und dem 
Donner der Kanonen zog der jugendliche Held 
in Leipzig ein, woſelbſt ihn bereits mehrere 
fchwedifhe Offiziere vom höchſten Range und 
unter ihnen auch Graf Königsmark erwartet 
batten, und ihm weit vor die Stadt hinaus ent» 
gegen geritten waren. 

Auf dem Rathhaus war ein prächtiges Ban— 
Eett zu Ehren des Prinzen und der ſchwediſchen 
Öeneralität angeftellt: es fchien eben, als ob 
die Gleichheit der Glaubenslehre, und die Hoff: 
nungen, welche die proteftantifche Parthey in die: 
fer Hinfiht fih von dem Bündniſſe mit den 
Schweden gemadt, fie über alles Übrige, was 
Deutfchland feir Jahren von diefem Heere gelit: 
ten, binaus gehoben hätte. Abends war die 
Stadt erleuchtet, und vor dem Hotel, das der 
Prinz bewohnte, erfchien ein zahlreicher Zug 
von Studierenden, und bradte demfelben un= 
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ter lauten Bivatrufen eine Nachtmuſik, bey 
welcher dann auch ein Gedichte im Geſchmack je: 
ned Zeitalterd, in Muſik gefeßt, von den ver: 
fammelten Jünglingen abgefungen wurde, Zur 
Ergötzlichkeit des Lefers, und um ihm einen Begriff 
von dem poetifchen Gefchmac jener Zeit zu ge: 
ben, ftehe es hier, wie es noch inalten Compen— 
dien jener Periode aufbewahret ift. 


Held! Was wir an bir fehen, das muß gerüh— 
| met werden, 
Die fürftliche Geftalt, die freundlichen Ges 


berden, 

Voraus die Zapferkeit, die auch der Feind 
erkennt, 

Und der beredbte Mund, der nichts Gemeincd 
| nennt, 


Klugheit muß das Feld erhalten, Kriege wollen 
nicht allein, | 

Ald wie manche fagen dürfen, mit der Fauſt ger 
führet feyn. 
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. Mars wartet beiner fchon, dba, wo Garthauen- 

nen Erachen, 

Und mit dem Donner fih den Feinden fehred- 
lich machen, 

Wo alled bintig ficht, da, we man Lärmen 
schlägt, 

Und wo man nad ber Luft, das Zeug zum 
Sturme trägt. 


Helden fehen niemahls fchöner, als nur wenn es 
mißlich ſteht, 

Wenn es an ein hartes Treffen, und an Leib und 
Leben geht. | 


Da eilft und fchnaubft du hin, bu Läffeft dich 
in Schlachten 

Recht mit Verwunderung ald einen Held be: 
trachten, 

Das weiß auch Mavors wohl, der freut ſich 
innerl ich, 

Macht ſchon ein Feldgeſchrey, und weiß ſich 
viel um dich; 
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Denn bie Schlacht ift halb gewonnen, wo, wer an 
der Spitzen fteht, 
Seinen Feinden unter Augen und recht ins Gefichte 
geht. 


Die große Königinn der unbeziwungnen 
Schweden 

Hört gerne felbft von dir und deinen Thaten 
reden, 


Du bochgeborner Fürft! Sie liebt den Hels 
denmuth, 


Den Heldenmuth, und dich — du mehr als 
fürſtlichs Blut! 


Wen die Majeſtäten lieben — (trifft es hier nicht 
ftattlih ein?) — 

Muß von hoben Zapferkeiten, und Durdlaudtig- 
keiten feyn. 


Verfolge deinen Sinn! Wir mollen von bir 
fingen, - 

Und beinen hohen Ruhm bis auf die Nach—⸗ 
welt bringen. 
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Du anderer Herkules, verfuhe nur das 
bey, 
Ob nicht ber Friede noch berauszubringen 
ſey. 


Denn wie hoch ihr tapfern Helden in der Welt be— 
| rühmet ſeyd, 

Solches ſchreiben wir Studenten in das Buch der 
Ewigkeit. ı7) 


Diefed Lied wurde nun im Chor abgefungen, 
doch fo, daß immer eine einzelne Stimme die 
vier Samben in einer Art von Arie vortrug, und 
dann die Menge mit den zwey längern Werfen 
einfiel, und jede Stanze mit einem lauten Ju— 
beigefchrey und Trompeten: Fanfare fchloß. Aus 
dem Inhalte, befonders der zwey legten Zeilen, 
fieht man, daß die Jugend auch fehon vor hun— 
dert achtzig Jahren einen Begriff von der Rich— 
tigkeit ihres Urtheils und der Autorität desfel: 
ben hatte, den die damahlige Welt ſchwer— 
ih mit ihr theifte, und daß fie mit ihren 
Verfen, und ihrem Ausfprude, dem Pfalzgra> 
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fen den Tempel ber UnfterblichFeit aufzufchlie- 
Ben glaubte. 

Königsmark benüßte die Stille des folgen: 
den Tages, um dem Prinzen den Stand der 
Dinge bey Prag, die Schwächung feiner Ar: 
mee durch die vielen vergeblichen Angriffe fo: 
wohl, als die Ausfälle der Belagerten zu fchil: 
dern, und fih mit ihm über die Maßregeln 
zu befprechen, welche zu ergreifen wären, um 
endlich. nah einem fruchtfofen Streben von 
mehr als zwey Monathen fein Ziel, die gänz- 
lihe Eroberung der Stadt, zu erreichen. Der 
Prinz war im Anfange nicht gefonnen gewe- 
fen, mit der ganzen Macht, welche Chriftine 
unter feine Befehle geftellt, nah Böhmen zu 
gehn, er wollte fih gegen Bayern wenden, 
um den Öeneral Wrangel zu unterflüßen, und 
nur eine Abtheilung feines Heeres nah Böh— 
men fenden, Königsmarks Gründe, welcher 
ihm die wichtigen Folgen des Befiged von Prag 
vorftelfte, drangen endlich dur, und Carl Gu: 
ftav befhloß, alle feine Kräfte zu vereinigen, 
und mit der Eroberung eines fo bedeutenden 
Plages den glänzenden Anfang. feiner Erieges 
rifhen Laufbahn zu machen. Es murde alfo 

II. heit, P 
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befchloffen, daß der Prinz, mit feinen Truppen 
noch einige Zeit in Leipzig verweilen follte, 
un das Eintreffen einiger aus weftphäliichen 
Plägen gezogenen Regimenter zu erwarten, 
und dann fogleich in Eilmärfchen vor Prag zu 
rücken, | 


Ddowalsfy, der zwar nach Königsmarks aus: 
drücklichen Befehl Prag nicht hatte verlaffen 
dürfen, wußte doch durch feine Freunde bey 
dem Prinzen für fi) wirken zu laffen, und fo 
hatte er denn eben in jenen Tagen, wo fi 
ihm in Johannens Perfon ein willkommnes Opfer 
für feine Rachgier angebothen, auch von Leipzig 
aus die Verficherung erhalten, daß er bey der nädh- 
ften Erledigung zum ©eneral ernannt werden 
würde, indem der Pfalzgraf eine günftige Mei: 
nung von ihm hegte, und ihn gern verbinden 
wollte. Eine dunkle Freude verbreitete ſich über 
fein Gemüth. Zum erftenmahle feit langer Zeit 
empfand er eine Regung von Zufriedenheit mit fei- 
nem Schickſal; er zweifelte nit mehr an fei- 
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ner Beförderung, und eilte fogleich nach Troja, 
Hier fuchte er Helenen nicht zuerft auf, fon- 
dern ließ fih bey dem Baron melden, und 
brachte ohne weitere Vorbereitung feine Bewer: 
bung um Helenend Hand an, mit dem Beyſatze, 
daß er ihr die feine nächſtens als General zu 
reichen hoffte, 

Der Baron hatte fih allmählich etwas mehr 
an Odowalskys Art zu feyn gewohnt, und 
diefe Gewohnheit hatte ihm mandyes erträglid) 
gemacht, was ihm im Anfange fehr fchwer ge: 
fallen war. Der Umgang mit dem zwar lei— 
denfchafrlihen, aber fehr verftändigen erfahrnen 
Mann both dem Baron in feiner ländlichen 
Einfamfeit, welche durch die Zeitumftände noch 
vermehrt wurde, doch einige Zerfireuung, und 
er fing an, fich nach dem, was er täglich fah und 
hörte, auch allmählich mit dem Gedanken be- 
kannt zu machen, feine Nichte einft ald Ges 
mahlinn diefed fchwedifchen Offiziers zu fehn. 
Es hatte viel Schmerzliches für ihn, aber es 
war nicht auszumweichen, und in diefer Anficht 
nahm er denn die Xewerbung Odomwalsfys, 
ald diefer endlich ausfprach, was der Baron 
längft vermuthet hatte, mit ziemlicher Ruhe 
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auf, und gab feine Zuftimmung, in fo fern die 
Sache ihn anging, und in der Morausfegung, 
doß Frau von Berka und ihre Tochter damit 
verftanden wären. 

Helene wurde gerufen. Sie erftaunte,” Odo⸗ 
walsfy bey ihrem Oheim zu finden, ohne daß 
fie ihn vorher gefehn; ihr Erftaunen vermehrte 
fih noch, als der Oheim ihr die Urfache diefes 
Beſuchs eröffnete, und Odowalsky mit würdi- 
gem Anftande fie felbft in Gegenwart ihres 
Oheims um ihre Hand erfuchte. Erröthent, 
und von der Freude verfchönert, reichte fie ihm 
diefelbe, und die Rührung, womit er fie an 
fein Herz, an feine Tippen drückte, die heftige 
und nicht unedle Bewegung, die fih in feinen 
Zügen, feiner ganzen Haltung ausfprach, ge: 
wannen ihm ein höheres Recht auf des Barons 
Achtung, und entzüdten die glückliche Braut. 
Tante und Mutter wurden nun gerufen. Die 
erfte war zwar dem Oberſten abgeneigt, denn 
fie Eonnte die Hoffnungen auf ihren Wetter 
MWaldftein nicht vergeffen; aber fie Fonnte ihre 
Einwilligung nicht verweigern — und die Mutter 
fand in den Gedanken, ihre Tochter mit einem 
General der übermächtigen Schweden verheira- 
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thet zu wiffen, fo viel Tröftliches, und Ehren: 
volles, daß auch diefes Gefchäft bald, und zur 
Zufriedenheit aller Theile abgethan war. He: 
lene wurde nun dem ganzen Schloß ald des 
Fünftigen Generald Odowaldfy Braut angefün« 
digt, und diefer, nachtem er ein paar Stunden 
mit ihr zufrieden gefoft, und allerley über ihre 
Fünftigen Einrichtungen befprochen hatte, Eehrte 
wie im Triumphe, eines der fehönften Mädchen 
von Prag fein zu nennen, nad der Stadt zu 
rück, um die Unterfuchung weiter zu betreiben, 
und feine Rache an Waldftein gedoppelt zu 
nehmen. 


Noten zum zweyten-Band, 


— — 


1. Dieres Betragen der Schweden und die Plün— 
derung der Stadt ift gefchichtlich. 

2. Ein Eeiner Ort unmweit Prag an der Moldau. 

3. Alle biefe Umftände find geſchichtlich. 

4. Odowalsky wurde ſchwediſcher Oberſt und be— 
kam das Prädikat von Streitberg. 

5. Geſchichtlich, ſo wie die Nahmen ber hier ge— 
nannten Perſonen. 

6. Die Univerfität von Prag iſt in zwey Theile 
getheilt. In dem ehemahligen Sefuiten = Collegium auf 
ber Altſtadt iſt die Theologiſche und Philofophifche, 
im Garolino, welches noch von Carl IV. erbaut murde, 
die Mebdicinifche und Zuridifche Facultät. 

7. Geſchichtlich. 

8. Plachhs eigne Worte in jener Rede, die er im 
Garolino hielt, und die ungefähr den hier angegeb- 
nen Inhalt hat. 

9. Das Rathhaus mit der Lünftlichen Uhr ift noch 
zu fehen, nur gehn nit alle medhanifchen Nebenwerte 
mehr ganz richtig wie damahls. 

10. Noch jest zeigt der Rathsſaal des Altſtädter 
Rathhaufes, diefe alterthümliche Pracht. 


14. Alles, mas die Vertheidigungs = Anftalten bez. 
trifft, iſt geſchichtlich, den. Antheil ausgenommen , ben 
die erdichteten Perfonen daran nehmen. | 

12. Eine Straße der Altftadt. Die Kugelweihe iſt 
hiſtoriſch. 

13. Den Juden waren die Löſchanſtalten aufge⸗ 
tragen, und ſie unterzogen ſich denſelben mit eben 
ſo viel Bereitwilligkeit als Geſchicklichkeit. 

14. 15. Geſchichtlich. 

16. Diefe Meinung hatte der gemeine‘ Mann uns 
ter den Schweden mirklih von dem langen tapfern 
Geiftlihen, den fie immer unverfehrt und immer 
glücklich in feinen Unternehmungen unter der Ber 
fagung walten fahen, 

17. Diefe Verſe find mörtlih aus dem Zheatrum 
europ. 6. B. abgidrudt, wo daB ganze, dem Pfalz⸗ 
grafen gegebene Feſt beſchrieben iſt. 
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Die Prager hatten nun ziemlich Ruhe, es fiel 
nichts von Bedeutung vor, aber dennoch mehrte 
jeder Tag die unangenehme Lage der eng ein— 
geſchloſſenen Stadt. Beynahe keine Zufuhr war 
möglich, alles, was vom Lande hereinkommen 
follte, hatte mit Beſchwerden und Gefahren zu 
Eampfen, und das Wenige reichte nicht hin, die 
große Anzahl der Einwohner und die Befagung 
für längere Zeit zu nähren. An einigen Gat— 
tungen von Lebensmitteln war zwar noch hin: 
reichender Vorrath vorhanden, einige aber, und 
befonderd die Fourage für die Erhaltung der 
Pferde fing ſtark an zu mangeln, und das Corps 
des Grafen Buchheim, welches ber Feldmar— 
ſchall Eolloredo damahls in der höchſten Noth 
eiligft berbengezogen hatte, beftand größtentheils 
aus Cavallerie. 

Es wurde alſo Kriegsrath gehalten, ein ge: 
nauer Stand der Dinge vorgelegt, und daraus 
erfehen, daß zwar für den gegenwärtigen Aus 
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genblick Fein eigentliher Mangel zu fürchten 
fen, daß aber diefer Zuftand der Dinge unmög— 
ih lange dauern könne, und ein Entfaß ent— 
weder durh Gewalt, oder durch den nahe 
gehofften Friedensfchluß ein dringendes Bedürf— 
niß ſey. Man befchloß daher, da die Generale 
des Souches und Sol; mit einer nicht unbedeu— 
tenden Macht fi bey Budweis fammelten, das 
Buchheimifche Corps unter den nöthigen Vorſich— 
tigkeits- Maßregeln aus Prag zu entlaffen, da— 
mit es fih mit dem Golziſchen vereinigen, und 
fo ein genugfam ſtarkes Heer ausmachen könne, 
das im Stande wäre, mit vereinten Kräften die 
Echweden anzugreifen, und fie zu zwingen, Prag 
frey zu geben). | 

So wie es möglich war, daß troß der Ein: 
fchließung eine bedeutende Reiterſchaar die Ges 
(egenheit finden Fonnte, fi) aus der Stadt zu 
entfernen , fo fand audy das leicht befchwingte 
Gerücht den Weg über die bloquirten MWälle, 
und Wunfchwig, der fich viel bey feinen Bekann: 
ten und Freunden herum trieb, und die Zeit, 
welche feine neuen Pflichten nicht von ihm for= 
derten , gern der Gefelligfeit weihte, hatte bald 
von der Meuigfeit gehört, daß Zräulein Berka 
als Braut des Oberften Odowalsky erklärt fen, daß 
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man an einer Föftlihen Ausftattung auf Burg 
Troja arbeite, und die Hochzeit fehr bald, nähm— 
lid bey der Ankunft des Pfalzgrafen, gefeyert 
werden follte, der das ©enerald : Diplom für 
Odowalsky mitbringe. Diefe Nachricht war noch 
mit einer Menge Anekdoten verfchönert , welche 
des Oberften rauhes, gebietherifches Betragen, 
vor welchem gan; Troja zittre, und das Loos, 
welches feine Braut an der Seite diefed Mans 
ned erwartete, in ein helles Licht fegten. Wunfch- 
wig glaubte fich verpflichtet, feinem Freund diefe 
Nachricht fchonend, aber bald mitzutheilen, da— 
mit Feine ungefchicfte Hand die frifhe Wunde 
noch tiefer mache. Er bereitete ihn alfo von 
Weiten vor, und rückte mit feiner Neuigkeit 
näher. Aber er fand Waldſtein über alle feine 
Erwartung gefaßt; die VBegebenheit der legten 
Wochen hatten die trüben Mebel aus feiner 
Bruft gefcheucht, in welchen Helenens Bild fich 

mit fo vielen Reizen gefpiegelt hatte. Er fah 
nun Flarer, umd fühlte, daß das Mädchen, das 
an diefem Odowalsky hängen Fonnte, und jene 
Helene, die er geliebt, zwey ganz verfchiedene 
Wefen waren. Er hörte Wunfchwigens Nach: 
richt mit ruhigem Ernſt, bedauerte Helenens 
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Geſchick, aber er fühlte fich nicht im geringften 
unglücklich durch ihren Verluſt. 

Auch Helene dachte feiner, aber. mit ganz 
andern Empfindungen. Auch fie hatte fidy ge: 
täufcht, aber ed war nicht zu ihrem Vortheil ges 
ſchehen, und Watdftein, der nun, feit Odowald: 
kys Abfihten auf fie überall laut befannt was 
ven, gewiß auf. immer für fie verloren war, 
Waldftein ftand jet in einem fehr. glänzen: 
den Lichte vor ihr, und alle ihre Auhänglich- 
keit an ihren Werlobten hinderte.nicht, daß 
nicht zuweilen ein halb fehnfüchtiger , halb reui— 
ger Gedanke nach jener Zeit hinüber hätte flie— 
gen follen, wo der fchöne, tapfere junge Mann 
zu ihren Füßen gelegen , und ed nur bey ihr ge— 
fianden hatte, ihn auf ewig an fich zu feſ— 
fein, Der legte verunglücte VBerfuch der Schwe— 
den war ein neuer Beweis für feine Tüchtig- 
Feit gewefen, und ed widerhallte wunderbar in 
ihrer Bruft, wenn fie ihren Bräutigam fo ſcho— 
nungslos über ihn ſchmähen hörte, Dann fuchte 
fie in der Betrachtung ihrer Pflicht, in dem 
Glanz, der ihrer wartete, in den Planen Troft, 
welche fehr oft den Inhalt ihrer Gefpräche mit 
Odowalsky ausmachten, und in melden fie 
Beyde von Fünftiger Ehre und Größe träumten. 
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- Auch noch eine andere angenehme, und ihrer 
Eitelkeit zufagende Zerftreuung fand Helene jegt 
in der Befchäftigung mit ihrer Ausftattung, 
welche zum Theil durch die Großmuth ded Oheims, 
zum Theil durch die fehr prächtigen Gefchenfe, 
welche Odowalsky ihr fündte, ungemein glän— 
zend werden follte. Freylich mußte fi Helene 
manchmahl bey den Kleinodien, welche vor ihr 
lagen, der genauern Unterfuchung, wie fie in 
ihres Bräutigams Beſitz gefommen, entfchlagen. 
Manches Stück Fam ihr fehr befannt vor, fie 
dachte an Maldfteind Mantel und Agraffe — in- 
deffen e8 war Kriegöbeute, und alfo im Grund 
doch ehrlich erworbned Eigenthum. So ſaß fie 
eines Tags mit ihrer Mutter am Fenſter, das 
nach der Stadt hinaus-fah, eben in den köſtli— 
hen Stoffen, Gefchmeiden, Spigen u. ſ. w. 
wühlend, und waͤhlend, welche der Oberft vor ein 
paar Stunden zum Braurflaat gefchieft, und 
bald nachzukommen verfprochen harte, als der 
Nachen über die Moldau glitt, und gleich dar- 
auf Odowalskys fefter Tritt über die Freytreppe 
herauf gehört wurde. Helene flog ihn entge— 
gen, er herzte und küßte fie, und trat dann 
mit ihr in’d Zimmer, indem er ſich erfundigte, 
wie ihr alle die Herrlichkeiten gefallen, und ob 


fie nun bald mit der Zubereitung zu dem Body: 
zeitötage fertig feyn würden ? 

Ahr müßt eilen, meine Damen! rief er: Der 
Pfalzgraf wird nächftend eintreffen, wie man 
mir fchreibt , der General ift alfo auf dem Wege, 
und dann, indem er Helene vertraulich mit dem 
Arm umfchlang, will er auch bald feine ai 
linn haben. 

Wir waren eben daran, antwortete Frau 
von Berka, den. Stoff für Helenend Braut: 
Eleid, und den Schmuck, der fi) am beften dazu 
fhieken wird, zu wählen, Gfaubt ihr nicht auch, 

Herr Oberſt, diefer weiße da mit den filbernen 
Ranken, und diefed Rubin = Halsband ? Doch, 
wenn ihr meint, fo fol Helene das rofenrothe 
mit den goldnen Sternen — 

Ach laßt mich zufrieden, Frau Mutter, mit 
euern Roſen und Ranken; Helene wird alles 
mahl ſchön feyn, was fie auch anzieht. Sch will 
nur, daß fie auch recht prächtig fenn, daß fie 
die andern böhmifchen Damen weit überglänzen 
fol, wie e8 meiner Gemahlinn geziemt. Helene! 
Meine Braut, mein Weib! rief er, und fah fie 
mit freudeftrahlenden Augen an: Wir werden 
bald fehr glücklich feyn. — 

Du bift heute vergnügt, Fieber Ernft, und 
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das freut mich, fagte Helene: Du warſt ed lan⸗ 
ge nicht. 

Es waren auch verdammte Gefchi Gran. — 
Aber nun der Pfalzgraf Fommt , und wir das 
Mädchen haben — 

Das Mädchen? fragte Helene. ° 

Welches Mädchen? wiederhohlte Frau von 
Berfa verwundert. 

Er fah fie an, und fagte ftatt aller Antwort: 
Met ihr nicht fo gütig feyn, Frau Mutter, 
und meine Leute bedeuten, daß fie meiner nicht 
warten dürfen? Ich bleibe heute hier in Troja. 

Frau von Berfa ftand auf und verließ das 
Zimmer. — Die alte Frau braucht das nicht zu 
wiffen, denn fonft erfährt e8 heute noch ganz 
Troja, und morgen ganz Prag, fagte Odowalsky. 

MWie du meinft, lieber Ernft, antwortete 
Helene — aber fie wird mich fragen — 

So fagft du ihr, was du für gut findeft, du 
bift Flug, und weißt daß ſchon zu machen. 

Mas ift ed denn aber mit dem Mädchen? 

O Even‘ Tochter! rief Odowalsfy lachend? 
Nun Eomm ber, fonft ftirbft du mir vor Neu— 
gierde, und ich hätte deinen Tod zu verantwor: 
ten. Laß und figen! Er nahm Platz auf dem 
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Kanapeh, und, Helenen vor ſich auf feinen Schooß 
ziehend, begann er: 

Wir haben vor ungefähr acht Tagen ein 
Mädchen arretirt, das fich ald diejenige Perſon 
befannte, die die Signal = Rakete abgebrannt 
hat. 

Ein Mädchen? rief Helene erftaunt: Und 
davon fagteft du mir. nichts? 

Wozu das? Du erfährft das: noch immer 
früh genug. 

Und wer ift das Mädchen ? 

Ja das ift eben der Hauptſpaß. Es ift das 
Liebehen des fatalen Burfchen, des Waldſteins. 

MWaldftein? rief Helene etwas lebhafter aus, 
als ihr felbft lieb war, denn Odowalsky fah fie 
fogleich ernft an. — Sein Liebihen fagft du? 
Hat er denn eins? — | 

Außer dir — meinteft du, nicht wahr? Das 
follte er wohl nicht, der girrende Schäfer! 

Odowalsky! antwortete Helene ernſthaft: 
Das ift Eein Scherz, der ſich unter ung jegt noch 
ziemt. Wer ift das Mädchen ? 

Die Tochter von Watdfteind Hausverwalter 
auf der Kleinfeite. Sie hat fich felbft angegeben. 

Selbſt? Du mahft mid immer mehr ers 
ftaunen, Ä 
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Ka es ift auch Eein gewöhnliches Mädchen, 
Hübſch, das fag ich dir, nur um weniges minder 
ſchön, wie du — und dabey liegt eine ftille Wür: 
de in ihrem Betragen, die das ganze DOffiziers 
Corps , das über fie zu Gericht fiet, fchon ein: 
gefhüchtert hat, mich ausgenommen, feßte er 
lautlachend hinzu. 

Hm! fagte Helene: Du fprichft doch auch 
jtemlich warm von ihr. 

Weil man auch dem Teufel die Wahrheit 
nachfagen muß. 

Das Mädchen wird doch wohl nichts vom 
Teufel haben? 

Doch, doch! Denke nur! Sie — — 
kommen, unverſehrt, ungekränkt, denn es gibt 
viel närriſche Leute auf der Welt. Du weißt, 
daß der Oberſtburggraf zuerſt im Verdacht war? 

Ich habe es gehört, aber nicht von dir, ſagte 
Helene mit vorwerfendem Tone. 

Gut, wenn du's nur weißt. Er vertheidigte 
ſich kaum. Es ſchien, als halte er's nicht der 
Mühe werth. | 

Der eigenfinnige Stolz fieht ihm gleich. 
Denke an den Senfterftur; ! 

Freylich! Wir fingen denn an, firengere Mit: 
tel anzuwenden. Da plöglih läßt eines Mor: 
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gene das Mädchen ſich melden, und entdeckt dem 
la Gardie, daf fie die Thäterin fey. 

Und warum that den Martinig nichts, feine 
Unfchuld zu bemeifen ? 

MWeil er fonft das Mädchen hätte angeben 
müffen. Er hatte fie ja beym Anzünden ges 
troffen. 

Sonderbar! 

Hm! Dem alten Herrn mag die Kleine ge— 
fallen haben. 

Ehre und Freyheit ſetzt ein Mann, wie dieſer 
ſtolze Martinitz, nicht für ein Bürgermädchen 
auf's Spiel. 

Er hat es doch gethan, ich verſichere dich. 
Aber die Kleine hat es nicht angenommen. Sie 
wollte nicht, ſagte ſie, daß ein ſo hoher und 
verehrter Herr ihrentwegen Schaden leide. 

Das Mädchen gefällt mir. Sie muß ent— 
ſchloſſen feyn. 

Das denfe ih. Sie war es ja, die dem be⸗ 
trunfnen Coppy den ganzen Plan wegen des 
Brückenthurms abgelaufht und abaefragt hat. 
Sie hat fih am andern Tag verkleidet in die 
Altftadt zu ihrem Grafen geftohlen. 

Zu ihrem Grafen ? — 
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Sa, zum Waldftein, und ihn benachrichtigt, 
und verforechen ihm ein Zeichen zu geben, und 
das hat fie auch gehalten, 

Das ift brav! | 

Brav! fuhr Odowalsky plöglich fo heftig em— 
por, daß Helene auffprang und vor ihm ftehn 
- blieb: Das nennft du brav, wenn diefe verliebte 
Büberey mih um den Erfolg meines Planes be= 
trog, wenn fie dem unbärtigen Buben den leich- 
ten Sieg Über unfere Macht in die Hand fpiels 
te? Helene! Helene! Sch kann viel tragen, viel 
dulden. Das Schickſal hat hart mit mir gefpielt, 
‚ich habe mich immer aufrecht erhalten—aber hier, 
er wies. auf ihr Der; — bier vertrüge ich Feine 
Theilung, Eeinen Zweifel, ja nicht einmahl den 
Gedanken daran — 

Ernft! rief fie betroffen, indem fie ihre 
Arme um feinen Hals flug, und ihre vorige 
Stellung wieder einnahm: Du haft mich miß- 
verftanden, Nicht, daß das Mädchen euch ver: 
rieth,, Fann ich billigen, aber daß fie den Muth 
hatte, fich in die Altſtadt zu wagen. 

MWeil fie in ihren Herrn verliebt ift. Glaubſt 
du denn, daß bloße Dienftbothen = Treue fie 
zu einem folhen Wageſtück begeiftert haben 
würde? 
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Und warum nicht? EB. liegt der Begriff von 
unbegrenzter Ergebenheit gegen ihre Herrſchaft, 
der alles, was der Diener befigt, fein Vermö— 
gen, feine Ehre, und fein Leben zugehört, in 
Vielen aus dem Wolfe, 

Es ift aber hier nicht der Fall, rief er ent: 
rüftet: Das Mädchen. gehört nicht zu den zah— 
men Rnechtsnaturen, ich kenne fie genau, 

So? fagte Helene fcherzend: Nun foll wohl 
ih Argwohn fchöpfen. 

Sa, wenn du albern feyn willſt. Aber ich 
fage dir, rief er heftiger, fie ift verliebt in den 
Waldftein. Das hört man aus ihren Neden, und 
er ift ed ebenfalls in fie; und darauf, fuhr er 
fort, indem eine wilde Freude aus feinen Augen 
bligte, habe ich auch meinen Plan gebaut. Der 
Waldftein ift einmahl mein böfer Engel, Überall, 
wo ich wirken will, tritt er mir hindernd entge- 
gen, alles, was mir mißlingt, fchlägt zu feiner 
Werherrlichung aus. Aber nun habe ich ihn ger 
faßt, und bey einem Ende, dad, wie fern es 
ſcheint, doch bis in fein Herz gehn, und es zer⸗ 
reißen ſoll. 

Was meinſt du? fragte Helene — ohne 
Beklommenheit. | 
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Das Mädchen ift in unferer Hand. Der Ia 
Gardie möchte fie gern fehonen, ich merfe es 
wohl; aber ich gebe es nicht zu, und geradezu 
mir entgegen handeln Fann er nicht, obwohl 
er den Vorſitz bey der Unterfuchungs »- Commif- 
fion führt, denn ich weiß fehon die Andern nach 
meinen Willen herumzubringen, Sch verfichere 
dich , es ift ein miſerables Geſchlecht, das Eein 
eignes Urtheil hat, und jederzeit dad Spielwerk 
irgend eines Fräftigern Geiftes ift, der fich ihrer 
zu bemächtigen weiß. 

Nun, und was. wilft du mit dem Mädchen 
thun laffen ? 

Sie ftrafen, eremplarifch, auffallend; und da 
bin ich nur noch nicht ganz mit mir einig, ob ich 
jie am Leben firafen — 

Am Leben? fiel Helene erfchroden ein: Das 
wäre doch hart? Sie hat ja nur ihre Pflicht ge: 
than, 

Und uns verrathen, verkauft! Das bift du 
fehr geneigt zu vergeffen. Aber gefegt auch, fie 
‚ wäre unfchuldig wie ein. neugebornes Kind, 
kömmt fo ein. Leben in Betracht gegen die Si— 
cherheit einer ganzen Armee? Ein Benfpiel muf 
gegeben werden, ein abſchreckendes, gräßliches, 
wenn ed nöthig ift. 
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Aber gerade dieß Mädchen — 

Gerade fie, — und welchen Vorzug hat fie 
denn vor fo vielen taufend Männern und Wei: 
bern, die während diefer Tangen Kriegsjahre in 
Schlachten, in verbrannten Dorfihaften, durch 
Hunger, Kummer, und fonft noch auf allerley 
erbärmliche Art zu Grunde gegangen find? Eins 
mehr oder weniger! Was liegt daran? Und ift 
fie nicht Urfache, daß fo mancher brave Schwede 
in jenem vergeblichen Sturm fein Leben ver: 
foren? Mein, Mitleid ift nicht mit ihr zu ha— 
ben, Aber wie gefagt: Ich überlege nur, was 
den MWaldftein tiefer ind Herz greifen wird, des 
Mädchens Tod, oder ihre öffentliche Beſchim— 

pfung, wenn ich fie etwa an ben SPranger ftellen, 
oder brandmarfen ober ftäupen laffe — 

Helene fchauderte, fie erhob fich von Odo⸗ 
walsky's Schooß, und ging ein Paar Schritte 
ſeitwaͤrts, um ſich zu faſſen. 

Ich glaube faſt, ich werde mich für das zweyte 
entfcheiden. Meinft du nicht ? 

Sch habe hierin gar Feine Stimme, fagte fie, 
und bemühte ſich, das Grauen, welches diefe Res 
ben ihr einflößten, zu verbergen, indem fie fich 
mit den Sachen, die auf dem Tifche lagen, etwas 
zu thun machte, 


17 

Der Tod verffärt, erhebt, fuhr Odowalsky 
fort, felbft wenn er ald Strafe empfangen wird, 
befonderd in den Augen derjenigen, die den 
Todten für unfchuldig geopfert hatten, Aber fo 
ein Liebhen, das die ganze Welt am Pranger 
verhöhnt hat, oder das dad Brandmahl der 
Schande auf dem weißen Naden trägt, nimmt 
doch Feiner gern mehr in den Arm. Sa, ja, 
mein Kerr Graf! Wir wollen euch das Mäd- 
chen ſchon accomobdiren, 

Diefer rohe und graufame Scherz, die Ge- 
meinheit ber Gefinnungen, melde Odowalsfy 
hiermit an den Tag legte, empörten Helenens 
Innerſtes. Mit Mühe bezwang fie Zorn und 
Abſcheu, die in ihr aufwallten, und beherrfchte 
fih, denn fie Eannte Odowalsfy’s unbeugfamen 
Sinn. Sie wandte fich jegt gegen ihn, und mit 
fo viel Ruhe, als fie in ihre Stimme zu Iegen 
vermochte, fagte fie: Wenn du es nöthig fin- 
deft, fo laß das Madchen in die Moldau wer: 
fen, erfhießen, EFöpfen, wie du willft. Aber 
wenn du mich nur noch ein wenig Tiebft, fo achte 
die Würde meines Geſchlechts in mir und ihr. 
Sie hat nichts gethan, was Herabwürdigung ver- 
diente, fie hat edel und pflihtmäßig gehandelt. 
Strebte ihre Pflicht dem Wohl der feindlichen 

III. Zheil. B 
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Armee entgegen, fo falle fie ald Opfer des 
Kriegsgebrauchs. Sch erfenne hierin willig dein 
Recht, und ehre deine Anfichten. Aber nie, 
nie — feßte fie hinzu, und ihr Geficht flammte 
in Purpurgluth auf, und ihr Auge bligte — nie 
könnte ih meine Hand in die deine mit Zuver: 
fiht legen, nie an deinem Herzen ruhen, wenn 
ich denken müßte, du babeft mit Willen das 
Mädchen fo grenzenlos elend gemacht, fo zer: 
ſtört! Mas ift denn der Tod gegen eine folche 
Schmach? 

Odowalsky betrachtete erſtaunt, doch nicht 
ohne Betroffenheit Helenens zornglühendes Ge— 
ſicht, die Heftigkeit ihrer Bewegung, die ſich 
trotz ihrer Mühe, ſie zu verbergen, kund gab. 
Was iſt dir, Helene? rief er: Du biſt ja außer 
dir? 

Waͤre es ein Wunder? rief ſie: Ich ſehe ein 
ſchuldloſes Weſen meines Geſchlechts in Gefahr, 
das Fürchterlichſte zu leiden, was einen Men— 
ſchen treffen kann, öffentliche Schmach — Und 
durch wen? Durch den Mann, dem ich mich für 
Zeit Lebens zu ergeben im Begriff ſtehe, durch 
den Mann, den ich zwar als feſt und unbeugſam 
in feinen Vorſätzen, aber nie als graufam ger 
Fannt babe. O Odowalsky! rief fie, und warf 


19 

fih an feinen Hals: O laß mir das hohe Bild, 
das ih mir von deiner Größe entworfen, das 
Bild des Helden, der alles um fi) her, aber auch 
fich ſelbſt zu beherrfchen weiß, das Bild des gro: 
fen Mannes, der, wenn ed Moth thut, per: 
ſönliche Kränfungen und eine gerechte Rache, 
dem höhern Begriff des Nechts aufopfern kann! 
Laß mir dein Bild in feiner ganzen Klarheit 
und Herrlichkeit! 

Ddowalsfy hatte fie zuerft mit Unmuth an= 
gehört. Widerfpruh war ihm von jeher uner: 
träglih, und nun gefellte fih noch ein heimli: 
her Verdacht dazu, daf die alte Vorliebe für 
Waldftein fie fo warm für Johannen fprechen 
mache. Aber ihre Liebfofungen, der fchmeichel: 
bafte Inhalt ihrer Worte, entwaffneten nad) 
und nach feinen Zorn. Er bedacdhte, daß die 
Erhaltung oder Verklärung des Mädchens He: 
lenens Abjihten auf Waldftein, "wenn fie folche 
hatte, ja gerade zuwider laufe, er bedadhte, 
daß fie ihren Bräutigam nicht mit folcher Erhe: 
bung ded Gemüthd betrachten, und dennoch einen 
Andern ihm vorziehen Fünne; er fehlang feinen. 
Arm um fie, drücdte fie felt an fih und ber 
deckte ihr Geſicht mit heißen, wilden Küffen. 
Wie Fonnte er — das reizende, fchmeichelnde Weib 
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in ihrer Jugendfülle in feinem Arm haltend — 
noch fo graͤßliche Gedanfen nähren, Gedan- 
fen, die diefem Wefen, das fo innig an ihm 
hing, fo fehmerzlich zu feyn fchienen? LiebEofend 
hob er ihr auf feiner Schulter ruhendes Haupt 
empor, fehaute ihr in die ftrahlenden Augen, in 
denen Thränen zitterten, von welchen es unges 
wiß war, ob Mitleid mit Johannen, Angft vor 
der eignen Zukunft, oder Liebe fie hervorgeru= 
fen, Odowalsky nahm es für das Letzte. Er 
füßte den zarten Seelenthau von ihren 
Wimpern und fagte: Meine Helene, meine 
theure Braut, bald mein Weib! Nein, du follft 
um meinetwillen nicht leiden, du follft nicht 
vergebens gebethen haben. Ich ſchenke dir Jo— 
bannens öffentliche Befchimpfung. Aber — ges 
ftraft — und hier zog fich wieder der Unmuth 
verdüfternd um feine bligenden Augen — geftraft 
muß fie werden — nit bloß um ihres Buhlers 
wegen, fondern wegen der Gefahr, welcher die 
Straflofigkeit in diefem alle unfere Armee aus: 
fegen würde. Was glaubft du, das diefe Pra: 
ger fih noch erfrechen würden, wenn bier nicht 
furchtbarer Ernft gebraucht würde, 

Sch fehe das ein, und beuge mich willig vor 
deinen höheren Pflichten, fagte Helene, froh, 
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fo viel von dem ftarren Sinn ihred Bräutigams 
erhalten zu haben, Frau von Berfa trat auch in 
diefem Augenblicke wieder ins Zimmer, das Ge— 
fpräch wendete fic) auf etwas Anderd, Odowalsky 
war heiter; Helene fchien ed, und der Friede 
war wieder gemacht, 


In den beyden Stabdttheilen jenfeit der Mol— 
dau war ed nach jenem Tage ded Kampfes und 
Sturmes ganz ruhig geworden, in fo weit die 
Feinde Urſache an den Bewegungen derfelben 
gewefen waren, Aber die Thätigkeit der Beſa— 
gung und Bürgerfchaft in Bereitung neuer Ver: 
theidigungsmittel und in Verbefferung der Wäl- 
le, welche durch das feindliche Gefhüg beym 
legten Angriff fehr befchädigt worden waren, 
ging wnabläffig fort. Auch die entworfene 
Maßregel, die Cavallerie fi aus Prag entfer- 
nen zu laffen, war allmählich als höchſt drin: 
gend erfannt, und alle Vorkehrungen zu ihrer 
Ausführung getroffen worden. In einer ziem— 
ih dunkeln Nacht verließ das Corps des Grafen 
Buchheim die Stadt durch das MWiffehrader- 
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Thor, und entfernte fi unbemerkt und ungehin: 
dert auf der Straße nach Tabor?), 

In der Nacht blieb der Abzug verborgen, und 
ſomit gewana Buchheim einen bedeutenden Nor: 
fprung. Aber durch Randleute, welche am Mor: 
gen in das Schwedifche Lager Famen, und durch 
die Anhänger, die der Feind hier und da hatte, 
wurde ed bald im Hauptquartier der Schweden 
bekannt, Würtemberg führte feit Königsmarks 
Abreife den Befehl über das Heer, Er berief fo: 
gleich feine Oberften zum Kriegsrath, man fah 
die Abficht diefes Marfches ein, und eben fo auch 
ihre gefährlichen Folgen. Die Vereinigung des 
Gofzifhen und Buchheimifchen Corps zu hin: 
dern, mußte jeßt dad Hauptaugenmerk für die 
Schweden feyn, welche wohl fühlten, daß fie 
dem gefammten kaiſerlichen Heere die Spitze nicht 
biethen Fonnten, und fie befchloffen daher, lieber 
für diefen Augenblick die Unternehmung „auf 
Prag aufjugeben, das ihnen, wenn Fein Ent: 
fa Fam, und der Pfalzgraf mit frifchen Völ— 
fern anrückte, ohnedieß, wie fie hofften, nicht 
entgehen konnte. Würtemberg gab alfo Befehl 
zum fchleunigen Aufbruch, und voll Erftaunen 
fahen die Prager noch an demfelben Vormittage 
die Zeltgaffen der Schweden auf dem Ziskaberg 
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und allen nahen Hügeln finken, die Kanonen 
abführen, und das Würtembergifche Corps fich 
in Bewegung feßen. Eine Meile erfreueten fie 
ih der unvermuthet gewonnenen Frehyheit, 
denn man Fannte die Veranlaffung nicht ſogleich, 
die den Abzug der Truppen bewirkte; die Com: 
munication mit dem Lande war hergeftellt, und 
Lebensmittel, fo viel die erfchopfte Umgegend 
ed vermochte, Eonnten bherbengefchafft werden, 
Aber nur zu bald verbreiteten die Nachricht, wels 
hen Weg das Würtembergifche Corps genom- 
men, und die Vorftellung, was den Pragern be- 
‚vorftand, wenn es Würtemberg gelänge, den 
General Buchheim zu erreichen, ehe er fich mit 
Golz vereinigt, von neuem Beftürzung und Trüb- 
finn über die Stadt. 

Doch die lang entbehrte Freyheit, fich vor 
den Thoren zu ergehn, und nach fo ftrenger 
Abfonderung wieder mehr, und ungehindert 
Nachrichten von Freunden und Verwandten ein: 
ziehen zu können, lockte die Bewohner hinaus 
in die Gärten auf die bebüfchten Hügel, und 
Wunfhwig vor vielen Andern genoß - diefer 
Freude mit vollen Zügen, Waldflein begleitete 
feinen Freund. E3 lag ihm daran, beflimmte 
Auskunft über ein Gerücht zu erhalten, welches 
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feit den legten Tagen feine Ruhe ftörte, und 
ihn, wenn ihn feine Bekannten tieffinnig und 
in fich gekehrt fanden, in den Verdacht brachte, 
daß Helenens nahe Heirath, die jet über: 
al bekannt zu werden anfing, ihn fo trübe 
flimme, 

Dennodh war ed etwas ganz anders, Er 
hatte vernommen, daß die Schweden es gewagt 
hatten, den Oberftburggrafen in den Bereich ih- 
rer gehäffigen Unterfuchungen zu ziehn, Mer: 
worrene Gerüchte begleiteten diefe Neuigkeit. 
Einige erzählten, Graf Martinig habe dem 
Feldmarſchall Eolloredo aus dem Schloßgarten 
ein Signal gegeben; andere, daß er ihm einen 
verEleideten Bothen geſchickt; wieder andere 
wollten die Rakete felbft, aber nicht aus dem 
Schloßgarten, fondern in der Nähe jener Pyra— 
mide haben auffteigen fehen, welche dem Grafen 
Martinig fo werth war. Alle diefe fich zum Theil 
widerfprechenden Sagen, deren jede aber etwas 
Wahres enthielt, das Waldftein allein, und 
nur zu gut beurtheilen Eonnte, erfüllte fein 
Herz mit der bängften Sorge um Sohannen, 
über deren Haupt er ein Schwert an einem Haare 
ſchweben ſah. Gern folgte er daher Wunſch— 
witzens Aufforderung , ihn in einen Garten zu 
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begleiten, der vor dem Kornthore lag, und deffen 
friſches Nafengrün, von Obftbäumen mit wech— 
felnden Schatten beftreut, zwifchen denen Bänfe 
und Tifche ftanden, nach fo langer Einker— 
ferung ihm - recht einladend entgegen lachte, 
Hierher Famen nebft vielen Einwohnern von 
Prag und Offizieren der Garnifon auch Schwe— 
difche Offiziere von der Kleinfeite herüber; denn 
der Ort wurde durch ftillfchweigende Überein- 
kunft ald neutral betrachtet, und fo hoffte 
MWaldftein auf indirecten Wegen bier etwas zu 
erfahren, wonach fich geradezu zu erfundigen, 
ihn eben die Furcht, Johannen zu verräthen, 
abhielt. Er bedung fih von Wunfhwig aus, 
daß er feinen Nahmen den Schweden nicht nen- 
nen folle, er glaubte, ed würde ihm als Unbe— 
kannten leichter feyn, fein Ziel zu erreichen, und 
fo festen fie fih an einen Tiſch, an welchem bes 
reitd ein Paar Schweden, mit denen Wunſch— 
wig Befanntfhaft gemacht, ſich niedergelaf: 
fen hatten, | 

Das Geſpräaͤch drehte fih eine Weile um fehr 
unbedeutende Dinge. Die Schweden fchmähten 
auf ein Land, in welchem man nicht einmahl 
Wein bekam, liefen fich aber das Böhmiſche 
Bier recht wohl fchmeden, und Waldftein fuchte 
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eben einen Anlaß, die Unterredung, ohne Wer: 
dacht zu erregen, auf die Vorfälle des Tages 
und jene Unterfuchung zu leiten, als ein Ge 
fpräh an einem Tifche hinter ihm, wo ein Paar 
Schwediſche Dragoner neben einigen Bürgern 
der Altſtadt Plaß genommen hatten, feine ganze 
Aufmerffamfeit feflelte. 

Es ift eine Here, fage ich euch, fagte der 
eine Dragoner, 

Schämſt du di des tollen Aberglaubens 
nicht ? entgegnete der andere: Unfer Herr 
Dberft, der alled beffer weiß, fagt, es gibt Feine 
Heren. 

Lehre du mich Hexen Fennen! erwiederte der 
erfte: Unfer Herr Oberft ift ein Sreydenker, das 
weiß man, er geht in Feine Kirche, und lacht 
über den Mönch wie über den Prädicanten; aber 
bey uns in Schweden Faun dire jedes Kind fagen, 
die Sinnen treiben alle Hererey. 

Das wäre! nahm einer der Altftädter Bür: 
ger das Wort: Ich habe fchon oft davon ie 
Soll e8 wahr ſeyn? 

Verfteht fih! antwortete der erſte Drago: 
ner: Sie habens noch aus der Heidenzeir, wo 
fie auf den Marken ihren Götzen opferten, die 
nicht8 anders waren, als verkappte Teufel, 
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und die fie dafür alferley zauberifhe Kunftftück- 
chen lehrten. 

Sa, aber wie hängt das alles mit dem 
Mädchen von der Kleinfeite zufammen? fragte ein 
anderer Bürger, 

Sehr natürlich, antwortete der erfte Sol: 
dat: Das Mädchen hat ſich zauderifcher Künfte 
bedient, und unferm Herrn Oberften, und allen 
unfern Leuten die Musketen befprochen, ald wir 
den Brücenthurm ſtürmten. 

Poffen! Glaubt ihm das dumme Zeug nicht, 
fagte der zweyte, indem er ſich an den Altftäb- 
ter wandte: Sie hat mit ihren Leuten herüben 
Verftändniß gepflogen. Man fagt, fie habe 
einen Buhlen unter der Befagung bier. Das 
müßt ihr beffer wiffen. 

Sch weiß von nichts. Ich Fenne das Mäd— 
chen nicht. 

Aber ich wohl, fagte der erfte Bürger: Und 
es follte mich das Cine fo fehr wundern wie 
dad Andere. Diefe Sohanna war von jeher 
ein eben fo hriftlich frommes als ehrbares Maͤd⸗ 
chen, die mit Soldaten, nehmts nicht übel, meine 
Herren, nie Verkehr hatte, 

Das hat fie eu) und vielen andern glauben 
gemacht, antwortete der zweyte Soldat: O pfif- 
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fig fol fie feyn, und ihre Antworten fo fein zu 
fegen wiffen, daß das Gericht noch auf nichts 
gefommen, ald was fie eben geftehen wollte. 
Sie hat z. B. ficher ihre Helferöhelfer gehabt, 
aber es ift nicht aus ihr herauszubringen, wer fie, 
waren, und in wie weit fie ihr beygeflanden — 
Weil fie nur Einen hatte, fiel der erfte Dra- 
goner ein, nähmlich den Teufel, und dafür wird 
fie auch morgen ald Here auf dem Kleinftädter: 
Ring verbrannt — | 
Bis hierher hatte Waldftein in der größten 
Spannung und mit mühfam erfämpfter Ruhe 
dem Geſpraͤch zugehört, das alle Saiten feines 
Herzend im beftigften Anklange bewegte, Bey 
den legten Worten des Dragoners aber fprang 
er auf, und Wunfhwig, der mit reger Aufmerf: 
famkeit jenes Geſpräch belaufcht, feinen Freund 
beobachtet, und dabey die unbedeutende - Unter: 
redung mit den Offizieren fortgefeßt hatte, fah 
den Augenblic€ Fonımen, wo fein Freund, der 
beftigen Bewegung nicht mehr mächtig, ſich ver- 
rathen würde, Er ftand alfo ebenfalls auf, und 
mit einem: Um Vergebung meine Herren! brach 
er fchnell das Geſpräch ab, faßte Hynko unterm 
Arm, flüfterte ihm zu, er möchte fich faffen, 
und ihn reden laffen, und trat dann mit ihm 
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wieder an den Tifch zu den Offizieren, indem er 
fogte: Mein Freund und ich haben bier Bruch: 
ftücfe einer Unterredung vernommen, deren Sn: 
halt uns neugierig macht zu wiffen, was an ber 
Sache ift. Man fpricht von einer Here, 

Ad, die Kerls find albern! fagte der ſchwe— 
difche Offizier: Es ift allerdings eine Deliquen- 
tinn vorhanden , aber an Hererey ift nicht zu 
denken. | | 

Und was für ein Verbrechen hat fie began- 
gen? fragte Wunfchwig, fo gleichgültig er Fonnte, 

Der Schwede fah ihn ſcharf an: Euch follte 
ih es nicht fagen. Ihr feyd ein Böhme und 
folglih Parthey für fie. 

D auf die Gefahr Fonnt ihr immer, Man 
hätte viel zu thun, wenn man fich aller Lands: 
leute annehmen wollte, die fich irgend etwas zu 
Schulden kommen laffen. 

Nun, ed hat auch nicht? auf fih, wenn man 
es bier in Prag hört, In dem Gang des Pro— 
ceffed darf und Fann nichts geändert werben, das 
Urtheil ift gefällt, und wird morgen vollftreckt, 

Waldſtein zuckte unwillkührlich an feines 
Freundes Arm, und dieſer erſchrack, wie er bey 
einem Seitenblicke die Todtenbläffe in Hynkos 
Seficht, und das Beben der bleichen Lippen fah. 
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Morgen fchon ? fragte Wunſchwitz unbe— 
fangen. Ä 

Ka, morgen früh. Die Perfon ift eined Ver: 
raths gegen unfere Armee und eines höchft ge— 
fährlihen Einverftändniffes mit den Belagerten 
auf der Altſtadt überführt und geftändig, und 
fie wird morgen enthauptet — aus Gnade, — 
Eigentlih hätte fie vorher an den Pranger ges 
ftellt werden follen, das aber hat ihr Graf de la 
Gardie aus Mitleid mit ihrer Jugend erlaffen. 

Und ihr Verbrechen — fo nahm jegt Wald: 
- flein das Wort, indem er mit großer Anftren- 
gung feine Erfehütterung verbarg — befteht bloß 
darin, daß fie ihrem Vaterland und ihrem Kaifer 
treu und gehorfam blieb ? Seltfam! 

Nicht im Geringften. Es ift Kriegdgebraud 
und Kriegs-Recht. Wäret ihr Herren einer 
Schwedifhen Stadt, und wir lägen vor den 
Thoren, um fie zu entfeßen, fo würde, was wir 
Treue nennen, Derbrechen gegen euch, und bey 
euch gefchoften nierden. — Und ebenfalls mit Recht. 
Denn wo Fäme die Armee im feindlichen Lande 
hin, wenn fie die Meutereyen der Eingebornen 
gegen fich nicht ſtreng rügte? 

Rügen — aber am Leben ftrafen? fagte Wald: 
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ftein: Und verdient dad Gefchlecht bey euch Feine 
Schonung, Feine Rüdfiht? — 

Das mögen die Herren verantworten, die 
bey der Unterfuchung figen. Was geht es mich 
an, und was euch? Die Dirne hat gegen ung 
gefündigt, und dafür muß fie büffen. Wollt ihr 
zufehen, meine Herren? fuhr er höflich fort: 
Sch kann euch freyes Geleit und ein Fenſter am 
King verfhaffen, wo ihr alles perfect fehen 
könnt. Ich bin felbft begierig, ob die Stands 
haftigfeit, welche die Deliquentinn bis jeßt bes 
wiefen, auch im Augenblicke ded Todes anhal: 
ten wird, ‘ Ä 

Wir danken, fagte Wunfchwig, und wollen 
euch um eines Schaufpield wegen nicht bemühen, 
das und Böhmen mit anzufehn, doch zu fehmerz- 
ih wäre. Und ſomit, Herr Hauptmann, feyd 
bedankt, und lebt wohl! Er verneigte fich gegen 
den Offizier, wendete fih um, und zog Wald: 
ftein, der in heftiger Bewegung feiner ſelbſt 
kaum mächtig war, mit fich fort, 

. Un einem freyen einfamen Platz außerhalb 
ded Gartens angelangt, fanden fie fiil und 
Waldftein, deffen Seele erft jegt Worte für 
ihren Schmerz fand, warf fich heftig an feines 
Sreundes Bruft und rief: Sie muß gerettet 
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werden, fie muß. — Wenn du mich je geliebt 
haft, wenn du mich nicht mit ihr fterben fehen 
willſt — hilf mir! 

Von Herzen gern, aber faſſe dich nur, du 
bift außer dir. 

Ich kann nicht, Sch Eann das Entfegen, 
den Schmerz nicht bezwingen, Johanna ver: 
brannt , enthauptet, und um meinetwillen! O 
Saromir! Saromir! Er warf fih von neuem 
an feine Bruft, und die beftigfte Erfchütterung 
benahm ihm die Sprache und beynahe die Ber 
finnung. 

Jaromir ließ den erften heftigen Schmer; 
fih vertoben, dann fagte er: Mein Bruder! 
Du Eannft auf mich zählen. Meine Kräfte, mein 
Leben gehören bein. Aber laß und ein wenig 
warten, und dann mit Befonnenheit alles faf: 
fen und überlegen! Setze dih hier, Hynko, 
du bift fo erfchüttert wie ich dich nie geſehn; 
der Schlag Fam zu plötzlich. Waldftein warf 
fih auf eine Banf im Schatten, aber er fprang 
alfogleicy wieder auf, und rief: Unmöglich! Sch 
kann nicht ruhen, fo lange fie in Gefahr ift. 
Sie muß gerettet werden, fie muß! Ich fage es 
dir, Saromir, und follten ich und halb Prag 
darüber zu Grunde gehn, 
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Ich bin mit dir einverftanden, antwortete 
MWunfchwig begütigend: Aber vor allen Dingen 
müffen wir erft den Stand der Dinge genau 
Fennen, um unfere Maßregeln darnach zu neh— 
men. Ich ftehe dir mit allem, was ich vermag, 
zu Dienftz das weißt du, ich brauche es dir 
nicht zu betheuern, 

Ich weiß ed, mein Bruder! rief Waldftein: 
Aber nun laß uns auch Eeinen Augenblick ver: 
fieren! Wir müffen erfahren, wo ihr Kerker, 
oder der Ort, mo fie gefangen ift, fich befindet; 
wir müffen die Mittel ausdenfen, fie daraus zu 
befreyen. 

Mit Gewalt?fragte Saromir: Das wird ſchwer⸗ 
lich gehn. Denke an die Macht der Schweben! 

Mit Lift oder Gewalt! Gleichviel. Auf mei: 
ne Studenten Fann ich mich verlaffen. Sie ftür- 
men das Schloß, wenn ich es ihnen befehle. 

Welche halsbrechenden Entwürfe! Waldſtein! 
Sch bitte dich, wo ift deine gewohnte Bofonnen- 
heit? Mad würde die Eroberung des Schloßes, 
gefegt fie gelänge und auch, helfen, wenn wir 
die ganze Schwedifhe Beſatzung gegen uns in 
Alarm braten? Mein, hier muß mit Morficht 
und Lift zu Werke gegangen werden. Es geftal- 
tet fih fchon ein Plan in meinem Kopfe — 

I. Theil. C 
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Aber bedenke, Jaromir! daß Fein Augen: 
blicE zu verlieren if, Ihr Leben fteht auf dem 
Spiel — ihr Leben, das mir weit theurer ift 
ald das meine — 

Hynko! fagte Saromir: Ich erftaune,. Daß 
dir das Mädchen nicht gleichgültig fey, hatte ih 
wohl längſt bemerkt; aber deine jegige Leiden: 
ſchaftlichkeit — 

Keine Leidenſchaftlichkeit! rief Hynko leb— 
haft: Beurtheile mich nicht falſch! Verkenne die 
reinſte Neigung nicht! Das Mädchen iſt für 
mich verloren, wie auch die Sachen fallen mö— 
gen. Aber ich achte fie höher ald alle Frauen, 
die ich je Fannte, meine Mutter ausgenommen, 
und ihre Handlungsweife in dem gegenwärtigen 
Halle zeigt wohl jedem Unbefangenen , wie had 
dieß Mädchen über alle Übrigen ihres Geſchlechts 
ſteht. Sie hat ihre Vaterftadt mit Gefahr ih: 
res Lebens gerettet. Sie wird das Opfer ihres 
muthigen Entſchluſſes. Sie fieht dem Tode, 
dem Zode einer Verbrecherinn mit Standhaftig: 
Feit entgegen. O Jaromir! Wo lebt noch eine 
weiblihe Seele, die das zu thun fähig wäre! 
Und laß mich noch hinzufegen, daß vielleicht 
eine wärmere Meigung für einen unglüclie 
chen Gegenftand Antheil an diefer Aufopferung 
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Habe! Iſt es nicht felbit diefe Vermuthung, 
welche mein Entzüden und meine Verzweiflung 
vollendet, und mich anfpornen muß, Alled, Als 
led für fie zu wagen, und mein Leben freudig 
für fie in die Schanze zu ſchlagen, die das ih: 
rige dem Vaterland und vielleicht mir zum Opfer 
bringt? 

Er hatte diefe Worte in der beftigften Er: 
fchütterung gefprochen. Seine Wangen glühten, 
feine feuchten Augen ſtrahlten, es war eine Er- 
hebung in feinem Wefen, die ihn jeder Rückſicht 
vergeffen. machte, Wunſchwitz fah ihn eine Weile 
zweifelnd an, dann riß ihn des Freundes Be— 
wegung ſympathetiſch mit fich fort. Sa, rief er: 
Sohanna muß gerettet werden, was ed auc for 
ften mag! Folge mir nur in die Stadt, in mei: 
nem Kopfe fpuckt ſchon ein Plan, Es kommt 
nur darauf an, daß wir alles genau erfunden, 

Sie Fehrten nah der Stadt zurück. Der 
Vormittag war noch nicht weit vorgerückt und 
die Machricht wegen der Erecution, die morgen 
auf dem Kleinfeitner: Ringe ftatt haben follte, 
fing bereits an, fich in der Alt: und Meuftadt zu 
verbreiten, und alle Gemüther auf's Äußerſte 
gegen die Graufamfeit der Schweden zu empö— 
ven, Manchen war Johanna, das hübfche fitt- 

G2 
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fame Mädchen, oder doch ihr rechtlicher Water 
wohl bekannt, Jedermann aber rührte ihr trau: 
riged Geſchick, ihre Schönheit, ihre Jugend, 
und der edle Zweck, um deffentwillen fie ihr Le: 
ben verlieren follte. Gin Gefühl, das an Der: 
ehrung grenzte, wie für eine Märterin, bemäch— 
tigte fich der ©emüther, und ein allgemeiner 
Ausbruh des heftigften Unmwillend gegen die 
Schweden machte, daß jede Fampffähige Bruft 
fih mit Ungeduld nach der Gelegenheit fehnte, 
Johannens Tod an den Seinden zu rächen. 
Wunfhwig hatte feinem Water die Gräuel die: 
fe8 Bluturtheils erzählt, und diefer war fo fort 
zum Primator der Altftadt, und zu dem Kaifer: 
tichter der Meuftadt geeilt. Es wurde befchlof: 
fen, eine Deputation hinüber auf die Kleinfeite 
in's Hauptquartier der Schweden zu fenden, 
den Gommandirenden Vorſtellungen wegen 
dieſes ZTodesurtheild zu machen, und zu— 
gleich fih zu jeder gerechten Vergütung und 
Lofung für das Leben der Angeklagten zu er: 
biethen, 

MWaldftein vernahm, was im Werke war. Es 
rührte und erfreute ihn ald Zeichen des Ge: 
meingeiftes, ald Beweis der Achtung, in welcher 
Sohanna ftand; aber feines Vorhabens wegen 
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Eonnte er fich nicht darüßer freuen, Daß bie 
Schweden ihr Opfer gutwillig aufgeben follten, 
war ihnen nicht zuzutrauen; dieſe ganze Gen: 
dung . Fonnte alfo nur dazu dienen, fie auf die 
Wichtigkeit ihrer Gefangenen aufmerffamer; 
und ihre Verwahrung deßwegen fchärfer zu machen. 

Dennoch, fo fehwierig das Unternehmen audy 
ſeyn mochte — ed mufite gewagt, Sohanna noch 
diefe Nacht, auf welche Art es immer möglich 
war, ihren Henfern entzogen werden, Darauf 
waren alle feine Gedanken und feine Kräfte 
gerichtet. Das Erfte und Nothwendigfte war, 
fih von der Lage ihres Gefängniffes, von den 
Schwierigkeiten, die dasfelb® umgaben, und von 
der Möglichfeit, wie diefe zu überminden wä— 
ren, zu unterrichten. Daß diefe fehr groß feyn, 
daß fie mit Gefahr verbunden feyn würden, war 
er überzeugt, und nun befchloß er dieß allein zu 
erfunden, und feinen Raromir nicht mit fich hin: 
ein zu reißen. Daß Er hindurch mülfe, wie 
drohend auch die Umftände feyn, und ob viel: 
leicht der Tod Faum zu vermeiden feyn würde, 
das ftand Flar vor feinem Geifte. Er war e$ 
Sohannen fhuldig. Er durfte fich diefer Pflicht 
nicht entziehen, er würde ſich ihr nicht entzo- 
gen haben, auch wenn ed ihm frey geflanden 
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hätte; denn er fühlte, daß fein Leben ihr ver: 
fallen war, obwohl er ihr, und jedem Gedan— 
Fen an ihren Beſitz entfagt hatte, 

Die Noth und der ernfte Willen machten 
ihn fchlau, ja liſtig, und was nie in feinem 
Character gelegen hatte, warb ihm um Johann: 
nens willen leicht. Er befchloß ſich zu ver- 
mummen; die Tracht eines handelnden Sfraeli- 
ten, ein langes ſchwarzes Gewand mit dem Gür: 
tel um die Lenden, die hohe Müge, ein Wald 
von Dunkeln Eraufen Haaren, und ein eben fol: 
cher Bart EFonnten feine Geſtalt, die vielen in 
Prag nur zu befannt war, hinlänglich verber: 
gen, und ohne daß Wunfhwig, P. Plachy oder 
fonft irgend Jemand etwas ahnete, hatte er auf 
der Judenſtadt dur Hülfe diefes dienftfertigen 
Volkes feine Verkleidung in tieffter Stille be: 
werfftelliget, und wanderte, ein Bündel auf dem 
Rücken, den er unter der leichten Laft Frümmte, 
um feinen Wuhs und Gang zu verftellen, 
zum Spittelthor hinaus, lief fich in einem Kahn 
über die Moldau fegen, und erreichte ohne wei: 
tern Zufall die Kleinfeite. Hier war er nun in 
der feltfamen WVerhüllung, und die Möglichkeit 
erfannt und von feinem Worhaben abgehalten 
zu werden, peinigte ihm weit mehr ald der Ge: 
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danke an die Gefahren, denen er fich bloß ftellte. 
Uber er wurde nicht erkannt, Den Schweden 
war feine Geftalt fremd; die Bürger der Stadt 
befchäftigten zu viel eigne Sorgen, und die Ge: 
ftalt eines haufirenden Juden war ihnen viel zu 
geläufig und zu unbedeutend, um den Einzelnen, 
der ihnen begegnete, ihrer Aufmerkſamkeit zu 
würdigen. So gelangte Waldftein ohne Hin: 
derniß durch die Stadt an den Weg, die Brusfa 
genannt, welchen fein Oheim einft in jener glän— 
zenden Zeit durch die Felſen des Hradſchin hatte 
bahnen laſſen, um eine nahe und bequeme Auf: 
fahrt auf den Schloßberg zu haben *), Der 
Weg, für mehrere Kutſchen breit genug, windet 
fi in bequemer Krümmung die Anhöhe hinan, 
Linker Hand führt eine Seitenſchlucht in ande: 
rer Richtung bergan, und dieß ift die fogenannte 
alte Schlofiftiege, auf der man auch noch jeßt 
auf's Schloß gelangen Fann, und wo daß alte 
Dberftburggrafen: Amt fteht, an welchen bie 
Wappen und Inſignien diefer Beſtimmung noch 
jegt Fenntlic find. Damahls war es Fein halb: 
verfallner Steig, wie jet, fondern ein betret= 
ner Weg, auf welhem fhwedifhe Schildiwachen 
ftanden,, und jeden Vorübergehenden fcharf mus 
ſterten. Waldftein bemerkte, daß viele Perfos 
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nen diefen Weg hinan fliegen. Er hörte hier 
und da ein Geſpräch der Vorüberwandelnden, 
und erfuhr durh Fragen, daß jene mit Mitleid 
und Grauen gemifchte Neugierde, welde das 
Volk allgemein zum: regften Antheil an Erecu: 
tionen bewegt, auch jet die Müßigen da hin: 
auf lockte, wo im Hirfcharaben der Thurm zu 
fehen war, in dem ſich die Unglückliche ein 
gefchloffen befand, die morgen auf dem Ring 
ihr Leben ald Opfer für ihr Waterland enden 
follte, 5% 

Mit hochklopfendem Herzen folgte Wald: 
ftein der Menge, die dem Hirfchgraben zuftrömte, 
Hier, wo das alte Föniglihe Schloß, auf 
dem lang gedehnten Rüden des Hradſchin thro: 
nend, die Gegend weit umher überfchaut, fenkt 
fi die Anhöhe tief herab, und bildet von die: 
fer Nordfeite des Schloffes einen tiefen, faſt 
unüberfteiglichen Graben um bdasfelbe, welcher 
der Hirfchgraben heißt. Jetzt ift er mit Bäu— 
men und Gefträuchen befegt, und zu einem at 
tigen Garten umgefchaffen. Eine Bruͤcke führt 
von der aͤußern Gegend über bdenfelben in’ 
Schloß, und zwey hohe Thürme, noch jegt wohl 
erhalten, und der ſchwarze und weiße genannt, 
fteigen aus dem Graben empor, lehnen fi an 
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die hohen Schloßmauern, und dienten in Älterer 
Zeit zur VBefeftigung und WBertheidigung, in 
jenen Tagen aber zur Aufbewahrung der Ge: 
fangenen, Won außen mit wenigen Fenftern, 
die durch Eifenfläbe wohl verwahrt waren, von 
innen mit feften Thüren und Tabprinthifchen 
Gängen verfehen, in welchen nur der Erfahrne 
ſich zurecht finden Eonnte, ſchickten fie fih wohl 
zu diefem Zweck — und hier war Johannen, fo 
bald die Unterfuchung ſich ernfter zu geftalten 
anfing, ihr Aufenthalt angewiefen worden, Das 
alles erfuhr Waldſtein erft jegt; denn die Tren- 
nung der beyden Städte, hatte jeden genauern 
Verkehr bisher geftort, Nun hatte er ben 
Hirfchgraben erreicht, und die Auskünfte, wel: 
he feine Begleiter ihm mittheilten, unterrich 
teten ihn bald, welches das Fenſter war, hin- 
ter dem das ſchöne Mädchen, wie man ihm 
erzählte, fich zuweilen zeigte , und, in Die freye 
Gegend hinüberblickend, gleihfam Abfchied von 
der Welt um fie her zu nehmen ſchien. Auch 
jegt erwartete man ihre Erfcheinung hinter den 
Eifenftäben, und Waldftein, am Fuße des Thurmes, 
harrte ihres Anblicks unter höchſt ſchmerzlichen 
Gefühlen, Aber fie zeigte ſich nicht — wahr⸗ 
fcheinfich am legten Tag, der ihr zum Leben bes 
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fchieden war, mit ernjteren Gedanfen beicyäf: 
tigt, ald der Ausblick in die Ferne in ihr erre: 
gen EFonnte. Aber genau und aufmerkjam be: 
trachtete Waldftein den Ihurm, das Fenſter, 
die ganze Gelegenheit ded Schloffes, merkte, 
wo die Schildwachen ftanden, wo ed am leid: 
teften war, von außen bis zu dem Fenſter zu ge 
langen, und ſchlich fih dann mit feinen Krämer: 
waaren ins Schloß, um von den jeßigen Be: 
wohnern desfelben, von den Wachen u, f. w. 
noch die nöthigften Erfundigungen einzuziehen, 
und fo viel Notizen, und wo möglich fo viel Au: 
genfchein über die innere Befchaffenheit des 
Thurms und feiner Einrichtung zu erhalten, als 
nur immer zu erlangen waren. 

So waren viele Stunden vergangen, und 
ald er endlich an Bemerkungen und Entwürfen 
reich, mit feftem Entfhluß, heute Nacht Sohan- 
nen zu befreyen, auf demfelben Weg , auf wel 
chem er hierher gelangt, wieder in die Altftadt 
zurückkam, hatten ihn Wunfhwig ſowohl als P. 
Plachy längſt vermißt, und nicht ohne Sorge 
überall gefucht, und fuchen laſſen, mo es ben: 
bar war ihn zu finden, Er war nirgends zu tref⸗ 
fen geweſen. Play wußte nicht, was er davon 
denken follte; aber Wunfchwig, der in feines 
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Freundes Herzen beffer Befcheid wußte, Bel es 
nicht ohne Schreden ein, wo er hingegangen, 
und was fein Gefchäft feyn könne. Endlich — der 
Mittag war längft vorüber — trat er in fein Haus 
ein, ald eben Wunfhwig, der ſich fehon drey 
bis viermahl dafelbft eingefunden, um nach ihm 
zu fragen, fo eben nach einem abermahls ver- 
geblichen Verſuch die Treppe herab flieg, Nun 
endfich! rief er, ald er Waldſtein erblickte: Wo 
bift du gewefen? Aber — indem er den Sreund 
betrachtete, dem die Hitze des Tags, die abge- 
worfne Verkleidung und die innere Bewegung 
ein. verftörtes Anfehen gaben — wie fiehft du aus? 

Warum? antwortete Waldftein verlegen. 

Du bift erhigt, erfchöpft — wo warft bu? 
fragte Wunfchwig dringender. 

Ich war, erwiederte MWaldftein mit einem 
halben Lächeln, auf der Kleinfeite. ° 

Du warft bey Johannen! rief Jener er⸗ 
ſchrocken. 

Nicht doch! Wie haͤtte ich das bewerkſtelligen 
ſollen? 

Das haͤtteſt bu wiffen müſſen, und bu weißt 
ed auch ficher, rief Wunſchwib, indem er ſeinen 
Freund an der Schulter faßte, und ihm feſt und 
durchdringend in die Augen ſah. 


* 
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Diefer fhlug die feinen nieder, und fagte, 
betroffen von feines Freundes Frage: Ja ich 
war drüben. Sch habe mir ihren Kerker zeigen 
laffen, ich weiß jeßt, wo fie ift, das ift es alles, 

Und du willft fie heute Nacht heraushohten ? 
Nicht wahr? 

Waldftein ſchwieg und fah wieder zu Boden, 

Und mir willft du ein Geheimniß daraus 
machen ? rief Wunfchwiß heftiger: Sch fol dich 
allein die Gefahr beftehn Taffen, und für dich 
zittern, indeß du dein Leben auf's Spiel feßeft? 
Iſt das auch recht? Iſt es brüderlih? Hynko! 
Hynko! fuhr er fort, indem ihm faft die Thrä- 
nen hervorbrachen: Du willſt mich ausfchliefen ? 
Habe ich das um dich verdient ? 

Waldftein warf fich an feines Freundes Bruft. 
Verzeih, Jaromir! Bey Gott, ed war Feine Zu: 
ruͤckhaltung. Warum folft du um meinetwillen 
wagen und leiden! 

Und litte ich weniger, wenn ich dich abwe— 
fend in Gefahr weiß? Haft du mir nicht heut 
morgens im Garten draußen meinen Theil das 
von zugefagt? Hab ich dir's nicht verfprochen ? 
Und nun? Er fireckte ihm die Hand entgegen 
und fah ihn fo bittend an, als wenn er die größte 
Wohlthat von ihm zu erflehen hätte, 
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Einen Moment noch ftand Hynko zweifelhaft, 
zwifchen der Beforgniß, feinen Freund mit in 
die Gefahr zu ziehn, und dem heftigen Wunfch 
desfelben , fie zu theilen. Aber Wunfhmwig drang 
von Neuem in ihm, und wußte es ihm fo über: 
zeugend darzuthun, daß, wie immer auch bas 
Abentheuer fich geftalten möge, Einer allein nichts 
Hinreichendes bewirken Fonnte, daß Waldftein 
auf jeden Fall einen Gehülfen haben müßte, 
und daß er denn doch Feinen verläßlichern haben 
Eönne, als feinen Freund, bis diefer endlich nach: 
gab, und ihm nun in einer vertrauten Unterre- 
dung alled mittheilte, was er erlaufcht und be- 
merkt. Dann hielten fie Nath, überlegten, ver: 
warfen und wählten, bis fie einig über ihr Vor— 
haben waren, und fi nun beyde anfchickten, 
mit der größten Vorſicht und Heimlichkeit, 
Leder für ſich befonders, alles vorzubereiten, 
was zu dem Unternehmen der nächften Nacht 
erforderlich war, 





Auf Schloß Troja war den. heutigen Tag 
auch ein Herz in Iebhafter und ängftlicher Er 
wartung. Wie der Lefer bemerft. haben wird, 
war Helenens ‚Stellung gegen ihren erklärten 
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Bräutigam bey weiten .nicht mehr dieſelbe, 
‚wie in jener Zeit, wo verftohlne Zufammenkünfte 
unter dem Gchleyer der Nacht und des Ge— 
Heimniffes ihrem befangnen Gemüthe nur zu: 
weilen einige Blicke in das Herz ihres Freundes zu 
werfen erlaubten, und wo eine leidenſchaftliche 
Spannung, Phantaſie, Gefahr, und Unficher: 
heit jedem Worte eine andere und höhere Be: 
deutung gaben, Das alles verlor ſich nah und 
nad im ungeftörten Zuſammenleben. Unange: 
nehme Scenen, wie jene wegen Walditeins 
Mantel, ereigneten fich öfters; zwar wurde je: 
desmahl der Friede wieder unter den ftreitenden 
Partheyen hergeftellt; aber dieſe Mißhellig⸗ 
keiten, welche nicht aus zufälligen Ereigniſſen, 
ſondern aus einer zu großen Verſchiedenheit der 
Charaktere entſprangen, wurden nie ganz aus⸗ 
geglichen. Glaube ja Niemand, wie es allge⸗ 
mein dafür gehalten wird, daß ſolche kleine 
Streitigkeiten und Verſöhnungen dazu dienen 
können, die Liebe erſt recht zu beleben. Eine 
wahre Liebe, welche, auf gegenſeitige Achtung 
gegruͤndet, durch das Bewußtſeyn vollkommner 
Übereinſtimmung der Seelen beglückt, und von 
Zartgefühl und gegenſeitiger Schonung gehoben 
und getragen wird — eine ſolche Liebe bedarf jener 
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Auffrifchungen und kleinen Gewitter nicht, da= 
mit ihre milde Sonne mit erneuertem Lichte 
Hlänze, Vielmehr find oftmahlige Mißverftänd- 
niffe eben fo vielen Fleinen. Verlegungen gleich, 
weiche in dem Kerzen zwar verheilen, aber ftets 
Narben nachlaffen. Jede folche vernarbte Stelle 
bleibt, wie die Narben der Haut, für immer 
weniger zart und empfindfich, und viele folcher 
unempfindlichen Pläße verhärten und erfalten 
zulegt das ganze oft gequälte Herz, 

Noch war es bey Helenen fo weit nicht ge: 
Fommen; aber jened umarte Benehmen Odo— 
walsfys nah dem Sturm auf den Brücdken- 
thurm, und ähnliche Auftritte, die diefem folg: 
ten, und die zu erzählen eben nicht der Mühe 
verlohnte, erzeugten nad und nach in ihrem 
Geifte einen mächtigen Zweifel fomohl an der 
Harmonie ihrer beyderfeitigen Gemüther, als 
auch an ihres Freundes höherer und edlerer Na— 
tur überhaupt. | 

Die ſtolzen Hoffnungen auf einen glänzen: 
ben Antheil an dem Gefchick ihrer Waterftadt 
entfernten fih immer mehr. Die Gemahlinn 
des Generals Streitberg Eonnte zwar auf Ehre, 
Wohlſtand und Auszeichnung rechnen; aber von 
jenen Planen zur Befreyung des Waterlandes 
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von fremder Herrfchaft, zur Wiederherftellung 
der neuen Lehre, denen fie fich mit ihrem Sreund 
im Anfange ihrer Bekanntſchaft überlaffen hatte, 
fehien auch nicht das Geringfte in Erfüllung 
gehn zu wollen. Und jeßt, eben jeßt benahm 
fih Odowalsky fo roh, fo unzart gegen fie; 
jegt eben trat ein anderd Bild in fo verklär: 
tem Lichte vor ihren Geift! Ihre Stimmung 
war oft höchſt peinlich, und war ed um fo 
mehr, da Odowalskys Teidenfchaftlihe Liebe fie 
rührte und erfreute, und fie vor der Feſtigkeit 
feines Willens, und vor feinem Zorn eine wirf: 
lihe Furcht empfand. 

In diefe Zeit der Unzufriedenheit fiel jener 
Auftritt wegen Johannen, und der Blick, wel: 
hen Helene bey diefer Veranlaffung in Ode 
walkys Inneres werfen Eonnte, empörte und er- 
fhrecte fie. Doch verließ fie ihre Klugheit in 
dieſem Augenblicke nicht, und fie wußte ihres 
Verlobten ſchwache Seite fo wohl auszufinden, 
daß fie ihm den gehäffigen Eindruck entzog, 
ben feine Denkart auf fie gemacht, und ihm zu— 
glei wenigftens einen Theil feines pen 
Vorhabens entwand, 

Uber tief und abſchreckend war das Anden: 
Een, welches davon in Helenens Gemüthe blieb, 
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und wenn Waldftein gewünfcht hätte, ihre Gunft 
in einem Maße zu gewinnen, wie er fie vorher 
nie befeffen,, fo hätte er Feinen paffendern Anwald 
wählen Fönnen, ald gerade den Mann, der fich’s 
vorgenommen hatte, ihn. recht empfindlich zu 
kraͤnken. Sein Bild flieg jeßt wieder öfter vor 
ihrer Seele empor, bafd rief es ihr Gedädhtnif, 
bald die. Erzählung der Vorfälle in der Stadt 
hervor. Johannens edelmüthige Aufopferung, 
die Unterfuhung, welde über fie verhängt 
war, ihr ſtandhaftes und doch fanftes Beneh— 
men, alles diente bey Helenen nur dazu, den 
Segenftand jener. Aufopferung in zauberifchem 
Lichte zu zeigen, und ihr den Gedanken uner: 
träglih zu machen, daß fie ald Braut eines 
Landesverrätherd vor feinen Augen erfcheinen 
mußte, 

Daß Waldftein fie heiß geliebt, war gewiß — 
daß dieſe Liebe noch in. feinem Herzen lebe, 
mehr als wahrfcheinlih, An eine ernfte Mei: 
gung. für die ©ärtnerstochter Eonnte fie aus 
diefem Grunde, und auch darum nicht glauben, 
weil der. Meffe ded Herzogs von Friedland nie 
vergeffen würde, wer Er, und wer das dienende 
Gefchöpf war, dem es wohl anftand, fich für den 
Gebiether zu opfern. Ein gemeines Werhält: 
. II. Theil. D 
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niß aber, wie. Odewalskys Worte es andeute⸗ 
ten, war bey Waldflein ‚nicht. vorauszuſetzen, 
folglich Eonnte ihn das Mädchen, troß aller ih: 
ver guten Kigenfchaften, nichts weiters. feyn, 
als ein treuer Dienftbothe. Aber ihr Schickſal 
mußte ihm am Kerzen Fiegen, und. ihre mög: 
lihe Rettung: großen Werth. für ihn haben. 
Wer diefe bewirken:Fönnte, hätte ſich ein Recht 
auf feinen ‚wärmften Dank erworben, und wenn 
fie vollends nicht. ohne. Anftrengung geſchehen 
wäre; fo würde Waldſtein einfehen, daß er der 
Perfon,. die fo viel, um feinetwillen gewagt, 
ſehr thener feyn müffe.  Diefer Gedanke wurde 
nach -und. nach. immer Elarer in Helenens Gei- 
ſte. Je deutticher er fich entwickelte, je mehr 
Intereſſe befam er für fie, und geftaltete ſich 
endlich als fefter Vorfag in ihr. Sie. wollte 
das Gärtuermädihen retten, an einem. fihern 
Drt bergen, ihrem. Gebiether: dieß auf eine 
verläßliche. Ark zu: wiffen machen, und wenn bie 
‚nahe , Eroberung der Stadt, oder ber Friede 
ohnedied jede Irrung dieſer Art ausgleichen 
‚würde, dann ihre. Gerettete Waldſtein als ein 
willkommnes Geſchenk zurückftellen. | 

Zu was. bieß Alles führen follte, . konnte 
oder wollte fih Helene nicht deutlich “machen. 
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Sie umfaßte nur für jeßt den Rettungsplan 
unit aller Wärme ihres. Gefühls. Zugleich dadhte 
fie ihrem. Bräutigam- eine Graufamfeit zu er: 
fparen, und fo both fie nun ‚alle ihre Schlau: . 
heit und Lift auf, um: fich von. der VBefchaffen- 
heit und Lage des Ortes, mo die Gefangene 
wohnte, fo wie von allen Umftänden und Per: 
fonen, welche hierzu mitwirken Eonnten, genaue 
Keuntniß zu verfchaffen. Sie erfuhr, daß Graf 
de da Gardie nur durch eine überwiegende Stim: 
menmebrheis gezwungen worden war, Johan—⸗ 
nens Zodesurtheil auszufprechen, und daß 'er 
fie von jeher, fo wie. auch jet, anftändig be: 
handeln ließ. Sie erfuhr, daß ihr Gefängniß 
im weißen Thurme lag, ſie wußte ſich die Be— 
kanntſchaft des Gefangenwaͤrters zu verſchaffen; 
ein Zufall wollte, daß ſeine Frau eine Ver— 
wandte jener treuen Zofe und Unterhändle— 
rinn Helenens war. La Gardie hatte ihm 
Schonung für die Unglückliche zur Pflicht ge— 
macht, die Bewachung war nicht ſtrenge, ein 
Eühner Mann an Johannens Stelle hätte ſeine 
Befrepung. vieleicht felbft bewerkſtelligen kön— 
nen; ja es ſchien, als ob fa Gardie nicht fehr 
ungehalten ſeyn würde, wenn das Verſchwin— 
den der Gefangenen ihm die Vollziehung des 

—5 
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abgedrungenen Urtheils erfparte, und ald ch er 
Feine fehr ftrengen Unterfuchungen anftellen wür- 
de. Auf alle dieſe Notizen baute num Helene ih: 
ren Plan, und die treue Margarethe leiftete ihr 
die wichtigften Dienfte‘, indem fie auch jet die 
Mittelöperfon zwifchen ihrem Fräulein und dem 
Schließer, dem Mann ihrer Muhme, wurde, 
Geld murde nicht gefpart, MWerFleidungen und 
Pferde im Stillen angefchafft, und an demfel: 
ben Tag, wo MWaldftein fo manche Stunde in 
feiner Vermummung, und fpäter mit Wunſch— 
wig in Worbereitungen für das Unternehmen 
der nächften Macht zugebracht hatte, war aud 
Helene mit den Anftalten zu ihrem Worhaben 
befchäftigt, das denfelben Zweck hätte, 


Die Sonne des heitern Septembertäged war 
frühe untergegangen. Dämmerung und Nacht 
fanfen auf die Stadt nieder, verbreiteten Fin: 
fterniß und Stille in den Straßen, und benah:- 
men denn auch jenem engen und büftern Auf: 
enthalt. fein weniges Licht, in welchem der be 
dauerte Gegenftand fo vieler freundlichen Be: 
firebungen,, die unglüdlihe Sohanna, dem na= 
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hen Ende ihres jugendlichen Lebens entgegen 
ſah. Auf den naͤchſten Morgen war ihre Hin: 
richtung feftgefeßt. Sie hatte. das volle Bewußt⸗ 
feyn ihrer Unfchuld, aber auch die volle Über: 
zeugung, daß. nichts fie retten könne, da die 
Bemühungen mehrerer angefehenen Perfonen auf 
der Kleinfeite, ja die Verwendung des Oberff- 
burggrafen felbft, der fich ihrer mit Wärme an: 
nahm, ‚nichts. gefruchtet hatten, 

Zwar hätte la Gardie gern diefen menſchen 
freundlichen Andringen nachgegeben, er hatte 
wenigſtens die Vollziehung des Urtheils zu ver: 
febieben. vorgefchlagen , bis der Pfalzgraf oder . 
Graf Königsmark eingetroffen feyn würde; aber 
die meiften Benfiger ſeines Gerichts, durch lange 
gewohnte Härte jeder edlern Regung fremd, und 
von Odowalsky aufgehegt, hatten fi dagegen 
erklärt, . und. gefunden, daß der gegenwärtige 
Fall bloß die Sicherheit der Schwediſchen Armee, 
keineswegs aber weder den Prinzen noch den 
Feldherrn perſönlich angehe, daß das Merbres 
chen fo Far fey, daß es Feines obern Erkenntniſ— 
ſes mehr bedürfe, und die ganze Sache, fo wie 
die verurtheilte Perfon von fo geringem Belange 
wäre, daß man. fich. lächerlich machen würde, 
wenn ‘man hierüber ein fo. großes Auffehen 
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machen wollte, In diefer Anficht- war denn auch 
die geftrige Deputation ohne weiterd abgemwiefen 
worden, und Johanna, die fich. bereits feit meh: 
reren. Tagen in ihr Schickſal ergeben hatte, ſaß 
jetzt ft in dem vollig dunkeln Gemache, fuchte 
ihr Herz fo viel möglich in ruhiger frommer 
Faſſung zu erhalten, und ſich durch Gebeth und 
Unterwerfung in eine des ernften Augenblicks, 
der ihr nahe bevorftand,' würdige — zu 
verſetzen. 

Ihr Leben war bisher ſtill und. unſchuldig ge⸗ 
weſen. Kleine Schwächen und Fehler, wie fie 
auch der befte Menſch fih zu Schulden Eommen 
läßt, hatte fie herzlich bereuet und gebeichtet ; 
mit ihrem Gott glaubte fie ſich verfühnt, ja fie 
hoffte, er würbe dad Opfer ihres: jungen Lebens, 
das fie ja nur. aus eignem Pflichtgefühl, und 
durch fremdes Unrecht verlor, gnädig ald Süh— 
nung. ihe vielfeicht- unbekannter Fehler anneh— 
men. Uber zwey Punete waren es, die. fie im: 
mer noch beunruhigten; erſtens dev Schmerz 
ihred alten Vaters, deſſen herzzerreißender 
Sammer, als er. nach langem Verboth end» 
lich die Aufgegebne und Verurtheilte beſuchen 
durfte, ihr Innerſtes aufs ſchrecklichſte erſchüt⸗ 
tert, und ihr Zweifel an der Pflichtmäßigkeit 
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ihred Verfahrens aufgeregt hatte — dann zwey⸗ 
tend MWaldfteind Andenken, das fie ald eine 
zu: weltliche: und von Gott ohmedieß nicht begüns 
ftigte Neigung in den lebten Stunden ihres 
Lebens, die mit ihrer nahen Zufunft fchon der 
Ewigkeit angehörten, nicht mehr befchäftigen 
follte, Und dennoch Eehrte dieß theure Bild ihr 
immerfort zurück. Was er bey der Nachricht ih: 
rer Derurtheilung, ihres Todes empfinden, wie 
ihe Andenken fih in feiner. Seele geftalten, ob 
er Eeinen Verſuch fie zu retten oder fie wenig: 
ftend noch zu fehn, machen würde — diefe und 
ähnliche Gedanken: Eehrten, oft verfcheucht, im— 
mer wieder in ihrem Geiſt zurück. Wie oft in 
dieſer letzten Nacht ihres irdiſchen Wallens, 
wenn fie ihre Gedanken fammeln, fie auf Gott, 
. vor deffen Thron fie nun bald ftehen füllte, rich- 
ten, und fi bemühen wollte, bloß auf ihren 
nahen: Tod, ihre Nechtfertigung vor. Gott und 
die himmlifchen Freuden zu denken, überrafchte 
fie fih in’einer Weile darauf bey Erinnerungen 
ganz anderer Art! Sie fah die geliebte Geftalt 
vor ſich, fie hörte den’ Ton feiner "Stimme 
wieder, die Bilder des letzten Abends, der 
Fahrt auf dem Teiche, feines Unmuths, als er 
das Portrait fand, drängten fih um fie ber. 
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Sie überlegte, was ed wohl für Folgen gehabt 
haben würde, wenn fie ihn noch vor dem Ein- 
bruch der Schweden hätte fprechen, und ihm Die 
Eröffnung hätte machen können, die feinen Ver: 
dacht zerftreut haben würde? Cie dachte der 
Duelle diefed Verdachtes nah, und eine leife 
Stimme fagte ihr, daß Hynko’d Unmuth etwas 
von Eiferfucht an fi) gehabt habe. Ahr Geift 
irrte von Gedanken zu Gedanken in dern Laby— 
rinth ihrer Erinnerungen und Gefühle, und be— 
ftürgt erwachte fie wieder daraus, und bereute die 
zu irdifche Anhänglichkeit: 

So vergingen die Stunden. des Abends 
fehneller, als Sohanna gehofft hatte, und mit 
der fpätern Macht erfchien auch die Zeit, wo die 
Frau des Gefangenwärters ihr ihr Machteffen 
brachte, das, feit fie zum Sterben verurtheift 
wor, reichlich und mwohlgewählt war, und die 
vom Gefimfe berabhängende Lampe anzündete, 
Johanna genoß. wenig. Die Frau erzählte ihr, 
wie viele Leute fich feit geftern ums Schloß und 
um den weißen Thurm drängten, in der Hoff: 
sung, die Delinquentinn zu fehn, und Sohanna 
dachte: ob er wohl unter diefer Menge gewe— 
fen feyn mochte? Sie erfuhr, daß eine Deputa- 
tion von angefehenen Herren aus der. Alt: und 
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Meuftadt, die jegt nicht mehr durch die Schwe: 
den belagert wären, herüben auf dem Schloß 
gewefen fey, um für ihr Leben zu bitten, und 
ihr Herz fchlug heftig. Die Liebe zum Leben 
regte fich gewaltig in der jungen Bruft, und 
der Gedanfe, daß diefer Verſuch vielleicht: auf 
Maldfteind Antrieb flatt gehabt, jagte ihr. das 
Blut ungeftüm durch die Adern. . Die Frau war 
längſt mit ihrem Gchüffelforbe fortgegangen, 
fie hatte die Lampe gelöfcht, und Finfternig und 
Stille waren wieder um Sohannen. zurückges 
Eehrt; aber in ihrer Bruft hatten jene Erzäh— 
fungen.ein Feuer entzündet, das alle ihre müh- 
fam erworbene Ruhe und Kraft zu verzehren 
drohte. Ihre Thränen brachen hervor, Wald: 
ftein, Zdenko, das trübe Geſchick ihrer verſtorb⸗ 
nen Mutter, die neuerweckte Liebe zum Leben, 
alles drängte fich in ihrer Bruft, und ed brauchte 
lange, ehe fie wieder einige Faſſung erruns 
gen. Hierüber war bie Zeit weit fortgerüdk, 
und die Glocke auf dem Thurm von St, Veit 
hatte bereitd Mitternacht: angegeben, ald fie ein 
leifed Geräufch von außen. unter dem Fenſter ih⸗ 
red Gefängniffes zu hören glaubte, Bald warb 
diefed deutlicher; das Geräufch ließ fich höher 
oben vernehmen, Sept fchien ed ihr, ald verbuns 
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Felte eine Geſtalt, welche außer dem Gitter er- 
fihien, das Dämmerlicht ‚ welches die Eterne 
der hellen Nacht ihr durch dasfelbe zu erblicken 
erlaubten, und glei darauf war ed, als riefe 
eine Stimme leife ihren Mahmen. 

Gerechter Sort! Was ift das? dachte Jo— 
hanna beftürzt über die räthfelhafte Erfcheinung: 
Sollte eine Rettung kommen? Sollte mein Va: 
ter — In dem Augenblicke rief’ es etwas lauter 
noch einmahl: Zohanna! Biſt du da? 

Das war nicht. ihres Waters Stimme — es 
war. — © der Schrecken ber Freude machte es 
ihr faſt unmöglich, den Gedanken zu vollenden, 
antworten konnte fie durchaus‘ nicht — es war 
die Stimme ihres Gebiethers! 

MNoch einmahl rief es jetzt: Antworte doc), 
Sohanna! Biſt du dar 

Ja wohl, ja wohl! rief dieſe: Aber, gnädi> 

gev Here, was beginnt ihr?" 

Du kennſt mich“ 

Wie ſollt' ich niche Eure Stimme werde 
ie nicht verfennen.: Aber "um Gottes Willen, 
gnaͤdiger Herr; was wollt ihr da oben? 

Dich befreyen. Sey nur ſtill, mein Kind, 
und verrathe uns nicht durch Hufen oder Ge: 
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Ach, nein! nein! emwiederte fie: Ihr Fönnter 
ein Unglück haben. Thut ed nicht! Überlaßt mich 
meinem: Schiekfal! Ä 

Durhaus nit! tönte e& von, oben: Aber 
ſey jege ſtill! Ich befehle es dir, 

Johanna verſtummte. Es war Waldſtein. 
Es war der Abgott ihrer Träume — der Mann, 
um deſſentwillen fie ihr. Leben aufs Spiel ger 
ſetzt hatte, und ed morgen auf dem. Blutger 
rüſt zu verlieren: im, Begriff ftand. Und. er: Bam 
fie zu vetten, vieleicht mis Gefahr feines, Ler 
bens! War — eines ſolchen Wagniſſes auch 
werth? 

Ja, ſie — das fühlte: fie; Ihre Liebe 
für. ihn hatte: ihr das verdient. Dennoch: mar 
ed Großmuth von feiner Seite, deun er-ahnete 
weder, aus. welchem: Quell; ihre: Verdienfte um 
ihn: entfprungen waren, noch mürbe er, wenn 
er es geahnet hätte, dieſe Neigung erwiedert bar 
ben. — Und wenn er ſie dennoch: theilte, wenn es 
nicht bloß Edelſinn oder Dankbarkeit war, was 
ihn zu dieſem Fühnen; Unternehmen trieb? und 
wenn ſie hoffen, waͤhnen durfte? — 

O mein Gott! mein Gotel: rief: ſie, und 
ſank, während. dieſe Gedanken: ſich pfeilſchnell 
in ihrer Seele: jagten, und über ihr ein leiſes 
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Brechen und dumpfes Schlagen am Eifengitter 
hörbar ward, wie außer fih, auf die Knie nie: 
der, ftrecfte die Arme zum Simmel, und flebte 
um Segen für ihn, um fein Glück, das das 
ihrige in fi fchloß, wie auch immer ihr eignes 
Schickſal ſich geftalten mochte. Nicht ihre Net: 
tung, nicht das wiedergefchenkte Leben, wenn 
das Fühne Unternehmen gelang, war ed, was 
ihre Seele befchäftigte — nur die entzückende 
Möglichkeit, von ihm geliebt zu feyn, und die 
Gefahr, der er fich bloß ftellte, In diefer Stim— 
mung lag fie Enieend am Boden und fendete heiße 
Gebethe zu Gott, und Belübde zur heiligen 
Sungfrau und zu den Schußpatronen ihres Va— 
terlandes, St. Wenzeslaus, Adalbert und So: 
hann von Nepomudk, 

Das: Klopfen über ihr dauerte fort, Stůcke 
von der Mauer, welche raſſelnd in das Gemach 
herein fielen, und Waldſteins Stimme, die ihr 
leiſe fluͤſternd zurief: Gib Acht, Johanna, damit 
die Steine dich nicht verletzen! weckten ſie zuerſt 
aus dem begeiſterten Zuſtand, in welchem ſie 
ſich eine Weile befunden, führten ſie in die 
Wirklichkeit zurück, und riefen frühere Bemer: 
Eungen, die fie in der Einfamfeit ihred Kerkers 
zu machen eben fo viel Gelegenheit als Anrei- 
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zung gehabt hatte, in ihr Gedaͤchtniß. Das 
hohe gewölbte Gemach, das ihr feit mehr als 
zehn Tagen zur Wohnung diente, ſeitdem nähm- 
lich Odowalsky's Einfluß die mildere Behand: 
lung, welche ihr Graf de la Gardie angedeihen 
ließ, aufgehoben hatte, empfing fein: Licht durch 
ein einziges, ziemlich hoch über der Erde ange: 
brachtes Fenſter, das mit dicken Eifenftäben ver- 
wahrt war, fo wie. nur eine einzige, ebenfalls 
mit-Eifen befchlagne Thüre, dem Fenſter gegen: 
über, zu und aus demfelben führte, Wie oft 
hatte nicht in diefen traurigen Tagen der. Ge— 
danfe. an eine mögliche: Rettung, durch eigne 
Lift oder. fremde Hülfe, Johannens Seele. be: 
ſchäftigt, und diefer. Gedanke ſowohl, als das 
Verlangen, etwas von ber freundlichen Welt außer 
ihr zu erblicken, hatte fie vermocdht, auf, Mit: 
tel zu denken, um an dieß Fenfter zu gelangen. 
Ein großer ſchwerer Tifch in Mitte des Zimmers 
wurde von ihr mit Mühe an die Mauer. unter: 
bald des Fenſters gerückt, einer ihrer Stühle 
darauf geftellt, ein anderer diente ihr zur erften 
Stufe, um auf den Tifch zu gelangen, und fo 
hatte fie öfters in Stunden, wo fie wußte, daß 
fie nichersüberfallen werden würde, das ſchwanke 
Serüfte. beftiegen, und: nicht ohne einige Ge— 
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fahr den Ausblick in die Freye des Schloßgar⸗ 

tens imb anf die in der Ferne gegenüber lie 
genden Hügel am: Moldauufer erkauft. Diefe 
Ausblicke hatten ihr Herz mit tieferer Sehnſucht 
und Wehmuth erfüllt, wenn fie an. dad nahe 
Scheiden von der ſchönen Welt, bie vor ihr Tag, 
und von Allen ihr Theuern dachte; aber fie hat⸗ 
von fie auch belehrt, daß die Mauern des alten 
Thurms an vielen Orten ſchadhaft, und das 
Eifengitter befonderd an der rechten Seite des 
Fenſters nur ſchlecht befeſtigt, und mit irgend 
einem Präftigen Inftrument, einer Hacke, Brech⸗ 
eifen, oder etwas ähnlichem -Teicht los zu mar 
chen wäre, wodurch denn bald ein Raum gewon⸗ 
nen werden konnte, der einer Perſon durchzu⸗ 
ſchlüpfen erlauben würde, Von der Außenſeite 
ging freylich die Mauer ziemlich tief bis an ben 
"Buß des Thurms hinab, umd von bemfelben 
ſenkte fich noch der Fels mit ſpaͤrlichem Graſe be: 
wachſen, bis an den Fuß des Hirfchgrabens; aber 
aus zerſchnittenen Bettlacken und Kleidern ließ 
ſich ein ſtarkes Seil drehen, an welchem man 
ſich bis an den Felſen herablaſſen bonnte, und 
von dort traute ſich Johanna ſchon Geſchicklich⸗ 
keit genug zu, um hinab zu klettern, den Hirſch⸗ 
graben und ſo die Bruska, und das Haus eines 


ihr befannten Schiffers zu erreichen, und mit 
deffen Hülfe über die Moldau zu entfommen, - 
Der kühne Plan war entworfen. Johanna 
fühlte Much und Befonnenheit genug in ſich, 
ihn. auszuführen; aber — er blieb zu ihrem gro⸗ 
Ben Schmerz uuausführbar, denn es fehlte. an 
jenem Inftrument, wie überhaupt an jedem ei- 
fernen Werkzeug, Zwar pflegte fie vorſichtig je- 
desmahl Tiſch und Stühle in ihre gewohnte Ord- 
nung zu bringen, wenn fie vermuthen konnte, 
daß der Schließer oder feine Frau, die ihr das 
Effen brachte, Eommen würden, um feinen. Ver- 
dacht zu erregen — zwar zeigte fie ſich ganz ru⸗ 
big und, von. jedem Gedanfen an Rettung ent 
fernt ; aber dennoch vermochte fie mit aller Zein- 
heit und unter mancherley Vorwänden die Frau 
niemahls, ihr auch nur das Meffer, dag fi ie zum 
Speiſen jedesmahl mitbrachte und wieder fort 
trug, da zu laffen,, und: nachdem: fie in. den. er- 
ften Tagen: noch, manche andere Unterfuchungen 
ihres Gefängniffes in jener Hinſicht angeſtellt 
hatte, und ‚alle zwecklos ‚befunden wurden, hatte 
fie endlich angefangen, ſich in. ihr, Schiekfat, 
das fie durch feine Unausweichbarkeit als goͤttli⸗ 
de Fügung erkannt: und verehrte, zu ergeben. 
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Nun erfhien plötzlich Rettung, erfchien auf 
die Urt, welche fie ald die einzig mögliche er: 
kannt hatte, und erfchien durch denjenigen, von 
dem fie nicht allein fie am Tiebften empfing, ſon⸗ 
dern: deffen Entfhluß dazu fie über alle ihre 
Begriffe glüklih machte. Einige Augenblicke 
hatte der Freudenraufch gemährt, bald Fehrte 
ihre Befinnung zurüd, Alles, was fie früher bes 
merkt und verfucht hatte, fiel ihr ein, fie ſchob 
den Tifh an die Mauer, ftelte die Stühle, 
flieg hinauf, und mit freudiger überraſchung er: 
blickte fie Waldftein bald, ihm gegenüber, hinter 
dem Gegitter — 

Was mahft du da, — rief er er⸗ 
ſtaunt. 

Erlaubt, gnaͤdiger Herr, daß ich euch einiges 
fage, was euch bey eurer Arbeit nüglich feyn 
kann, erwiederte fie, fie bezeichnete ihm nun die 
fehadhaften Stellen der Mauer, ben Ort, wo 
das Eifengitter nur loſe in derſelben haftete; 
aber ed fam ihr vor, ald ob Waldftein, feit fie 
da oben fland, weniger‘ fleißig an ſeiner Arbeit 
ſey, als ob feine Blicke fich öfter gegen fie als 
fein Brecheifen Eehrten, und ald ob fein ®e- 
fährte, den fie jegt erft gewahr murde, das meifte 
leiſten muͤſſe. O wie glüdlich machte fie diefe 
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Vermuthung! Wie haftet ihr Blick auf den Um— 
riffen der geliebten Geftalt! Denn viel mehr, als 
diefe, erlaubte ihr das Nachtdunkel nicht zu un— 
terfcheiden. Aber fie wußte, daß er es war, fie 
hörte feine Stimme, die ihr manches herzliche 
Wort leiſe zuflüfterte, und fie tröftend und be- 
ruhigend zur. Geduld ermahnte, wobei denn der 
Gefährte, den Sohanna nicht erkannte, der aber, 
fein anderer ald der treue Wunſchwitz war, zu: 
weilen einen leichten Spott einmifchte, der un: 
verlegend ihre gegenfeitige Stellung traf. 

Endlich war das Gitter 108 gebrochen — Jo— 
hannens Anleitung hatte die Arbeit gefördert — 
das Fenfter war geöffnet, Waldftein erfchien vor 
demfelben,, both Johannen die Hand, und rief ihr 
ermuthigend zu, fie folle ſich nicht fürchten, er 
werde fie wohlbehalten hinab bringen, 

Nun fank fie erft noch einmahl auf dem Ti: 
fche Enieend nieder, dankte Gott für ihre Net: 
tung, fprang leicht wie ein Reh auf den Stuhl, 
ſchwang fi) von dort auf's Fenfter, ſchlüpfte 
hindurch, und wurde von Waldfteind Arm, an 
Waldſteins Bruft empfangen. Einen Augen: 
blick hielt er das geliebte Mädchen in feinen Ar: 
men, ein freudiges Entzücen madte alle Ver: 
hältnifje aus feinem Gedächtniffe verfchwinden, 

II. Theil. E 
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Ihr Herz ſchlug an dem feinigen, ihr Haupt ruh⸗ 
te auf feiner Schulter, feine Lippen flreiften ih» 
ve Wange — aber: Sie iſt nicht für dich ges 
boren! rief eine warnende Stimme in feinem 
Innern. Er ermannte fich, richtete die in fich 
Gefunfne liebreih auf, und leitete fie halb, 
halb trug er fie die Stufen der Leiter hinab, 
welhe Wunfhwig, der fehnell voraus gefprun: 
gen war, vorfichtig hielt, Unten warf ihr Wald- 
ftein einen ſchwediſchen Reitermantel um, Wunſch⸗ 
wig reichte ihr einen eben ſolchen Hut, und jegt 
erft bemerfte fie, daß beyde Männer eben fo in 
feindliche Neiterd= Tracht gefleidet waren, Das 
alles war dad Werk weniger Augenblicke. Schnell, 
ohne viel zu fprechen, führten die beyden Jung— 
finge nun das vor Freude und Angft zitternde 
Mädchen herab an's Ufer, wo bereits ein Nas 
chen ihrer harrte. 

‚ Die Kraft und Faffung, weiche Sohannen 
während des Gefchäftes ihrer Befreyung gehoben 
hatten, verließen fie, als fie beynahe in Sicher: 
heit war, Die Empfindungen, welche in bem 
legtvergangenen Augenblicken auf fie eingeftürmt 
hatten, waren zu mächtig, zu abwechfelnd ges 
wefen, fie fühlte ſich fo erfchöpft, daß fie faſt 
nit im Stande war, das Schiffchen zu beftei- 
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gen, und Waldftein fie im eigentlichften- Sinn 
‚auf feinen Armen in dasfelbe trug. Hier erft, 
mitten auf den heimifchen Fluthen, außer dem 
Bereich ihrer Verfolger und in der befeligenden 
Nähe des Geliebten, Fehrten nach und nach ihre 
Befinnung und das freudige Bewußtſeyn ihrer 
Errettung zurüd. Nun fühlte fie erft recht leb— 
haft, was Waldftein für fie gethan, und fie glitt 
von dem Brett, auf welches er fie im Kahn ges 
fegt, und aus feinem Arm, der fie unterflüßte, 
zu feinen Füßen nieder, ftrebte ihm zu danken, 
brachte nur einzelne Worte hervor, und fenfte 
unter einem Thränenftrom , der aus ihrem über: 
füllten Herzen kam, den Kopf auf Waldfteins 
Knie, Vergebli bemühte fich diefer, unter den 
freundlichften Worten, welche wie gütige Auf: 
munterung und oberherrliche Gnade Elingen fol: 
ten, denen aber der Ton, mit dem fie gefprochen 
wurden, ben Ausdruck der innigften Liebe gab, 
die Knieende aufjuheben und wieder auf ihren 
Sitz zu bringen. 

Laßt mich, laßt mich, gnädiger Herr! rief 
ſie mit leidenſchaftlichem Feuer: Ich bin an dem 
Platz, der mir gebührt, an dem Platz, den ich, 
wenn ed möglich wäre, in meinem Leben nicht 
verlaffen möchte, Euch gehört dieß Leben. Ihr 
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habt mir ed mit Gefahr des eurigen erhalten. 
Euch gehören alle Kräfte meiner Seele. Ich bin 
euer Eigenthum, euer Geſchöpf! O erlaubt mir, 
euch dieß nur dann und wann in Zukunft zu 
fagen, euch zuweilen diefer Stunde zu erin- 
nern! Die Thränen, welche auf’d Neue hervor: 
brachen, hinderten fie weiter zu fprechen, und 
Waldſtein, entzückt über des Mädchens Nettung, 
entzündet durch die Gluth, mit der fie ſprach, 
umfchlang fie feurig, und drückte den erften Kuß 
auf die Lippen der nicht Widerftrebenden, die in 
diefem Augenblicke, aller äußern Verhältniſſe, 
und felbft der Gegenwart eines Zeugens vergef- 
fend, nur ihren rettenden Engel in Waldftein 
fah. Aber diefer Zeuge hatte fich auch befcheiden 
zurückgezogen, und ftand bey dem Fährmann, 
der nach deffen Anleitung das Schiff eine Weile 
dem Laufe des Fluſſes folgen ließ. 

MWaldftein fand zuerft-feine Elare Befinnung 
- wieder, Er redete Johannen Tiebreich zu, fich zu 
faffen, und war ihr behilflich, fi wieder auf 
das Brett im Kahne zu feßen; dann rief er 
Wunſchwitz herbey , denn er fühlte, es fey nicht 
gut, mit der fehonen ©eretteten allein zu blei- 
ben — und nun mußte Sohanna erzählen, wie ed 
ihr ergangen, wie fie fich in die Kenntniß von 
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den Angriff auf den Brücenthurm zu feßen 
gewußt hatte, ihr Zufammentreffen mit Graf 
Martinig, ihre Gefangennehmung, ihre Wer: 
höre u. ſ. w. Die Erinnerung an fe viel Schmerz: 
liches, die Erwähnung fo manches wichtigen 
Vorfalls bothen eine willkommne Zerftreuung an, 
und hinderten Waldftein und Johannen, fich ih: 
ren Gefühlen zu fehr hinzugeben, welche nahe 
daran waren, ihre beifere Befinnung zu ver: 
fchlingen, 

Die ziemlich lange Fahrt auf der Moldau 
hinab dünfte ihnen -unter dieſen lebhaften Er: 
zählungen fehr Furz, und erftaunt fuhr Wald: 
ftein empor, als der Nachen weit unterhalb der 
Stadt an’d Land ftieß, und nun die Bäume 
fihtbar wurden, unter welchen Wunfchwig dem 
Neitknecht mit drey gefatrelten Pferden zu hal: 
ten befchlen hatte, 

Sie fanden alles bereit, und auch auf dem 
Einen Pferde das Päckchen mit drey männlichen, 
bürgerlichen Anzügen,, welche die beyden Juͤng— 
linge gegen ihre fehwedifche Neiterstracht ver: 
taufchten, und Johannen hießen, ein Gleiches zu 
thun. . Zögernd gehorchte fie, fih ein dichtes 
Gebüſch erfehend, Hinter dem fie fo eilig, als es 
die Dunkelheit und ihre feltfame Lage erlaubten, 
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die Umitaltung zumege brachte, und nun bald 
ald niedlicher Knabe, etwa aus der Mhetorif 
oder Poeſie, vor Waldfteins froh Tächelnden Au— 
gen erfchien. Der Neitfneht befam die abge: 
legten Kleider mit der Weifung, fie in die Alt: 
ftadt jurückzutragen, wo jet wieder jeder Ein: 
wohner mir den möthigen Vorſichtsmaßregeln 
ungehindert aus und eingehen Fonnte, und dann 
halfen Waldftein und? Wunfhwig Johannen ihr 
Pferd befteigen, was fie" nicht ohne eine Eleine 
Anwandlung von Frucht that; denn ed war das 
erftemapl in ihrem Leben. Aber Waldftein woll⸗ 
te es, und fie gehorchte; die beiden jungen 
Männer ſchwangen fih nun ebenfalld auf ihre. 
Hoffe, nahmen das ängftlihe Mädchen in ihre 
Mitte, und befonderd Wunfchwig zeigte fich fehr 
bereit, fie mit allen Fleinen Handgriffen zur 
Führung des Pferdes bekannt zu machen, und 
ihr von Zeit zu Zeit darin behülflich zu feyn. 
Ehe fie aber noch ihre Thiere zu fchnellern Lauf 
anjpornten, eröffneten fie Sohannen, was Wald- 
fein gemeinfchaftlih mit feinem Freunde für 
einen weitern Plan für ihre Sicherheit entwor— 
fen, und forderten ihre Meinung darüber. Cie, 
die beyden Offiziere, mußten am folgenden Tage, 
fo zeitig ald möglih wieder in Prag auf ihren 
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Poſten ſeyn, wohin fie Ehre und Pflicht riefen. 
Sie Eonnten Zohammen alfo nicht weit begleiten, 
und hatten darum befchloffen, fie nahe bey Kaur— 
zim zu einer unverheiratheten Verwandten des 
jungen Wunſchwitz, einer Schwefter feines Va— 
ters, zu führen, welche feit langem ftill und ein: 
fam dafelbft lebte, und an welche ihr Neffe noch 
geftern Abends einen reitenden Bothen gefchickt 
hatte, um fie auf die Ankunft eines jungen und 
unglücklichen Mädchens vorzubereiten, das ihr 
Neffe ihrem Schuß zu übergeben gefonnen fey. 

Was gilt®, rief er munter, als fie in ihrer 
Erzählung bis hierher gefommen waren, die 
Tante glaubt an irgend ein verliebtes Abentheuer, 
und daß ich es eigentlich Bin, der hier eine ent: 
führte Prinzeffinn unter den Schuß einer güti— 
gen Zee zu ftellen Fommt. 

Und ift es denn nicht fo? erwiederte Wald: 
ftein: Wie fehr muß ich und Sohanna deiner 
Zante und dir für den Schug verbunden feyn, 
den fie einer Unglücklichen angedeihen Taffen: 
wird, 

Freylich, im Grunde wohl. Es ift mir nur 
Eomifch, daß ich ohne Zweifel von ihr für die 
Hauptperfon des Romans werde gehalten werden;, 
denn ein Roman, ein Schäfer oder Heldenfpiel 
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muß ed nach meiner Tante Meinung ficher feyn. 
Sie ift ftarf darin, Sie hat alles gelefen, was 
von derley Dingen in böhmifcher, deutfcher und 
franzöfifcher Sprache gefchrieben worden ift, von 
dem berühmten Theagened und Chariklea an bis 
zur Argenis des Barclay. 

Ich beforgenur, fagte Johanna fhüchtern — 

da ihr noch Feine Antwort von ihr habt, noch 
haben Fonnt — ob ich ihr nicht vielleicht zur unge— 
legnen Zeit Eomme, und fie Bedenken haben 
wird, mich aufzunehmen. 
Fiürchte nichts! fagte Wunfhwig: Sch Een: 
ne meine Tante, Erftlih ift fie die befte Seele 
von der Welt, ganz wider die Gewohnheit alter 
Sungfern, und hilft gern, wo fie Fann, Zwey— 
tens ift das Nomanhafte unfers Zuges ganz nach 
ihrem Geſchmack, und fichert dir ſchon darum 
ihren lebhafteften Antheil an deinem Schickſal. 
Zum dritten endlih, habe ich, ihr Neffe und 
Liebling, dich empfohlen, und bringe dich ihr felbft, 
und auf diefen Beweggrund ihrer Gunft lege ich 
nicht das wenigfte Gewicht, 

Sch will von Herzen wünfchen, daß das gnä— 
dige Fräulein mir und und allen nicht zürne, 
fagte Johanna: Und wenn ich nur einmahl un: 
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ter ihrem Schuß bin, dann will ich ſchon fu: 
chen, mir ihre Gnade zu gewinnen, 

Das wirft du gewiß, und wirft es leicht, Jo— 
hanna, erwiederte Waldftein: Höre aber num 
weiter, was wir für dich erfonnen haben! Du 
bleibft bey Fräulein Thekla von Wunfhwig, fo 
lange fie ed erlaubt, und du dort ficher bift. 
Später werde ich dann, fobald die Wege von den 
Schweden rein find, die ſich jegt in.die Gegend 
von Tabor und Budweis gewendet haben, dich 
entweder nach Trebitfch zu meinem Oheim, oder 
nach Wien zu meiner Tante, Gräfinn Harrach, 
bringen laffen, und an jedem von beiden Orten 
wirft du ficher wie im Himmel feyn. 

Sohanna hörte diefen Vorſchlag mit einer 
Art von Schreden, ie follte. von Prag weg, 
vielleicht auf lange Zeit, und die Trennung. von 
demjenigen, der ihr jegt in mehr als irdifchem 
Lichte erfchien, war damit unauflöslich verbun— 
den und ftand ganz nahe, Sie verſtummte; 
aber zu befonnen, und zu befcheiden, etwas da= 
gegen einzuwenden, fagte fie nach einer Paufe: 
Ich erkenne die Zweckmäßigfeit und gütige Vor— 
forge, welche euer Plan für mich enthält, wie 
ich ſoll, gnädiger. Herr! Werhängt über mich 
nach eurem Gutdünken, nur erlaubt mir eine 
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einzige Frage: Was wird mit meinem Vater 
gefchehen ? | 

Du bift ein gutes Kind, und deine Frage iſt 
billig, antwortete Waldftein: Für den erften 
Augenblick muß der gute Alte freylich noch im 
Ungewißbeit über dein Schieffal bleiben. Aber 
wenn er morgen erfährt, daß du nicht fterben 
mußt, wenn er vielleicht auf irgend eine Weife 
fogar beine Flucht vernimmt, fo hoffe ich, ſoll 
ihn indeffen diefe Gewißheit deiner Rettung 
über die Ungewißheit deines Aufenthalt beru- 
bigen, und fpäterhin — 

Gnädiger Herr! unterbrach ihn Sohanna 
Mein Vater ift nicht in Prag, er wird morgen 
nichts erfahren — 

Er ift nicht in Prag? rief Wunfhiwig: Wo 
ift er denn? 

Das weiß ich nicht, entgegnete das Mäd- 
hen: Er ließ mir ſchon vor ein paar Tagen 
dur) eine vertraute Perfon fagen, er Fonne 
nicht Zeuge meines Todes feyn, und gehe, das 
Hußerfte zu verfuchen — 

Und diefes Äußerſte ift? fragte Wunfhwig, 

Es ift mir eben fo unbekannt , ermwiederte fie, 
ald wo er hingegangen, Aber eben um diefer 
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Unwiffenheit wegen, und ba ich denken Eann, 
daß es ihn fehr beunruhigen wird, mich nicht 
zu finden, wenn er wieder Fommt, daß er mic) 
ſehr ſchwer entbehren wird, fo wollte ich nur 
bitten — | 

Sch verftehe dich, mein Kind! antwortete 
Maldftein gütig: Aber vor der Hand darf Nie: 
mand , felbft dein Vater nicht wiffen, wo du 
bift. Zdenko ift ein vortreffliher Hausverwalter, 
und ein zärtlicher Water; aber eben weil er dieß 
vielleicht nur zu ſehr ift, darf ich ihm nicht den 
ganzen Zufammenhang der Sache preis geben. 
Selbft feine Freude könnte ihn verrathen. Doch 
das verfpreche ih dir — er fol, fobald es mir 
möglich ift, ihm zuverläffige Nachricht zu ſchi— 
een, erfahren, daß du in Sicherheit bift, 

Sohanna verneigte fih, und antwortete 
nicht8 mehr. 

Doch jetzt hub Waldftein wieder an: Laß 
und die Gefahr nicht vergeffen, der wir noch 
nicht entgangen find! Die Schweden feßen ung 
ficher nach, die höchſte Eile ift vonnöthen, und 
wir reiten zu gemädhlich. 

Du haft Recht, fagte Wunfhmwig: Laß ung 
die Pferde antreiben! Sie thaten ed und flogen 
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über die Ebene dahin. Waldftein glaubte troß 
der Dunkelheit zu erkennen, das die heftige Be— 
wegung Sohannen fehr anftrenge, er hielt fich 
immer an ihrer Seite, und gab ihr allerley Flei- 
ne Vortheile an, die ihre Lage erleichtern konn— 
te. Aber fort, fort müfjen wir, armes Kind, 
fo fchloß er feine Ermahnungen — fo fhnell wir 
können. 

Sch ſehe es ein, gnädiger Herr, erwiederte 
fie, und erkenne in allem, was ihr verfügt, eine 
unendlihe Güte, Sch werde ſchen aushalten, 
ſorgt nicht! 

Eine Weile ritten — wieder ſchweigend da⸗ 
hin, jedes mit ſeinen Gedanken beſchäftigt. 

Wunſchwitz freute ſich, dem Freunde einen 
weſentlichen Dienſt geleiſtet zu haben, und ihn 
ſo gefaßt und ruhig zu ſehen. Johanna hatte 
ſich in ihr Schickſal ergeben; ſie hatte ja nie eine 
Hoffnung genährt, fie liebte ihren Gebiether, 
weil fie die- Tugend liebte, und er. ihr ald das 
Sinnbild‘ derfelben in fehr reizender Geſtalt 
erſchien. Sie hatte ihm nun alles zu danfen, was 
dem Menfchen theuer ift, Ehre, Freiheit, Les 
ben. Zwar hätte fie das ihrige gern in feiner 
Nähe verbracht, zufrieden, ihn zuweilen zu fehen, 
und zu willen, daf er ihr gut war. Aber er felbft 
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hatte das anderd zu fügen für gut befunden, er 
verbannte fie von fich, vielleicht für lange Zeit. 
Konnte fie weniger für fo viel Empfangenes 
thun, als jedes Loos, das er ihr auferlegen wol: 
te, geduldig. tragen? So fprad fie, ihr Herz 
das fo viele Schmerzen und Freuden feit den 
legten Tagen beftürmt hatten, zur Ruhe, und 
gewann wieder eine file Faſſung. 

In Waldfteind Herzen ſah ed fo friedlich 
nicht aus. Was Johanna für ihn gethan, was 
er für fie gewagt, hatte fein Herz unauflöslic) 
an fie gefettet. Er war überzeugt, daß er mit 
Leidenſchaft und mit einer Hingebung, die diefer 
Leidenfchaft glei) war, geliebt wurde; er er: 
Eannte ferner, daß Johanna eined der edelften 
weiblichen Wefen war, mit der er ficher glücklich 
“geworden wäre — und er mußte ihr entfagen! 

- Diefe Gewißheit brachte fein Inneres in 
Aufruhr. Mit Macht Fämpfte er den Sturm 
der Einwendungen nieder, welchen Jugend, Lies 
be und Verlangen in ihm aufregten, Seine Ver— 
nunft hatte jenen Plan entworfen, fein Wille 
ftrebte ihm treu zu bleiben, Er beherrfchte fich 
mit Kraft, denn er wollte auch Johannen ſcho— 
nen; aber ed Eoftete einen fchweren Kampf, aus 
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ſprechen. Schweigend hielt fie feine Eine Hand 
in ihren beyden, während fein anderer Arm fie 
unterftügte. Keines unterbrah die traurige 
Stille, Feined wagteed, den Empfindungen Wor: 
te zu geben, die — das fühlten Beyde — wenn 
diefe Schranfe gebrochen wäre, fich zu lebbaft 
ergießen mußten, Wunfhwig Fam indeffen mie: 
der, er fand die Benden, wie er fie verlaffen, 
Fein Wort hatte ihre beflommnen Herzen erleich- 
tert, aber er brachte einen feyerlichen Gruß fei- 
ner Tante an den Netter der ‚Altftadt, und eine 
freundliche Einladung für feine Schugbefohlene, 
deren fie, ald eines anvertrauten Pfandes, mit 
Sorgfalt pflegen wolle. Die Kanımerfrau folg- 
te ihm, und meldete, daf alles für die Bequem: 
lichkeit der Dame in Bereitfchaft fey. Nun war 
der Augenblick der Trennung da. Sohanna raf- 
te alle ihre Kräfte zufammen, erhob fich von der 
Banf, Fniete noch einmahl vor Waldftein nie: 
‘der, ber dieß vergeblich zu verhindern fuchte, 
und, in dem Beftreben fie aufzuheben, ihre Haͤn— 
de innig drücdte, und mit feinen Lippen ihre 
Stirn flüchtig berührte — ergrifffeine Hand, preß⸗ 
te fie, ohne zu fprechen, an ihre Bruft, an ihre 
Lippen, und fagte nur, kaum hörbar: Grüßet 
meinen armen Mater! Dann ftand fie auf, 
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neigte fi vor Wunfhwig, indem fie die Hand 
feyerlih auf die Bruft legte zum Zeichen ihrer 
Ergebenheit, fchrite von der Kammerfrau be- 
gleitet der Thür ins Schloß zu, und fanf ohn: 
mächtig auf der Schwelle in ihre Arme. 

Die jungen Männer waren eben im Begriff 
auf ihre Pferde zu fteigen, ald Waldftein Jo— 
bannen finfen fah. Er wollte zurück, ihr beyzu: 
fpringen. Was thuft du? fagte Wunſchwitz, in: 
dem er ihn beym Arm hielt, denn er hatte al: 
led, was in Waldfteind Seele vorging, in def: 
fen Zügen gelefen: Du verlängerft nur deine und 
ihre Qual. Hülfe und Pflege findet fie hier bef: 

-fer, als wir fie ihr geben Eönnen. | 

Waldftein antwortete nicht, aber er feßte 
den Zuß, den er zurückgezogen, wieder in den 
Bügel, ſchwang fid) auf, warf noch einen fehmerz: 
lihen Blid auf Johannen zurück, und fprergte 
mit dem Freunde durch's Thor in die mergend- 
liche Landfchaft hinaus, ohne recht zu wilfen, was 
eigentlich mic ihm vorging. 

Wunſchwitz überließ ihn feinen Gedanken, 
weldhe nicht zu flören ihn für jeßt dad Beſte 
(dien, Sie ritten fcharf, bald war dab Schloß 
ihnen aus dem Geſichte. Waldftein verharrte in 
feinem Schweigen, bis fie nach ein Paar Stun: 

III. Theil. F 
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den ganz von Weiten, in Morgennebel gehüllt, 
die Thürme und Zinnen von Prag erbfickten. 
Sept hielt er fein Pferd an, reichte Wunſchwitz 
die Hand, und fagte: Wie foll ich dir vergelten, 
treuer Freund, was du in diefer Nacht für mid 
gethan ? 

Sprich mir nicht davon, entgegnete Wunfd: 
wig: Es ift eben fo fehr für dich als mich geſche— 
ben, Glaubſt du denn, daß ich vergnügt feyn 
könnte, wenn ih dich in Kummer und Angſt 
wüßte? Nun iſt's gethan, Gott hat feinen Se 
gen dazu gegeben, das brave Mädchen iſt ge: 
rettet, und dein Herz wieder leicht. 

Meinft du? fragte Waldftein ernft: Nein, 
Saromir! mein Herz wird nie wieder ganz leicht 
werden, Sohanna ift nicht glücklich, fie kann es 
nicht feyn, das fühle ich in der eignen Bruſt, 
und ich muß mehr oder minder mir doch die 
Schuld beymeffen. 

Wie fo? entgegnete Wunſchwitz: Sie hat 
viel für dich gethan, du haft es ihr treulich ver: 
golten. 

Das ift wahr, aber es wäre meine Pflicht 
als des Ältern, Erfahrneren geweſen, darüber 
zu wachen, daß eine unglückliche Neigung, 4 


83 


deren Dafeyn ich glauben mußte, Eeine weitere 
Nahrung fand. ‚ 

Das heißt, du hätteft das Lbermenfchliche 
tbun, oder velmehr das nicht Vorauszuſehende 
errathen follen. Nein, Hynko, mache dir Feine 
Vorwürfe — du haft edel gehandelt. 

Sohanna, fiel ihm Waldftein ein, nicht min: 
der. Das zarte Mädchen — 

Wir wollen darüber nicht flreiten, antıwor: 
tete Wunfhwig: Ihr ſeyd beyde gut, und fie 
wäre deiner Hand würdig, wenn fie dir eben- 
bürtig wäre. Das ift ein unglüclicher Um— 
ftand, doch läaͤßt fi von Zeit und Vernunft 
viel für euch Beyde hoffen. 

Und was? fragte Waldftein haftig: Gtaubft 
du, fie wird meiner vergeſſen? Glaubſt du, daß 
ih je ein Mädchen finden Fönne, das mir Jo— 
hannens Werth auch nur von fern erfegt ? 

Pah, Pap!.antwortete Wunfhwig munter: 
Du haft von Helenen nicht viel anders ge: 
fprochen. 

Aber doch anders? Das gibft du zu. Laß 
und diefen Gegenftand nicht weiter erärtern! Er 
verträgt es nicht. Genug, ich fage dir, id 
halte mein und Johannens Roos in diefer Rück— 
fit für entfchieden. Glaube aber nicht, daß ich 
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ſchwach und thöricht genug feyn werde, wie id 
es früher gethan, mich einem trüben Schmerz 
Dinzugeben, der meine Thaͤtigkeit lähımen, und 
mich zur unnüßen Laft für mich und die Welt 
machen würde, 

So ſprichſt du, wie ich es gern von dir höre, 
und ich zweifle nicht, daß eben diefe Thätigkeit 
ihre Wirfung auf die vollftändige Heilung dei: 
nes Gemüthes nicht verfehlen werde, 

Du beurtheilft mich nach dir, fagte Hynko: 
Du Glücklicher Fannft dich zerftreuen, Eannft 
dih der Sorgen entfchlagen, Faunft vergeffen. 
Ich Fann es nicht, 

Du wirft es auch können, denn du mußt ed 
Eönnen. Heirathen darfft du fie ja nicht, 

Das fteht nicht in meiner Macht, ich weiß 
ed wohl; aber nie einem Weibe meine Hand zu 
reichen, das ich nicht liebe, ſteht auch in derfel: 
ben, und fo denke ich, ich werde auf diefe Weiſe 
wohl unverheirathet bleiben. 

Welch ein Einfall! entgegnete Wunfhwiß: 
Du, der Erbe fo vieler Güter, eine der beften 
Parthien im Lande — 

Glaubſt du, daß mich ein Mädchen gluͤcklich 
machen könnte, die mich darum heirathete? 
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Das nicht, aber — 

Laß ung nicht vergebens Worte verlieren! Es 
ift vermeffen von einem ſchwachen Sterblichen, 
über feine Zufunft abiprechen zu wollen. Die 
Geſtirne drehen ſich in ihren Geleiſen, und brin: 
gen uns Glück und Unglück, Schmerz und Freude, 
je nachdem es ihrem und unferm Schöpfer 
gefällt, und unfere Stimmung hängt davon 
wenigitens großen Theils ab. Doch glaube ich, 
ih kann fo ziemlich für mich gut fagen, daß ich 
nie einem Weibe meine Sand reichen werde, 
ohne fie Lieben zu Eönnen, und aber auch, daß 

ih, nachdem ich Johannen gefannt, und ihr 
entfagen müffen, nie eine andere lieben werde, 
Für fie wie ein fiebender Bruder in der Kerne 
zu forgen, ihr Glück zum Gegenftand meiner 
unabläffigen Aufmerffamfeit zu machen, wird 
Fünftig die befte Kreude meines Lebens feyn. 

Nun wir werden ed ja erleben, ſagte fein 
ungläubiger Freund lächelnd — 

Bor der Hand, lieber Jaromir, habe ich 
dich noch um Eins zu bitten. 

Alles, was du wünfcheft — | 

Lab diefe Unterredung die legte über diefen 
Segenftand feyn! Du Fennft nun meine Geſin— 
nungen. Darüber viel zu ſprechen iſt mir eben 
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daß man die Rückkehr des ſchwediſchen Corps 
unter Würtemberg mit ziemlicher Ruhe erwar: 
ten Eonnte. 

Dieß näherte fich auch wirklich, Jene Nach: 
richt war nur zu gegründet gewefen. Buchheim 
war eingeholt, gefchlagen und gefangen. Wär: 
temberg zog jeßt nur noch verwüftend eine Weile 
im Lande umher, aber die Prager mußten ihn im 
Kurzem wieder vor ihren Mauern erwarten, 
Waldſtein fand fogleih eine Menge Gefchäfte 
vor, die feinen Geift vor dem Hauptgedanfen, 
der ihn beherrfchte, ablenften, und die Liebe 
und Sorge für Sohannen mußte für jeßt tief 
in den Hintergrund feiner Seele treten, Auch 
nicht einmahl Nachricht Eonnte er von ihr erhal: 
ten, denn ihren Aufenthalt wagte er nicht zu 
entdecken, und weder er noch Wunſchwitz durf- 
ten daran denken, fih nur für einen Tag von 
Prag zu entfernen. Aber die freye Gemeinfchaft 
mit dem umliegenden Rande, und die Sicherheit 
vor der alfegleihen Nückkehr Würtembergs, wel: 
chen man jeßt mit der Belagerung von Tabor be: 
fchäftigt wußte, machten es den Bewohnern der 
Umgegend möglich, nach der Neu: und Altftadt 
zu Fommen, und manche ihrer langentbehrten 
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Freunde zu ſehen. Mit Erſtaunen erhielt daher 
Waldſtein eines Morgens auf ſeinem Thurm einen 
Beſuch von dem alten Baron von Wiczkow, 
der ihn mit väterlicher Freude umarmte, und 
ji von ihm ausführlich alles, was ihm und was 
der Stadt begegnet war, erzählen ließ. Als die: 
fer Bericht geendet war, erfundigte ſich nun auch 
Waldftein, wie es dem Obeim und der Tante 
ergangen ſey? 

„Ach! übel, mein Kind, über! Wir haben 
eine Weile recht mitten in der Hölle unter den 
Satanaffen- gefeffen. Gottlob, jeßt find wir 
fie auf einige Zeit los —« 

Wie fo? erwiederte Waldſtein: Haben ſich 
die Schweden jenſeits auch zurückgezogen? 

»Das nicht, aber unſere Einquartirung iſt 
vor der Hand abgezogen.“ 

Der Oberſt iſt nicht mehr in Troja? Wie 
kommt das? | 

»Ach, es ift manches gar Wunderliche ge: 
ſchehn. Die Sachen ſtehen nicht mehr fo, 
wie fie vor einigen Wochen. ftanden. Du weißt 
ja die Geſchichte mit deines Gärtners Tochter, 
oder was fie ift —«“- | 

Ja wohl! antwortete Waldftein etwas be: 
treten: Sie ſollte hingerichtet werden — 
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»E3 war ein himmelfchreyendes Unrecht, das 
man fi) gegen die arme Perſon erlaubte, und 
da war eben der Herr Oberft Odowalsky eine 
der Haupt » Triebfedern dabey. Das verdrofi 
meine Nichte; fie zanften fih mehrmahls dar: 
über, und Melene nahm ſich vor, das Mädchen 
der Todeöftrafe zu entziehen.“ 

Helene? rief Waldftein im höchften Erftau- 
nen: Und fie wollte ihrem Bräutigam offenbar 
entgegen handeln ? 

„Offenbar eben nicht. Das Ganze wurde ge: 
beim veranftaltet, Wie fie es bewirkt, fagt fie 
nicht. Du Eennft fie ja, fie ift von jeher gewohnt, 
ihren eignen Weg zu gehn. Doch dießmahl we: 
nigftend war es ein guter, Aber als follte man: 
hen Menfchen eben das Gute nicht gelingen, 
Fam fie zu fpät.« 

Zu fpät? Wie fo? fragte Hynko fo unbe: 
fangen, wie möglich. 

„Wie der Öefangenwärter, von Helenen mit 
vielem Golde gewonnen, hinfam, das Gefäng: 
niß aufzufcließen, und das Mädchen in der 
Stille hinauszuführen, fand er fie nicht mehr, 
wohl aber an dem Kenfter und den Mauern 
überall Spuren eines gewaltfamen Einbruchs, « 
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So muß der Verſuch wohl von außen ge: 
fchehen feyn? Aber der Thurm ift von dort fehr 
hoch und fteif. 

»E&8 mag aud) fein leichtes Unternehmen ge— 
wefen feyn. Der fie befreyte, wagte den Hals,“ 

Sch habe gehört, daß das Mädchen ver: 
(hwunden fey — wie? mußte mir Niemand zu 
fagen, indeffen war ed mir fehr erwünſcht. 

"Das glaub ich; fo treu ergebne Geelen, 
wie diefe Dirne und ihr Water find, hat nicht 
leicht ein Herr unter feinem Gefinde, Aber du 
bift auch ein gar guter Herr, und darum liefen 
deine Leute für dich ins Feuer. Das war auch 
ftetd mein Grundſatz; ich halte meine Leute 
gut, nähre und Fleide fie hinreichend, ja mehr 
als das — dafür kann ich auch auf fie zählen. « 

Waldſtein ſchwieg unter fehr peinlichen Ge: 
fühlen. Das Verhältniß, in welhem Johanna 
gegen ihn betrachter wurde, erfchien hier in dem 
Lichte, in welchem die Welt es ſah, und in wel: 
chem fie Beyde, wenn fie ihren Herzens-Frie— 
den wieder erlangen wollten, ed auch betrachten 
mußten. | 

»Doch ich wollte ja von Helenen und ihrem 
Bräutigam erzählen, hub der Baron einlenfend 
wieder an: Der Verſuch mit der Rettung des 
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Mädchens hatte aljo fehlgefchlagen, wie ich bir 
fagte. Dos that Helenen fehr leid, denn fie 
hatte, wie fie mir geftand, die ganze Sache 
eigentlich um deinetwillen angefangen.“ 

Um meinetwillen? rief Hynko mit einem 
Blick, in welchem ſich Unglauben und Erftaunen 
mahlten. 

„Sa, fe fagt fie wenlgſtens, und hat mir 
aufgetragen, es dir zu melden,“ 

Sie hat. Euch das aufgetragen ? 

„Sa doch, fage ich dir. O fie denkt jegt ganz 
anders von dir, ald vormahls; und der Metter 
der Altftadt, der beidenmüthige MWertheidiger 
ded Brückenthurms erfcheint in den Augen der 
ber.ifhen Schönen in gar herrlichem Lichte.“ 

MWaldftein antwortete nicht. Auch diefe Au: 
‚Berung feines Oheims berührte, wie die vorige, 
nur aus fehr verfchiedenen Gründen, fein 
Herz unangenehm. — Was wollte Helene mit 
ihrem Gruße? mit ihrem Dienfte ? Gefallen, er: 
obern, weiter nichts, und feine zufällige Be: 
rühmtheit machte ihn plöglich zu einem Gegen: 
ftand, deffen Aufmerkſamkeit man auf fich Ten: 
fen mußte. 

»Sie wollte gut machen, mas fie früher 
durch Unachtſamkeit an dir verſchuldet, fuhr der 
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Baron fort, da Watdftein ſchwieg: Sie Fonnte 
muthinaßen, daß das traurige Loos der armen 
Dirne dir Eränfend feya würde, und fo be— 
firebte fie fich, fie zu retten, und damit Dir 
einen bedeutenden Gefallen zu erweifen.“ 

Seltfam! antwortete Waldflein: Und fie 
bat euch, das alles mir zu erzählen, aufgetragen ? 

»Das hat fie, fo wie fie hörte, daß ich her— 
über wollte, dich zu befuchen, Goldjunge!“ 

Und weiß ihr Bräutigam um jenen Verfuch 
und diefen Auftrag? fragte Waldflein mit einem 
Zon, in welchen ji leichter Spott milchte. 

»Nun, der freylich nicht. Wie du nur fo 
fragen Eannft? Er ift auch jegt gar nicht in 
Drag.“ 

Nichte in Prag? Wohl etwa mit Auffuchun: 
gen der Spur ded armen entwifchten Opfers fei- 
rer Rachſucht befchaftige? rief Walditein mit 
unwilliger Heftigkeit. 

Das nicht. Jenes Project fcheint er aufgege: 
ben zu haben; aber Königsmark nicht, Das ift 
auch etwas fonderbares, Diefelbe Nacht, mo 
dad Mädchen entfloh, Fam ein Courier aus 
Leipzig, der die Hinrichtung einzuftellen befahl, 
und ald man dem Keldinarfchall zurück meldete, 
das Urtheil hätte ohnedieß nicht vollzogen wer: 
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ben EFönnen, da die Delinquentinn verſchwun— 
den fey, fol er ganz wüthend gemwefen feyn, 
und fie überall fuchen laffen. Ihr Water ift auch 
bey ihm in Leipzig. 

Zdenko? rief Waldftein, auf's höchfte über: 
rafcht durch alle diefe Nachrichten: Aber, Tieber 
Dheim, ihr erzählt mir ja lauter Wunder! 
Zdenfo bey Königsmark? Und Königsmark fo 
erpicht, das Mädchen zu finden, deffen Verur— 
theilung er früher, wie man fagt, aus dem 
Wege ging? Unbegreiftich ! 

»Das mag dem Odowalsfy auch fo vorge: 
kommen ſeyn. Er war die legte Zeit ber in der 
übelften Laune, und diefe Laune äußerte fi 
nicht fehr angenehm gegen Jedermann, auch 
felbft gegen feine Braut. Das gab nun allerley 
Auftritte, Zänkereyen, Verföhnungen, neuen 
Streit. Es fcheint eben, daß die Afpecten an 
diefem Brauthimmel nicht die beften feyn mögen 
— und jeßt ift er fort mit feinen Qeuten. « 

Hort? Freywillig oder auf Befehl ? 

„Das weiß ich nicht recht. Unftreitig kam 
eine Ordre von Königsmark aus Leipzig, die ihn 
ſammt dem Oberft Coppy nach Terfchen berief, 
das fie Fürmen und einnehmen follen.« 
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Zetfhen? O, fiber, um tie Elbe und die 
Schifffahrt darauf frey zu Eriegen, und ihre 
Beute, das Mark unfers Landes hinauszufchaf: 
fen! rief Waldftein entrüftet: Diefer Menſch ift 
überall dabey, wo es gilt, Böhmen Unglück zu 
bringen ! 

„Glaubſt du das auch wegen der Elbe? Es 
vermuthen es Viele,“ 

Es ift ja gar nichts anders zu denken. Aber 
dann ift ja die Entfernung des Oberften nicht 
freywillig ? 

»Doch, doch! verfegte Wiczkow: Man hat 
ziemlich deutlihe Spuren, daß er felbft diefen 
Auftrag angefucht haben fol, Ich fage dir's, 
Hynko, es fteht zwiſchen dieſen beyden Leuten 
nicht, wie es zwiſchen Brautleuten ſtehen ſollte, 
und ich denke immer, du biſt zum Theil 
Urſache daran —« 

Laßt uns den Scherz enden ‚, lieber Oheim! 
fagte Waldftein fehr ernft; denn etwas anders 
ald Scherz können Eure Anfpielungen nicht ſeyn. 
Wahrlich mein Merz iſt jegt von ganz andern 
Dingen erfüllt, und alles, was Bezug auf jene 
frühere Verirrung desfelben hätte, Ednnte mir 
nur wie Hochverrath vorfommen, 
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Du nimmft e8 auch gar zu fireng! antwor- 
tete der Baron, der bey diefen Worten an nichts 
als Waldſteins pflichtmäßigen Eifer für die Ber: 
theidigung feiner Vaterſtadt dachte — und wie 
ih fo jung war als du, fand Eupido immer 
noch neben dem Mars ein Plägchen in meinem 
Herzen. 

Sie wurden unterbrochen, Waldftein mußte 
zu den Schanzen am Moldau: Ufer hinab, der 
Baron begleitete ihn, und beſah mit Intereſſe 
als alter Soldat die fhon gemachten Arbeiten; 
dann fchied er von Hynko mit dem Verfprechen, 
fo lange die Stadt unbefegt ſeyn werde, ihn 
noch zu befuchen. 

In Waldſteins Seele hatte alles, was die— 
fer ihm von Helenen und ihrem Rettungsver— 
fuche erzählt, wenig Spuren hinterlaffen, Er 
glaubte nicht an diefen Werfuch, und hielt das 
Ganze für ein Mährchen, erfonnen, ihr in ſei— 
nen Augen eine neue Wichtigkeit zu geben, da: 
mit der ehemahlige Verehrer fih ja nicht ganz 
aus den alten Feifeln verliere, Viel tiefern Ein: 
druck hatten ihm die wenigen Werte gemacht, 
weiche der Baron über Johannen gefprochen. 
Eine Dirne hatte er fie genannt, eine Perfon 

‚ aus dem Hausgefinde, und er hatte nicht gering: 
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verkleinern wollen ! 

O Bott! rief er: Gib mir Kraft nicht zu 
wanken! Sch bin ed meinem Haufe, ich bin es 
dem Andenken meines Obeims, ih bin es ihrem 
Seelenfrieden fhuldig! Der Neffe des Fried— 
landes und eine Mogd! Es Fann nidht, es darf 
nicht ſeyn! Die Moldau fließt nicht zum Böh— 
merwalde zurück, und Wunder gefchehn nicht 
mehr. 

Man fieht aus diefem Selbftgefpräcdhe, daß 
MWaldftein über fih und feine Zufunft in Rück— 
ſicht Johannens bey weitem nicht fo ganz im 
Heinen war, ald er es fich zuweilen fhmeichelte: 
So deutlich ihm meiftentheild die Nothwendig: 
Eeit ewiger Trennung erfchien, fo.gab es doch 
Momente, wo der Gedanfe an Befiegung oder 
Beratung der Standesvorurtheile und der 
Meinung der Welt fih mit Gewalt in feinem 
Beifte vordrängte. Dann verbreiteten Liebe und 
Hoffnung einen hellen Sonnenblick in feiner dü:- 
ſteren Seele; Wärme, Freude, Entzücden folg 
ten und fchufen ein Paradies; Plane und Mög: 
lichEeiten gaufelten und geftalteten ſich vor fei- 
nem Blick, er gab fich demreigenden Traum hin, 
bis irgend ein More, eine Erinnerung an daß, 

IL. Theil. G 
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was beftand und beftehen mußte, eine Hußerung, 
‚ wie die des Barons, jene fröhlihen Bilder alle 
auf einmahl verfcheuchte. 


— — — — 


Was man ſeit einigen Tagen gefürchtet 
hatte, die Wiederkehr des Würtembergiſchen Corps 
vor Prag, traf nur zu bald ein. Ihr ging die 
traurige Bothſchaft von der Erftürmung der Stadt 
Zabor voran, in deren noch aus der Hußitenzeit 
fammende feſte Mauern viele Adeliche und an: 
dere Bewohner der Umgegend ihre befte Habe 
geflüchtet hatten, und welche gerade dadurch eine 
anlocdende Beute für die raubgierigen Feinde 
war ®). 

Bald, nachdem diefer troftfofe Bericht in 
Prag erit unbeſtimmt, dann deutlich befannt 
worden, fahen eines Morgens die Schildwachen 
auf dem Thein- und Heinrihsthurme von wei: 
tem hinter den Hügeln, welche Prag umgaben, 
ſchwediſche Fahnen und Feldzeichen flattern. Aus 
genbliklih gefhah die Meldung an den Com: 
mandanten, und eben fo fchnell flogen Adjutan- 
ten an alle Thore der Neuftadt. Sie wurden 
gefhloffen, mit allem fchon dazu bereitgelegten 
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Zeuge verrammielt, die Mannfchaft auf den Wällen 
wurde vermehrt und alles in fchlagfertigen Stand 
gefeßt. In ein paar Stunden darauf fah man 
den erften Vortrab der Schweden anrüden, er 
breitete fih im Thale und auf den nahen Uns 
böben aus, und bald Eehrte wieder alles um 
Prag in den bedrohlichen Stand zurüd, aus dem 
es nur feit Kurzem getreten war. 

Zwar fand MWürtemberg die Mauern und 
die Beſatzung in fehr wehrhaftem Zuftande, und 
erkannte, daß die Einnahme der Stadt durch die 
Arbeiten, wozu feine Abmwefenheit den Pragern 
Zeit gelaffen, ihm fehr erfchwert feyn würde, 
Doc hoffte er auf die Ankunft des Pfalzgrafen, 
der man nächftend entgegen fab, und wo dann 
befhloffen war, Prag zugleich von allen Seiten 
und mit folhem Nachdruck anzugreifen, Daß die 
Befaßung, der es faft ganz an fehwerem Ge: 
ſchütze mangelte, fih unmöglich lange würde 
halten können. 

Auch die Prager fürdhteten etwas Ähnliches, 
aber ihr Entſchluß, ſich bis zum Äußerſten zu 
vertheidigen, ſtand feſt, und alle Claſſen der Be— 
wohner theilten ihn. Es bildeten ſich Compag— 
nien von Handwerkern, von Beamten, von 
Dienſtleuten, und ſelbſt was unter der Geiftlich- 

G 2 
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keit noch jung oder Fräftig genug war, die Waf— 
fen zu führen, folgte, bingeriffen von dem Geifte, 
der ganz Prag befeelte, diefem BBeifpiele, und 
ordnete fih unter den SPröpften von Zderas 
und von Altbunzlau in ein Corps von zwey hun— 
dert Köpfen, das überall Dienfte that, wo es 
nöthig war 5). 

Kaum waren diefe Anftalten in den erften 
Tagen, welde auf Würtembergs Annäherung 
folgten, und während deren er fihb im Gefühl 
der UnzulänglichEeit feiner Macht ſtill verbieft, 
getroffen worden, ald eines Morgens ein heftis 
ger Kanonendonner, von den Wällen der Klein: 
feite herüber, Prag aufſchreckte. Im Schloßgar— 
ten, auf der Brusfa, auf dem Strahöwer- und 
Laurenzius:Berg waren Stücke aufgeführt, und 
aus allen zugleich wurde auf die Alt: und Neu— 
ftadt gefeuert. Sn derfelben Zeit hörte man 
Zrompetengefchmetter und freudiges Wirbeln der 
Trommeln, militärifhe Muſik und andere Zei: 
chen Eriegerifcher Luft, Bald fah man Truppen- 
abtheilungen mit bisher ungejehenen Farben durch 
die Thore ziehn, es blieb Fein Zweifel übrig, 
der Pfalzgraf und mit ihm ein zahlreiches Heer 
frifcher Iruppen waren angefommen, und man 
hatte den Eampfluftigen Zürften mit keinem ans 
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genehmeren Gruß, ald einem verftärften Angriff 
auf die hartnäckig vertheidigte Stadt zu bewill- 
Fonımen gewußt 6). 

Nun galt es erft den rechten Ernft im Kampf 
und Widerftand ! Vor jedem Thore von Prag 
lagerte ein anders Corps; der Pfalsgraf am 
Meuen: Thor, Königsmarf Iinfs in den Wein: 
gärten, Wärtemberg aber vor dem Wiffehrader: 
und Noß: Thor. Die Prager hielten fich bel: 
denmüthig, fie machten fogar öftere Ausfälle, 
wobey jie dem Feinde bedeutenden Schaden zu: 
fügten, aber au ihre Gefahr wuchs mit jedem 
Tage. Schon waren die Mauern an mehreren 
Drten in Schutt verwandelt, Thürme zerftört, 
und sur die Entfchloffenheit der Wertheidiger 
wußte hinter jedem eingeftürzten. Bollwerk ein 
neues von Holz oder andern Materialien, am 
öfteften aber von muthigen Kämpfern hinzu: 
ftellen, an welchen fih die Gewalt des Stur- 
med brach, und die Feinde fih mit großem Ver: 
luft zurücziehen mußten ?), 

Höchſt aufgebracht über den Eigenfinn der 
Prager, welche ſich feinem Keldenlaufe zu wider: 
fegen wagten, und ihn bey einer Stadt fo 
lange aufhielten, deren Einnahme fremde Schmei— 
cheley und eigne Eitelkeit ihm als leicht vor» 
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geipiegelt hatten, ertrug der Pfalzgraf diefen 
unvermutheten Widerftand fehr ungeduldig. Um 
ihn zu erheitern und zu zerftreuen, ſchlugen ihm 
feine Adjutanten und Kammerherrn Ausflüge 
auf benadhbarte Orte vor, Der Karlftein, die 
alte Bergftadt Kuttenberg wurden befehn, wenn 
eben ein Tag der Ruhe für die Mannfchaft 
der Belagerung eingetreten war, und auch die 
Schlöſſer des benachbarten Adels mit Beſu— 
chen beehrt, welche die Meiften fich lieber ver: 
bethen hätten, Unter diefen war Schloß Ireja 
eins der erften. Dort glaubten fih die Schwe— 
den mehr wie anderswo willkommen; denn dort 
lebte die Braut eines ihrer angeſehenen Offi— 
ziere, und in dem Hauſe, wo derjenige, wel— 
cher Prag den Schweden überliefert hatte, be— 
reits ald Neffe, ald Ölied der Familie betrach— 
tet wurde, Fonnte fein Fürſt nicht bloß auf eine 
ergebene und ebrerbiethige, fondern auf eine 
freudige Aufnahme rechnen, 

Der Herbfttag war Fühl und trübe. Die 
Moldau: Mebel zogen an, den nahen Hügeln 
umher, die Felder waren Fahl, weil die vorige 
Ernte eingebradt , und zum neuen Pflügen 
und Beſaͤen in den Unruhen der feindlichen In— 
vafion Niemand weder Zeit noch Muth hatte. 
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Von den Bäumen rieſelte das buntgefärbte Laub, 
und durch die lichteren Äſte traf der Blick auf 
einen umflorten Simmel, der trüb und melan— 
cholifch über die melancholifhe Gegend herab: 
hing. Helene ftreifte gedanfenvoll durch Lie 
Gänge ded Gartens, wo ihr weder Blumen 
noch Früchte mehr entgegen glänzten, fondern 
überall Spuren dev Veränderung, der Abnahme, 
Kein Vogelſang in dem verlaffenen Laubdach, 
nicht einmahl die Meife zwitfcherte, und fie hörte 
nichts ald das Nafcheln ihrer Fußtritte im ge— 
fallenen Raub, das die Gänge bedeckte. 

Auch in ihr war ed trüb und ernft gemwor- 
den. Sie dachte jener Zeit, wo die Natur und 
die Dinge um fie im warmen Sonnenglanz des 
Sommers firahlten, wo gegründete Hoffnungen 
ihr eine Ausficht auf. ein fhimmerndes, von Allen 
bemerftes, von Vielen beneidetes Loos eröffne— 
ten, wo fie, Odowalskys Werfprechungen und 
feinem ®eifte vertravend, fih an feiner Seite 
als eine MWiederherftellerinn ihrer Parthey be: 
trachtete , wo fie den allzufanften Süngling, der 
fih ihr nur fchüchtern nahte, mit Kälte zurück— 
wies, um einem EFühnen Helden auf feiner: 
ftrablenden Bahn zu folgen. Was mar aus 
allen diefen ftolgen Ermwartnngen geworden ? 
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Ddowalsfys Plan war kaum zur Hälfte ge: 
glückt; jeder Werfuch, ihn durchzufegen, war bie: 
ber gefcheitert. Sein Anfehn bey den Schweden 
war gefunfen, an einen angemeffenen Lohn feiner 
Dienfte war nicht mehr zu denken, noch vielwe: 
niger an jene Ausfichten von Einfluß, Ehre und 
Macht, die ihn früher belebt, und zu dem miß— 
lichen Unternehmen getrieben hatten. Überdieß 
hatten dieſe Fehlſchlagungen ein ohnedieß bit— 
teres Gemüth noch mehr empört; ſeine Laune 
war finſter, ſein Betragen rauh, und faſt gemein. 
Er ſchonte Niemand, auch nicht Helenen. Und 
welche dunklen Tiefen dieſes Geiſtes hatten ſein 
Betragen gegen Waldſtein, und die Rachgier 
ſichtbar gemacht, mit welcher er nach Johannens 
Blut verlangte! Welches Loos ſtand ihr an der 
Seite dieſen Mannes bevor! 

Er bat ſich geändert — fo ſchloß fie ihre ein- 
famen Betrachtungen — es ift nicht anders mög: 
fich. Entweder die Zertrümmerung feiner Hoff 
nungen bat eine gänzlide Ummandlung feines 
Innern hervorgebracht, oder — er hat mich früher 
getäufcht, und eire Rolle gefpielt, welche weit 
von feiner wahren Denk: und Handlungsweife 
entfernt war. Sch könnte mich ſo nicht an dem 
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Manne geirrt, nicht fo verblendet mich in fein 
Meg verloren haben. In beyden Faällen ift er 
das nicht mehr, oder war es nie, waser damahls 
fchien. Und bin ich ihm bey ſolchen Umftänden 
noch fchuldig, die Treue zu halten, die ich ihm ge: 
lobt? Aber er liebt mich, feine Leidenſchaft ift das 
einzige, was in dem großen Ruin ftebn geblie— 
ben ift. Er liebt mich wahrhaft. Darf ich ihn 
verlaffen ? Und kömmt mein Herz, und deffen 
Wünfche in Feinen Betracht Das, mas Odowalsfy 
ſchien, ift Waldftein wirktich; edel, muthig, 
ausgezeichnet, um das Wohl feines Waterlandes 
mit Glanz verdient, ftrahlend in jedem MWorzugr 
der einen Mann liebenswürdig machen kann. — 
Und er hat mich geliebt. Ach Thörichte habe 
ihn verfannı! — Uber muß das nun immer 
fo bleiben? Steht es nicht mehr in meiner 
Macht, aut zu machen, umzufehren? Sollen 
die Neize, die ihn noch vor Kurzem beyauberten, 
ale Gewalt über fein Herz verloren haben ? 
Zwar, mein Obeim fagt e8; er behauptet, Wald— 
ftein fen fo ruhig bey meiner Erwähnung ge: 
blieben, daß auch nicht der Eleinfte Funke von 
Unwillen ein wärmered Gefühl angezeigt habe. 


Es ift nicht möglich! rief fie zulegt! So fchnell 
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Eann eine wohlgegründete Leidenfchaft nicht ver: 
fliegen. Aber ſehen, fehen müffen wir uns, 
Wenn mein Yuge zu dem feinen fpricht, wenn 
meine Stimme, die oft, mitten im Geräuſch 
einer ganzen Werfammlung, allein fein Ohr 
traf, weil er nur für fie allein Aufmerkſamkeit 
hatte — wenn diefe Stimme wieder an fein 
Herz fchläpt, wird er dann auch noch Falt und 
ruhig bleiben? Nimmermehr! rief fie mit ei- 
nem froben Vorgefühl aus, und ein Anfchein 
von Ruhe und SHeiterfeit, welcher feit Langem 
ihrem Wefen fremd geworden war, fing an, 
fih in ihrem Innern zu verbreiten. Da traf 
ein Getöſe wie von nahenden Roffeshufen ihr 
Ohr. Es war wirklich fo, ein Trupp Berittener 
nabte fi dem Garten. — Wenn es Odowalsfy 
wäre! Wenn er jchon zurück Eäme! Der Ge: 
danfe verſcheuchte ploglich ihre heitere Stim— 
mung, und um fich ein wenig zu fammeln und ihm 
auszumweichen, fchritt fie, vom Gartenshore, dem 
fie nahe gemwefen, fehnell durdy die Gänge zurück, 
und flieg die Schloßtreppe hinauf. Jetzt ge: 
wahrte fie die Reiterſchaar, die bereitd das Thor 
des Gartens erreicht hatte. Es waren aber nicht 
Odowalskys Dragoner, Zwar trugen fie fchwe: 
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diiche Feldbinden, aber-die weiß: gelb: und blauen 
Federn ihrer Hüte zeigten, daß fie zum Gefolge 
des Mfalzgrafen gehörten. Sn dem Augen: 
blicke erkannte fie auch den Prinzen, der fih fo 
eben an der Sartenthür von dem bäumenden 
Pferde fhwang, das ein ©tallmeifter am Zügel 
hielt. Der Prinz war von mitilrer Größe, 
fein und ſchlank gebaut, feurige ſchwarze Augen 
und eine Adlernafe gaben feinen Zügen einen 
edlen und bedeutenden Ausdrud. Er trug einen 
bochgelben Pelz mit Zobel verbrämt, unter wel: 
chem auf der Bruft ein Küraß fo hell wie Sil— 
ber hervorblickte. Glänzende ſchwarze Locken 
fielen von allen Seiten auf die Schultern, auf 
den koſtbaren Spißenfragen, und den hochgelben 
Pelz Won dem fihief in die blißenden Augen 
gedrücten Hute wallten weiße, lange Federn 
den fchlanfen Rüden hinab, Eine weiße, reich 
mit Gold geftickte breite Scherpe, welche von 
der rechten Schulter zur linken Hüfte lief, 
trug fein breites Schwert mit Kreujgriff, und 
weite mit Sranfen und Stickerey verzierte 
Halbftiefel vollendeten das halb Friegerifche, 
balb prinzlihe Anfehen, wie er mit je: 
ner Zuverficht, welche Mächtigen und Großen 
das Bewußtſeyn ihrer Wichtigkeit gibt, durch 
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den Garten heraufſchritt. Sobald Helene ſich 
überzeugt hatte, wer es war, und daß er in ihr 
Haus komme, eilte fie fhnell vom Treppengelän: 
der zurück durch den Saal in ihres Oheims 
Zimmer, und flörte dieſen fehr unbehaglich mit 
dieſer Nachricht aus einem fanften Nachmit- 
tagsfchläfhen auf. Schnell mußte Helene ihm 
behüfflich fein, feinen Rock von geblümten 
Damaft über die Hauskleider zu ziehen, und 
den Epißenfragen, der fich im Schlafen ver 
[hoben hatre, zurecht zu legen; dann fandte er 
fie mit der unwillkommenen Kunde zu feiner 
Frau, damit auch diefe bereit wäre, und eilte, 
fo fehr er Fonnte, von einem Paar feiner Diener 
begleitet, dem Prinzen entgegen, der wirklich 
ſchon bis an den Zuß der Treppe gelangt war, 
und in deffen Mienen fich einiges Mifvergnügen 
zu zeinen anfing, daß ihm Niemand entgegen 
gefonimen, und fogar die weibliche Geſtalt, 
die er fehr wohl auf der Treppe gewahrt hatte, 
verfchwunden war. 

Der Baron entfchuldigte fein fpätes Kom: 
men mit feiner gänzlichen Unwiſſenheit der hohen 
Gnade, welche ihm war zugedacht worden, 
und der Prinz lächelte gnädig, und verficherte, 

[0 viel von der Schönheit des Schloffes und 
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der Gärten gehört zu haben, daß er es der 
Mühe wertb gefunden, fich felbft davon zu über: 
jeugen, befonders da er fi) ed überhaupt zur 
Pflicht mache, ſetzte er hinzu, ſich fo viel wie 
möglich mit dem jchönen Lande, das er jeßt als 
Sieger wie fein eigen betrachten dürfe, befannt 
zu machen. 

Baron Wiczfow antwortete bloß mit ei: 
ner Verbeugung auf eine Außerung, die fo viel 
Bitteres für ihn hatte, und der Prinz, der nun 
in den Saal "trat, beſah und bewunderte die 
ſchöne Bauart, den cdlen Styl, und ließ durch 
feine Bemerfungen errathen, daß er in Welfch: 
land gewefen, und dort die Meifterwerke der 
Architektur zu fehn und zu beurtheilen Gelegen: 
heit gehabt habe. Nachdem er fih eine Weile 
bier umgefehn, und aus den Zenftern die Lage 
des Schloſſes betrachtet hatte, fing er plöglich, 
zu dem Herrn vom Haufe gewendet, an: hr 
feyd ‚doch nicht allein in diefem - weitläufigen 
Haufe, Herr Baron ? Ihr habt Familie ? 

Kinder nicht, Ew. Durchlaucht aufzuwarten; 
aber meine Frau und meine Verwandten werden 
die Ehre haben, ſich Ew. Durchlaucht vorzu— 
ſtellen. Er ſandte einen Diener weg, die Ba— 
ronin zu hohlen. Aber das gab der Prinz 
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nicht zu. Wir werden ihr unfern Beſuch machen, 
fagte er gnädig: Habt die Güte, ung zu ihr zu 
führen! Herr von Wiczkow! 

Andeffen war der Diener auf einen Wink 
feines Herrn vorausgeeilt, und als jeßt der 
Prinz, von dem Baron und feinem eignen Ge— 
folge begleitet, durch die nächften Zimmer ge— 
fhritten war, traten ihn in einem derfelben die 
alte Baroninn, Frau von Berfa und Helene ent: 
gegen, welche in aller Eile ihre häuslichen 
Gewaͤnder mit zierlichern vertaufcht hatten, um 
ihren hohen Gaft gebührend zu empfangen, 
Der Prinz begrüßte die Damen mit vieler 
Artigfeit; aber Befremdung und Wergnügen 
fpiegelten fih in feinen Mienen, wie fein Auge 
auf Helenen fiel. Er blieb einen Augenblick, 
ohne zu fprechen, und Helenen entging der 
Triumph ihrer Reize nicht, und er flimmte fie 
im Moraus günftig gegen den, der ihnen diefe 
unbewußte Huldigung erwieg, 

Ohne Zweifel das Fräulein Braut? fragte 
er mit fehr freundlihem Lächeln, und als Frau 
von Wiczkow es bejahte, fegte er hinzu: &o 
darf ich euch, ſchönes Kräulein, als eine von 
den Meinigen betrachten , und ich bin ſtolz darauf 
dieß thun zu Eönnen, 
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Helene beantwortete diefe Schmeicheley fehr 
artig, aber mit ganz anderem Gefühl, als fie das- 
felbe vor zwey Monathen gethan haben würde, 
wo ihr Verhältniß zu Odowalsfy ganz anders 
gewefen wer. 

Ihr werdet mir wohl zürnen, mein Fräu— 
lein, fuhr er fcherzend fort, daß ich euern 
Bräutigam von eurer Seite weg und zur Ein- 
nahme einer Feſtung kommandirt habe. Aber, 
wer fo gewohnt ift, wie er, Eroberungen von fol: 
cher Wichtigkeit zu machen, indem er ſich lä— 
chelnd gegen fie verneigte, muß in Übung eis 
ner fo guten Gewohnheit erhalten werden. 

Es war ded Oberfteu Wunfch , erwiederte 
Helene, fih vor Ew. Durchlaucht Augen aus: 
zugeichnen, und je eber er hiezu Gelegenheit 
findet, je willfommener muß es ihm feyn. 

Es ift wahr, erwiederte der Prinz: Er hat 
fi felbft dazu angebothen, und ich muß es lo⸗ 
ben, daß bey ihm der Eifer, fich aufzuzeichnen, 
noch feine Qiebe für einen Gegenftand überwiegt, 
der ſchön genug wäre, um allenfalld auch ein 
Pflihpperfäumniß zu entfchuldigen, 

In diefem Tone ging nun die Unterhaltung 
eine Weile fort, Endlich erhob fich-der Prinz, 
um das ganze Schloß zu beſehn, fi von dem 
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Baron feine damahld noch beftehenden Befe: 
figungswerke zeigen, und einen Furjen Abriß 
dee Gefchichte desfelben und feines Hauſes, in 
fo weit fie damit verbunden war, geben zu 
laffen. Ohne Zweifel war der Prinz unver: 
muthet und ohne Abficht gekommen; fein We: 
nehmen aber, feit er Helenen erblickt, hätte 
beynahe das Gegentheil vermuthen laffen follen, 
und als er fich endlich anſchickte, Abfchied zu 
nehmen, und ſich mit feiner Suite zu entfer- 
nen, wartete er auf Feine Einladung des Ba- 
vons, den Beſuch zu wiederhoblen, fondern er: 
Elärte dem alten Herrn, indem er ihm beym 
Auffteigen auf’s Pferd die Hand berablaffend 
reichte und. fehürtelte, er werde nächſtens wies 
der kommen. | 

Diefer Beſuch hatte denn alfo bey ihm die 
beabfichtigte Wirkung, ihn zu zerftreuen, wozu 
ihn feine Umgebung ihm vorgefchlagen, in eir 
nem Maffe erreicht, an das jene ſelbſt nicht 
gedacht hatten. Der Prinz; war in befter Laune, 
fprah auf dem Wege viel von der angeneh- 
men Lage des Schloffes, mehr noch vog, feinen 
Bewohnern, und Fam von dem an fo oft, als es 
der Eifer, womit er die Eroberung der Stadt 
betrieb, nur immer erlaubte, 
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Helene war fid des Eindrucks, welchen fie 
auf Carl Buftav gemacht, im erften Augenblick _ 
bewußt gewefen, und obwohl es ihrer Eitelkeit 
fohmeicdyelte, war fie doch fern davon, folchen 
Gedanken Raum zu geben, welche Andere bes 
reits von. ihr hegten. Dem Gefolge bes Prin: 
jen war feine XAufmerffamEeit für das fchöne 
Fräulein auf Schloß Troja nicht entgangen, feine 
Öftern Beſuche dafelbft vollendeten die Vor— 
ftellung, welche man an feinem Eleinen Hofftaat 
ſich von diefer Befanntfchaft gemacht hatte, und 
Helene galt dafelbft und im ganzen Hauptquar: 
tier bald für die erflärte Geliebte des jungen, 
lebhaften Fürften, ohne daß fie felbft mehr dazu 
bepgetragen hatte, als daß fie feine Befuche in 
der gegenwärtigen Rage der Dinge dultete, weil 
ihr Obeim fie ebenfals dulden mußte, Helene 
war gefallfüchtig, aber fie war ſtolz; und da 
ihre Bernunft ihr fagte, daß fie fich nie Hoffnung 
machen dürfe, die rechtmäßige Gemahlinn eines 
Fürſten zu heißen ‚- den feine Geburt ſchon viel 
zu hoch für fie geflellt, den aber feine Anwartr 
ſchaft auf den fchwedifchen Thron, vielleicht auf 
die Hand der unvermählten Chriftine, ihren An: 
fprücdhen auf ewig unerreihbar gemacht hatte: 
fo zog fie ih mit Befonnenheit und Würde in 

III. heit. H 
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die ihre vom Schickſal angewiefenen Schranken 
jurüc, und begegnete dem Prinzen auf eine 
Art, die ihm zeigen follte, daß fte fich diefer Wer: 
bältniffe wohl bewußt war, und daß er daher 
Eeine Hoffnung nähren dürfe, | 

Carl Suftav fühlte den Stolz und die Recht— 
mäßigEfeit von Helenend Betragen, aber e8 ver: 
mehrte feine Leidenfchaft, indem es zu dem Reize 
der Derfagung noch. die Achtung für den per: 
fönfihen Charakter fügte. Er änderte nun fein 
Berragen, er war nicht mehr der unbeforgte, 
mächtige Bewerber, der ſich feines glücklichen 
Erfolgs in flolger Sicherheit bewußt war; er 
war der aufmerfjame zärtliche Ritter, dem olles 
daran lag, die Gunft feiner Dame zu gewinnen 
und zu erhalten, und indeß er die unglückliche 
Stadt Prag von allen Seiten durch Gefchüg 
und Stürme ängftigen ließ, und bey diefen An: 
griffen feine perfönlihe Tapferkeit oft auf eine 
Urt bewährte, die feine Umgebungen für ihn be: 
forget machte, war er in Helenens Gegenwart 
nur bedacht, ihr zu gefallen, und ihr eine Mei: 
gung einzuflöffen, von der fein Glück abzuhaͤn— 
gen fchien. 
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Schloß Tetſchen an der Elbe war indeß den 
vereinten Bemühungen der Oberften Coppy und 
Ddowalöfy gefallen. Die Schifffahrt auf der 
Elbe war nun frey, und alles, was die Schwer 
den in Prag, Tabor und anderwärts durch Plün— 
derung zufammengeraubt, Eonnte nun ungehindert 
den Fluß hinab und aus dem Lande gefchaf: 
fet werden, Unwiederbringlic gingen auf dieſe 
Weiſe die Eoftbarften Schäge verloren, unter an? 
dern die alte Roſenberg'ſche Bibliothek voll un- 
[hägbarer Handſchriften, welche noch jegt unter 
dem Mahmen der Böhmiſchen Bibliothek 
in Stockholm aufgeftellt , und ein bleibendes 
Denknahl jener Zeit iſt s). Doch die Einfhiffung . 
diefer Güter, und einige Fleine Gefechte und Er: 
peditionen in jener Gegend hielten die beyden 
Dberften noch einige Tage dafelbft, gerade wahs 
rend der Zeit, ald der Pfalzgraf feine Bewerbun: 
gen um die. fchöne Helene anftellte. Ohne dieß 
zu wiſſen, oder auch nur zu ahnen, trieb Odo— 
walsfy fehr auf die Beendigung ihrer Gefchäfte 
in der Gegend von Zetfchen, und ihre Rückkehr 
nach Prag. Sein Verhältniß zu Helenen war 
geftört, feine Zuverficht auf ihre Liebe und Treue 
erſchüttert. Die Eroberung der Stadr zog fi 
in endlofe Länge; auch diefe Hoffnung ſchien im 
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Moment der Erfüllung fih immer weiter von 
ihm zu entfernen. Aus dieſen beyden Gründen 
wollte er nah Prag zuruͤck. Er wollte wiffen, 
wie er mit Helenen ftand, und durch feine Ge: 
genwart, feine Beftrebungen, den Eifer der- Be: 
lagerer vermehren, 

Mißmuthig und in ein Chaos düfterer Ge: 
danfen verfenft, faß er eined Morgens auf ei: 
nem Stein am Elbufer, und fah dem gefchäfti: 
gen Zreiben feiner Soldaten zu, welche die Bal: 
len und Kiften auf die Eibfchiffe ſchafften. Sein 
Schickſal von jeher, feine Stellung zu feinem 
angebornen Fürften, zu feinem Waterlande, den 
Schweden, Helenen — alles ging in trüben, uner: 
freulichen Bildern an feinem Geiſt vorüber. Bis 
vor Kurzen hatte er dad Gefühl für fie, umd 
der Glauben an ihre Segenliebe erhellend und 
beruhigend über der vermworrenen Xiefe feines 
Sermüthes gefchwebt. Jetzt war es nicht mehr 
fo. Zuoft waren Zwiftigfeiten unter ihnen vor: 
gefallen. Helene hatte es gewagt, fein Werfah: 
ren zu tadeln, fie hatte ihn fogar fühlen laffen, 
daß fie feine Denfart in manchem Stüde miß: 
billige, und ſchon mehr als einmahl hatte ſich 
der Gedanke ihm aufgedrängt, in weldyem eine 
ganze Hölle für ihn log, daß eben diefer Waldſtein, 
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den er fo fehr haßte, fich eines Antheils von Ach⸗ 
tung in ihrem Herzen erfreute, den Fein rem: 
der in dem Herzen einer Verlobten haben ſollte. 

Mitten im dieſen peinigenden Gedanfen 
fühlte er fich plöglich etwas unfanft auf die Schul: 
ter geflopft, und Oberft Coppy fand vor ihm. 
Nun, rief er, hab’ ich's recht gemacht? Wir 
brechen morgen nah Prag auf. &o eben ift ein 
Dffizier von Löwenhaupts Negimente angefom- 
men, dem ich die weitere Beforgung des Kra- 
mens und Packens, das einem Soldaten ohne: 
dieß nicht ziemt — er wies auf die Arbeiter am 
Ufer — übergeben Fann. Nun hält und nichts 
mebr bier, und wir Finnen gehn, und Schlaͤge 
vor Prag zu hohlen. 

Du bift verzagt, glaube ih: Echäme dich, 
Coppyh! Es muß gehn, wenn mon ernftlich will. 
Das habe ich euch bewiefen, als. ich, der ein 
jeine Mann, euch die Hauptſtadt überlieferte. 

Das war doch anders, als jetzt. Jetzt find fie 
auf ihrer Huth und verfaufen ung jeden Vortheil 
. theuer. 

Sie müffen ſich doch zulegt ergeben. Der 
Pfalzgraf foll nur rechten Ernft brauchen, und 
Königemarf auch. Uber ich Fenne den Buche. 
Weil der Plan von mir herrührt, weil er weiß, 
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daß es meinen Ruhm vor allen erheben mürde, 
hat er von jeher dieſe Belagerung nur läffig be 
trieben. 

Du thuft ihm unrecht. Unfre Macht war zu 
gering. Jetzt, böre ich, gebt ed ganz anders. 

Das foll mir lieb ſeyn. 

An drey Orten wird die Stadt mit dem aröf- 
ten Nachdruck angegriffen; aber die Böhmen 
wehren fih auch noch verzweifelter als vorber, 
Doch noch Eins! Weißt du wohl, daß Königs: 
marf, den du fo fehr für deinen Feind hältft, nen 
auch in einer Sache deine Parthie ergreift ? 

Er? Wie fo? 

Er läßt, wie ich höre, das gewiffe Mädchen, 
das hingerichtet werden follte, und entfprang, mit 
allem Nachdruck fuchen. 

Königsmark! Du fafelft. Er entjog ſich ja 
ber Unterfuchung nur, weil fie zu meiner Recht⸗ 
fertigung dienen follte. 

Es muß auch ganz eine fonderbare Bewandt- 
niß haben. Hauptmann Skibldebrand, der heut 
Morgens hier angefommen, hat ed mir eben er: 
zählt. In Leipzig, als er mit Königsmarf dort 
war, und gerade einmahl mit mehreren Offizie— 
ren in ded Generald Zimmer fand, wie diefer 
vom Pfalzgrafen nah Haufe Fam, ließ fich ein 


119 


Bürger von Prag melden, der nothiwendig mit 
Graf Königsmark zu fprechen habe, und fchon 
zwey Stunden mit fichtlicher Angſt gewartet 
hatte, Der Graf laͤßt ihn kommen. Es trat 
ein bejahrter,, ordentlich. gekleideter Mann eim. 
Königsmarf fragıe nah feinem Nahmen, er 
nannte fih, ed war der Mater der Delinquen: 
tinn. Nun wollte ihn der General ſchnell abfer: 
tigen „die Sache gehe ihn nichts an, er habe 
dem la Gardie alles übergeben.“ Aber der Mann 
läßt ‚nicht nach, und begehrt endlich geheimes 
Gehör bey Königsmark. Das macht diefen 
ungeduldig, er will den Kerl eben fortichaffen 
loffen, und in fein Gabinett gehen; aber der 
Alte wirft fih ihm zu Füßen, und ruft mit 
der höchften Angſt: So feht wenigftens dieß 
an, gnädigſter Herr! Und bey dieſen Worten 
zieht er eine goldne Kapfel aus der Bruft, und 
reicht fie :dem Grafen. Diefer blickt fie be 
ftürzt an, öffnet fie, veränderte die Karbe, und 
ruft mit erfchütterndem Ton: Wo haft du das 
Bidniß her? | 

Das iſt's eben, was ih Ew. Ercellenz zu 
milden komme, erwiederte der Alte. 

So fomm, komm bier herein! fagte Kö— 
nigemarf in großer Bewegung, ſchritt in fein 
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Cabinett, und ſchloß fich dort mit dem Alten ein. 
Noh in derfelben Stunde wurde ein Courier 
nach Prag erpedirt, der die Vollziehung des To: 
desurtheild aufjufchieben, und mit der ganzen 
Procedur bi zu Konigemarks Ankunft zu war- 
ten befaßt. 

Das legte wußte ich, fagte Odowalsfy : Da: 
mahls war die Dirne aber ſchon entwifcht, und 
was du jegt fagft, fcheint mehr ein perfänliches 
Intereffe, als eine. Wirkung feiner Gerechtigkeits— 
Liebe zu feyn. 

Er. läßt ihr jetzt überall aufs firengfte nadh- 
fpüren, und foll gan; wüthend feyn, daß fie noch 
nicht gefunden worden. 

Seltſam, daß gerade jet, wo ich die Sache 
faft oufgab, dieſer Königsmark fo viel Theil 
daran zu nehmen fcheint! Er ift doch ewig mein 
UAntipode. Und ſelbſt wenn er etwas thut, was 
mir nüßen Fönnte, thut ers zur unrechten Zeit. 

Du fiehft zu ſchwarz. 

Ich bitte dich, rief Odowalsky heftig, wider: 
ſprich mir nicht, ich Eenne das zu gut, Wie wars 
mit dem Generald: Parente? Weißt du noch ? 
fuhr er bigiger fort: Der Pfalzgraf hatte dem 
Oberft Eraz die erfteerledigte Stelle für mich zu— 
gefagt; das wäre nicht mehr als billig, hatte 
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er hinzugeſetzt — und ein Anderer erhielt fie, der 
Franzoſe, der immer um ihn her fcherwänzelt. 

Ad. die Großen haben immer ihre Lieblinge. 
Aber jegt ift wieder ein Plaß leer.“ 

Man fpricht auch bereits davon, daß Wuͤr⸗ 
temberg ihn einem feiner Verwandten verfchaffen 
will, der gar keinen Antheil an unfern Anftren: 
gungen genommen, dem jungen Lilienhoek, der 
bey MWrangel als Oberfter fteht. 

Ich glaube ed nicht. Sollte ed aber doch ge: 
fchehen — Mein Gott, Bruder! Solche Prä- 
terirungen muß ſich Jeder von und gefallen 
laffen. 

Ich bin aber nicht, wie jeder von Euch. Was 
ich der Krone Schweden geleiftet, haben wenige 
aufzumweifen. Das ift die Welt und ihr Undanf! 
Aber ed wird ein Zahltag kommen, riefer höchſt 
erbittert: Sie follen mich Eennen lernen, den fie 
bis jeßt wie einen Wurm zu treten, und zu zer: 
treten meinten. Bey diefen Worten erhob fich 
Ddewalsfy mit funkelnden Blicken, drückte, was 
er noch zu fagen hatte, in feine Bruft zurück, 
und ging mit Coppy, Anftalt zum Aufbruch der 
Truppen zu treffen. Er betrieb dieß fo thätig, 
daß fi das Corps noch denfeiben Abend auf den 
Marfch begeben konnte. "Denn ihm lag daran, 
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feine Sache bey dem Pfalzgrafen felbft zu ver: 
treten, und fo Iongten fie am zweyten Tage in 
Prag an, und daten am nächffen Morgen ſich 
dem Prinzen und Königsmark vorzuftellen. 

Den Abend feiner Ankunft, müde von ben 
Fatiguen des Tages, und den Kopf voll von di: 
ftern Gedanfen, trat er, als fchon die Dämme: 
rung eingefallen war, in das ®emad des Fönig: 
lichen Schloſſes, welches fih die Offiziere zu 
einer beffern Art von Marfetender Zelt im Haupt: 
Quartier eingerichtet hatten, und wo fie fich mit 
Karten und Würfeln, Wein und Speife zu er: 
hohlen pflegten. Es war halb dunkel, noch Feine 
Pichter angezünder, und man fennte die Eintre: 
tenden nicht leicht erkennen. Odowalsky warf fid 
in einen Winfel auf eine Bank, beftellte Wein 
und bing feinen Gedanfen nach. Da traf ein 
Geſpräch fein Ohr, welches alle feine Lebensgei: 
fter fchnell aufregte. Ein paar Offiziere ſprachen 
von ben‘ Bejuchen ded Prinzen auf Troja, von 
feiner erflärten Liebe für das ſchöne Fräulein. 
Eine Weile hörte Odowalsky halb ungläubig zu, 
endlich fprang er auf, trat zu den beyden Sprechen: 
den, und ftellte fie mit erzürnten Worten jur 
Rede. Sie läugneten nicht, und bebarrten auf 
ihrer Behauptung, das Geſpraͤch erhißte ſich, 
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mehrere Offigiere Famen nady und nach, Kerzen 
wurden auf. die aus der Wand hervorragenden 
Reuchter gefteckt, man erfannte Odowalsfy, man 
bebauerte ihn, man erzählte immer mehr, und 
die Meuigkeit, daß der Prinz in Troja ein Lieb: 
chen habe, und daß er nicht vergebens glühe, be 
fhättigte fi mit jedem Wort, das gefprochen 
wurde. Odowalsky war außer fih. Wenn er 
auch nicht: alles glaubte, was manche aus Unver: 
ftand oder böfen Willen ſagten — ein hunderter 
Theil, die bloße Ahaung, war genug, um ihn zur 
Verzweiflung zu bringen. Er wollte noch die: 
fen Abend hinaus nah Troja, die Treufofe zur 
Rede ftellen, und hören, mie viel an feinem 
Unglück wahr fey; aber die Thore der Kleinfeite 
wurden zeitig gefchloffen, und er mußte mit fei: 
nem Schmerz und feiner Eiferfucht die. Ram 
durchwachen. 

Am andern Morgen rief ibn der Dienft 
fammt Oberft Coppy zu dem Pfalzgrafen, ihm 
Rapport von ihrem Unternehmen : abzuftatten, 
Sehr freundlih empfing fie der Prinz, aber 
durch Odowalskys Geiſt fuhr der Gedanke, daß 
der Prinz nur darum fo freundlich fey, weil er 
den Mann vor ſich zu fehn glaubte, der. durch 
feine bevorftehende Werbindung mit der Gelieb: 
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mantel leihen ſollte. Kaum vermochten Dienft: 
rflidhe und Subordination den Sturm in feinem 
Innern zw beberrfchen, und als vollends der 
Prinz mit. huldreichem Lächeln ihm erzählte, daß 
er die Bekanntſchaft feiner fhönen Braut ge: 
macht, und ihm Glück zu ihrem Beſitz wünfchte, 
da flammte fein Blick, feine Lippen bebten, nur 
mit großer Überwindung verbeugte er ſich fhwei: 
gend, und alles, was er. über den Aufruhr feines 
Innern vermochte, war, nicht fogleih in Donner: 
wettern hervorzubrechen. | 

Verwundert fah ihn Carl Guftav an, und 
gereizt durch dieß Benehmen, fprady er nur noch 
einige Eurze Worte, die den Dienft betrafen, ent- 
ließ ihn und Copph glei darauf mit einem 
Wink der Hand, und wandte ihnen den Mücken, 
noch ehe fie die Thür erreicht hatten. 

Was war denn das? fragte Coppy, als fie, 
die Gemächer des Prinzen hinter ſich laffend, die 
Treppe erreicht hatten : Was ift denn dem Pfalz: 
grafen auf einmahl angekommen? Und auch du, 
fegte er hinzu, wie ſeltſam nahmft du des Prin- 
jen Glückwunſch auf? 

Wie ein Mann von Ehre den Hohn aufneh- 
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men muß, den, mit dem Schwerte zu rächen, di 
Subordination verbiethet. 

Hohn? Rachen? Ich verſtehe dich richt. 

Dos ift dein Fall öfters, fagte Odowalsky: 
Genug, ich mußte fo handeln; und wenn es die 
Sperlinge auf dem Dache fingen, wird es dir 
auch einleuchten. Jetzt Ieb wohl! Sie waren die 
Zerppe hinab in den Schloßhof gefommen, wo 
fie fich trennten. Coppy, der nicht recht wußte, ob 
daß, was ihm fein Freund gefagt, eine Beleidi— 
gung oder ein Scherz war, ging nach der Stadt, 
Odowalsky aber zu den Ställen, um fogleidy 
fein Pferd zu verlangen und nah Troja hinüber 
ju reiten. 

Helene hatte feine Anfunft noch nicht erfah: 
ren, er hatte fie erft gegen Abend befuchen wol: 
fen, um fie für die Kälte zu ftrafen, die er nur 
zu oft in ihrem Betragen fühlte. Jetzt trieb ihn 
die Gluth des Zornes, der beleidigten Ehre, der 
Eiferfuht. Seine Leute kennten nicht geſchwind 
genug feyn, die Pferde zu fatteln, und er miß— 
bandelte einen Reitfnecht, der in der Eile und 
Angft einiges verfehrt machte, und dadurch das 
Geichäft verzögerte. Endlich jaß er zu Pferde, 
jagte vom Hradſchin hinab nach der Brücke bey 
Lieben zu, hielt in unglaublich Eurger Zeit vor 
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dem Schloß» Thore, flog den Garten und die 
Treppe hinauf, und ftand im Saale, ehe Helene 
feine Ankunft ahnete. Doch die Bedienten hat— 
ten ihn durch den arten kommen feben, man 
meldete ed dem Fräulein, und fie eilte ihm freu: 
idig und freundlich entgegen; denn er war dad) 
ide DVerlobter, und fie hoffte von feiner Nähe 
Schug gegen die Bewerbung des Pfalzgrafen. 
Aber fein erfter Anblick verkündete ihr fogleich 
den Sturm, der ihr bevorftand. Finfter ftand 
er da, den Hut auf dem Kopfe, die Arme unter 
dem ‚Mantel feft über die Bruft gedrüdt, die 
dunfelglühenden Blicke: auf fie geheftet, den ei- 
nen Zuß etwas vorgeftreckt, wie in ermwartender 
Stellung, und gab Fein Zeichen der Freude, oder 
nur der Begrüßung. | i 

Helene ließ die zur Umfangung gehobenen 
Arme finfen, trat einen Schritt zurück, und fagte: 
Was ift das, Ernſt? Empfängft du deine Braut 
nach langer Trennung auf diefe Art? 

Meine Braut?- rief er losbrechend: Des 
Zeufeld Braut magft du. feyn! Treuloſe! Ehr— 
vergeßne ! 

Jetzt wallte auch ihr Zorn auf, fie war im 
Begriff, aufdiefe Beleidigungen fo zu antworten, 
wie fie ed verdienten. Da rührte das Bemwußt: 
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ſeyn einer geheimen Schuld ihr Gewiſſen. Sie 
dachte an das, was Waldſtein ihr war, was ſie 
ihm erſt kuͤrzlich durch den Oheim hatte fagen 
laſſen, ſie fürchtete, Odowalsky möchte davon 
wiſſen, und ſein Zorn dieſen Grund haben. Sie 
erblaßte, die trotzige Antwort vermochte nicht, 
über ihre Lippen zu treten. Odowalsky ſah 
dieß Erbleichen, und beftärft in feinem Verdacht, 
ging er wüthend auf fie zu, faßte fie fo gewalt: 
fam am Arm, daß fie ſchwankte, und rief mit 
vor Zorn erſtickter Stimme: Du kannſt es 
nicht läugnen. Buhldirne! Dein Erfchrecen hat 
dich verrathen. Glaube nicht, daß ich hier bin, 
um dich zu deiner Pflicht zurückzurufen! Nein ! 
Du bift mir zu ſchlecht, und die Buhlerinn eines 
Andern, wäre er auch ein Zürft und‘ mein Fünf: 
tiger König, ift in meinen Augen — 

Halt ein! rief jetzt Helene, der diefe Worte 
den Irrthum und zugleich den niedrigen Verdacht 
ihres Werlobten zeigten, indem das Bewußt⸗ 
ſeyn ihrer Schuldloſigkeit und ein gerechter Un— 
muth ihre Wangen mit Pupur faͤrbten: Halt ein! 
Sinnloſer, und vollende deine Schmaͤhungen 
nicht! Was du von mir denkſt iſt fo niedrig, 
daß ich u zu einer Mechtfertigung zu gut 
bielte. 
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Mir diefen Worten riß fie ihren Arm, den 
er noch immer gefäßt harte, los, und wandte fih 
um, ihn zu verlaffen; aber er folgte ihr, ergriff 
fie noch einmahl, und mit vor Zorn bebenden 
Lippen fagte er: Steh, Unglücktiche, rechtfertige 
dich, wenn mich nicht vor deinen Augen ber 
Schmerz tödten foll! 

Helene fah ihn an, und dieſer Schmerj, 
fie treulos zu finden, erfchien wirklich in den 
düfter glühenden Blicken, in den  bebenden 
Lippen. Sie war in diefer Beziehung unfdul: 
dig, fie fühlte fich gekränkt durch die bloße Mög: 
lichEeit einer folhen Wermuthung, mie fie Ode: 
walsky hegte, dennoch erkannte fie, daß es nur 
die Heftigkeit feiner Liebe feyn Eonnte, bie ihn 
fo jedes Maffes vergeffen machte. Diefe Be 
trachtung flimmte fie milder, fie blieb ftehn, und 
fagte etwas gelaffener: Was wollt ihr eigentlid 
von wir, Herr Oberft ? 

Herr Oberſt! rief Odowalsky birter : Wohlan 
denn — indem er fie los ließ, und mit noch ſtets 
zuckenden Lippen fortſprach — es gefalle dem 
Fräulein von Berka, mir zu fagen, in welder 
Verbindung fie mit dem königlichen Merehrer 
fteht, und wie weit feine Bewerbungen . gediehen 
find ? 
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Auf eine fo beleidigende Zumuthung habe ich 
Feine Antwort, erwiederte fie. ragt meine 
Verwandten, fragt euer eigenes Ehrgefühl, ob 
diejenige, die fihb eure Braut nennt, fo tief 
finfen Eann! \ 

. Du willft nicht antworten, Helene? rief er 
mit dem Zone des tiefften Schmerzens: Du ab: 
neft nicht, wie elend du mich machen wirft, wenn 
ich erfahre, daß der Pfalzgraf dir nicht gleich: 
gültig ift. Helene! Ich habe viel verloren, un: 
endlich viel! Ich habe nicht vielmehr zu verlie— 
ten, deine Liebe ift mein einziges Gut. Sprich, 
ift auch fie dahin? 

Helene ſchwieg, die Augen finfter zu Boden 
gefenkt. Die Frage, auf diefe Weife an fie ge: 
ftellt, aufrichtig zu beantworten, war ſchwer, 
obwohl fie in Anfehung des Prinzen fehuldiog 
war. Sie fühlte, daß fie gegen Odowalsky im 
Unredt ftand, fein Schmerz rührte fie, aber 
fie Eonnte ihrer Empfindung nicht gebiethen ; 
diefe flreitenden Gedanken hemmten ihre 
Worte — 

Ich verftehe, rief er wüthend: Du haſt mehr 
ald gefprochen, Verworfene! 

Helene richtete fih ſtolz auf: Diefer niedrige 
Ausdruck überhebt midy aller Rechtfertigung. Ihr 

III. Theil. I 
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Eennt mich nicht, ihr babe mich nie gefannt, 
wenn ihr auch nur einen Augenbli an die 
Möglichkeit glauben könnt, daß ich entehrenden 
Bewerbungen Gehör geben würde — und fomit 
lebt wohl! | 

Helene, bleib! rief Odowalsfy halb außer 
fih: Sage mir, mwiederhohle mir’s — liebſt Du 
den Prinzen nicht? 

Ich habe ihn nie geliebt, und werde ihn 
nie lieben. 

Aber du duldeſt feine Nähe, feine Huldi⸗ 
gungen? 

Ich ertrage, was die Nothwendigkeit gebie— 
thet, was die Sicherheit unſers Hauſes fordert. 
Dürfte mein Oheim, dürfte ich es wagen, den 
Prinzen geradezu zu beleidigen? 

Odowalsky ſchwieg. Ein Schimmer von 
Hoffnung daͤmmerte in ſeiner Nacht. Er ergriff 
ihre Hand: Ich bin ſehr unglüͤcklich. Gib mir 
den Troſt, daß ich nicht Alles verloren habe! 
Schwöre mir, daß du den Prinzen nicht liebeft! 

Daß Fan ich beſchwören, erwiederte Hefene 
freimüthig, indem fie ihre Hand feyerlich er: 
hob, und dann in Odowalsky’s Hand legte: 
Der Prinz it mir vollfommen gleichgültig, und 
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kann fich nicht der geringften Gunft von mir 
rühmen. | 

Ach! rief Odowalsky, tief aufathmend aus 
erleichterter Bruft: Du haft gefchworen. Denfe 
dieſes Augenblicks, wenn die Werfuchung dir 
naht! Du Haft gefhworen! Ich will dir glau: 
ben, ih muß es, wenn ich nicht verzweifeln 
fol, Rings um mich brechen alle meine Hoff: 
nungen zufammen. Das zweyte Mahl bin ich 
an der Schwelle, General zu werden, das zwey— 
te Mahl fpottet vielleicht ein tückıfches Schickſal, 
und noch tücifchere Menfchen meiner gerechteften 
Anfprüche. Wo andere fich bereicherten, von den 
Schäßen, die fie mir, mir allein verdanken, 
ift mein Antheit fchmählih gering ausgefallen. 
Unfere Macht ift nicht hinreichend, die Stadt zu 
erobern. Die Kaiferlichen ſammeln fih im Bud: 
weifer : Kreife in ein bedeutendes Heer, daß 
zum Entfab, wie es heißt, herennrüden fol, 
und mein legter Hoffnungsanker reißt! — Er 
fhlug die Hand vor die Etirn, und blieb in 
wilder Verzweiflung ftehn. 

Helene fühlte den Sturm, ber in ihres 
Freundes Seele tobte, Sie hatte Mitleid mit 
ihm, und vermochte es in dieſem Augenblicke 
nicht, ihm die wahre Tiefe ihres Herzens zu 
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enthüllen,, in welcher zwar nicht bes Prinzen, 
aber doch auch nicht mehr fein Bild ausfahlie 
ßend herrfchte. Sie trat näher zu ihm, zog ihm 
die Hand von der finftern Stirne, und fagte 
freundlih: Ernft! Du bift ein Mann, ein Arie 
ger! Gib dich Eeiner Verzweiflung bin, die dei 
nen Elaren Sinn nur verwirren, und über bie 
Mittel ungewiß machen würde, welche noch zu 
ergreifen find, um dem Eommenden Unheil vor: 
jubeugen, oder, wenn es da ift, ihm mit Muth 
zu begegnen! Du haft noch mächtige Freunde, 
Königsmarf allein vermag nicht alles, und auf 
er ift dir tief verpflichtet. Du haft ihm das Nie 
geahnete möglih, du haft ihm beynahe ohne 
Schwertftreich zum Herrn von Prag gemadt — 

Von Prag? unterbrah fie Odowalsky mit 
bitterm Hohn: Was hat er denn von Prag, 
wenn er die Alt: und Meuftadt nicht har? Ha! 
wäre nur in der erften Nacht alles gelungen, wie 
ich es beabfichtigt hatte, und hätte nur der Teu— 
fel in Geſtalt diefes Waldſteins nicht die Altſtadt 
gewarnt — 

Es iſt gefhehn, antwortete Helene, und 
nicht mehr zu ändern. Aber ihr habt feir dem 
fo viel geleiftet, daß auch jene Städte ſich un 
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möglich halten Eönnen, Ihre Mauern find zer: 
(hoffen, 

Aber fie pflanzen lebendige Bollwerfe dafür 
bin. Ihnen wachfen die Wertheidiger wie aus 
der Erde. Alles greift zu den Waffen; Pfaffen 
und Dintenflefferr, Schuljungen und niedrige 
Knechte werden zu Helden, um meine Hoffnuns 
gen zu vereiteln. Diefer Plachh! diefer Wald: 
ftein! Wie er den Brückenthurm gegen mich ver= 
theidigte! — 

Wie der Cherub mit dem Klammenfchwert ! 
dachte Helene — aber fie ſprach ed nicht aus. 

Mer hätte das jemah!s geglaubt! fuhr Odo- 
walsfy heftig fort: Gib acht! Sie werden fich 
gerade fo lange halten, bis der Entfag kommt, 
und uns zwingt, mit langer Naſe abzuzichn. O 
ich Eenne die Tücfe meines Schickſals. Mir darf 
nicht8 gelingen. Mich darf nichts erfreuen! 

So würhete er fort, von mehr ald Einem 
fhmerzlichen Gedanken zerriffen, Helene fuchte 
ihn zu beruhigen; es gelang nur halb. Es war 
nicht mehr die Gluth der Liebe, der Begeiſte— 
rung für ihren Helden und feine Unternehmun: 
gen, was aus ihr fprach ; ed waren Theilnahme, 
Mitleid, ruhige Überlegung, und fie vermoch— 
ten das Gewitter nicht zu beſchwören, das fonft 
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ein Sonnenftrahl der Liebe zerftreut haben wär: 
de. Mißmuthig, nur zum Theil beruhigt, ver: 
ließ fie Odowalsfy endlih. Sein Argwohn we: 
gen ded Prinzen war zwar ziemfich widerlegt, 
aber er fühlte tief, daß Helene das nicht mehr 
für ihn war, waß fie ihm gemwefen; und dem 
noch fiebte er fie, dennoch hing er mit aller 
Kraft eines ftarren, leidenfchaftlichen Semüthes 
an ihr, dis eben in der Verſagung den größten 
Reiz findet! 

Er kam in's Hauptquartier, und hörte von 
feinen Kameraden, daß für den Fommenden 
Morgen ein fehr ftarfer, und wie man hoffte, 
entfcheidender Angriff auf die Stadt von zwey 
Seiten, nähmlih von der Seite des Meu: 
Thors, und beym Wiffehrad Statı haben follte, 
Der Pfalzgraf wollte jenen, Würtemberg follte 
dieſen leiten. Odowalsky's Regiment gehörte zu 
dem erften Corps , ihm war daher fein Poſten 
am Neu-Thore angewiefen. Eine dunfle Freu— 
de bemächtigte fih feiner bei diefer Nachricht. 
Bielleicht gelang es morgen in die Stadt zu 
dringen. Auf jeden Kal gab es Gelegenheit, ſei⸗ 
nem Unmuth im Kampf und Blutvergießen Luft 
ju machen, und er ging fogleich, alle Vorberei⸗ 
tungen mit Quft zu betreiben. 
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In Helenen hatte der niedrige Verdacht, 
den ihr Bräutigam auf fie geworfen, und die 
rohe Art, womit er ihn geäußert, einen fehr un: 
günftigen Eindrud binterlaffen, den olle Über: 
jeugung von der Stärke feiner Leidenfchaft für 
fie nicht gut machen konnte. Sie hatte wieder 
einmahl in die unheimlichen Ziefen dieſes Herzens 
geblickt, und unglücklicher Weife für ihn hatte er 
gerade in jenem Moment ein anders glänzendes 
Bild in ihrer Zeele hervorgerufen. Mein, ed 
war nicht von ihr zu fordern, daß fie bey diefer 
Kenntniß von der Gemüthsart ihred Bräuti— 
gams ihm das ungeheure. Opfer ihrer ganzen 
Eriftenz bringen folte! Ihr Upglück an feiner 
Seite war gewiß, und der Entſchluß, einen 
ſchicklichen Weg, eine Weranlaffung zu fuchen, 
um fi) gonz und bald von ihm zu trennen, ber 
fhon mehrmahls in ihr aufgeftiegen war, erhob 
fih jegt mit Beftimmtheit, und fie fing an, auf 
die zweckmaͤßigſten Mittel, ihn auszuführen, 
zu finnen. 

Aber der gemeine Verdacht, welchen Odo— 
walsky gegen fie geäußert, hatte fie darauf auf: 
merffam gemacht, daß die Bewerbungen des 
Prinzen um fie Auffehen erregt haben, und in 
Prag befprochen worden feyn müßten. Das war 
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ihr fehr unangehm; nicht Bloß um des verleum: 
derifhen Geredes und ihrer Rufes wegen, fon 
dern weil fie fürchtete, dieß Gerücht Fhane 
troß der Bloquade in die Altſtadt und zu 
Waldfteind Ohren dringen. Sie erfchrack vor 
diefer Möglichkeit, vor den Folgen, die fie ha 
ben Fonnte, und nahm fich vor, ſich gegen den 
Prinzen mit fo viel Würde und Kälte zu beneh: 
men, daß er, die Welt und Hynko von der 
Strenge ihrer Grundfäge überführt werden 
follten. 

Noch denfelben Tag hatte fie Gelegenheit, 
ihren Vorſatz auszuführen. Ein Hauptfturm 
auf die Stadt war, mie wir fhon gemeldet, 
für den nächften Morgen feftgefegt worden. Der 
Pralzgraf hatte Kriegsrath halten laſſen, und 
alle feine Generale waren mit ibm der Mei: 
nung, daß man das Außerfte verfuchen müffe, 
um die Stadt zu erobern, ehe der Entfoß an: 
rückte, der ſich mit bedeutender Kraft bey Bud: 
weis fammelte. Bey diefer Ausficht auf Igrofe 
und entfheidende Thaten wuͤnſchte der Prinz ſich 
noch einmahl in dem Anbli der Geliebten zu 
fonnen, und er hoffte vieleicht, daß die perfün: 
fihe Gefahr, und der perfönfiche Ruhm, dem 
er entgegen ging, ihre Wirfung auf das Ges 
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fühl des großherzigen Mädchens nicht verfehlen 
würden. ZZ 

Dennoch geſchah dad Gegentheil von dem 
allen. Noch nie hatte Carl Guſtav fie fo Ealt, 
fo fpröde gefunden, als eben heute; noch nie war 
ihr Betragen gegen ihn fo ſtreng, und jede ih: 
rer Handlungen, jedes ihrer Worte fo darauf 
berechnet gewefen, um ihm jede Hoffnung zu 
benehmen. Er fühlte das bald, und fühlte es 
niit Bitterfeit und Unmuth. Zeitiger, als es 
fonft feine Gewohnheit ‚war, und in fehr übler 
Laune verließ er das Schloß, und ein Theil ſei— 
ner Begleiter, welche geftern Zeugen jenes Auf: 
trittd mit Odowalsky im Spielfaale gewefen wa« 
ren, glaubten bier einen Zufammenhang zu fin: 
den, und ſich das veränderte Betragen der 
Braut, und des Prinzen Unmuth wohl erklä: 
ren zu Fönnen. 

Auch der Prinz hatte bald diefen Schlüffel 
zu Helenens auffallender Kälte gefunden. Im 
Geſpraͤch mit ihm hatte fie der Zurückunft des 
Bräutigams erwähnt, Odowalsky's heftiger Cha: 
recter und feine Eiferfucht waren ziemlich be: 
kannt. Dem Prinzen fiel die Scene von heut 
Morgens ein, die ſchroffe, ja beynahe ungezog: 
ne Weife, wie der Oberft feine freundliche Er: 
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wähnung Helenens aufgenommen. Es war klar, 
Helene hatte nicht aus eigenem Antrieb fid fo 
gegen ihren fürftlichen Verehrer benommen; es 
war Zwang, Furcht — und derjenige, welder 
durch feine Grillen oder feine Härte diefes wi: 
derwärtige Betragen veranlaßt hatte, war für 
diefen Augenbli fein Gegenftand der Gunft 
oder Gnade bey dem jugendlichen Fürſten. 

Und gerade tiefen Augenbli des Mipfal: 
lens benügten Odowalsky's Feinde, deren et 
viele. hatte, um den Prinzen die lang unent: 
fhiedne Wahl eines der Oberften in der Arme 
zu der erledigten Stelle eined Öenerals vorja 
legen. Es waren mehrere Mitbewerber, aber 
nicht feicht Einer, welcher fo wichtige Dienſte 
für fi anzuführen hatte; dennoch mußte man 
ed dem Prinzen in einem andern Lichte zu zer 
gen. Verraͤther blieb Verräther — und melde 
Treue konnte der Fünftige König der Schweden 
fih von einem Mann verfprechen, der diefe ge’ 
gen feinen ebemahligen gütigen Herrn, aus Ru 
che oder Gewinnfucht gebrochen hatte? Und wa: 
ren nicht der Schwedifche ‚Adel, der Rang eine 
Dberften, und ein bedeutender Antheil .an der 
Prager Beute fehon eine große Belohnung für 
einen zweydeutigen Dienft gemwefen ? 


— 
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Das Beabfichtigte gelang. Der Prinz gab 
den Einflüfterungen Gehör, welche ihm von 
mehreren Seiten gemacht wurden, und unter: 
zeichnete das Blatt, welches einem Andern die 
Stelle zufagte. 

Unbefannt mit diefen leßtern Worfällen, aber 
mißmuthig genug durch alles Worhergegangene, 
und ermüdet von Gefchäften, melche das Un— 
ternehmen des kommenden Morgens ihm zur 
Pflicht gemacht, Fam Odowalsfy fpar Abends 
in den Spielfaal, Man wollte ihn zu einem - 
Spiele ziehen, er ſchlug es aus; feine finftern 
Sedanfen waren feine Gefellfchaft , er verfenfte 
fih hinein, und ließ alles, was ihn je gefränft 
oder ihm fehlgefchlagen, vor feinem Geiſt vor: 
über gehn. Ein Gefühl war bisher gewefen, das 
unter allen Stürmen ein freundliches Licht im fei: 
ner Seele verbreitet Hatte — die Liebe zu Hele— 
nen, der Glauben an ihre Gegenliebe, Auch 
diefer helle Strahl hatte ſich zu trüben angefan— 
gen. Seit geftern und diefen Morgen war er 
dem Verlöfchen nahe, und wie es oftmahls geht, 
daß eine plöglihe Wendung unſers Schickſals 
und gleihfam auf einen neuen Standpunct 
ſtellt, aus welchem nit bloß die Gegenwart, 
fondern auch die Wergangenheit uns, ganz an- 
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ders erfcheint, fo glaubte Odowalsky, da ein: 
mahl feine Zuverficht auf Helenens Liebe erfchüt: 
tert war, fich auch mancher frühern Bemerkung, 
manched Zuges zu erinnern, der ihm damahls 
wohl aufgefallen war, den er aber in dem fe 
ſten Glauben an ihre heiße Liebe vorüber hatte 
gehen laffen. Ihm fiel die zarte Sorgfalt ein, 
mit der fie jenen Mantel und? Schmuck Wald: 
fteind aufbewahrt, er dachte der Heftigkeit, mit 
der ſie ſich Johannens angenommen, und de} 
MWiderwillens, ja beynahe Abfcheues, mit dem 
fie ſich aus feinen Armen geriffen, als er ihr 
von des Mädchens naher Hinrichtung erzählte, 
Nach und nach traten einige Spuren in feinem 
Gedächtniß hervor, die ihn auf die Möglichkeit 
aufmerkſam machten, daß Helene wohl gar An- 
theil an der Flucht der Werurtheilten haben könn 
te. Ihre Nachfragen um den Ort, wo diefe auf: 
bewahrt wurde, ein Befuh, den er gerade in 
den Tagen von Johannens beabfichtigter Hin 
richtung mit ihr unter dem Vorwand, das Fönig: 
liche Schloß und feine Merkwürdigkeiten zu be 
fehn, hatte dafelbft machen müffen, und wobey 
fie fi auch den weiffen Thurm hatte zeigen laſ⸗ 
fen — alles dieß fiel ihm jeßt ein. Er fprang auf: 
Das muß ich wiffen! rief er halb laut, warf das 
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Wehrgehenk mit dem Degen über die Schulter, 
und wollte den Hut auffegen, um den Gefan: 
genwärter, deffen Ausfagen ihm ſchon damahls 
verdächtig gefchienen hatten, den man aber aus 
Mangel jedes Beweiſes hatte frey geben müffen, 
rufen zu laffen, als Oberft Coppy mit mürri: 
[dem Geſicht in's Zimmer trat, und ſich ihm nä- 
herte. Einen Augenbli@ , Bruder! rief er: Ich 
habe dir Wichtiges mitzutheilen. Odowalsky Ieg- 
te den Hut wieder ab, und fie nahmen in ei: 
nem entfernten Winkel des Saales Platz, wo: 
bin Eoppy feinen Freund führte, 

Was gibts? fragte diefer: Nichts Gutes, 
nicht wahr? Mir kommt nichts Gutes mehr. 

Du weiße alfo fchen ? erwiederte Coppy: 
Nun, es ift mir lieb, wenn ich nicht der Erfte 
feyn muß. 

Sa, was denn? Was fol ich wiffen ? rief 
Odowalsfy ungeduldig. Des Übeln ift genug ge: 
ſchehn. Wenn noch etwas im Hinterhalte ift — 
beraus damit! Rede, was iſt's? 

Der Pfalzgraf fol die Stabe = Offiziers: 
Stellen befegt haben, erwiederte Coppy, etwas 
zögernd. 

So? rief Odowalsky: Und warn, und wie? 
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Diefen Nachmittag. Ich habe es von fer: 
nem Adjutanten. 

Und wer ift General? Bin ich’3? 

Coppyh zuckte die Achfeln. 

Ich bin es nicht ? rief Odowalsky mit dum: 
pfem Ton, die Augen flarr auf Coppy gerichtet: 
Nicht? — fuhr er mit zitternder Stimme, in 
dem eine heftige Erfchütterung fein ganzes Be 
fen durchbebte: Sprich, Coppyh! Iſt es wahr! 
Sch bin nicht General? 

Copph ſchwieg. Man nennt den bilienhek, 
ſagte er nach einer Pauſe. 

Und ih? Durchgefallen — abermahls ge 
taͤuſcht! Ha! das iſt zu viel! — Er war vorher 
aufgeſprungen, jetzt ſank er erbleichend auf den 
Stuhl zurück, ſeine Bruſt flog, alle Glieder 
bebten, er war keines Lautes mächtig. 

Coppy ſah ihm erſchrocken ins Geſicht. Faſſe 
dich, Bruder, ſprach er? Vielleicht iſt es nicht 
wahr, vielleicht ift die Sache zu ändern — 

Odowalsky fehüttelte mit dem Kopfe, ohne 
reden zu Fönnen. Diefe legte Fehlſchlagung fer 
ner gegründetften Hoffnungen hatte ihn zu ge 
waltfam erſchüttert Coppy brachte ihm ein Glas 
Wein. TrinE, Bruder, fagte er beforgt: Der 
Schrecken hat dich angegriffen. Odowalsky gab 
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_ Eeine Antwort, und ftarrte ver ſich hin; dann 
fprang er plöglih auf, flürzte das Glas Wein 
Dinunter, das ihm Coppy gebothen, und rief, 
indem er feinen Hut ergriff, Ih will hin zu 
dem unbärtigen Anaben, Ich will ihn zur Rede 
ftellen — 

Wen? Wen willſt du zur Rede ſtellen? ? fragte 
Eoppy erftaunt. 

Den Pfaljgrafen, rief Odowalsky wuͤthend: 
Ich will ihn fragen, ob er weiß, wie man verdiente 
Männer behandelt? 

Um Gotteswillen, was faͤllt dir ein? Willſt 
du dich ganz und gar verderben? Daß er dir 
nicht gut iſt, ſieht man ohnedieß. Ich bitte 
dich, laß ab ven fo tollen Streichen? 

Es gift mir alles gleich, rief er, und wenn 
ed denn aud mit mir feyn foll, fo reifie ich we— 
nigftens, was ſich widerfeßt, mit mir in den Ab 
grund, Er ftürmte fort, Coppy folgte ihm keu— 
hend. Die Offiziere, welche Zeugen diefer Sce— 
ne waren, ohne fie ganz zu verftehn, fahen ih: 
nen erftaunt nah. Odowalsky hatte bald einen 
folhen Vorfprung vor feinem Eleinen wohlbe— 
leibten Freund gewonnen, daß diefer murrend 
ed aufgab, ihm zu felgen, und fo gelangte jener 
wirklich in feinem wilden Muthe bis ins Vor: 
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zimmer des Prinzen. Hier aber hieß es, der 
Herr habe ſich fhon zur Ruhe begeben , weil er 
morgen, ded Sturms auf Prag wegen, mit dem 
früheften auf feyn wollte, 

Er ruht auf feinen Lorbern! Enirfchte Ode: 
walsky, wandte fih um und eilte nad) feinem 
Zimmer, Heute, ſchrie er, fol die ganze Hölle 
(08 werden! Er rief feinen Diener: Der Ge: 
fangenwärter des weiſſen Thurms fol auf de 
Stelle Eommen! Bis diefer Fam, maß Odowals— 
ky fein Zimmer mit großen Schritten. Sein Sn: 
nerftes war in Aufruhr, fein Geiſt Eeines Fa 
ven Gedanken mächtig. Der Mann, den er tw 
fen Iaffen, trat ein. Odowalsfy fuhr auf ihn zu, 
packte ihn an der Bruſt, und ſchrie: WBefenne, 
Schurke! Wie viel hat dir dad Fräulein von 
Schloß Troja gebothen, damit du die Dirnt, 
die verbrannt werden follte, entwifchen Tießeft? 

Mir? flotterte der Mann: Ich weiß von 
nichts. 

Kerl! rief Odowalsky, und zog den Degen: 
Entweder du befennft, oder.ich fpieße dich wie 
eine Kröte an die Wand, 
| Der Menſch zitterte, er Eonnte nicht ert® 
then, wie viel Odowalsfy ſchon mußte. Er 
Eanate deſſen Werhältniß zu dem Fräulein, und 
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ed war möglih, daß fie etwas, daß fie alles 
gellanden hatte. Daher dachte er fih mit,auswei— 
chenden Redensarten zu helfen; aber Odowalsfy 
faßte ihn am Kragen, hielt das bloße Schwert 
eine Spanne breit über feine Bruft, und aus der 
Angſt des Mannes auf feine Schuld mit Sicher- 
heit fchließend, rief er: Ich weiß alles, du haft 
mir nichts zu entdecken, du haft bloß zu beja: 
ben. Wie viel haft du gekriegt ? 

Sechzig Dublonen, gnädiger Herr Oberft! 
rief der Erfehrocdene, indem er zu Odowalsky's 
Füßen flürgte: Das Fräulein verfprach mir hei: 
fige Verfchmwiegenheit, und nun — 

Ha, ba, ha! rief Odomalsfy mit furchtba— 
rem Lachen: Das Neich des Teufels ift uneins 
unter ih! Alfo, Fräulein Helene hat die Dirne 
entführt, das wußt' ich. Aber wehin habt 
ihr fie verfteckt ? 

Gar nirgends hin, haltet zu Gnaden, gnä— 
diger Herr Oberft! fuhr der Zitternde noch im: 
mer am Boden liegend fort: Wir haben fie ja 
nicht mehr gefunden, Sie war fort, als ih in 
ihre Zelle Fam — 

Willſt du mich zum Narren halten? fehrie 
Ddomwalsfy neh wüthender, indem er auf den 

III Theil. K | 
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Sefangenwärter losſtürzte. Wo ift fie? ſprich, 
oder mein Schwert fol dich reden machen! 

Bey allen Heiligen, gnädiger Herr Oberſt! 
Ich weiß es nicht. Da euch das Fräulein fchen 
alles erklärt hat, wird fie euch wohl aud das 
gefagt haben. Das Fenfter war von außen er: 
brochen, im Hirfchgraben fanden wir die Reiter, 
Brecheifen, Hammer u. f. w. Aber Gott foll 
mich ftrafen, wenn ich oder das gnädige Fräu— 
fein auch nur errathen Eonnten, wo das Mäb: 
chen hingekommen, und wer fie aus dem Thurm 
gehohlt. 

Während diefer längern Rede hatte Ode 
walsfy feine empörten Geifter ein wenig zu 
Ruhe gefprochen. Er verglich die Umftände jener 
Entführung, wie fie ihm damahls wohl be: 
Fannt waren, die Spuren und Nachweiſungen, 
weiche ihm fein Forſchen verfchafft, und er 
glaubte endlih, woran ihm ohnedieß weniger lag, 
daß wirflih ein anderer Netter Helenen zuvor 
gekommen ſey. Das minderte aber micht ihre 
Schuld. Es war nun _ermwiefen, daß fie dem 
Wunfh, ja dem Wortheil ihres VBräutigams 
fhnurgerade entgegengehandeit , und dieß wahr: 
fheintih aus ftrafbarer Vorliebe für einen An: 
dern. So brachen denn auch hier Teine Hoffnun: 
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gen, fein Glauben zufammen. Er hatte fie ge: 
liebt, beiß, treu, wahr, und fie hatte ihm 
mit Falſchheit und Werrätherey gelohnt! 

Diefe Betrachtung jagte auf einmahl wieder 
alle feine Wurh empor, und er lief fie an den 
erften Gegenftand aus, der ihm ind Auge fiel. 
Das war der arme Oefangenwärter, der noch 
zitternd an der offenen Zimmerthür fniete, und 
den er mit einem &toß feined Fußes hinaus 
warf, daß er über und über Eollerte. Der 
Menſch raffte fich indeffen bald auf, und eilte 
fort, fo ſchnell er fonnte, froh, noch auf diefe 
Art davon gefommen zu fepn. 

In Odowalsky's Bruſt würhete, da er nun 
allein war, der Sturm fort. Alle feine Ausfich: 
ten waren weggebrochen, alle feine Erwartun: 
gen geräufcht. Ehrgeiz und Liebe harten ihn mit 
ſchimmernden Strahlen gelodt, um ihn in 
Nacht ſtehn zu laffen. Sollte Alles, Alles miß- 
lingen, wie ſchon die Hoffnung auf Ehre, Ein: 
fluß, Reichthum und die Treue der Geliebten 
mißlungen war? Mein! Eins mußte das Schick— 
fal ihm gewähren, die Eroberung der Stadt, 
Sein Poften war morgen beym Neu: Thor. 
Dort hatten die Mauern bereits viel gelitten, 
es war zu hoffen, ed war mit Gewißheit vor- 
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auszufehn, daß er morgen hineindringen, die 
fiegreihen Schaaren durch die erfhrocknen Stra— 
fen führen, und ihrer Raubluſt und Blutgier 
das Leben und Gut der Bewohner Preis geben 
werde, deren hartnädige Gegenwehr Tängft dieß 
Schickſal verdient hatte. 

Nur Eins — Eins follte ihm das Schidfal 
nody gewähren! Es follte ihm Waldftein entge: 
gen führen, daß er den Verhaßten mit eigner 
Hand ermorden, und fi an den legten Todes— 
zuckungen deffelben weiden Fünne, 

Diefe Ausfiht auf Befriedigung feiner wil: 
den Luft gab ihm mieder einige Heiterkeit und 
Zuverfiht auf fein Glück. Er beichäftigte ſich 
fodann mit der Wahl und Zurüftung feiner Wal 
fen, Die feine Leute pußen und in glänzenden 
Stand berftellen mußten. Auch feine Kleidung 
follte ausgezeichnet feyn; denn er gedachte fid, 
wie zu einem Ehrentage, für den Morgen zu 
fhmücen, der, wie er nicht zweifelte, ihm we: 
nigftens die Erfüllung eines feiner heißen Wünfde 
gewähren follte. In diefer Abſicht ftellte er 
fih vor den Winkel feines Zimmers hin, mo an 
Pflöcken, die an einem Brette an der Wand 
befeftigt waren, feine Kleider hingen, Er wählte 
eine Weile unfchlüffig in denfelben — da fhim: 
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merte es ihm beym Schein der Lampe, welche, 
von ber Dede herabhängend, das Zimmer 
ſchwach erfeuchtete, wie Gold oder Silber 
entgenen. Das wird das rechte ſeyn, dachte 
er hob das Kleidungsſtück, das unter andern 
verborgen war, vom Magel herab, trug es zu 
der Lampe, und warf es mit Abfcheu hin; es 
war MWaldfteins grüner Sammtmantel, den er 
damahls Helenen weggenommen, und den feine 
Reute bier unter ihres Herren Kleider, die er 
feiten ‚felbft zu berühren, noch weniger zu un— 
terfuchen pflegte, hingehangen hatten. Diefer 
Anblick weckte alle gehäffigen Erinnerungen je: 
ner. Zeit wieder auf. Sein Kopf glühte, fein 
Blut jagte ungeflüm durch die Adern, er mußte 
Rache haben, Rache an Prag, an Waldftein, 
an Helenen. Eine Hölle tobte in feinem Innern. 
Die Naht war weit vorgerüct, Fein Schlaf 
befuchte feine brennenden Augen, vergebens 
warf er ſich mehr wie einmahl auf fein Lager, 
er fand Eeine Ruhe. Nur ald es fchon gegen die 
Morgendämmerung ging, verſank er in einen 
unruhigen, von wilden Zraumbildern verflörten 
Schlummer, aus welchem ihn fehr bald der Klang 
der Trompete weckte; die feine Reiter zum Auf: 
figen und Ausrücken rief. 
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Er fuhr emser, und trat au's Kenfter, tut 
über die Moldau nad ben jenfeitigen Stat: 
theifen ſah. Ned daͤmmerte es ſchwach; die did: 
ten Drtober- Nebel wogten über dem Eirem, 
und verhüflten jeden, auch den nächſten Gegen⸗ 
ſtand mit trübem Schleyer. Eine feucht falt 


Luft zog durch's Fenſter herein, es war als | 


unlufl:g , trübe, und fo ſah ed auch in Die 


walsky's Gemürhe ans. Selbſt dieſer Nebel | 


ſchien fih gegen fein Vorhaben, Heut Meile 
der Stadt ;u werden, verſchworen zu habe: 
fluchend blickte er ın die grauen Schleyer bie 


aus, welche nichts erkennen ließen, und, ma 


fie niht fanfen, jedes Unternehmen erſchwer— 
ten, wo nit unmöglich machten. 

Indeſſen kam fein Adjutont ihm zu berid 
ten, daß der Pfal;graf ausrüden laſſe, und al 
led bereit, audh von den Minirern am New 
Thor die Machricht da ſey, daß alles fertig ſteh⸗. 
Der Diener brachte ihm die Kleider, feinen 
grouen Schwedifchen Pel;; denn ed war kalt 
und rauh. Ddewalsky bedachte, was er dieſe 
Nacht gewollt; aber die Zeit drängte, er lief 
fi Eleiden, waffnen, und in der unmushigften 
Stimmung von der Welt fprengte er vem 
Hradſchin hinaus ind Freye an der Spige fe 
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ned Regiments, das ihm durch den Mebel folgte, 
ohne recht den Weg zu unterfcheiden, den 
ed zu nehmen hatte. u. 


Be nn rn 


Mit ganz andern Empfindungen hatte man 
in Prag diefen Morgen begrüßt, Geftern Abends 
hatte ein Wefehl des Feldmarfhalls Colloredo 
die VBürgermeifter der beyden Städte, die ange: 
febenften Rathsglieder, die Commandanten der 


“ verfchiedenen Corps aufs Alrftädter Rathhaus 


befchieden, und ihnen dort die höchft willfommne 
Nachricht mitgerheilt, welche ein von Linz 
zurückkehrender Courier gebracht, Kaifer Fer: 
dinand, der Treue und Moth feiner gelieb— 
ten Stadt Prag eingedenf, hatte, fo fchnell es 
thualih war, ein Heer zum Entſatz derfelben 
gefammelt. Nur die Erfchöpfung eines dreyßig— 
jährigen Kriegsftandes hatte die frühere Er: 
richtung desfelben verhindern können. Jetzt aber 
ftanden die Generale Golz und des Souches 
bereits im Budmeifer : Kreife, und näherten ſich 
Prag, wofelbft fie in wenigen Tagen einzutref: 
fen und die Feinde zu vertreiben dachten, welche 
ihrer mit den tapfern Pragern verbundenen 
Macht nicht würden widerftehn Fönnen °). 
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Wie eine Borhfchaft vom Himmel Elang dieſe 
Nachricht in die Herzen der bocherfreuten Be: 
wohner von Prag, die nun fehon durch drey 
Monathe alles Ungemah, alle Gefahren, alle 
Anftrengungen des großen Kampfes mit uner: 
müdlicher Treue und Entfchloffenheit ertragen 
hatten. Schon hatten fie aMmählig zu fühlen 
angefangen, daß ihre Kräfte fich erfchöpften, 
und mit einer Angft, die cn Verzweiflung grenjte, 
dachten. fie des Augenblicks, wo fie endlich, 
wenn ihnen weder Hülfe noch die Frie densnach— 
richt Fäme, der Übermacht weichen, und die Va— 
terftadt nach fo viel Opfern und Anftrengungen 
dem verhaßten, graufamen und erbitterten Feinde 
überlaffen ſollten. Jene Nachricht, und ein 
eigenhändiger Brief des geliebten Monarchen, 
worin er den Pragern für ihre Treue dankte 
und ihnen nahe Nettung verfpradh 'o), ſtrömte 
neuen Muth, neue Freudigfeit in alle Her: 
jen, und wie dem Commandirenden am bdiefem 
Morgen gemeldet wurde, daß ſowohl in den 
Meingärten und auf. den Hügeln am Meuthor, 
als drüben hinter dem Wiffehrad Bewegung 
unter den fchwedifchen Truppen. fey, und fie, 
fo viel der Nebel bemerken ließ, von beyden 
Seiten ber fih zum Angriff anſchickten, da 





f 


153 


wurden fogleih die Sturmgfoden auf allen 
Thürmen geläuter, die Mannfchaft eilte auf 
ihre Sammelpläge und erwartete ihre Befehle. 
Wunfhwig wurde zum Neuthor beordert, Wald: 
ftein wurde der Poften am MWiffehrad. vertraut, 
und vergnügt z0g jeder feiner Beſtimmung ent: 
gegen. > u 2 

Allnählig war die Sonne hinter den Nebel: 
fchleyern noch unſichtbar emporgeftiegen. Ihr 
ftärferer Strahl fing an die Dünfte zu zerthei— 
fen, ein frifher Wind erhob fich ‚und theilte 
den Nebel. Die Sonnenfcheibe erfchien erft bleich. 
und ſtrohlenlos, dann immer heller und heller, 
und aus den erheiterten Qüften, und der hellern 
Umgebung drang auch frifcher Murh in die 
Geiſter. Hoch flatterten die Fahnen, laut erhob 
fi der Jubel der Ausziehenden, und fo gelang: 
ten fie zu den bedrohten Thoren, wo fi. ihnen, 
wie fie den Wall beftiegen, jegt im Sonnen: 
glanz blinfend, die Reihen der Feinde zeigten, 
die im Sturmfchritt gegen die Mauern anrückten. 

Wunfhwig machte feine Dispofitionen beym 
Neuthor. Die Mauern auf diefer Seite der Stadt 
waren bereits fehr erfchüttert, Was noch ftand, 
hatten die Schweden heimlich untergraben und 


mit Balfen geftüßt, Dieß zwar wußte man nicht,, 


154 


aber dennoch war fi von den morfchen Wällen 
wenig zu verfprechen »°). Darum ftellte Wunſch— 
wiß feine Leute in vier Abtheilungen hinter ein: 
ander auf, gleichfam vier febendige Bollwerk: 
gegen den andringenden Feind kildend. Plätz— 
lich praffelten die ſchwediſchen Minen auf, dat 
Feuer ergriff die ftügenden Balken, fie bradın 
zufammen, der Schutt rollte von beyden Seiten 
nieder, und kahnte den Schweden einen nid 
ſehr mühfamen Weg in die Stadt. Denrod 
ſchreckte das unabläffige Feuern der Belagerten, 
und der Anblick der zahlreihen Mannſchaft, welche 
ihnen hier entgegen fland, die Angreifenden 
zuruͤck. Man ſah, wie ihre Offiziere fie mit 
bloßen Degen vorwärts zum Angriff trieben. 
Bor allen zeigte der Anführer der Truppe, ein 
großer Mann in einen grouen Pelz gehüllt, 
den würhendften Eifer. Zu Buß, wie alle Übri: 
gen, mit der Partifone in der Linken, teieb er 
feine Leute zum Sturm. Er ſchien die Seele 
des Ganzen. Wo er Fämpfte, war Sieg für die 
Seinen; wo er fehlte, wichen fie. Bald murd 
diefer Mann in feiner eben fo Fühnen als be 
fonnenen Tapferkeit das Augenmerk aller dort 
Streitenden, und Wunfchwig fühlte wohl, daß 
er allein ein halbes Negiment galt, Ihn zu fäl: 


155 


len, die Schweden ihres Anführers zu berauben, 
war eben fo viel, ald fie fchlagen. Aber um 
einen Fühnen Streich auszuführen, war - feine 
Mannfchaft nicht zahlreih genug. Er fandte 
daher zu General Conti und ließ um Verſtaͤr— 
Funa bitten. Glücklicher Weiſe war der Sturm 
auf den Wiffehrad dur Waidfteins Fluge Ges: 
genwehr bereits abgefchlagen, Würtemberg hatte 
fi zurückgezogen, Conti beorderte alfo Wald: 
ftein mit feinen Leuten gegen dad Meuthor, und 
diefer freute fich, dem Freund zur — 
zu dienen. 

Dort hatten indeſſen die Schweben zwey⸗ 
mahl bereits angegriffen, und waren zweymahl 
zurück getrieben worden. Aber jener Offizier im 
grauen Pelz fuͤhrte fie zum drittenmahl vor: 
wärts. Es ſchien, als habe er feinen Sinn und 
ale feine Kräfte darauf gefeßt, in die Stadt 
einzudringen; feine Ermahnungen, feine Dro- 
bungen, fein Beyſpiel feuerten die entmuthigte 
Mannfhaft an. Noch einmahl drangen fie vor: 
waͤrts, noch einmahl erreichten fie den durch den 
Schutt wie eine Bruͤcke gebahnten Weg, und. 
trotz alles tapfern MWiderftandes bedurfte es 
nur noch - einer geringen Anftrengung für fie, 
um. in dem Innern der Stadt zu feyn. Wunſch— 
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witz fah die Gefahr; fehnfüchtia blickte er nach dem 
Soccurs, der wegen der bedeutenden Entfernung 
noch nicht. erfcheinen fonnte, und .in dem Augen: 
blick gewahrte er auch, wie jener "gewal: 
tige Schwede ‚mit hochgeſchwungner Partifane, 
mit flammenden Blicken den einigen zu 
rief, und fehon ‚fo weit vorgedrungen war, daß 
nur ein Eleiner Reſt der Mauer ihn von dem 
Innern der Stadt trennte. Da riß Wunfhwig 
einem neben ihm ftehenden Soldaten die Flinte 
aus: der Hand, faßte feinen Mann, drückte los, 
und der Offizier flürgte mit der ganzen Laſt fei: 
nes gewaltigen Körpers raffelnd unter Trümmer 
und Schutt. Wunfhwig, obwohl ſich feiner 
That mit Überlegung und Sreude bewußt, prallte 
doch einen Schritt ‘zurück, als fein Vorhaben 
fo fehnell, fo ganz gelungen war; aber die Schwe— 
den erhoben ein Geheul, wie fie ihren Fübrer 
ftürzgen ſahen, und alle flohen unaufhaltfam aus 
der Brefche. Vergebens ſuchten die andern Offie 
ziere fie zum: Stehn, zum Vordringen zu be 
wegen; mit jenem Mann fchien aller Muth, 
ja die Seele des ganzen Unternehmens verloren 
zu feyn. Einer riß den andern mit fi fert, 
in den Befehlen der Offiziere war Feine Einheit, 
kein Zuſammenwirken mehr, Die Böhmen, die 
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Unordnung der Feinde gewahrend, drangen vor, 
ereilten und. erfehlugen noch viele auf der unor- 
dentlichen Flucht, und fo war denn auch auf diefer 
Seite der Feind fiegreich und mit großem Werluft 
zurück getrieben, und die Vaterſtadt befchügt. 

Als die Schweden nun gänzlich zurückgefchlas 
gen waren, fchieften die Sieger fih an, die 
Pflichten der Menfchlichkeit an den vielen Ge: 
fallenen und vermwundeten Keinden, und den 
MWenigen ihrer Landsleute zu erfüllen, deren 
Blut der heutige Tag gefoftet hatte. Wunſch— 
wig war fogleich bedacht, dem ſchwediſchen Off: 
zier, der durch ihn gefallen war, wenn er 
noch lebte, alle Sorgfalt angedeihen zu laffen, 
denn ed war ein tapferer Feind. Man erhob 
ihn aus den Trümmern, zwiſchen welche er ge: 
ſtürzt war — er febre noch. Wunfhwig Tieß ihn 
an eine ruhige Stelle an der Bruftwehr legen, 
und ſchickte um einen Wundarzt. Bis Ddiefer 
Fam, trat er zu ihm, fragte um feinen Nah— 
men, und ob er ihm in irgend etwas behülf: 
ih feyn EFönne. Der Verwundete gab feine 
Antwort, und der Ausdruck feiner Züge zeugte 
von heftigem Schmerz oder Zorn, Vergeblich 
wiederhohlte Wunfhwig feine Fragen, und 
ſchwieg endlich mitleidig ; denn die Verlegung 
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in der Bruft des Verwundeten ließ ihn vermu: 
then, daß er. nicht fprechen Fönne: Indeß erſchien 
der Chirurgus. Er näherte fih dem Schweden, 
aber fo wie diefer aus dem Apparat, ben der Chi: 
vurgus bey fich führte, feine Abſicht errieth, flie 
er ihn heftig von fih, und wollte nicht zuge 
ben, daß man nach feiner Wunde fehe; doch 
forderte er in böhmifher Sprache einen Trunf 
Waſſer. Man brachte es ihm, er trank mit gie 
rigen Zügen, und ſank dann, entweder durd 
die Anftrengung des Zrinfens, oder den Blut: 
verluſt erfhöpft, ohnmächtig zurück. Nun be 
gann der Wundarzt feine Unterfuchung, un 
erkfärte, daß hier wenig zu hoffen, und die Ver: 
fegung der edlen Theile unheilbar ſey; dennod 
ward der Verband. mit aller Sorgfalt angelegt, 
und man überlegte eben, wohin ein Kranfer von 
folcher Wichtigkeit gebracht werden follte, als 
die Verftärkungs = Manufchaft, von. Waldſtein 
angeführt, bey dem Neuthor eintraf, Zu ihrem 
Erftaunen und Mißvergnügen fanden fie ben 
Kampf bereits geendet, und hörten, . daß der 
Fall Eines Mannes das ganze. Gefecht entſchie— 
den habe, — Nun fo wollen wir dir wenigſtens 
beifen deine Todten begraben, fagte Waldftein, 
und trat zu dem ſchwediſchen Stabsoffizier, det 
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ohne Befinnung log. Er betrachtete ihn genayer. 
- Blut, Staub und Schwer; hatten zwar die Züge 
entftellt, aber eine furchtbare Ühnlichkeit wurde 
immer gewiffer, und mit einem Tone des 
Schredens, rief er jetzt: Wunfhwig! du haft 
den Odowalsiy erfhoffen — und blieb ftarr in Be: 
trachtung des Ungluͤcklichen ftehn. Auch Wunfch> 
wig traf diefer Nahme mit Entfegen, und die 
Größe des Unheils, das Wunfhwig durch ſei— 
nen glüdlihen Schuß von Prag abgewandt, 
und die flrafende Gerechtigkeit des Himmels, 
die den Verräther an den Mauern der verratbe: 
nen Stadt ereilt hatte, füllten die Zünglinge mir 
frommer Scheu und tiefem Ernft. 

Waldſtein war nun fogleih bedacht, ſobalb 
der erſte vorläufige Verband geendigt war, den 
Oberſten, der noch immer kein Lebenszeichen gab, 
in eines der nahen, zur Aufnahme der Ver— 

wundeten eingerichteten Häuſer bringen zu laſ— 
ſen. Indeß Wunſchwitz ſich noch mit Beftat: 
tung und Gerpflegung der Übrigen, mit Zurück: 
führung der Truppen und andern militärifchen 
Anftalten befchäftigte, forgte Waldftein für den 
unglücklichen Feind, dem er alle Hülfe und Er: 
leihterung, welche ihm zu Gebothe ftanden, 
zu verfhaffen fuchte. Ein angefehener Arzt wurde 
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berbengerufen, Odowalsky in ein fehr anftän- 
diges Zimmer gebradyt, und ihm binreichendr 
Bedienung zugeordnet. Des Arztes Ausſpruch 
beftätigte, was der Feldarzt fogleich auf dem Wall 
ausgefprochen hatte, daß hier wenig Hoffnung 
fey, und nur die größte Ruhe und forgfamite 
Pflege das tief verlegte Leben vielleicht noch 
einige Zeit friften Eönnten. 

Für alles dieß wurde nad Waldfteins Be: 
fehl auf das Beſte geforgt. Aber ſey es, daß 
fein eigner Ausruf, welchen ihm die Überrafchung 
des erften Anblicdd  entriffen, den Umftehenden 
den Nahmen des Verwundeten bekannt gemacht, 
fey es, daß mehrere derſelben ihn vielleicht er: 
Fannt, daß andere bleffirte Schweden ihren An: 
führer genannt — kurz, die Kunde, -daß Odowalsfy 
gefangen, und fehmer verwundet in dem für die 
Kranken beftimmten Haufe liege, verbreitete ſich 
in Prag, und Meugier, Abfcheu, Zorn, wohl 
auch Rachgier, verfammelten nach und nach einen 
Haufen Menfhen vor den- Ferftern, und ein 
dumpfes Murmeln ging durch die Menge. Die 
Behandlung ded Wundarztes, die flärfenden 
Mitrel, weldhe mar anwandte, um Odowalsky 
in's Leben zurückzurufen, bewirften nady langer 
Zeit fo viel, daß er ſich erhohfte, tie Augen 
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auffchlug, und, wie er fi in einem ganz unbes 
Fannten Ort unter fremden Menfchen fah, mit 
kaum hörbarer Stimme fragte, wo er fey? Man 
verftändigte ihn, und der Ausdruck der wildeſten 
Wuth verzerrte feine Züge und erfhütterte alle 
feine Glieder, ald er vernahm, daß er fich ge— 
fangen in Prag befinde! Waldftein harte fich 
feinen Blicken entzogen — denn er hatte gefühlt, 
daß er nicht der Gegenftand war, deffen Anblic 
Ddowalsfys aufgereizten Geift zu befänftigen im 
Stande war — und war an’s Zenfter getreten. 
Hier erblickte er die unruhig auf und abfluthende 
Menge, und eilte hinab, fi zu erfundigen, 
was es fey. Sogleih drang ihm das unmwillige 
Murmeln entgegen, und er hörte die Worte: 
Verrärher! Er muß fterben! Keine Gnate! Her: 
aus mit ihm, ıwir mollen ihm zerreiffen! u. f. w. 

MWaldftein erkannte nur zu wohl den Sinn 
dieſer Ausrufungen, und fann beftürjt auf ein 
Mittel, die aufgebrachte Menge zu befänftigen 
und zum Auseinandergehen zu bewegen, ale 
ihn einige der Nächten erblickten. Sogleich wand- 
ten fie fib an ihn und forderten von ihm die 
Auslieferung des Gefangenen, da er von ihm 
zu kommen ſchien. Waldſtein ſuchte ſie zu be: 
deuten, fie hörten ihn nicht; er ſtellte ihnen vor, 

Il. Theil. 
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daß der, den fie fuchten, um ihn zur gerechten 
Strafe zu ziehn, ohnedieß dem Tode nahe fey, 
daß er entweder bald den Lohn feiner Übelthaten 
finden, oder, falld er genefen follte, was nicht 
zu glauben war, der Gerechtigkeit überliefert 
werden würde. Seine Worte fchlugen an taube 
Ohren, der Lärmen wurde immer flärfer, blinde 
Wuth bemeifterte ſich des aufgebradhten Haufens, 
und Einer rief: Sprengt die Thür auf, wir 
werden den Verräther fchon finden! Sogleich wa: 
ren einige ‘der Umftehenden mit Hacken, Spießen 
. und andern Werkzeugen bereit, diefen Vorſatz 
auszuführen, und Waldftein fah den Augenblic 
nahe, wo der rafende Pöbel in's Haus dringen, 
und den Unglüclichen unter Mißhandlungen 

ermorden würde, 

| Da Feine Vorftellungen halfen, zog er den 
Degen, fprang auf den Eckſtein am Thore, fo 
daß er von den Meiften gefehen werden konnte, 
und rief ihnen mit lauter Stimme zu: Sch bin 
Graf Watditein, der Commandant am Brücken 
thurm, und nur über meine Leiche geht der Weg 
in dieß Haus. Die Erften fuhren zurüd, wie 
fie feine bloße Waffe fahen; aber andere dräng: 
ten wieder vor, bis jeßt einige ihn wirklich er: 
Fannten und riefen: Es ift der Waldftein, der 
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Retter der Altftade! Laßt ab! Laßt ab! In dem 
Augenbii Fam Wunfhiwig mit einem Commando 
feiner Leute die Straße berauf; man hatte 
ihn gerufen, weil es bier Lärmen gab und er 
fih in der Nähe befand. Er fah und hörte dag 
Sefchrey der Menge, er erblickte feinen Freund 
mit blofem Schwerte an dem Thore, und ers 
riethb das Ganze. Unter Drohung, Feuer geben 
zu faffen, wenn fie nicht auseinander gingen, 
drang er mit feinen Soldaten vor; aber der ra— 
fende Haufe, nur erpicht auf feine Rache, hörte 
nicht, und war im Begriff fih der bewaffne: 
ten Macht zu widerfegen, indeß andere ſich wie: 
der. anfhickten, gegen das Thor und Waidftein 
ihre Angriffe zu erneuern. Wunfhwig fah die 
Gefahr feines Freundes, und, ungern genug, Fome 
mandirte er — Feuer! Der Donner de: Schüffe, 
der Fall einiger, die getroffen waren, wirkten ge: 
waltfam auf den Haufen, Sie wichen heulend 
auseimander, die. Soldaten rüdten vor, und 
hatten bald das Thor erreicht, um welches fie 
fih nun reihten, und ihre Partifanen und Ge— 
wehre der noch fletö wogenden Menge entgegen: 
ftrecften. Hynko! rief Wunfhwig mißbilligen», 
indem er zu ihm trat : Du warft im Begriff, dich 
für einen Verräther, für einen Feind zu opfern. 

22 
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Eben weil er mein Feind war, erwiederte 
MWaldftein: Er ift meinem Schutze vertraut. 

Wunſchwitz reichte ihm die Hand und ſchüt⸗ 
telte ſie, ohne zu antworten. Hierauf wieder— 
hohlte er ſeine Befehle an die Mannſchaft, 
und die Freunde gingen hinauf zu dem Kran: 
Een. Hier kam ihnen bereitd ber Wundarzt 
mit verſtörtem Geſicht im Vorſaal entgegen, 
Der ſchwediſche Offizier ſtirbt, rief er, und es 
iſt gräßlich anzuſehn. 

Was iſt geſchehn? fragte Waldſtein heftig. 

Ihr, gnädiger Herr, ſeyd, wie es ſcheint, die 
unſchuldige Urſache, erwiederte der Wundarzt. 

Ich? rief Watdftein beftürzt. 

Der Kranke hatte euch ſchon früher am 
Fenſter ftehend bemerkt und wahrfcheinlich erFannt; 
denn er bezeugte große Unruhe, und fragte, 
wer der Offizier ſey, der das Zimmer fo eben 
verlaffen. Ich nannte euch und fah eine hei 
tige Bewegung in feinen Mienen; doch ſchwieg 
er, da wir ihn überhaupt erfuchten, fich ruhig 
zu verhalten, Dann fragte er nach einer Weile, 
wie es mit feiner Wunde ftünde, und ob 
er leben werde? - 

Ich antwortete ihm: Es flünde gefährlid, 
dennoch fen nicht alle Hoffnung verloren. 
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Nicht? fuhr er zornig auf: Sch Fann alfe 
noch länger leben ? 

Es iſt möglich, Herr Oberft, wenn ihr euch 
ruhig verhaltet, erwiederte ich. 

Er gab mir Feine Antwort, aber ich Eonnte 
wohl fehen, daß etwas in feinem Innern arbei— 
tete. Hierauf wurde es fehr laut auf der Straße. 
Er befahl mir an’d Fenfter zu gehn, und zu 
fehn, was ed fey. Ich errieth fogleich alles, was 
vorging, und dachte eben, wie ich es ihm bey— 
bringen wollte, als der Rranfemvärter herein: 
ſtürzte, und rief: Mettet den ſchwediſchen Herrn! 
Sefhwind! Die Leute wollen ihn umbringen, 
Graf Wardftein halt fie mit Mühe zurück. Der 
Dffizier fuhr im Bette empor, ich foh mit Er: 
launen, welche Kräfte er noch harte, Waldftein ? 
rief er: Ihm foll ich das Leben danken? Und 
weiches Leben? — Sn dem Augenblick fielen 
Schüffe. Der Kranke rif den Verband von feiner 
Bruft, das Blut flürjte ftrommeife nach, und 
er ſank fterbend zurüͤck. " 

Nun, und jegt? rief Wunihwiß: 

Wir haben verſucht, ihn zu fich zu bringen, 
die Wunde wieder zu verbinden, erwiederte der 
Wundarit — aber ed ift vergebens. Der Zuftand 
feiner Bruft, noch mehr aber die heftige Ge— 
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müthsbewegung, muß feinen Leben bald ein 
Ende machen, Es Eann Feine halbe Stunde mehr 
dauern. 

Waldſtein fah düfter zur Erde, dann bob er 
den Blif empor und ſagte: Weiß Gott, »s iſt 
nicht meine Schuld! Leider er viel? 

Kaum! erwiederte der Arzt: Der heftige Blut: 
verluft bringt eine folhe Schwäche hervor, daß 
er die Schmerzen nicht zu fühlen im Stande 
iſt. Er ift ohne Bewußtſeyn. 

Möge Got gnädig mir ihm enden! erwie— 
derte Waiditein, und ging an's Fenſter, um 
feine Bewegung zu verbergen, | 

Indem trat der Wärter unter die Thüre und 
winfte dem Arzt. Dieier begab fich in’s Kran: 
Fenzimmer, und Fam nad einer Eleinen Weite 
wurüc, Die jungen Leute traten ihm entgegen. 
Wie ftehts? fragte Wunfchwiß. | 

Gut! ermwiederte der Wundarjt ernft: Er 
bat vollendet, Er iſt ſanft geftorben. 

Gott fey Danf! rief Waldſtein. 

Er ift noch einen Augenblick zu fih gekom— 
men, und als hätte er in dem Zwifhenraum 
feiner Ohnmacht an den Pforten der Ewigkeit 
fein Unrecht einfehen gelernt, winfte er mir. 
Sch mußte mih an feinen Mund beugen, kaum 
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hörbar flüfterte er: Sch laſſe dem Waldſtein 
danken. Unter diefer letzten Anftrengung ver: 
löfchte der ſchwache Funke des Lebens. 

Tief ergriffen, hörten Watdftein und Wunfch: 
wiß den Bericht des Arztes. Denen hatte er 
auf's bitterfte: gehaßt, Diefer hatte ihm den Tod 
gegeben! Wenn ihr uns verfichern könnt, fing 
Wunfhwig nach einer Weile an, daß er nicht 
mehr erwacht, und von unferm Anblick für ihn 
nichts zu fürchten ift, fo möchte ich ihn fehen. 

Komme ohne Bedenken,” Herr Hauptmann! 
erwviederte der Arzt: Der erwacht nicht wies 
der — ur.d fie traten in's Sterbejinimer. 

Der große, Eräftige Mann lag bleich aber 
unentftellt wie ein Schlafender auf feinem Bette. 
Keine: Spur mehr von dem wilden Unger 
ſtüm, der fonft feine Handlungen begleitet hatte 
— und felbft über bie vorher fo leidenfchaftlich 
bewegten Züge war nun eine milde Ruhe ver: 
breitet, die der Unglückliche wahrfcheinlich früher 
nie gekannt hatte, 

Er hat Vielen Böfes gethan! fagte Wunſch— 
wiß, indem er ihn betrachtete, 

Sich felbft doc) das Meifte! antwortete Wald: 
Hein, und ergriff die kalte Hand ded Merftorber 
nen: Sch habe ihm vom Herzen vergeben, und 
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ich hoffe, fein geſchiedner Geiſt wird es willen, 
daß wir Feine Zeinde mehr find. Er ließ dei 
Todten Hand fanft auf deffen Bruft nieder, 
töfte ein Eleines filbernes Eruzifir, das er am 
Halfe zu tragen pflegte, ab, und gab es ihmin 
die Hand. Möge dein Schöpfer und Erlöfer dir 
vergeben, wie ich dir vergeben habe! ſagte er, 
ergriff Wunſchwitzens Arm und verließ das 
Zimmer, 

Ein paar Stunden nah dem Gefecht ver: 
Fündete der Wirbel der Trommeln in den Wein: 
gärten, dem Neuthor gegenüber, wie ſchon öf— 
terß gefchehen, daß die Schweden zu parlamen 
tiren wünfchten. Ein Tambour nahete ſich dem 
Thor und begehrte Waffenruhe auf vier und 
zwanzig Etunden, um gegenfeitig Zeit zum 
Beerdigen der Todten zu haben. Es ward be: 
willigt, doch mit der Anmerkung, daß man ven 
Seite der Stadt Faum fo viel Minuten dazu 
gebraucht habe. Diefes Verlangen, das auf ein 
Bedürfniß von Erhohlung deutete, und die ge 
Arige Nachricht wegen des nahenden Entſatzes, 
erhöhten den Murh der Prager ungemein; fe 
orbeiteten rafıh und allfeitig an der Ausbefle: 
rung der durch die letzten Angriffe befchädig: 
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ten Mauern, und bofften nun endlich ein Ende 
ihrer Leiden. 

Die beyden Freunde hatten noch einen Ge: 
genftand, der ihnen Sorge machte, die. Leiche ih» 
red Gefangenen. Es wäre ihr Wunfch geweſen, 
ihn, feinem Range gemäß, mit militärifcher Ehre 
auf einen der Kirchhöfe der Stadt zu beftatten; 
doch durften fie dieß wegen des Unmillens des 
Volkes nicht wagen, das noch ftetd, freylich in 
einiger Entfernung, weil die aufgeftellten Wa: 
chen es in Nefpect bielten, das Haus ummogte. 
MWaldftein Fom auf den Gedanfen, ihn in der 
Stille den Schweden zu übergeben, er fprach 
deßhalb mit Graf Golloredo, dieſer willigte in 
den Vorſchlag, die Sache ward fogleih durch 
jenen Tambour beforgt, dem man einen Offizier 
aus der Stadt mirgab, um über dien Gefchäft 
im Hauptquartier zu unterhandeln. 

Odowalskys Fall war dafelöft fchon befannt. 
Seine Gefährten hatten ihn ftürzen fehen, und 
zweifelten nicht an feinem Tode, der fehr ver: 
fhiedenartige Empfindungen erregte. Manche 
bedauerten ihn; Miele freuten fich, einer los zu 
feyn; einige Wenige waren wirklich durch ſei— 
nen Verluſt betrübt, und unter diefe gehörte 
Coppy. Ihm war es fehr wahrfcheinlih, daß 
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man in Prag ſich ungeheuer über den Fall dieſes 
Mannes freuen und vielleiht an feiner Peice 
die Rache nehmen würde, die dad Schickſal an 
dem Lebenden auszuüben nicht geftattet hatte. 
Er eilte daher, ji Gehör bey dem Pfalzarafen 
zu verfchaffen, was indeß fobald nicht geichehen 
konnte, weil der Prinz im Unmuth über den 
mißlungenen Sturm fich in feine Zimmer zurüd: 
gezogen hatte, und Miemand fprechen wollte. 
Unterdeffen aber wor jener Tambour mit dem 
böhmifchen Offizier zurück gekehrt. Königsmark 
ließ fi bey dem Prinzen melden, die Nachricht 
wegen des bemwilligten Waffenftillftands zu Erin 
gen, und trug. bey diefer Gelegenheit dann aud 
jened Geſuch der Prager vor. Carl Gnſtav er: 
fuhr erft dur dieß Begehren des Oberften Tod. 
Es ergriff ihn einen Augenblick, denn er mwuhte, 
daß er geftern etwas gethan, das den Werftorbenen 
gefränft hatte! doch in einer andern Beziehung 
fiel ein leichter Strahl von Sreude in feine Bruſt, 
denn feine fchöne Braut war nun des ffrengen 
Hüthers los. Einen Augenbli fand er am zu 
antworten, dann gab er mit großer Freundlich— 
Feit feine Bewilligung, und rrug Königsmarl 
vuf, für die fehr ehrenvolle Beftattung dieſes 
Mannes zu forgen. 
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Königsmark freute ſich diefer Verfügung. 
Sein Herz war jetzt milder als ſonſt geſtimmt. 
Eine Freude, die er nicht geahnet, der er längſt 
entfagt, war darin eingezogen, und hatte es ſanf— 
tern Empfindungen geöffnet. Willin gab er Be: 
fehl, die Leiche dvd Manned, den er zwar ald 
Soldaten ehren, aber als Menfchen nie achten 
Fonnte, im Schuße der Nacht, um fie den Miß— 
bandlungen des aufgebradhten Pöbels zu ent: 
ziehen, vor dem Meutbor in Empfang nehmen, 
und auf dem Kirchbof beftatten zu laffın, wo 
die übrigen, während der Belagerung gefallenen 
Schweden ruhten. Andere Sorgen, andere Ein: 
pfindungen nahmen gleich darauf feinen Geift in 
Anſpruch. Es waren höchſt unangenehne Nach: 
richten bald nah einander gekommen. General 
Wrangel Fonnte die verlangte Unterftügung nicht 
fenden, da er felbft mehr Truppen gebraucht 
hätte, als er befaß. Der Eaiferliche Succurs 
unter des Souches und Golz näherte fih Prag, 
und die Miederlage, welche die Schweden feit 
der leßten Zeit und befonderg heut an zwey ei: 
ten erlitten hatten, madhte e8 ihnen unmoglich, 
vor der Hand, ehe fie Verſtärkung erhielten, 
etwas Entſcheidendes gegen die Stadt vorzuneh: 
men. Der Pfalzgraf ließ Kriegsrarh halten, und 
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ed ward zweyerley befchloffen ; erftend zu verfu: 
chen, eb die Stadt nicht auf friedlicherm Wege 
jur Übergabe zu bewegen wäre, ehe der Entfoß 
anfäme, und zweytens, dahin zu trachten, daB 
man von bdiefem in Prag Feine Kunde befäme, 
un die Prager nicht noch unnachgiebiger zu ma: 
chen. Königsmark, der fehon einmahl bewifen 
hatte, daß er ed verftehe, das Geheimniß eines 
Unternehmens zu fihern, erhielt den Auftrag 
auch dießmahl für die Aufhebung jeder Öemein: 
fchaft zwifchen der Stadt und dem Lande zu for: 
gen, und er traf ſogleich mit dem Ernft und ber 
Strenge, melde allen feinen Maßregeln eigen 
war, die abthigen Anſtalten. An einem der nächſten 
Morgen ließ fich der Trommelwirbel von neuem 
auf den Hügeln von Prag vernehmen, und dieß— 
mahl erfchien eine etwas feyerlihe Gefandtfchaft, 
ein Offizier, dem einige Trompeter begleiteten, 
und der am Meutbor um Einlaß und die Er: 
laubniß anfuchte, mit dem Kommandirenden zu 
fprechen '?). 

Er ward zum Keldinarfhall geführt, und 
brachte ein Schreiben des Pfalzarefen, worin 
diefer fehr viel von Schonung des Ehriftenbiuts, 
von unndthigem Schaden, welder der Stadt 
und ihren Einwohnern zugefügt würde, ſprach, 


173 
und endlich unter ziemlich annehmlichen Be— 
dingungen die Übergabe der Stadt forderte, 
und daß die Prager Offiziere hinüber zum 
Pfalzgrafen fenden follten, um wegen der Puncte 
der Übergabe fih mir ihm zu bereden. Es 
fiel dem Kommandirenden nicht ein, diefem Vor: 
ſchlag Gehör zu. geben; doch verſprach er, ihn 
mit den Vorftehern der beyden Städte in Liber: 
legung zu ziehen, und morgen die Antwort zu 
fhicken. Er berief die Bürgermeifter, die An: 
führer der verfchiedenen Corps — alle waren ein= 
müthig der Meinung, den Antrag zu verwer- 
fen. Doch um Zeit zu gewinnen, wurde be- 
ſchloſſen, ſolche Bedingungen zu fordern, welche 
der Pfalzgraf gewiß nicht gewähren würde, und 
nun am nächſten Morgen der Oberft Graf Götz 
zu dem Pfalzgrafen beorbert, und ihm Wald: 
ſtein zur Begleitung zugegeben. 


— — — — — 


Am Tage, wo Odowalsky gefallen war, und 
gleich nach dem unglücklichen Gefechte am Neu— 
thor, war ſein Reitknecht mit der Todesboth— 
[haft nah Troja gekommen. Zufälliger Weiſe 
fah ihn die Baroninn zuerſt. Sie erfchrad, fo 
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wenig lieb ihr auch der MWerftorbene geweſen; 
der Tod eined wohl Befannten, eines halben 
Hausgenoffen, bleibt immer ein ergreifendes Er: 
eigmiß, und bier gefellte fih noch die Sorge 
dazu, wie man Helenen diefe Schreckensnachtich 
beybringen follte. Sie hieß daher den Menfchen, 
vor der Hand feiner Kunde gegen Niemand zı 
erwähnen, und ging, fie Helenen vorzutragen. 
Es erfdhütterte diefe tief. Ihre Empfindunger 
waren jederzeit lebhaft, und fie hatte fih ein: 
ges Unrecht gegen ihren Freund vorzumerfen. Cie 
war mehrmahls einer Ohnmacht nahe, und Fra 
von Berfa,.der Oheim, die Tante, alle waren 
um fie befchäftigt. Lange vermochte fie nicht jı 
weinen; als endlich der gewaltfame Krampf fid 
löfte und die Thränen Famen, murde die fahrer: 
gepreßte Bruft erleichtert, und in dem firdmen: 
den Zähren fchien die Heftigkeit des erften Eir: 
drucks nad und nach fich zu verlieren. 

Am folgenden Tage war fie ruhig. Jetzt, wo 
der erſte ſchreckliche Schlag überwunden war, 
ftelfte fich ihr das eigentliche Verhaͤltniß der Um 
ftände im milderen Fichte dar, Odowalskys Br: 
luſt that ihr weh, noch weher der Gedanke, daß 
er fo wenig glücklich gewefen, ja, daft fie felbi 
nichts zu feinem Glücke beyzutragen im Stand 
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war. Sie erinnerte fih, daß fie in den lebten 
Tagen feines Lebens. fih mit dem Gedanken 
vertraut gemacht hatte, die Werbindung zwi— 
hen ihnen Beyden, die Keinem Glück verhieß, 
auf fehicktiche Art zu löſen, und fie Eam endlich 
dahin zu glauben, daß der Himmel doch gnädig 
für fie und ihren Freund geforgt , indem er einen 
Seift, der nun einmahl durch EFeinen erreich: 
ten Wunfh, und in Eeinem Verhältniß glück: 
ih zu werden fchien, durch einen rühmlichen 
Heldentod der Welt entnommen habe, 
Denfelden Nachmittag wurde feine Leiche 
auf dem Hradſchin mit. allen militärifchen Eh: 
ren beftattet, Ihr Oheim wohnte aus Rück— 
fiht für fie der Feyerlichkeit bey, da fie ſich 
nicht ſtark genug dazu fühlte. Er Fam Abends 
zurück, ernft aber heiter geftimmt. Auch er fehien 
den frühzeitigen Tod des Unglücklichen als eine 
für ihn felbft erwünſchte Fügung anzufehn, 
und er hatte mähere Auseinonderfeßung über 
jeine letzten Stunden erhalten, die er feiner Fa— 
milie gern mittheilte, da er fie ganz geeignet 
fand, Helenen zu beruhigen. So erfuhr fie denn, 
daß derjenige, der ihn erlegt, auch freundlich 
für feine Verpflegung geforgt, und daß ein an: 
derer Offizier fein Leben daran gefegt, um ihm 
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eine ruhige Todesftunde zu verfhaffen. Des al: 
ten Baron Augen glänjten, wie er das erzählte, 
und ald er nun die Nahmen Wunſchwitz 
und Waldftein nannte, da fuhr es wie ein elec— 
trifcher Schlag durch Helenens ganzes Weſen. 
Waldſtein? wiederhohite fie, aber fie vermochte 
nichts mehr hinzuzufegen. Ein Sturm von Öe- 
danken und Empfindungen teste ihre Zeele auf, 
fie fühlte fih aufs Neue einer Ohnmacht nahe, 
und die Baroninn ſowohl als ihre Mutter zürn: 
ten dein Oheim, der feiner armen Nichte in ih: 
vem erften Schmerze jo wenig fhonte. Der 
Obeim ließ fie reden, er kannte Helenen beffer, 
und wußte, welchen Balfaın feine Nachricht auch 
für eine Wunde enthalten haben würde, Dir 
tiefer gewefen wäre, als jene, welche er Hele— 
nen zutraute. 

Mirktich hatte fie fih nicht fobald aus ihrer 
erften Betäubung erhohlt, als ein Thränen: 
ftrom, aber nicht mehr des bloßen Schmerzens, 
fondern der innigften Rührung, aus ihren Augen 
brach. Waldſteins Bild fchiwebte vor ihr; er 
hatte fo viel gewagt, und warum? Es war für 
fie gefchehn, ihr MWerlobter war ihm theuer 
um ihrentwilfen, und er hatte für fie fein Le: 
ben gewagt. Sie konnte ſich's nid;t auders den: 
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den, und dieſe Vorftellung wirkte fo mächtig 
auf ihre Seele, daß die Trauer um den erſt 
©efallenen in ein gewiſſes Dämmerlicht zurück 
trat, welches gerade dazu diente, einen. weh: 
müthig verfchönernden Schleyer über ihre Hoff: 
nungen zu werfen, und die Stacheln in ihrer 
Bruft wohlthätig zu umhüllen. 

Die Zante und Mutter, die fie nie recht 
verftanden , waren indeß bedacht, nach gewöhn: 
licher Weiſe ihr Zerftreuung zu verfchaffen. Die 
Letztere beredete fie alfo einige Tage nach dem 
Begräbniß, eine Freundinn, welche auf dem 
Hradſchin gegenüber vom Eaiferlichen Schloße 
wohnte, zu. befuchen, Helene betrachtete ſich 
als. Witwe, fie hatte fih einen Traueranzug 
machen laffen, und fie fand, als man. ihn ihr 
angepaßt hatte, daß er fie ſehr vortheilhaft klei⸗ 
dete. Weite, bauſchende Ärmel, die unterhalb 
des Ellenbogens knapp anſchloſſen, dienten dazu, 
den zierlichen Bau des ſchlanken Oberleibs zu 
zeigen, den das Mieder, vorn herunter von 
der Bruſt bis unter die Hüften mit ſchwar— 
zen Knöpfen befegt, vollfommen zeichnete. Ein 
feſt anliegender weißer Flor bedeckte den Buſen 
und Nacken, ein Halstuch von eben dieſem 
Stoffe war leicht um die Schultern geworfen. 

IH. Theil. M 
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Das reihe Haar vorn gefheitelt, und zu be: 
den Geiten in vollen Locken ouf die Schultern 
fallend, war auf dem. Hinterkopfe nett zurüd 
gefämmt, und von einer Eleinen Haube wenig 
bedeeft, von welcher vorn über die Stirn herab 
fih eine breite ſchwarze Schneppe bog, un 
rückwärts ein langer ſchwarzer Schleyer hinab 
fiel, der weit genug war, die ganze Perfon zu um: 
büllen, aber jegt zurückgeſchlagen, nur dem liebli 
chen Kopf und Hals zur dunklen Folie diente, und 
bis auf die Erde hinabfloß, wo er mit ber la: 
gen Schleppe des Kleided ihren Schritten folgte. 
Selbſt die etwas bleichere Farbe der Wangen, 
und der trübere Blick der fchönen Augen ver 
mehrten den anziehenden Anblick, welchen dire 
boldfelige Trauergeftalt both. 

So gekleidet, war fie mit der Tante zu 
Frau von Raupowa gefahren. Man Eam ihr mit 
Bepleidsbezeugungen entgegen, man bemühte 
fich durch allerley Gefpräche über die Vorfälle 
des Tags ihrem Kummer einige Zerftreuung ji 
biethen, und erzählte, daß man in wenig Aw 
genbliden der Ankunft einer Bothſchaft von 
Graf Eolloredo entgegen ſehe, weldye den uf 
trag habe, wegen Übergabe der Stadt, mit dem 
Pfalzgrafen zu palamentiren. 
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Übergabe ber Stadt! rief Helene heftig: 
Und fo lange niußte fie ſich haften, bis derjeni- 
ge — fie vollendete nicht, wohl bewußt, daß 
bad, was fie zu fagen im Begriffe ſtand, nahm: 
lich: daß derjenige, der fein ganzes Hoffen dar: 
auf gefeßt, diefer Freude wicht mehr genießen 
Eonnte, ihren Zuhörern feltfam auffallen muß: 
te. Man denkt, die Stadt zu übergeben? fragte 
die Baroninn fehr erftaunt: Sch dachte immer 
und hörte e8 auch fo, daß man fie zu halten 
gedaͤchte, bis der Friede über der Entfag bie 
Feinde vertreiben würde, 

Es zweifeln auch die meiften daran; indef- 
fen kommen kaiſerliche Offiziere herüber, Gott 
fey Dank, wir werden doch einmahl wieder eine 
öfterreichifche Feldbinde fehn, ermiederte Frau 
von Raupowa, 

Die Frauen fprachen noch eine Weile über 
diefe Neuigkeit. Helene dachte mit wehmüthiger 
Bitterfeit des dahin gegangenen Freundes , der 
diefen Tag, nach dem er fo fehr geftrebt, nicht 
hatte erleben follen und nahm wenig Theil an 
ber Unterredung, als jetzt ein Geräufch auf der 
Straße hörbar ward, und Frau von Raupowa 
mit den Worten: das werden fie ſeyn — von 
dem ſchwerfaͤlligen Kanapeh, mit Firfchrothen 

M 2. 
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Damaft überzogen, aufitand, und unter holl: 
chen Büclingen die Baroninn and Fenſter fon: 
plimentirte, das fie öffnete, Eine Menge Men: 
fchen ftrömte ſchon voraus von der Seite dei 
hohlen Wegs auf den Hradſchin-Platz herve, 
denn die Offiziere zogen beim Strahöwer-There 
herein. Jetzt Fonnte man aucd die Parlamen 
täre erblicken. Einige Trompeter ritten voraus, 
zwey Dffiziere, von mehreren Neitfnechten be 
gleitet, folgten ihnen. Ein Jubelgeſchrey: Vi— 
vat Serdinandus! empfing die Kommenden. Sie 
naͤherten ſich langſam. Rechter Hand ritt Oberſ 
Graf Götz, ein ſtattlicher Mann in geſehten 
Jahren, ihm zur linken Waldſtein, beyde in 
Kollern von Elendshaut knapp und kriegeriſh 
gekleidet, blinkende Küraſſe über den Koller, 
gelb und ſchwarze Feldbinden von der regte 
Schulter zur linken Hüfte, die die Schwertet 
mit gewaltigen Handkörben trugen, und auf 
den Hüten ſchwarz und gelbe Federn, die de 
dem ältern Götz ganz bequem faßen, bei Wald: 
ftein aber zierlih den fehlanfen Rücken hinab 
wallten, indeß fein blondes Haar in glänzenden 
Locken ſich über den Spigenfragen und den blan 
Een Harnifch ergoß. 
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Helene hatte ihn von Weiten erkannt, aber 
— mar e8 ihr befonderes Gefühl, war es Wirklich- 
Feit? — fie fand ihn auffallend in der kurzen 
Zeit von drey Monathen verändert. Er ſchien ihr 
ftärfer, feine Züge männlicher geworden; ge: 
wiß war ed, daß Sonne und Luft feine Haut 
gebräunt hatten, und fein Auge mit einem fichern 
Ausdrud um ſich blickte, der ihm fonft nicht ei: 
gen war, Die Leute drängten fih um die Pfer: 
de, manche rührten diefe an, mande, Eühner, 
Füßten die herabhängenden Franſen an den Feld— 
binden der Offiziere; der Gedanke, Faiferliches 
Militär zu fehn, nachdem fie fo lange nur feind- 
liches erblickt, und von dieſem gequält worden 
waren, erhob alle Geifter in Hoffnung und 
Sreude, Die Offiziere grüßten freundlich zu bey: 
den Geiten, und in Helenens Kerzen zogen 
die füßeften Empfindungen ein. Sie ſah den 
Mann, dem fie von jeher gewogen gemefen, 
der fie heiß geliebt, und wohl noch liebte, wenn 
auch die Umftände ihn zwangen, diefe Empfin: 
dung zu unterdrücen; fie fah ihn ald Helden, 
als Kämpfer für feine Pflicht wieder; und fie 
hatte ihm fo viele Verpflichtungen, ihm, der 
als Menfh und Liebhaber fih nicht minder 
edel gezeigt, 
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Sa ja, fagte die Baroninn: Das ift eine 
Parthie, der Waldftein! Alles vereinigt er, was 
fih eine Frau wünfchen kann, Familie, Ber: 
mögen, Geſtalt und Tugenden, Ach es hätte 
ed Manche gut treffen Fonnen, wenn fie ihr 
Stück nicht von ſich geftoffen hätte! ſchloß fie 
mit einem Seufzer und Seitenblick auf Melenen. 

Helene ſchwieg, den Kopf auf die Bruft ge: 
ſenkt, und ein unmerkliches Lächeln fpielre um 
ihre Lippen, als dächte fie, es ift noch nicht al- 
ler Tage Abend, Indeſſen waren die Offiziere 
im Schloßhof angekommen. Die Wachen falu: 
tirten, das Spiel wurde gerührt, und einige 
Schwedifhe Adjutanten erfchienen am Fuß der 
Treppe, um fie zu dem Prinzen zu führen. Die 
Damen fahen das alles durch das Cifengitter, 
welches den Schloßhof umgab. Helenens Her; 
ſchwoll von ftoßzer Freude, und der Gedanke, 
MWaldftein zu fprechen, und ihm ihren Dank für 
das zu bringen, was er dem Werftorbenen ers 
wiefen,, wurde nach und nach immer heller, und 
endlich zum Vorſatz in ihr, 

Man hatte unterdeffen die Eaiferlichen Offi- 
ziere beym Pfalzgrafen eingeführt, Er empfing 
fie huldreich, denn er zweifelte nicht, daß fie 
mit Freuden feinen Vorſchlag ergreifen würden, 
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Graf Götz führte bad Wort, Waldftein hatte 
unterdeffen feine Blicke auf die Feldoberften ge: 
richtet, die dem Prinzen zunädhft fanden. Da 
fiel ihm ein Geſicht auf, das plöglich eine dunkle 
aber unangenehme Erinnerung in ihm weckte. 
Er blickte noch einmahl hin — es waren diefelben 
Eräftigen Züge, ed war berfelbe ernfte Ausdruck 
in. den blauen Augen, dieſelben röthlich blon- 
den Haare, nur mit dem Unterfchiede von etwa 
jwanzig oder fünf und zwanzig Jahren früherer 
Jugend, den das Portrait trug, welches er in 
Kohannend Hand gefehn, und worüber er noch 
Eeinen Auffchluß erhalten hatte; und er bemerkte, 
daß diefer Mann, den er nicht ohne innere 
Bewegung anfehen Fonnte, mit einem freundlis 
chen Lächeln, das biefen firengen Zügen fonft 
nicht geläufig ſchien, auch zuweilen ihn betrach- 
tete. Er Eonnte nun feiner Meugier nicht länger 
gebiethen, und fragte feife, wer der Offizier 
fey, der rechts beym Pfaljgrafen der Erfte ftand? 
Das ift der Feldmarſchall Graf Königsmarf, er: 
wiederte der Gefragte, und Waldftein war nun 
noch mehr erftaunt, wie er diefen Nahmen hörte; 
benn jeder Zuſammenhang mit Johannen ſchien 
ihm raͤthſelhaft. Über diefen Gedanfen hatte er 
foft Alles überhört, was Götz mit dem Prinzen 
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gefprochen, bis diefer plöglich raffelnd vom Gef: 
fel aufiprang und zornig ausrief: Sagt es lie: 
ber gleich, Herr Oberft, daß ihr die Stadt 
nicht geben wollt; denn folde Bedingungen, 
wie-ihr fie mir vorlegt, Fann doch wohl Fein 
Heerführer annehmen, der den Keind bereits 
auf's Auferfte gebracht hat. Ihr wollt die Alt: 
und Neuftade mit euren Truppen befeßt Halten, 
auf der Kleinfeite fol eine fchwache Schwediſche 
Befagung bleiben, die Bürger aller Städte fol: 
fen neutral erklärt werden, und Handel und 
Mandel hinüber und herüber treiben dürfen, wie 
in Friedenszeiten 3)? Mimmermehr! Was 
Fönnet ihr denn mehr erlangen, wenn ihr mid 
bereits weggefchlagen hättet? Das find gar Feine 
Bedingniffe, die man anhören. kann. Ihr ver: 
werft meine gnädigen Oefinnungen; fo walte 
denn das ‚Schwert zwifchen und, und es wird 
fih bald zeigen, daß ihr euer eignes Verderben 
gewählt habt. Er wandte fih, und war im Be: 
griff, das Zimmer im Unmuth zu verlaffen, feine 
Generale folgten ihm, doch an der Thür blieb 
er ſtehn, entweder. von feiner beffern Beſin— 
nung, oder von Einem feiner Begleiter erin: 
nert, Ubrigens, meine Herren, fagte er mit 
einem huldreichen Lächeln, — indem er ſich gegen 
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die Eaiferlichen Offiziere wandte — hat das auf 
eure Perfonen Eeinen Einfluß, und ich erwarte 
mit Vergnügen euch an meiner Tafel zu fehn. 
Die Böhmen verneigten fi) ehrerbiethig, der 
Prinz winfte grüßend mit der Hand, und verließ 
den Saal, in welchem noch viele der Schweden 
bey den Pragern blieben, und fie endlich mit 
großer Höflichkeit in die Zimmer führten, wel: 
che ihnen angewiefen waren, bis ed zur Tafel 
ging. 

Kaum hatte Waldftein hier Kederbufch, 
Handfchuhe und Degen auf einen Tifch gelegt, 
und fih den Gedanken und Vermuthungen, 
welche Königsmarks Anbli in ihm erregte, 
überlaffen wollen, als einer feiner Neitknechte 
eintrat, und ihm eine Einladung von Seite der 
Baroninn von Wiczkow brachte, welche fich zu— 
fallig bier bey Frau von Naupowa befunden 
habe, wie er eingeritten, und dem Wunfch 
nicht widerfiehn Fonne, ben lieben Neffen und 
alten Freund ihres Hauſes zu fehen und zu 
fprechen. | 

Ein unmwilliged Gefühl durchzuckte Hynko 
bey diefer Einladung. - Helene’ war fein erfter 
Gedanke, und ihr zu begegnen ihm ſehr uner: 
wünfcht. Doc fie war unglücklich, fein Herz 
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in Unfehung ihrer ganz ruhig, und die Tante 
hatte ihm von jeher fehr viel Liebe bewiefen. Es 
war nicht recht ſchicklich, fich diefer Aufforderung 
zu entziehen, zumahl, ba von dem gegenwaͤr⸗ 
tigen Augenblick bis zur Effenszeit noch ein ziem⸗ 
licher Zwifchenraum mar, den er mit nichts aus⸗ 
zufüllen hatte. Er nahm alfo Hut und Schwert 
wieder, und ließ fi) von dem Reitknecht das 
Haus zeigen, wo fi die Tante befand. Diefe 
Fam ihm in einem der vorderften Gemächer mit 
offenen Armen entgegen, und ihre wirklich müt: 
terlihe Freude und Liebe rührten Hynko, und 
machten ihn mit feinem Entfchluß, ihren Wunſch 
zu erfüllen, zufrieden. Nachdem fie ihn um 
mancherley gefragt, und fich von ihm erzählen 
laſſen, ftand fie plöglih von dem Stuhl, auf 
dem fie neben ihm faß, auf, und fagte mit. fei- 
nem Lächeln: Ich habe nun die Freude gehabt, 
dich zu fehn und zu fprechen , lieber Hynko; aber 
ed ift noch eine Perfon bier, welche ebenfalls 
wuͤnſcht, fich dir vorzuftellen, und dir ihren wärm- 
fen Dank abzuftatten. Hynko errieth fogleich, 
was Die Tante meinte, er ging ihr nah, und 
wollte fich diefe Ehre wo möglich verbiethen,, als 
die Baroninn, die fih während ihrer Rebe ber 
Thäre in ein inneres Zimmer. genähert hatte, 
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dieſe öffnete, und Helenen heraus treten ließ, 
welche hocherröthend mit niedergefchlagenen. Aus 
gen, die Hände gleichfam bittend an der Bruft 
ineinander gefaltet, wie eine traurende Könis 
ginn vor ihm fand. Er fand fie fo fhön, wie 
er fie nie, gefehen zu haben glaubte, da das 
ſchwarze Gewand ihre- blendende Weiße erhob, 
und der leichte Schleyer von Trübfinn den 
fonft zu lebendigen Ausdruck ihrer Züge anges 
nehm dämpfte, 

So ſchön indeß Helene ihm vorkam, fo 
wenig erfreute ihn ihr Wiederfehn; er ver: 
beugte fih ftumm, und fohien zu erwarten , daß 
fie ſpraͤhe. Sie ſchien eben dieß zu denken; 
Feines ſprach, bis die Baroninn, welche Hyn⸗ 
ko's Schweigen vermuthlih viel günftiger deu: 
tete, und in demfelben nur die Beſtürzung 
überrafchender Freude fah, mit. den Worten: 
Nun fo fag dem guten Hynko, was du ihm fa- 
gen wollteft! das Geſpraͤch einleitete, aber auch 
zu Hynko's großem Mißvergnügen durch diefelbe 
Thüre verfehwand, durch welche Helene ein- 
getreten war, und ihn mit.biefer allein ließ, 

Graf Waldftein! Hub Helene mit ihrer ſchö—⸗ 
nen Stimme an: Ihr feht eine fehr unglüdii - 
che Perfon vor euh — 
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Ich weiß, mein Fräulein, ermiederte Kate 
mit theilnehmendem Ernfte — und euer Schmer; 
war bey dem traurigen Fall, deffen Zeuge id 
beynahe war, gewiß; nicht mein Ießter Gedanke 

Das bin ich überzeugt, antwortete fie: Ike 
ih habe noch mehr Urſachen, euch zu danken, «i 
dieſe. Sch bin oft und vielmahl in eurer Shut, 
und ich fegne dieſe Stunde, die mir die lin 
gewünfchte Möglichkeit gibt, diefe Pflicht zu vr: 
füllen, die mein Gerz, fo füß fie war, dd 
belaſtete. Waldftein! fuhr fie fort, indem fi 
feine Hand mit ihren beyden ergriff, und ihm 
mit zärtlihem Feuer in's Auge blickte: Wal: 
ftein! Ich danke euch ein Leben, das mir de 
mahls unausfprechlich theuer war. Ich danke 
euch mehr — die Kuhe der legten Augenblidt 
meines unglücklichen Sreundes, — Unterbredt 
mich nicht! Ich weiß alles, Vergebens würde 
ihr die Schönheit eurer That aus Beſcheidenhei 
zu verkleinern ſuchen. Ihr habt wie ein Engel 
gehandelt, Hynko! und ich ftehe arm und un: 
glücklich vor euch, da ih nicht weiß, wie ih 
eure Güte, eure Größe begreifen und lohnen 
ſoll. — Ihre Augen hatten ſich während dieſe 
Worte mit Thraͤnen gefüllt, fie blickte ihn durd 
biefen feuchten Schleyer mit dem Ausdrud der 
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wärmften ZärtlichFeit an, und drückte feine Hand 
wie felbftvergeffen an ihre Bruft, 

Hynko ftand ihr, verlegen in peinlichen Ge— 
fühl, gegenüber, Alle ihre Reize, alle ihre Wär: 
me gingen an ihm verloren, Er war. feit längerer 
Zeit fo fehr gewohnt, in allem, was fie that und 
fogte, wo nicht Falſchheit, doc Abficht zu fuchen 
und zu finden, daß er auch den jegigen Auftritt 
für nichts anders ald eine wohl einftudirte Scene 
bielt, und in diefer Vorausſetzung auch das wirf: 
lich Empfundene verfannte, 

Mein Fräulein! begann er endlich nad) 
einer Fleinen Pauſe: Was ich dazumahl,bey dem 
nächtlichen Angriff für den Oberften thun Fonnte, 
gefhahb ohne Mückficht auf. euch, denn ich 
£annte ihm nicht, und ich würde es für. jeden 
von Übermacht Bedroheten gerhan haben. Hier 
habe ich mir alfo gar Fein Verdienft um euch 
beyzumeſſen. Was vor einigen Tagen gefchah, 
that ich wohl für den Erfannten; aber auch dieß 
war nichts weiter ald eine Pflicht der Menfch: 
lichfeit, die einen Sterbenden nicht der Wuth 
des aufgebrachten Pöbels preis geben durfte. 

Sagt, was ihr wollt, Hynko! erwiederte 
Helene , indem fie fortfuhr,, feine Hand an ihr 
Herz zu brüden: Sch babe euch ausgefunden, 
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ich habe eure fchöne Seele erkannt , wie fehr ihr 
fie auch unter allgemeinen Redensarten von Kit: 
terpflicht und Menfchlichkeit verbergen wollt, 
und ich fage euch , daß diefe Erfenntnif der er, 
der Eräftigfte Troft war, der mein tief vermun 
deted Herz heifend herührte. O Hynko! Was 
ſeyd ihr für ein treffliches Wefen! Der unglüd: 
liche DVerftorbene hatte euch nicht gekannt, und 
darum verfolgte euch fein Haß, und ihr fhüf- 
tet fein Leben mit Gefahr des eurigen! 

' Mein Fräulein! antwortete Waldftein ernft: 
Laſſen wir die Todten ruhn! Ich habe alled ver: 
geffen,, was zwiſchen Oberft Odowalsky und mir 
vorgefallen ift, und ich werde ed ald eine Gew 
genheit von euch anfehn, wenn auch ihr einen 
Schleyer Über die ganze Vergangenheit 
breiten wolltet. 

Verſtehe ich euch? fagte Helene betroffen, 
fieß feine Hand los, und ſchwieg einen Augen 
blick. Lieber Hynko! fuhr fie muthiger fort: 
Glaubt mir, es ift nicht alles fo geweſen, wie 
ed euch ſchien. Ihr auch habt manches falſch ge 
fehen. Erinnert ihr euch noch des Tages bey 
Martinitz? 

O nur zu wohl! ſagte Hynko. 

Dazumahl ſetzte mein Verhaͤltniß zu dem 
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nun dahin Geſchiedenen mich in bie nn 
Kenntniß deffen, was bevorfiand — 

Ihr wußter? rief Waldftein — und 
empört: Ihr wußtet und ſchwiegt? 

Mein Schweigen war damahls Pflicht ger 
gen meinen. Freund, erwiederte "Helene mit 
Würde, 

Vergebt, Sräufein! ſagte Waldſtein, indem 
er ſich ernſt verbeugte, daß ich es noch nicht ver⸗ 
mag, euch ſo ganz als eine Schwedinn zu den⸗ 
ken. Ihr habt Recht. Oberſt Odowalskys Ver⸗ 
lobte mußte ſchweigen. 

Ich mußte, wiederhohlte ſie feſt: Aber was 
ed mich gekoſtet, weiß nur Gott, der die Her⸗ 
zen kennt. Am fehmerzlichften fühlte ich es, als 
ed mir durchaus nicht gelingen wollte, euch zum 
Mitgehen nach Troja zu bereden, Glaubt mir, 
Hynko, die Angft um euch war ein großer Theil 
der Qualen jener entfeglichen Nacht für mich ! 

Das wolltet ihr, Helene? Ihr wolltet mich 
der Gefahr entziehn? fragte Waldſtein lebhaft. 

Ja, mein Sreund! Das war mein Beftreben 
während bes unfeligen Feſtes. O wie fehmerzlich 
fiel mir euer Eigenfinn, euch uns zu entziehn! 

Hynko ftand einen Augenblick nachdenkend, 
Ich that euch Unrecht, mein Sräulein! Vergebt! 
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fagte er, ergriff ihre Hand, und drückte fte ehrer: 
biethig an die Lippen: Indeſſen, fo tadelnswerth 
mein Benehmen gegen euch war, das auf einer 
falſchen Worausfegung beruhte, fo muß ich jegt 
doch Gott danfen, daß er’d fo gefügt, und mir 
dadurch die Gelegenheit gegeben hat mit meinen 
Landsleuten Gefahr und Widerftand zu theilen — 

Und eure Waterftadt zu retten! fiel Helene 
mit ſtrahlenden Augen ein: O glaubt mir, wir 
wiſſen alles, alles, was Prag, was wir end 
danken, Hynko! O feyd nicht fo ſchroff, rief fe 
auf einmahl ungeduldig, und nehmt, was mein 
Her; euch an Dank und Achtung zollt, nicht fo 
eisfalt auf! . | 

Hynko trat einen Schritt zurück. Fräulein 
Helene! fagte er, nachdem er fie einen Augen 
blick feft und nachdenkend betrachtet hatte: Die 
Ereigniffe der Tegten Zeit haben uns beyde auf 
zwey fo. verfchiedene Standpuncte geftellt‘, daß 
ich glaube, ed wird und. beyden unmöglich feyn, 
uns im Ganzen und auch im Einzelnen zu ver: 
ftehn. Ihr glaubt. mir Verpflichtungen zu haben, 
die ich ‚nicht ‚zugeben Eann, und eure Worte be: 
lehren mich, daß ich. ein Unrecht ‚gegen euch ha— 
be, von dem ich früher nichts träumte, Erlaubt 
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daher, wie ich euch fchon zuvor. fagte, erlaubt 
einen Schleyer über die ganze Vergangenheit zu 
breiten, und. ſeyd fo gütig, nichts mehr von al- 
lem zu erwähnen, was hinter ung liegt! | 

Helene fah ihn zweifelnd an, Sie wußte 
richt recht, ob fie. diefe Rede für entmuthigend 
halten, oder Grund zu fernerer Hoffnung darin 
ſehen follte. Endlich fagte fie: Alles, mas, 
und wie ihr's wollt, lieber Wetter! Euer Wille 
iſt gewiß der edelfte und befte. Nur erlaubt mir 
zu hoffen, ‘daß ſich wieder Manches ändern und 
machen wird, was jeßt verftört ſcheint! 

Gewiß, antwortete Hynko, fih abermahls 
verneigend: Es fteht jegt fo vieles ſo ſchlimm, 
daß wir alle hoffen müffen, diefer Zuftand werde 
nicht bleiben. Aber ‚erlaubt auch mir, gnädiges 
Fräulein! euch zu eurer Frau Tante zu führen; 
denn ich fehe an der Uhr dort, daß meine Zeit 
abgelaufen iſt. Man wird meiner im Schloße 
warten. Ben diefen Worten both er ihr- feine 
rechte Hand, öffnete mit der linken die Thür, 
und führte. die Erftaunte, Betroffene, die noch 
nicht recht wußte, wie fie mit ihm daran war, 
zu den beyden Matronen, nahm Abfchied von 
allen dreyen, verfprach der Tante, fobald das 
Schickſal der Stadt entfchieden feyn werde, fie 

III. heit. N 
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auf Troja zu befuhen, wozu Helene Eein Wort 
fagte, und ihn nur mir einem Blicke anfah, in 
welchen Innigkeit und Vorwurf ſich mifchten, 
und kehrte in's Schloß und in fein — 
Zimmer zurück. 

Hier ging er eine Weile auf und — und 
wunderte ſich über ſich ſelbſt, daß ein Wiederſehn, 
und ein Geſpraͤch, welches darnach geartet, und 
vielleicht auch darauf angelegt war, um ihn 
auf's tieffte zu erfchüttern, ihn fo ruhig gelaf: 
fen hatten, und er freute ſich herzlich diefer Nude, 
Nun war: er überzeugt, daß der Zauber zer: 
ftört fey, und fo warmen Antheil er jegt und 
immer an Helenens wahrem Glück zu nehmen 
verfichert war, fühlte er doch, daß feine Leiden: 
haft für fie ein Irrthum gewefen fen, den fie 
beyde, wenn der Himmel damahls feine vor: 
eiligen Wünfche erhört hätte, bitter gebüßt ha: 
ben würden. Das ift vorbey, fagte er zu fid 
feibft, indem er frey aufarhmete — und etivas 
Under, fegte er düfter hinzu, muß vorbey ſeyn. 
Er fchüttelte fih, indem er mit der Hand über’s 
Geſicht fuhr, wie wenn er Gedanken von ſich 
fehütteln wollte, die fi ihm wider feinen Wil— 
len aufdrangen, Wir find nidht.auf Erden, um 
glücklich zu fepn, feßte er nad einer Weile 
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binzu, fondern um recht zu handeln, und Got: 
tes Willen zu erfüllen. Er fegne dich mit feinem 
beiten Segen, Johanna , fuhr er fort, indem 
er beyde Arme gegen Himmel erhob, und pflanze 
alle Blumen auf deinen Weg, die er mir nicht 
zu pflücken erlaubt! 

Auf einmahl fiel ihm jeßt wieder Könige: 
marks Geſicht und das Porträt ein, und im 
fchnellen Zufammenhang folgten fih Bilder auf 
Bilder, Vermuthungen. auf Vermuthungen, Er 
verfank in Träume, in Möglichkeiten; Hoffnun— 
gen gaufelten vor feinen Blicken — ein Strahl 
der Vernunft zerftreute fie alle. Da tönte eine 
Glocke heil im Schloßhofe, er hörte Schritte 
auf dem Gang, der zu feinem Zimmer führte; 
ein Page, in weiß, gelb und blau, die Karben 
des Pfalzgrafen, gefleidet, Eam, ihm zu melden, 
daß man fich zur Tafel begebe, er nahm Degen, 
Hur und Handfhuhe, und folgte dem Knaben. 
Schon vor dem Mittagsmahl hatte er einen 
feiner Reitfnechte mit dem Auftrag in fein Haug 
auf der Kleinſeite gefendet, um Zdenko den 
Hausverwalter rufen zu laffen. Ihm felbft wi- 
derte ed, die Pläge von feindiihen Soldaten 
befegt, und ihre wüfte Wirthfchaft zu fehen, wo 
er noch. vor Kurzem in ‚ganz andern Beziehun- 
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gen ſchöne Stunden verfebt hatte; aber er wollte 
wiſſen, wie ed im Haufe ſtehe, er wollte end: 
lich den treuen Alten über feiner Tochter Sicher: 
heit beruhigen, und ihm verheiffen, fobald die 
Feinde entfernt wären, ihm beflimmtere Kunde 
von ihr zu verfchaffen. 

Während er noch an der Tafel fab, Fam der 
Reitknecht zurüc, und flüfterte feinem Herrn zu, 
dab Zdenfo nicht zu Haufe, ja gar nicht in Prag 
ſey, und daß man ihm gefagt, er fey nad 
Kaurzim — | 

Nah Kaurzim! rief Waldftein beftürzt und 
baltlaut: Und warum? Und wann? 

Sie fagen — auf Befehl des Grafen Königs: 
mark — vorgeftern, Er ift auch in einer Kutfche, 
welche ihm der Graf gegeben, und von vier 
fhmwedifchen Dragonern begleitet, abgefahren; 
man erwartet ihn heute wieder zurück. 

Gut!’ Gut! antwortete Hynko, winfre dem 
Menfchen zu fehweigen, und verfank in düfteres 
Nachdenken. Sollte e8 möglidy feyn, follten diefe 
Schweden Johannens Aufenthalt erkundet 
haben? Sollte ihr Blutdurft fo weit gehn, das 
ihnen entriffene Opfer auch jegt noch zurückhoh: 
en zu laffen? — Aber würde man denn den eig— 
nen Vater zur Ausrichtung eines folhen Henker: 
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Auftrags gewählt. haben? Hier fiel ihm das 
befondere Lächeln ein, womit Königemark bey 
der Audienz ihn felbft betrachtet hatte. So Fann- 
te man. vielleicht feinen Antheil an. des Mädchen 
Rettung , und ed war teuflifche Luft, die ſich an 
dem Gedanken weidete, daß, was .der: böhmifche 
Offizier gewagt, um ihnen ihr Opfer zu ent: 
ziehn, dennoch zu nichts‘ gemacht zu häben ? 
Solche Gemüther Eonnten auch wohl: den, eignen 
Vater zum Henker des einzigen Kindes machen! 
Er knirſchte innerlich vor Schmerz und Wuth, 
aber e8 blieb ihm Feine Möglichkeit, hier etwas 
anders zu thun, als gleich nach Tiſche zu Graf 
Martinig zu eilen, der doch immer, felbft den’ 
"Schweden gegenüber, eine wichtige und .entfcheis 
dende Stimme in Prag zu führen hatte, ſich 
ihm ganz zu entdeden, und feinen: Schuß für 
die Unglücdliche anzuflehen. Nur - wenige Toge 
noch follte er fie dem Schredlichen, was Kb: 
nigsmark über fie verhängt haben mochte, ent: 
ziehen — dann Fam ja der Entfag, und ed mußte 
fi alles enden. 

Mit dieſem Vorfag näherte er ſich gleich an 
aufgehobener Tafel dem Oberften Götz, und bath 
ibn: um Erlaubniß, ſich noch eine Viertelſtunde 
eined dringenden Gefchäftes wegen: zu entfernen; 
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denn Götz hatte gleich nach dem Effen aufbrechen 
wollen. Der Oberft gewährte gern die Bitte, 
und Waldftein eilte durch die mohlbefannten 
Wege der Wohnung des Oberftburagrafen zu. 
An einem der einfamen Höfe des Schloffes, 
den er durchEreuzgen mußte, hatte eben in dem 
Augenblick eine verfchloßne Kutfche vor der klei⸗ 
nen Thüre eines Erdgefchoffes gehalten: Vier 
Reiter, die den Wagen begleitet zu haben ſchie— 
nen, waren abgefeffen, und Teiteten ihre Moffe 
den Stallungen zu. Waldftein ftand betroffen. 
Das war ber Wagen, der Johannen gebracht. 
Ohne Zweifel, fie war hier, fie war twahrfchein: 
ih in Gefahr, er mußte fie ſehen. Er eilte 
fogleih der Thüre zu, vor der der Wagen ſtand. 
Diefer war leer, die darin Befindlichen ſchon 
- audgeftiegen; er trat in einen langen Gang, 
der auf der einen Seite Zenfter, auf der an: 
dern mehrere Thüren hatte. Weit von ihm 
und ganz am Ende desfelben wandte ein Mann 
von unterfeßter Geſtalt, in einen ſchwarzen 
Pelz gebüllt, eine Pelzmüge auf dem Kopfe, 
eine Figur, bie allerdings -Zdenko feyn Fonnte, 
fich eben feitwärt!, um einen zweyten Bang ein: 
zufchlagen der zur Trevpe führte, auf meldher 
man zu Königsmarks Zimmern gelangte. Zden- 
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ko einguhohlen. war Faum: möglich, doch eilte 
er vorwärts. Eine TIhüre ‚rechts ftand offen , auf 
gut Glück trat er hinein. Es war ein kleines, 
gewölbtes Gemach. An einem großen, mit einem 
Teppich überdeckten Tiſche, in einem hohen Arm- 
ftuht, der. die Perfon,. welche darauf faß, faft 
gang bededite, da feine Lehne der Thüre zuge: 
Eehrt mar, ſaß ein Krauenzimmer, ebenfalls in 
einen langen Reife: Pelz gehüllt. Der Royf, 
um den ein weiſſes Tuch. nach der Sitte der das 
mahligen Zeit vielfach herumgefchlagen war, fo 
daß ed die Stirn und das Kinn verhüllte, war 
auf den Ellenbogen und diefer auf den Arm 
des Seſſels geftügt. Diefe Stellung, die Klei— 
dung ; felbft die Beugung des zierlichen Nackens 
beftätigte die ängſtlich ſüße Vermuthung, es 
ſey Johanna. Sein Blut wallte heftig auf, 
er trat näber, das Klirren feines Schwerts am 
Boden: verrieth feine Ankunft, das Frauenzim⸗ 
mer fdrang auf, wendete fih um, und: mit eis 
nem Ausruf des Schreckens hielt fie fih zit 
ternd am Lehnftuhl feft. Johanna! rief Wald: 
fein, eilte auf fie zu, ſchloß fie, aller feiner 
Worfäge vergeffend , in feine Arme, und fie ſank 
ſtumm an ſeine Bruſt. Bi. — 
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Zange , lange hielten fie fi umfaßt, ehe 
eined von ihnen eineds Wortes mächtig war. 
Endlich erbob fih Waldftein, er betrachtete So: 
bannen mit brennenden Blicken. Wie war fie 
geändert! Schon damahld, als er mit Wunfd;: 
wiß fie in Kaurzim der Obhuth des alten Fräu: 
leins übergab, hatten, das fah er wohl, Ker: 
Feriuft, Angſt und Todeserwartung die - frifche 
Blüthe ihrer jugendlichen Reize verfehrt, jeßt 
ſchien fie krank, bleich, erfchöpft. Alles beftät- 
tigte feinen entfeglihen Verdacht, 

D meine Johanna! rief er: So muß id 
dich wieder fehen! War denn dein Zufluchtsort 
nicht verborgen genug? Hatte meine Liebe dich 
nicht von deinen Peinigern fhügen Fönnen ? 

Johanna richtete fih in feinen Armen auf, 
ein. himmliſches Lächeln verklärte ihre Züge. — 
Mad meint ihr, gnädiger Herr. ? fragte fie er: 
ftaunt. Mein Water hat: mich. hierher gebracht. 

Das weiß ich; aber auf weſſen Befehl, und 
mit welcher Esforte? Als eine Verbrecherian, 
als eine Entflohene? 

Nicht doch! antwortete — ſanft: Graf 
Königsmark will mir nichts Böſes — 

Nicht? rief Waldſtein heftig: Wozu die 
Reiter ? der wohl verfchloßne Wagen ? Du-fonft 
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nicht das zweytemahl entkommen. Sieh, deine 
Blaͤſſe, dein Zittern beſtaͤttigen meine Worte; 
man quaͤlt dich, man will dich tödten. Aber 
ich dulde es nicht. So lange ich lebe und dich 
ſchützen kann, ſollen fie dir kein Haar kruͤmmen. 
Es gibt noch einen Richter uͤber ſie, und auf 
jeden Fall dauert ihre Macht hier nur mehr ein« 
jelne Tage. 

ch verftehe euch — —— Herr! & 
ift ja von Feiner Strafe, Feiner Qual mehr die 
Mede. Aber freylich Auskunft über dad Worum? 
und Wie? Fann ich euch nicht geben, fo wenig 
ih weiß, wie man meinen Aufenthalt in Kaur⸗ 
zim ausgefundfchaftet hat: 

O was wäre biefen Teufeln nicht mögti zu 
erfahren, wenn Eigennuß und Furcht in Bewe⸗ 
gung gefeßt werden, um zu entdecken, was ſi ie 
wiſſen wollen! 

Nein, wirklich nicht, ——— — Mein 
Vater waͤre nicht ſo fröhlich, wie er — wenn ich 
etwas zu fuͤrchten hätte. 

Aber wozu die Reiter? 

Die Wege ſind äußerſt unſicher. Graf gb⸗ 
nigsmark trug meinem Vater die größe: Bari ” 
und- Sorpfalt auf. 

Waldftein ſchuͤttelte moidubi das Salt: 
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Und warum bift du fo bleich, fo verfallen? Hat 
man dich fchlimm behandelt? ‘ - 

Im Gegentheil, gnaͤdiger Herr! Ich mar fe 
glücklich, des Fräuleins von Wunſchwitz Gunft 
zu gewinnen, fie hat mich wie ihr Kind gehalten. 
Und dennoch fiehft du fo übel, fo abgehärmt 
aus, O Johanna, Johanna! Täufche mich nicht! 
rief er, mit fehmerzlicher Heftigkeit: Mein Leben 
bängt an dem deinen. Sch muß dich ſchützen, dih 
retten, wenn ich nicht verzrveifeln ſoll. — Er hatte 
fie ben diefen Morten auf’s Neue umfaßt, un 
ſah ihr änaftlih in die Augen. Eine Tebhafte 
Rothe der Freude überzog plöglich ihre Wangen 
bey diefen Worten des "Geliebten, die fie tif 
in fein Herz blieben "ließen, Onädiger Hat: 
fagte “fie, indem "ihr Thränen Hervorbraden, 
und fie ihr Geſicht an -feinem Buſen verbarg: 
Ich war fo ganz einfam. | 
Er umſchloß fie’ heftig und preßte fie anfid, 
auch: feine Augen füllten fi mit Tihränen, fein 
Rippen ruhten auf ihrer - Stirn. Er fühlte, daf 
fie einander angehören mußten. Was galten 
Stand, Familie, das Gerede der Welt, wo 4 
ſich um Beyder ganzes Lebensglück, ja um ihr 
Leben ſelbſt handelte! Der lange ſchwankende 
Entſchluß bekam plötzlich Feſtigkeit und Klarheit, 
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Johanna! rief er: Du bift mein! Keine Madıt 
der Erde foll dich mir rauben. Ich. Fanm nicht 
leben ohne dich, das habe ich in der letzten Zeit 
gefühlt, und auch. du theitft bieß Gefühl. Dr 
wirft mein Weib — 
. Mm Sotteswillen, Graf Woldſteid! rief ſie 
erſchrocken: Wo denkt ihr hin? Eine Magd, eu: 
res: Gärtnerd Tochter! Und ihr, der Neffe des 
Herzogs von Friedland! ( | 
Daß alles, Johanna, ermwiederte Waldſtein 
ernft und gelaffen, indem er fich aufrichtete, und 
ihr feſt in's Auge fab, babe ich hundertmahl be: 
dacht und erwogen. War mein Oheim gluͤcklich 
durch fein -Herzogthbum? Er flarb durch Meu— 
chelmörders Hand, gebrandmarft mit dem. Ber: 
dacht des Hochverraths. Glaube aber nicht, daß 
ed -eine -übereilte Leidenſchaftlichkeit iſt, die mich 
binreiße! Dein Werth und unfere Verhältniffe 
ſtehn Har vor meinem Geifte. Sieh, die Zeit 
it Eranf, die Wunden meines Waterlandes find 
tief und viel, Sie zu heilen, das entſchwundene 
Glück in Böhmen zurücdjuführen, muß von. jeßt 
an das Streben aller feiner Söhne ſeyn. Dies 
fem will auch ich meine Kräfte weihen, und zu 
diefem Wirken, dad den Anlagen, welche. Gott: 
in nich ‚gelegt hat, am beſten entfpricht , kann 
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ich mir ‚Feine beffere Theilnehmerinn und Gehül— 
finn erwählen,, ald meine fanfte, Fluge, in der 
Säule des Unglücks bewährte Johanna. Vie 
wird mit mir -die Thränen meiner Unterthanen 
trocknen: denn fie weiß, wie bitter es ift, fie zu 
vergießen, wo eine hochgeborne Gattinn nur an 
den Glanz ihres Standes denken würde, 

D haltet ein, haltet ein, gnädiger Herr! Id 
darf euch nicht anhören. Zu füß, zu verführe: 
rifch find die Bilder, die ihr mir ſchildert — 

Nenne mich doch nicht immer gnädiger Herr! 
Bin ich für. dich nichts anders als für meine 
Diener? Nenne mih Hynko — und Du! 

Sch darf niche! Ich darf nicht! rief fie mit 
ftrömenden Thraͤnen: Und euch auch verblendet 
jeßt die Leidenfchaft. Glaubt mir’d, es wird ei: 
ne Zeit kommen, wo ihr euch befinnen und den 
Ungrund eurer jegigen Behauptungen einfehen 
merdet — dann werdet ihr ie banfen ‚dab ih 
ftandhaft blieb ! 

In dem Augenblick * fie ein Geraͤuſch 
an der-innern Thür, die an’ein angrängendes Ge: 
mach führte,-und Stimmen, welche dafelbft fpra- 
chen. Sohanna ! ſagte Waldftein: Man kömmt, 
wir werden unterbrochen und können unfern 
Streit in diefem Augenblick nicht enden. Dazu 
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gehört längere Zeit, als ich jegt habe, denn um 
deiner eignen Sicherheit willen muß ich noch 
Schritte thun. Leb wohl, mein gelichtes Mädchen, 
mein Weib! rief er, umfchlang fie noch einmahl, 
drückte einen heißen Kuß auf ihre Lippen, und 
‚eilte fort, um zu Graf Martini zu gehn. 

. Wie er auf den Hof trat, Eam ihm einer 
feiner Reitfnechte entgegen. Gefchwind, gnädir 
ger Herr! rief er: Der Oberſt Götz ſitzt eben 
auf, er bat euch erwartet, Waldftein erſchrack. 
Mit. feinem Gang zum Graf Martinig war es 
vorbey, er mußte ſich fügen, obwohl: mit. un: 
endlich ſchwerem Herzen, und ängftlich darauf 
finnend, wie er es möglich machen Fünnte, heut 
oder morgen früb noch mit dem Oberftburg- 
grafen wegen Johannen zu fpredhen, ftellte er 
fih bey feinem Oberften. ein. Sie traten. den 
Rückweg an, hatten die- Neuftade in Kurzem 
erreicht, Waldftein warf fich fogleich in Wunfch: 
wigend Arme, erzählte ibm. alles, was er 
heut erlebt, und bath ihn um Math und Bey—⸗ 
ftand, wie er ed anfangen follte, morgen au 
den Hradſchin zu Fommen, 

Wunfhwig hörte ihm kopfſchuͤttelnd jun 
Seines Freundes Anſichten über eine Vermaͤh⸗ 
lung mit Johannen fehienen ihm nichts wei— 


terd als verliebte Grillen, die Feine Velcut: 
tung der Vernunft vertrügen; aber er fah eh 
fowohl, daß, jegt im erften Sturm der Leider: 
ſchaft ihm zu widerſprechen, gang zweikt 
feyn würde. Er ließ alfo jenen Punct jiem— 
(ih unberührt, und Fam fogleich zu dem jur; 
ten, nähmlich dem Wunfch feines: Freundes, ur 
der Sicherheit. ded Mädchens willen mit Or 
Martinig zu fprechen, da Waldſtein den Befeh 
vorgefunden hatte, ſich -mit feiner-" Compagnt 
morgen auf den Poften beym Kornthor zu ft 
geben, und folglich ſich nicht von ‚der; Stel 


- entfernen durfte. 


Sch werde an deiner Stelle — fogt 
Wunihwig: Ich habe ja die Kleine mit Mi 
entführt, ih. bin. auch ein’ bifichen verliebt i 
das hübfche Kind, wenn gleich nicht fo.arg, di 
du, ic kann alfo am beiten bier in dein 
Nahmen fprechen;. aber ich glaube, die ganlt 
Sache wird unnüg feyn — 

Unnüg? Wie fo? 

Weil wir eben vor einer halben Sturnde 
einen Überläufer beym Roßthor hereingelafln 
haben, der uns meldete, es fey große Bent 
gung unter den Schweden, und eg fehiene, dl 
rüfteten fie fich zum Abzuge, ünd weil auf det 
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"andern Seite wir eine verläßliche Nachricht er: 
halten haben, ſo fireng und auch die Schwer 
den von jeder: Sommunication mit unfern Lew 
ten abfchneiden. wollen, daß General des Sou— 
ches bereitd-an der Sazawa fteht, und morgen 
vor Prag eintreffen wird *). Vermuthlich hans 
gen beyde Neuigkeiten zufammen, aber auf jeden 
Fall ſuche ich morgen die Möglichkeit, im’s 
Schloß zu Eommen, und mit rei av Be 
9“; in verloß dich. 


Der nächfte Morgen war der erfte Novem— 
ber, der Feſttag aller Heiligen. Die bedräng: 
ten Prager mußten jet nicht viel von Feſten 
und Feyertagen. Die Schweden 'ftürmten ſehr 
oft ohne Rücficht der Tage, ja, an den Feſten, 
welche den Andersglaubenden heilig, ihnen aber 
gleichgültig waren, oft am liebſten, gleichfam 
zum Hohn ihrer Gegner, Der Waffenſtillſtand 
war zu Ende, man erwartete alfo nicht ohne 
Beforgniß, daß vielleicht eben heute ein leßter 
und ſehr ernfter Angriff. unternommen werden 
könnte. Noch verhüllten dichte Mebel-die Ge: 
gend um die Stadt, und lagen fo dicht über 
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diefer, daß: man Faum die Spigen ber Thein 
thürme unterfcheiden. Fonnte, Aber ein frifhe 
Wind erhob fich plötzlich aus Often, die Nebel 
baflten fih, rollten vor dem Quftfirom dahin, 
die Hügel außer Prag wurden fichtbar, un 
zum großen Erftaunen der Belagerten melde 
sen bie Wachen auf den Thürmen, daß die 
fchwedifchen Yager rings herum, ſowohl vor dem 
Meus als ver dem Roß- und Kornthor, av 
gehoben zu feyn ſchienen; die Zelten feyen ver 
(hwunden, die Kanonen abgeführt, nur ned 
einige Schanzförbe und zerbrochene Lavetten 
wären als Reſte der Batterien da geblieben. 
Bald. verbreitete fich diefe Nachricht- in der gan 
jen Stadt, aber nur die Wenigften trauten der 
allzufreudigen Kunde, bis bald darauf an mehr 
reren Thoren Tandleute aus der Gegend erfdie: 
nen, und meldeten, der Pfalzgraf und der Kıl: 
jeugmeifter Würtemberg hätten ſich mit dei 
Corps, die. unter ihren Befehlen ftanden, heut 
mit dem frühften auf dem Weg nach Brandei! 
aufgemacht, und die Stadt und Umgegend gan 
verloffen. Auch Königsmark habe feine Kanonen 
und Leute nach. der Kleinfeite geführt, und die 
beyden Städte feyen ringsum frey von jedem 
Feinde '5), 
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Diefe Nachrichten kamen von zu verfchieder 
nen Seiten und mit zu deutlichen Merkmahlen 
der Wahrheit, um nicht endlich vollen Glauben 
zu finden. Froh der lange entbehrten Freyheit, 
wollten viele der Prager gleih hinaus aus den 
Thoren eilen, und die Lagerpläße der Feinde be: 
fehen und durchfuchen, General Conti hielt fie 
mit Eluger Vorficht zurück, er gab firengen Be— 
fehl, daf vor der Hand Niemand aus der Stadt 
gelaffen werde, weil er dem fchnellen Rückzug 
der Feinde noch nicht traute, und doch wohl eine 
Kriegstift darunter verborgen liegen Fonnte 1°), 
Für Waldftein war dieß ein Donnerfchlag, fo 
fehr er fich übrigens der günftigen Nachrichten 
freute; denn nun durfte weder Wunſchwitz noch 
er feibft fi) Hoffnung machen, auf den Hrad⸗ 
fhin zu gelangen, und Sohannens väthfelhaftes 
Schickſal drückte ſchwer auf fein Herz. 

Ein paor Stunden darnach Fam endlich eine 
Kunde, die den legten Neft der Beforgniffe auf- 
hob. Trompetenftöße erklangen vor dem Wiſſe— 
hrader Thor — das waren Feine Schwebifchen 
Töne — man blickte hinaus, Golziſche Neiter, eis 
nen Trompeter an der Spiße, hielten draußen, 
unddie Nachricht: Kaiferliche Eommen! die Unf'ris 
gen. find da! lief wie ein Lauffeuer durch alle 

II. heit. O 
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Strafen und entzlindete die höchſte Freut. 
General Golz und des Souches ftanden mit 
dem Entfag kaum eine halbe Stunde weit ver 
der Stadt, und nun war es begreiflich, dab di 
Schweden, welche hiervon früher Madrid: 
gehabt, ſich wirklich zurückgezogen, und all 
fernere Abfiht auf Prag aufgegeben hatten, 
da der legte Verſuch, ed in Güte durch Capitu: 
lation zu erhalten, ebenfalld verunglücdt war. 
Nun wurden alle Glocken in der Alt: un 
Neuſtadt geläutet; aber ihr feyerlicher Schal 
rief nicht mehr wie vordem zu Kampf und Xu 
auf die Wälle, fondern zur höchften Freuden 
Feyer, und zu Dank und Preid des Allerhöt: 
ſten, der die Moth der bedrängten Stadt ange 
fehn,, und fie endlih von ihren Feinden befreit 
hatte. In der Thein- und Heinrichs » Kirdt 
wurde zu gleicher Zeit dad Tedeum unter Ol 
KEengeläut und Freuden =» Salven gefepert "). 
Die ganze Garnifon der beyden Städte mußte d« 
bey erfcheinen, Waldftein und Wunſchwitz hat: 
ten vollauf zu thun, ihre Mannfchaft zur Kir 
chenparade zu rüften, und fo verging bieft 
Tag in einem Sreudenraufche, der Waldfeir 
theil$ nicht erlaubte, an feine Sorge zu denken, 
theild fein Herz mit gegründeten Hoffnung 
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beruhigte, daß für Johannens Leben oder Wohl: 
fahrt jetzt nichts mehr zu fürchten fein könne. 

So wie die Erfahrung im menfchlichen Les 
ben zeigt, daß dad Unglück felten allein Fommt, 
fo bringt. oft auch ein glücliched Ereigniß im 
freundlichen Geleite mehrere ihm ähnliche mit 
fi). Der Allerheiligen » Tag war den Pragern 
zu einem unvermutheten Sreudenfefte geworden, 
der nächfte brachte noch eine größere Beruhi— 
gung, und befreyte nicht allein Prag, fondern 
das ganze deutſche Reich, nach den unfäglichen 
Leiden von dreißig Kriegsjahren, endlich von 
jeder bangen Sorge, Feldmarſchall Collorebo 
erhielt aus Budweis vom Grafen Schlick die 
Nachricht, daß die Sriedenspräliminarien in O8: 
nabrück unterzeichnet feyen, und der allgemeine 
Friede bald erfolgen werde 18), 

Nun war die Sreude vollkommen, Der Geld» 
marſchall fchickte die wichtige Nachricht fogleich 
an Königsmark, und fandte fie eben fo dem 
Pfalzgrafen nach, der in Czaslau fland. Alle 
Keindfeligkeiten hatten ein Ende, Dreißig un: 
glücksvolle Jahre verfanfen in die Wergangen- 
heit, und Böhmen mit ganz Deutfchland ging 
einem ſchönen frifchaufblühenden Leben entgegen. 

O 2 
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Im königlichen Schloße auf dem Hradſchin 
ließ Königsmark, der mit einer Eleinen Anzahl 
von Truppen allein dort zurück geblieben war, 
in Eile alle Anftalten zu einem glänzenden Kriv 
densfefte treffen, mozu er auf den nächften Tu 
auch den Feldmarfchall Colloredo, alle Stabi 
Ofiziere der ganzen- Befaßung und die Gore: 
Commandanten einlud, und ausdrücklich P. 
Play und Graf Waldftein benennen ließ ). 
So wurde denn. nach mehr als. drey Mom: 
ben zum erftenmahl der lang gefperrte Brüder: 
thurm der Altftadt geöffnet, alles Holz, Eiſe 
und Steine, womit ser verrammelt geweſen, 
weggefhafft, und dem glänzenden Zug, it 
durch denfelben ſich nach der andern Geite Mi 
Stadt begeben follte, ein würdiger Weg eröfi 
net. Den Feldmarfchall an der Spitze, beweg— 
ten fich die fchimmernden Reihen der feftlich ge 
ſchmückten und glänzenden Offiziere auf ſchönen 
Pferden über die Brüde, mitten unter ihnen 
im ſchwarzen Habit, aber die Blechhaube auf 
dem Haupte und das Eriegerifche Schwert um: 
gegürtet, P. Plachy, und an feinen bepde 
Seiten feine lieben Gefährten, Waldſtein und 
Wunfhwig. Kaum Fonnte der Tange ‚Zug ſich 
vor der Menge der Menfchen, die ihm jubeln 
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und Vivat rufend entgegen ſtrömten, durch die 
Brückengaffe bewegen, Alle Senfter bier, auf 
dem Ninge, dem wälfchen Plag und die Spor— 
nergaffe hinauf, waren mit Köpfen beſetzt, die 
fih übereinander drängten, um die theuren 
‚Landsleute, die tapfern MVertheidiger der Water: 
ftadt zu ſehen. Mandy ſchönes Auge lächelte ih: 
nen zu, mancher freundlihe Gruß winfte ih: 
nen von Bekannten und Sreunden. Im erften 
Hof des Schloßes flieg alles von den Pferden, 
und Königsmarf empfing fie, von den wenigen 
Dffizieren umgeben, die noch zurück geblieben 
waren, ebenfalld im glänzendften Staate, und 
hieß fie alle auf's freundtichfte willfommen. Ein 
Strahl der: Freude, wie ihn noh Niemand 
fonft an dem ftrengen Feldherrn gefehn, verklärte 
heute feine ernften Züge; man fah, daf er ſich 
ſehr glücklich fühlte, und glaubte ed aus der 
Sreude über den Frieden, der e3 ihm erlaubte, 
in fein Waterland zurück zu Eehren, erklären zu 
Fönnen, 

Sobald die erften Bewillfommungs: Grüße 
zu beyden Seiten vorüber waren, und Böhmi— 
[he und Schwedifche Offiziere fich freundfchaft: 
lich unter einander mengten, trat Königsmark 
auf Wardftein zu, faßte feine Hand, und fagte: 
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Mit euch, Herr Graf, habe ich noch befunderi 
zu fprechen. 

Waldſtein verneigte fich, ohne zu antworten, 

Sch habe euch eine große, eine unabtragbar 
Verbindlichkeit. 

Mir? Euer Excellenz? erwiederte Wal: 
ftein erftaunt: Es wäre mir fehr ſchmeichelhaft, 
aber ich bin weit entfernt — 

Nicht doch, lieber Graf! verfegte König; 
mark: Eurem Muthe, eurer ntfchloffenheit, 
vieleicht noch einer andern Regung, fegte « 
mit einem feinen Lächeln hinzu, verdanke ich dei 
Leben, und, was mehr ift, die gefchonte Ehr: 
einer Perfon, die mir über alles theuer ift. 

Waldftein fah den Feldherrn mit. dem größ⸗ 
ten Erftaunen an, und wußte nichts zu erwie 
dern, denn er verftand ihn nicht. | 

Shr wundert euch, junger Mann! Ich glau 
be es. Iſt doch mir felbft das Raͤthſel erſt ſei 
zwey Tagen völlig gelöſt. Aber kommt! Ehe 
wir uns zu Tiſche ſetzen, bleibet ung noch ein 
Eurze Zeit, und die Gefellfchaft wird uns nid! 
vermiffen, Er fafte bey diefen Worten Hynk 
Arm, und führte ihn. aus dem Saal durch ein 
Gallerie bis zu einer Thür, die in ein Vorzim⸗ 
mer ging, an welches fi eine Reihe ſchoͤn vr: 
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zierter Zimmer ſchloß. Ein Thürfteher öffnete 
die Flügel, fie traten ein, und gingen durch 
einige. Gemächer,, deren Einrichtung und Verzie— 
rung Waldftein fchließen ließ, daß er fich im 
Appartement einer Dame von hohem Rang be— 
finde. In einem Cabinet am Ende der Reihe 
ließ ihn Königsmarf mit dem Bedeuten ftehen, 
daß er gleich wieder hier feyn werde, und Hynko 
hatte volllommen Zeit, fih in dem Gemade 
umzufehn, Er Eonnte nicht zweifeln, daß er ſich 
in dem Xeoiletten: Zimmer einer Dame. befinde, 
Die Wände des Fleinen Raums waren mit Ta: 
peten von Leder ausgefchlagen, auf welches mit 
Gold und Farben alleriey Blumengewinde auf 
purpurfarbenem Grund, erhoben gepreßt waren. 
Ein Tifh von Ebenholz, mit Verzierung von El: 
fenbein und Stahl eingelegt, trug einen Spie— 
gel in vergoldetem Rahmen, einige goldne 
Schachteln, welche wahrfcheintich alle Erforder: 
niffe eines. Pußtifches der damahligen Zeit ent- 
hielten, ftanden darauf, und ein großes Tuch) 
von Fünftlih ausgenahtem Muffelin, mit großen 
Blumen geftidt, und mit ſchweren Spißen 
befegt, war nachläſſig über den Spiegel und 
einen Theil des Tiſches geworfen, 
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Unbegreifli war ihm alles dieß, und aus 
welchen Beweggrund Königsmark ihn bierher 
geführt. Helene fiel ihm plöglich ein. Eine wi- 
drige Empfindung befchlih ihn; ihr zu begegnen, 
wäre ihm höchſt unangenehm geweſen. Aber in: 
dem er noch nachfann, öffnete fih die Thür, 
durch welche Königsmark ſich entfernt hatte, 
und er trat mit einer Dame in einem Kleide 
vom hbimmelblauen &eidenftoff heraus, deren 
Faftanienbrauned Haar in zarten Ringeln über 
die Stirn und zu beyden Seiten bi8 auf bie 
Schultern fiel, wo ein blendend weißer Flor den 
Bufen züchtig verhüllte. Waldſtein ftarrte die 
Dame an, Wär’s möglich? Gaukelte ein Traum: 
bild vor ihm? Täuſchte ihn feine Phantafie? Es 
war Johanna, im Anzug einer vornehmen Da: 
me. Ihr Lächeln, der Ausdruck feliger Liebe in 
ihren Blicken, überführten -ihn, daß es Eeine 
Täuſchung war; aber Königsmarks Worte: Ich 
führe euch hier meine Tochter Johanna auf, de: 
ren Leben und Erhaltung ich euch, danke, flürz: 
ten ihn auf's Neue in Zweifel und Ungewißpeit. 
Hocherrörhend, verwirrt, entzüdt, ftarrte er 
. bald Sohannen, bald denjenigen an, der fich ih— 
ren Vater nannte, bis endlich diefer alfo be: 
gann: Ja, lieber Waldftein! Es ift meine Tod: 
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ter, mein längft todigeglaubtes Kind von einer 
Mutter, die ich innig geliebt, und leider zu früh 
verloren habe. Doc meine Johanna ift angegrifs 
fen, ich fehe es ihr an, fuhr Königsmark forr, 
indem er ihr mit väterlicher ZärtlichFeit in das 
blaſſe Geſicht ſah. Sege dich, mein Kind, fegt 
euch, Fieber Waldſtein, und hört in Kurzem: die 
Gefchichte meiner nicht glücklichen Jugend! Alle 
nahmen Platz. Hynko's Auge hing unverwandt 
an Sohannen, die wohl meiftend die ihren zu 
Boden fchlug, aber doch zumeilen fie mit dem 
Ausdruck der innigften Liebe auf Waldſtein 
richtete. | | 

Ich mußte, begann Königsmark, eines 
Zweykampfs wegen, worin ich das Unglück hat- 
te, meinen Gegner zu tödten, Schweden auf 
einige Zeit meiden, und hielt mich in Sachfen 
unter dem Nahmen eines Herrn von. Ruppin 
auf — fo hieß. ein Gut, bad meine Morältern 
einft im Brandenburg’fchen befeffen hatten, Sch 
nahm Sächſiſche Dienfte, und rückte unter den 
Sahnen ded Ehurfürften in Böhmen ein, , Prag 
und mehrere Städte von Böhmen mußten fich 
an uns ergeben, wie ihr wißt. In Kuttenberg 
wohin mich der Zufall mit meinen Leuten ges 
führt hatte, lernte ich ein Mädchen kennen, das 
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bier bey einer Verwandten lebte, und, wie ed 
hieß, für's Klofter erzogen wurde, Sie war ein: 
Nichte des Grafen Martinig — 

Des Oberſtburggrafen? unterbrach Wal: 
ſtein. 

Deſſelben, ſagte Königsmark: Ihr Vater, 
ein jüngerer früh verſtorbener Bruder des Gra— 
fen, hatte fie von ihrer Geburt an für's Ale 
fter beftimmt. Johanna — mein Weib hieß aud 
fo, fuhr er fort, indem ein Seufzer feine 
Lippen entfloh — war ein holdes Tiebenswürdige 
Geſchöpf, wie ihre Tochter, Wir Tiebten ung in: 
nig, wir wünſchten uns zu befigen, und bi 
Verwandte, bey der meine Johanna Iebte, wandie 
ſich ſchriftlich an den Oheim, deffen Wiln 
die Nichte unterworfen war. Sein umerbittli 
her Entſchluß, nie von der väterlichen Beftim: 
mung abzuweichen, vielleicht auch mein Glaubt, 
fegten unfern Wünfchen unüberfteigfiche Schran⸗ 
Een entgegen. Was fol ich euch lange mit Er: 
zaͤhlung unferer Leiden aufhalten? Ich entführte 
Sohannen, und floh mit -ihr nach Königgräß, 
das die Sachfen ebenfalls damahls inne hatten. 
Kein Eatholifcher Priefter wollte uns trauen. 
Diefer Umftand und die Fiebe; welche der Über: 
zeugung leicht gebiethet, machten Johannen ge 
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neigt, den Intherifchen Glauben anzunehmen. 
Yun fegnete und einer der vielen Prädicanten 
ein, ‚welche, früher aus Böhmen vertrieben, 
jegt unterm. Schuß der Sächſiſchen Waffen wie 
der zurückgefehrt waren 20). Aber der bedrängte 
Kaifer, dem wir eined feiner ſchönſten Länder 
eutriffen hatten, wandte fi an euren flegreis 
chen Oheim, Das Commando wurde dem Her: 
zog wieder angetragen, er übernahm es, und 
trieb die Sachſen auf allen Puncten aus dem 
Lande 22), Ich wurde in einer Affaire gefangen, . 
nah Ungarn geſchickt, von Sohannen getrennt, 
die ich ſchwanger in Königgräg zurückgelaſſen 
batte, Als ich ein Jahr darnach ausgemwechfelt 
wurde, und die Möglichkeit fand, nach Böhmen 
zurückzufehren, wo ich mein Weib fuchen woll: 
te, fand ich die Stadt in den Händen der Kais 
ferlihen,, aber von Freund und Feind verwü- 
ftet,, geplündert, von Johannen Feine Spur. 
Meiner Bamilie hatte ed. indeß während ber 
drey Jahre meiner Abweſenheit ‚gelungen, mir 
Verzeihung und die Möglichkeit der Rückkehr 
auszuwirken. Alle meine Nachfuchungen um os 
bannen waren vergeblih geweſen, ihre Spur 
war verlöfcht, Mein Weib, mein Kind verlos 
ven) — Erzähle weiter, Johanna! fogte er, in⸗ 
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dem er raſch aufitand, und um feine Erſchütte 
rung ;u verbergen, dad Zimmer verlieh. Koum 
hatte er die Thür hinter fich zugezogen, fo fpran 
Jehanna auf, und warf jih in Waldſteins Arm. 
Nun darf ih, nun darf ich! rief fie: O Sm: 
fo, wer hätte ſich dieß Glück geträumt? 

Er bielt jie feſt umſchlungen, ihre Fine 
begegneten jih, ein feliger Wonnetaumel um: 
fing fie. Nun, fagte Waldftein endlich füchelnt: 
Nun wirft du mich doch Hynko und Du nenn! 

D Gott! rief fie, die Augen gegen Himme 
gewendet: Wie Fann ih dir genug banken. 
Mein ganzes Leben ift viel zu kurz! Sa, mei 
Hynko! Nun bit du mein, nun darf ich, wenn 
ed mein neuer Water erlaubt, deine them 
Hand annehmen. Die Tochter der Meartinif 
und Königsmarf ift dir eine ebenbürtige Bra. 

Wird aber dein Water, Graf Königsmarl, | 
ed: auch wollen? fragte Waldſtein bedenklich. 

Kannſt du zweifeln?! Würde er dich fonfti® 
gleich zu mir geführt, und uns hier beyſammen 
gelaffen haben? Doch ich fol dir ja erzählen 
So höre denn, was mir mein guter Vater 
Zdenko vorgeftern erft eröffnet hat! Er ſelbſt 
weiß nicht, wie meine arme Mutter von Kö: 
niggräg nach Gitſchin gekommen ift; vermuth— 
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lich vertrieb fie der Krieg, und fie flüchtete da- 
hin, wo Zdenko damahld mit feiner Frau im 
Dienft deined Oheims lebte. Die zarte, Erank: 
liche, tief niedergefchlagne Witwe eined ungaris 
[hen Offizierd — dafür gab fie fih aus — wohnte 
bier in größter Stille mit einem Kind von we— 
nigen Monathen. Zdenkos Frau Fam durch 
nachbarliche. Gefälligfeiten mit ihr in Berüh— 
rung und fah, wie ein tiefer Sram an dem Le 
ben meiner unglücklichen Mutter zehrte, Ach es 
war nicht bloß die. Sorge um: den fchmerzlich 
vermißten Gemahl, es waren &ewiffensbiffe, 
Reue, welche ihr in dem Unglück, was fie ber 
troffen, nichts als eine Strafe des Himmels 
für ihren Abfall von der Kirche und ihren Unge— 
horfam zeigten, Endlich erlag fie dem vereinten 
Sturm der unruhigen gefahrvollen Zeit und des 
nagenden Kummers. Meine Pflegältern nahmen 
fi der ganz WVerlaffenen thätig an, fie flarb. 
nad) langem Leiden in ihren Armen, und auf 
dem Todtbette ‚entdeckte fie meinem Pflegvater 
ihren Stand. und den wahren Nahmen: ihres 
Gemahls, forderte aber ‚einen. theuern Eid von 
ihm, daß er dieß nie, und unter feinem. Vor: 
wand entdecken, und ihr Kind: ganz ald das ſei— 
nige, fern: von Hoheit und. Rang, 'und im Far 
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thotifchen Glauben erziehen ſollte. Zdenko hiel 
dieß treulih, und nur meine Gefahr, old e 
fonft Eein Mittel fah, mein Leben zu retten, 
und es gräßlich fand, daß mein wahrer Vate 
unmwiffend meinen Tod zugeben follte, bevs 
ihm, fobald er die Gewißheit meiner Werurthe: 
fung hatte, nah Reipzig zu eilen, und bet 
Grafen Königsmark fein theures Geheimniß j 
entderfen, Diefer both nun alles auf, um mei 
nen Aufenthalt zu erforfchen; du hatteft mid 
gut verborgen, lieber Hynko! und es brand: 
lange, bis man auf unfre Spur Fam. Enblid 
vor zwey Tagen überrafchte mich plötzlich die 
Ankunft meines guten Vaters Zdenko auf den 
Schloße des Fräuleins von Wunſchwitz. Er m 
fo gerührt, fo froh, aber auch fo fonderba, 
daß ich micht Flug aus ihm werden Eonnte , In 
zumeilen auf den Gedanken gerieth, die Freud 
mich. wieder zu haben, mache ihn verwirrt. © 
war nur das, daß er alles wußte, und mir! 
nicht fagen durfte, weil Graf Königsmark, de 
noch einiged Mißtrauen hegte, mich ſelbſt ſo 
ben ‚ und mir alles felbft entdecken wollte. Ber 
geftern, wie du mich verließeſt, traten mein 
beyden Väter bey mir ein, Ich Glückliche habe 
deren zwey! Mein Anblick, die ÄÜhnlichkeit m! 
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meiner unglücklichen Mutter, übermwältigte alle 
Zweifel meined wahren Waters, Tief erfchüt- 
tert, ftürgte er auf mich zu, ſchloß mid Erfchro- 
dene in feine Arıne, und ich erfuhr mein Glück 
nicht ſowohl durch feine Worte als durch ſeine 
Freude und ſeine Ahnlichkeit — 

Ha! das Porträt! unterbrach ſie Hynko: 
Mun begreife ih, Aber wie Fam ed in deine 
Hand? 

Sch fand ed einft zufällig unter den Heilig: 
thümern und Koftbarkeiten meiner Pflegemut— 
ter , lange nad) ihrem Tode, ine blonde Locke, 
die dabep lag, einige abgeriffene Stücke von 
Briefen, ließen mich auf ein zärtliches aber un- 
glückliches Verhaͤltniß fehließen, in welchem die 
Befigerinn diefer Andenfen einft geftanden. ha— 
ben mußte, Ich zeigte e8 meinem Pflegevater, 
er war betroffen und ärgerlich, aber er ergriff 
meinen Wahn gern und beftätigte ihn, weil er 
fo die Wahrheit am beften zu verfchlagen glaub- 
te. Sch behielt das Bild, das ich, ich wußte da- 
mahls nicht warum, nie ohne die tieffte Ruͤh— 
tung ‚betrachten Eonnte, und ſo fandeſt du es in 
meiner Hand. 

Wo es mir Unruhe genug machte. 


224 

Im Ernft? fragte Johanna laͤchelnd, un 
wollte eben noch einiges hinzuſetzen, als Gr 
Königsmark eintrat und fagte: Nun, Kine 
feyd ihr fertig? — Beyde verneigten fich dejahn 
und freudig, — Deine Tante, die Oberftburggri 
finn, ift indeß mit ihren Töchtern gefomma; 
geh zu ihnen hinüber und begleite fie zur ir 
fel! Ihr aber, lieber Waldſtein, Fommt mi 
mir! Waldftein Füßte Sohannens Hand, u 
ergriff die Königsmarks, um fie an feine {ir 
pen zu ziehen. Der Vater umarmte ihn gerühtt 
Sch verftehe euch, Graf Waldftein, und ihr hit 
zu heilige Rechte an meine Tochter, als daß 
daran denken Eönnte, fie euch zu entziehn. ” 
fanken die Beyden vor ihm nieder, er fegte 
Hände auf ihre Häupter, und fegnete fie. A 
num kommt, Fommt! Man erwartet und, — Si 
trennten ſich, und Waldftein war Faum mit I 
nigemarf wieder in den Saal getreten, ald " 
auf Play und Wunfhwig zueilte, und ihm 
vor Freude ftrahlend, und kaum fähig ſich geh? 
rig zu faffen, alles entdeckte, : was jet mit 
ihm vorgegangen wär, Zaromir fand fi ball 
zurecht in diefen Jubel, an dem er den innig 
ften Antheil nahm, denn ihm war bekannt, me 
früher gefhehen war; aber P. Plachy hatte Mi: 
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he zu begreifen, wie das alled gekommen, da 
er in den Herzendangelegenheiten feines Zög— 
lings, als bejahrter Mann und Geiftlicher, völ— 
tig fremd geblieben war. Doch freute auch er 
fih aufs wärmſte und Iebhaftefte, und noch 
waren diefe drey Freunde mit frohen Ergie— 
Bungen befhäftigt, als die Flügelthüren fich 
Dffneten, und die Damen. ded Hauſes erfchie: 
nen. : Johanna ging an der Hand der HOberft: 
burggräfinn. Saromir erkannte fie bald in ih: 
vem neuen Glanz, Plachh aber hatte Mühe, 
ſich die Gärtners Tochter zurückzurufen, Ihm 
war dieſe fehöne junge Dame eine völlig neue 
Bekanntfchaft: Bey Tifche, nachdem die Ge 
fundheiten der hohen Häupter, welche an dem 
Friedenswerk Antheil genommen, und ber vor« 
zuͤglichſten hier Anweſenden ausgebracht waren, 
wurde nun auch bie bevorftehende Vermählung 
des Grafen von Waldftein mit der Tochter des 
Grafen von Königsmarf und der Brudersenke— 
Ian des Grafen Martinig erflärt. Eine rau: 
fhende Fanfare vom Muſikchor, lautes Wivat: 
rufen und frohe Glüͤckwünſche ertönten von al- 
len Seiten, und fehüchterten das liebende Braut: 
paar ein, das erröthend * verlegen, aber un: 

111. Zheit. D 
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ausfprechlich felig diefem Freudenſturm zuhörte, 
der fein Fünftiges Glück verficherte, 


Der Baron von Wiczkow, feine Gemahlinn, 
und Srau von Berka faßen am Abend diefes 
Tages beym Spieltifh auf Troja beyfammen, 
und befprachen fich über die frohen Nachrichten, 
welche die Ießte Zeit gebracht hatte, die Be 
freyung der Stadt von ben Feinden, und ben 
Srieden — während Helene an einem Geiten: 
tifchchen bey einem Buche faß und zu leſen 
ſchien. Sie mochte nicht zuhören, Jedes Ge: 
fpräch diefer Art verwundete feiner Natur nad 
ihr Herz an zu vielen &tellen, und feit ber 
legten Unterredung mit Waldftein, die fo we: 
nig befriedigend für ihre Erwartungen ausge: 
fallen war, war die finftere Stimmung, welche 
fie feit dem erfchütternden Tode ihred Werlobten 
beherrfcht hatte, noch mit jedem Tage ärger 
geworden. Auch jet, obwohl das Buch vor 
ihr Tag, fehweiften ihre Gedanken in die we- 
nig erfreuliche Vergangenheit zurück, wo fie 
nur Behffehlagungen und zerftörten Planen be- 
gegneten , und feheuten fich im eine Zukunft zu 
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dringen, die wuͤſt und vermworren vor ihnen 
fag. Da’ trat noch fpät ein Freund des Hau: 
ſes ein, der einer der Gäfte bey dem Feſt auf 
dem Hradſchin geweien war, um die überra- 
fchende Neuigfeit, die angekündigte Vermäh— 
lung des Grafen von Waldftein mit der Toch— 
ter ded Grafen Königsmark, mitzutheilen, 

Die Eleine VBerfammlung am Spieltifch ſtarr⸗ 
te den Redner erftaunt an. Helene faß, ‚wie 
vom Donner getroffen; nur an dem Unglaub— 
lichen , Unbegreiflichen der Nachricht hielt ſich 
noch wie ‘an einem legten Faden‘ ihre zitternde 
Hoffnung, Fragen auf Fragen beftürmten ben 
Erzähler, er Eonnte kaum - genug. antworten. 
Helene allein fragte nicht. Zitternd, todtbleich 
vernahm fie, daß jenes. Gärtnermäddhen, die ihr 
Leben für Waldſtein gewagt, Tängft von ihm 
geliebt worden fey; daß. er ed gewefen, der jie 
aus dem Thurm entführt, und daß eine wun— 
derbare Verkettung von Umſtaͤnden endlich ih: 
ren Stand und ihre Geburt enthüllt habe. 

Als alles erklärt, und Eein Zweifel mehr 
übrig war, wollte fie die Zerftörung ihres gan— 
zen Weſens den Augen ihrer Familie entziehen, 
Sie erhob fih, machte einige Schritte nad) der 
Zhür zu, und ſank zufammen, Das Geräuſch 
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ihred Falls fchredfte die Spielenden auf, man 
eilte ihr beyzufpringen, man brachte fie auf ein 
Bett. Nur der Oheim ſah Elar in diefem Ereig: 
nid; ihre Mutter und Tante Fonnten nicht be 
greifen, was dem Mädchen fo plöglich zugeſtoſſen 
war. Am andern Morgen, nach einer entief: 
lichen Nacht, hatte fie fo viel Gewalt über ſich 
errungen, daß fie mit feheindarer Ruhe de 
Oheim bitten konnte, ſich ihr zu Liebe nad du 
genauern Umſtaͤnden diefer unglaublichen Gr 
fhichte zu erkundigen, Er that es unter den 
Vorwand, den Oberfiburggrafen zu befuchen, un 
ihm zu allen den fröhlichen Ereigniffen Glüd 
zu wünfchen. Mit frohem Herzen erflärte da 
olte Herr ihm den ganzen Zuſammenhang die 
fer unerwarteten Entwicklung, und ſetzte nd 
hinzu, daß Johannens Anblick, ihre wunderbar 
Ähnlichkeit mit ihrer Mutter, ſelbſt ihre Taf: 
nehme, ihm das heldenmüthige Maͤdchen, wie 
er es beym Abbrennen ‚der Makete gefunden, 
merkwürdig und lieb gemacht hatten, fo, daß ® 
ſich nicht entfchliegen Eonnte, fie zu verrathen, 
und herzlich erſchrack, als er vernahm, dab Mt 
ſelbſt fich angegeben. Jetzt war Zubel und Freu 
in dem Haufe, und der Umſtand, daß ihre 
Mutter ihren Fehltritt bereuet, und in Diele 
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reuigen Gefühlen geftorben, nahm dem legten 
Stachel aus des Greifen Bruft. 

Helene war wirflih krank. So viele Er: 
fchütterungen ſchnell nacheinander griffen ihre 
Gefundheit an, Aber mit der feften Kraft ihres 
Willens befiegte fie diefe Eörperlihe Schwäche. 
Sie wollte an dem Tag, wo Waldftein Zohan: 
nen die Hand am Altar reichen würde, nicht in 
Prag oder der Umgegend ſeyn. Gewaltſam rafte 
fie ſich auf, erflärte, daß fie nach dem Xode 
ihres Merlobten, und bey feiner Stellung zu 
den Pragern, bier eine unangenehine Rolle zu 
fpielen haben: würde, und beftand darauf, den 
Drt zu verlaffen. Man Eonnte ihre Anficht nicht 
mißbilfigen, obwohl die Tante meinte, das hätte 
ihr laͤngſt einfallen können, Verſchiedene Vor⸗ 
fehläge wurden gemacht; fie follte nah Wien, 
nach Regensburg zu Verwandten ihrer Familie. 
Sie wollte in Fein Eatholifched Land, und Tieß 
nicht undeutlich errathen, daß ihres MWerlobten 
Glauben auch der ihrige gewefen ſey. Mit 
Schrecken erinnerte fih Frau von Berka jegt 
ded utraquiftifchen Geiftlichen, und manches Zu: 
ges aus früherer Zeit, der auf folche Geſinnung 
deutete, Sie befreuzte fih, fie ermahnte, fie 
rieth ab, aber ed half nichts. Ihre Tochter führte 
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jegt wie immer ihren Willen aus, ſchrieb a 
eine Jugendfreundinn, bie in Dresden verheire 
thet war, und reifete, fobald fie Antwort hatte, 
von ihrer Mutter. begleitet, die die halb Kran 
nicht verlaffen wollte, nach Dresben, 


Königsmark vermeilte nur noch fo fange ü 
Prag, bis. er feine Tochter mit ihrem Geliehtn 
vermählt hatte, und trennte ſich ‚dann wie 
von der Faum Gefundenen, Doch mußten ihn 
die jungen Leute verfprechen, ihn, fobald es im 
häuslichen Verhaͤltniſſe erlaubten, in’ Stodher 
zu befuchen, Das thaten fie denn auch eim pas 
Sahre darauf, und legten den erften Enkli 
des Helden Arme. Zu ihrem großen Erftaunn 
fanden fie hier Helenen als die Gemahlinn ein 
fehr bejahrten Herrn von hohem ange, ek 
auch als die geheime Freundinn des Pfalzgrefe 
und Thronerben, die, als in Prag ihr früher 
Glücksſtern untergegangen war, diefer von ft 
glänzenden Sonne nah Stockholm folgte, dir 
durch ihre Heirath vor den Augen der Welt ge 
fhügt, eine glänzende Rolle fpielte, und ihr 
ehemaligen Bekannten fehr zu vermeiden, ja I! 
kaum zu Eennen ſchien. 
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Für gewöhnlich lebte Waldftein mit feiner 
Frau auf feinen Gütern, im Winter aber in 
feinem Pallaft auf der Kleinfeite, der, ihm wie— 
der lieb geworden. war, und. wo fie Beyde den 
alten Zdenko mit dankbarer Liebe,. wie einen 
wahren Water, pflegten und ehrten. Wunfchwig 
freute fich. herzlich des Glückes ‚feiner. Freunde, 
aber er ließ fich von ihrem Benfpiel, nicht allzu⸗ 
ſchnell hinreißen, und entſchloß fih erſt nad 
mehreren Sahren, um feinen ‚Stamm. nicht er⸗ 
löfchen zu laffen, feiner Freyheit zu entfagen, 
Pater Plachy war, nachdem er feine Studenten 
das letztemahl im Friegerifhen Pomp in’d Ca— 
rolinum geführt, und Waffen und Bahnen da— 
felbft hatte ablegen laſſen, zu feinen priefter: 
lihen ©efchäften und aftronomifchen Beobadh- 
tungen zurückgekehrt, Er genoß die Freude, 
die: Ehe feines Zöglings an dem fehönften Tage 
in deſſen Leben vor dem, Altar einzufegnen; denn 
obwohl der Erzbifchef Ernft von: Harrach fi 
dazu angebothen Hatte, Eonnte- Hynkos kindliche 
Dankbarkeit doch fich diefe Beruhigung nicht ver- 
ſagen, das fchönfte Glück: diefer Erde aus der 
Hand feined zweyten Waterd zu empfangen, 
Bald darauf erfchien von P. Plachys Hand 
eine fünfblättrige Rofe, fünf Lobreden 
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auf die feligfte Jungfrau an ihren fünf ver: 
nehmften Seften, in Folge feines Geluͤbdes, dat 
er für die Erhaltung der Stadt Derfelben ge 
than 22), und bi an fein Ende blieb er dr 
treue Freund und Rathgeber des Waldſteiniſchen 
Haufes, | 

Kaifer Serdinand Fam bald darauf nad Pra. 
Reihe Gaben, Standeserhöhungen, SPrivile 
gien und andere Faiferlihe Wohlthaten Tohnte 
die Treue und den ausharrenden Muth feine 
treuen Prager, Auf dem Altftädter - Ning wurde 
nach des Kaiferd Befehl eine Säule zu Ehrn 
der unbefleckten Empfängnig, als Zeichen de 
Dankbarkeit für die Erhaltung der Stadt, e 
richtet ). Prag ſowohl ald Böhmen erheflt 
fi unter Ferdinands milder Negierung, mM 
von feiner befondern Sorge bewacht, zum Er 
ſtaunen fchnell von den Drangfalen fo langt 
unglücklicher Jahre. Ferdinand beſuchte es mehr 
als einmahl mit. feinem Hofſtaate,, und vermeilt 
gern dafelbft. Nach hundert Jahren, ald längl 
alle Spuren der glücklichen und ungluͤcklichen Er 
eigniffe jener Zeit verwiſcht, und fchon die Ur 
enkel der damahls Lebenden auf den Plaͤtzen un 
in den Umgebungen walteten , wo einft ihre A 


233 
nen gelitten, gekämpft und geſiegt, wurde zum 
Andenken der ruhmmwürdigen Vertheidigung der 
Stadt ein feyerlicher Aufzug gehalten, und bey 
demfelben der Helm, das Schwert und die Hand: 


ſchuhe des frommen und tapfern P, Plachy her⸗ 
umgetragen, und dem Wolfe gezeigt 2%). 


Digitized by Google 


Noten zum dritten Band, 


1.2. Geſchichtlich | | 

3. Die Bruska ift ein breiter Hohlweg, der ſich unfern 
vom Waldfteinifhen Garten auf den Hradſchin Hinaufzieht, 
und den ber Herzog anlegen ließ. 

4.5 6.7. Geſchichtlich. 

8. Coppy befam Befehl, Tetſchen zu nehmen, und führte 
thn auch aus; der Erfolg war, mie er hier gefchilbert wird 

9. 10. Diefe Nachrichten und der Brief find gefchichtlich. 

414. Der Angriff beym Neuthor, die Untergrabung ber 
Mauern, die Tapferkeit des ſchwediſchen Dffizierd und einige. 
Umftände feines Todes find aus einem gleichzeitigen Werke 
genommen. 

12, Die Schweden forderten die Stadt mehr ald einmahl, 
‚aber ſtets vergeblich zur Übergabe auf. 

13. Dieß waren die Bedingungen ber Prager. 

44, Ein Heiner Fluß wenige Meilen von Prag. 

15. 16. 417. 18. Geſchichtlich. 

19. Play wurde mit allen Offizieren ber Prager⸗ Be⸗ 
ſatzung von Königsmark zum Friedensfeſte geladen, und er- 
fchien in feinem Eriegerifchen Staate, wie er hier befchrieben 


wird. Neugierig und verwundert befragten ihn die Schweder 
um feine Anordnungen und fein Verhalten; denn, wie ide 
gemeldet worden, es hatten ſich allerley abergläubiihe Sag 
über den langen Geiftlichen, der unvertwunbdbar fe und ad 
feine Leute feft mache, unter ber feindlichen Armee verkreite 
20. Viele Prädikanten, die früher das Rand hatten mer 
den müffen, waren mit den Sachſen wieder surüdgeteßtt. 
21. Gefchichtlich. 
22. P. Plachh gab dieſes Werk bald nah der & 
freyung der Stadt heraus, und fpäter noch mehrere. 
23. 24. Allee, was der Kaifer für Prag gethan, ii 
Errihtung der Säule, und dann die hundertjährige Sub 
feger mit Plays Waffen iſt geſchichtlich. 
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